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qe o 


oder 


Famaldulenſiſches 


das iſt? 
Heiliger, Deeliger und in Gtt aus dem 
Heil. Orden Romualdi, auch etwelcher anderer, bey⸗ 
derley Geſchlechts 


in alle und jede Taͤg des ganzen Jahrs ausgetheilte, mit 
feinen ſittlichen Lehren gezierte, und jeglich, bevor einſam leben⸗ 
den, zur geiſtlichen b ie n Seelen-Troſt, wie kurz 
o nuͤtzliche 


Vierter Theil. 
Verfaſſet durch 


Camaldulenſer⸗Eremiten der H. Congregation von Monte Corona, 
Profeiien, und Novizen⸗Meiſter in der ſogenannten Gallenberger⸗Wuͤ⸗ 
ſten zu St. Joſeph uͤber Wien. 


Wien in Geſterreich, 


Hof⸗Buchhaͤndl. und Univ. Buchdr. wohnhaft im Schotten⸗Hof, 1754. 


ge ſehnd einige, die weit mehr das gute Beyſpiel, als 
das Predigen zur Liebe des himmliſchen Vatterlandes 
anflammet, S. Greg. I. 1. Dialog. ee 


Dann ich erwege einen Petrum, ich betrachte einen 
Moͤrder, ich erſehe einen Zachaͤum; und ich beobachte in ih⸗ 
nen anderes nichts, als lauter vor meinen Augen ſchweben⸗ 
de Beyſpiele der Hofnung und der Bußfertigkeit, S. Greg. 


in homil. 25. 
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| Regiſter oder Salender 
des vierten Theils. 
Der Heilig und Deeligen Samaldul Ort, 


in fid) haltend 


den 


October, November und December. 


Hetober. 


B. Harus, der dian Samalduti. 

S. Romuald über alle Elementen herr ſchend 
V. Jugeramius von Certaldo. 

S. Francifeus Seraphicus. 

B. Johannes von Caſtello. 
B. 
V. 
B. 


+ 


e 


Juventius, der Crem Abellanaͤ. 
Hieronymus von Porticu. 
Compagnus, Prior. 

9. S Pelagia, Buͤſſerin, ſonſten Magarita. 
10. V. Antonius, Leyenbruder, E. C. M. C. 
11. V. Antonius von Parma, Biſchof. 

12. S. Rudolphus I. Ordens⸗General. 

13. V. Felix, Leyenbruder, E. C. M. C. 

14. S. Romualdus, uͤber die pole gebietend. 
15. V. Frater Ignatius, E. C. M. C. der Teutſche. 
16. V. Chriſtophorus von Coftacciaria. 


A 2. 


ee 


+ 


4 Regiſter oder Calender, der geiligund Seeligen Camald. 


17. S. Dominicus Loricatus, der Erem Avellanä. : 
18. V. V. Grancifeus von Vicenza / und Bernardinus von Treviſo. 
I9. B. Gregorius von Bergoma. ; 

20. V. Gregorius ber Juͤngere, Diſcip. St. Romualdi. 

21. B. Ambroſius von Porticu, Ordens⸗General. 

22. V. Baſilius von Schio. 

23. B. Romualdus, von Fabrian, E. C. M. C. 

24. V. Beatrix, Abbtißin. epi 

25. B. Marinus ein Bruder des H. Petri Dam. ber rem Abellanaͤ. 
26, B. B. Gherardus und Johannes. f 

27. S. Gualfardi, Translations⸗Tag. 

28. V. Silvanus von Boſellis, Stifter der Erem zu Wien. 

29. B. Maria Einſiedlerin, Baas des H. Abrams. 

30. S. Romuald, der verſchloſſene. SE 

31, B. Sergius, Vatter und Diſcip. St, Romualdi, 


Novem⸗ 


Regifier oder Calender, der Heilig und Seeligen Camald. 5 


November. 


1. S. Romualdus, denen Heiligen Gottes andaͤchtiger. 
2. V. Johannes von Carminiano. ; 

3. S. Petrus Dagninus, Diſcip. St. Romualdi. 

V. Urbanus Mallumbra, Abbt. 

5. V. Albertus Maria von Sigillo. 

6. B. Guilielmus, der Crem Camalduli. 

7. V. Maurus Lapius. 

8. V. Hieronymus Georgius. 

9. B. Samus, Diſcip. St. Momualdi, 

10. V. Rudolphus II. Prior. 

11. B. Bartholomaͤus, der andere. 

12. S. Aſtricus, ſonſt Anaſtaſius Biſchof. 

13. V. Jngelbertus, Erz⸗Biſchof, Diſcip. S. Rom. 

14. V. Paulus Orlandinus. 

15. S. S. Matthäus, Iſaac und Chriſtinus, Märtyrer. 2 
16, S. S. Johannes und Benedictus, Märtyrer und St, Romualdi Diſe. 
17. S. Romualdus, ein verſtaͤndiger Bau-Meifter, 

18. V. P. Chryſoſtomus, der Crem Zobor. 

19. V. Scholaſtica, Abbtißin des Cloſters Luca, 

20. B. Petrus Moriconius, Erz⸗Biſcho f,. 

21. V. Innocentius Leyen⸗Bruder, E. C. M. C. 

22. S. Romualdi, anderte Erfindung. 

23. B. Lupus, bet Erem Avellanaͤ. 

24. V. Laurentius Prior. 

25. B. Paulus, der Erem Camalduli. 

26. V. Leo, Biſchof der Erem Avellanaͤ. 

27. B. Nicolaus, ber Grem Policinid, 

28. S. Romualdus, ein mächtiger Lehret, 

29. V. Johannes Felir, E. C. M. E. 

30. B. B. Chriſtianus und Papantes. 


A 3 Decem⸗ 


6 Regiſter oder Calender, der geiligs und Seeligen Camald. 
:! ff Er. RER U 


December. 


B. Leo, der Erem Avellana. 
S. Romuald, der ſich geißlende. 
B. Samuel, Leyen⸗Bruder zu Camalduli. 
B. Maurus, Biſchof zu Fuͤnf⸗Kirchen. 
V. Vitalis Zuccolus, Abbt. 
B. Paulus Juſtinianus, aus der Welt fluͤchtige 
V. P. Emericus, ein Ungar, E. C. M. C. 
Uberfommung des Cloſters Vertilti St. Mariä. 
. B. Caſimirus, Koͤnigl. Prinz, Diſcip. St. Rom. 
. B. Petrus, Abbt der Wuͤſten Bangadicid. 
. B. Cornelius, verſchloſſener zu Camald. 
. B. Bartholus, der Crem Camald. 
. S. Lucia, Abbtißin, verſchloſſene. 
. V. Ambroſius Moncata, Erz⸗Biſchof. 
S. Romualdus, mit der Gabe der Zaͤhren leuchtend. 
B. Gregorius, Abbt im Thal Gaftro und Erz⸗Biſchof. 
, R. P. Leopoldus, E. C. M. C. 
. B. Johannes von Claßis, der Grent Avellana. 
zo, B. Martinus, Eremit zu Camalduli. 
20. B. Petrus aus Sardinien. 
21. V. Olivus, Leyen⸗Bruder, E. C. M. C. 
22. B. Angelus von Mafaccio, Martyrer. 
23. St. Ubertus. 
24. V. Lazarus, Abbt. ö ms 
25. B. Guido, Graf, und St. Rott. em. 
26. B. Mannus, oder Magnus. f 
27. V. Daniel, von Venedig, E. C. M. C. 
28. V. Sigismundus, Erz⸗Biſchof zu Aperſa. 
29. V. P. Paulinus, E. C. M. E. SE 
30, S. Sebaſtianus, Erz⸗Biſchof zu Gran in Ungarn. 
31. S. Romualdus bis ans Ende in der Buſſe verharrend. 
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Der erſte Yetober. 
Der Seelige Charus, Eremit zu Camaldulo. 


ee derohalben Nachfolger, gleich als allerliebſte Rinder, und 
wandlet in der Liebe, gleich wie uns Chriftus geliebet hat, Epheſ. 


5/1. 


Lo friſchet an der H. Paulus 
ſeine Epheſer, nachdem er ſie 


von denen Laſtern abzuſte⸗ 


ben, und unter einander zu 
lieben veranlaſſen wolte: daß fie 
nemlich gegen einander guͤtig und 
barmherzig ſeyn, auch einer dem an⸗ 
dern vergeben folle, Grp. 4, 32. als 
wolte er ſagen: wann ihr euch alſo 
verhaltet, ſo werdet ihr gleichwie 


liebe Kinder, alfo auch eiferige 
Nachfolger GOttes ſeyn. Unſerem 
ſeeligen Charo gabe fein Name (der 
zu teutſch lieb oder werth heiſſet) 
gegebener Apoftoliicher Lehre nachzu⸗ 
leben, einen mächtigen Antrieb, fo 
daß er im Werk darzuthun, das, 
was da ſein Namen ſagete, uͤber al⸗ 
les ſich befliſſen, gleichwie gemeines 
Sprichwort lautet: 8 
On- 


8 Der erſte October, 


Conveniunt rebus nomina feepe 
fuis, 


Zu teutſch: 

Gar oft ſichs geben thut: 

Was Namen einer hat, 
Daß ers mit hohem Muth 
Bezeiget in der That. 

Dann Charus in Wahrheit Gott, 
und dem Menſchen allzeit ſehr lieb 
war, wann er zu ſolchem Endzweck, 
als eines richtigen Mittels der Lehre 
Jacobi, Jac. 4, 4. ſo da meldet: 
wer ein Freund dieſer Welt ſeyn 
will, der wird ein Feind Gottes, 
ein getreuer Schuler zu ſeyn erkieſet, 
wohl wiſſend; kein Knecht koͤnne 
zweyen Herren dienen, Luc. 16, 13. 
die da widrige Dinge befehlen: dann 
da er einen wird ſuchen lieb zu ſeyn, 
muß er nothwendig dem anderen miß⸗ 
fällig werden. Dannenhero er der 
Welt (welche ihn auch wider ſeinem 
Willen zaͤrtlich liebete, liſtig 
ſchmeichlete, unterſchiedliche Wege, 
eine Gegenliebe zu erzwingen, bah⸗ 
nete) damit er ein Freund Gottes 
ſeyn und verharren moͤchte, alle 
Freundſchaft aufzukuͤnden weislich 
unveraͤnderlichen Schluß gemacht, 
und ift, um feine Seele vom Uuter⸗ 
gang zu retten, gleich einem Loth, 
der ſeinem Verderben in der Stadt 
Sodoma zu entrinnen auf dem Berg 
geflohen, Gen. 19, 17. auf 


tze Camaldulenſiſcher Einoͤde, auf 
daß er allda (im Haus des HErrns) 
verworfen und verachtet vielmehr, 
als in ihren fündigen Hüften zergaͤng⸗ 
licher Wolluͤſten wohnen moͤchte, ge⸗ 
gie, Er hat kaum ſich in Sicher⸗ 
heit geſtellet erfunden, war ihm kein 


die Spi⸗ 


Fleiß zu viel, keine Muͤhe zu hart, in 
denen Tugenden herrlichen Wachs⸗ 
thum zu ſchaffen, und auf der ſeini⸗ 
gen und unſerem Heil. Vatter Ro⸗ 
mualdo beſchehenen Geheimnuß⸗vol⸗ 
len Leiter vermittels lebendigen Glau⸗ 
bens, heftigſter Hofnung, inbrüns 
ſtigſter Liebe auf, und durch tiefeſte 
Demuth ſeiner ſelbſt Vernichtigung, 
und unbeſaͤnftlichen Haß abzuſteigen, 
dergeſtalten, daß er in Kuͤrze des 
fleiſchlichen, oder unteren Menſchen 
vollkommenen Sieg erworben, hin⸗ 
wiederum aber gleichwie im Geiſt 
gelebet, alſo auch im Geiſt zu wand⸗ 
len die Gnade vom Himmel eroberet: 
er hat wie artig, ſo beſtaͤndig und 
ſtarkmuͤthig alle und jede ſowohl in 
natürlich, als fittlichen Mängeln wie 
in geiftlich-umd zeitlichen Duͤrftigkei⸗ 
ten, alſo auch in peinlich⸗ und em⸗ 
pfindlichen Dingen beſtehende Buͤrde 
ſeiner Mit⸗Bruͤder kluͤglich zu uͤber⸗ 
tragen gewußt, wann er, die erſte 
belangend, fic) gegen felbige mit lei⸗ 
big, in den zweyten Huͤlf leiſtend ers 
zeiget, in denen dritten aber den Laſt 
entweder gänzlich, oder doch meiſten⸗ 
theils auf fic) nehmend, gelinderet: 
es war unter denen ubrigen ſein 
Wandel ein ſolcher, daß er in feinen 
Augen klein, und groß in ſeiner ſelbſt 
Verdemuͤthigung, nicht minder als 
jener in Wahrheit ſagen koͤnnen: ich 


bin der geringſte, der ich nicht 


werth bin, daß ich ein Apoſtel 
(ein Moͤnch) genennet werde, 1 Co⸗ 
rinth. 18, 9. allein, wie mehr Charus 
verhaſſet und verachtet zu ſeyn geſu⸗ 
chet, deſto werther, lieb⸗ und anges 
nehmer, um ſeinen Namen re 


Herzen Glüc zu jener Ehre, 
Hinſcheidens 
kommen iff: 


Leben des Seel. Charus. 9 


That zu beſtaͤttigen, hat ihn Gott, 
dem eigen iſt die Hochtrabenden zu 
erniedrigen, die Demuͤthigen aber 
zu erheben, Luc. 1, 52. nicht nur aite 
noch hier durch ſonderheitliche Gaben 
und Gnaden, lieb und anſehnlich ge⸗ 
machet, ſondern auch als einen, der 
ihm wohlgefaͤllig war, und ihm lieb 
worden, Sap. 4, 1o. geeilet zu übers 
führen, ibid. 14. dahin, wo feine Ge» 
daͤchtnuß im Segen, und er denen 


Heiligen gleich geehret und groß ge⸗ 
machet wäre, Sccl.45, 1.2. nemlich 
wie Romualdiniſcher zu Rom ans 
Licht gegebener Stammen ⸗Baum b 
und Arnold Wion in feinem Baum 
des Lebens bezeugen, in die ewige 
Glorie. 

Ex cit. Auth. & Thoma Minio. 

Ein jeglicher aus euch folle feis 
nem Naͤchſten gefallen, im Guten 
sut Auferbauung, Kom, 15, 2, 


Gebett. 
Taͤglich zu verrichten nach der Leſung zu GHTS. 


: EC wir bitten dich, O allmaͤchtiger GOtt! daß uns die 


Exempel, und gegebene Beyſpiel deiner Heiligen zu einem befz 


ſeren Leben aufmunteren: damit 


mögen, welcher efttäge wir beg 


wir auch derſelben Werken folgen 
ehen, durch SC Gn Chriſtum 


unſern HErrn, der mit dir lebet, und regieret in Einigkeit 
des H. Geiſtes, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 


Ein anderes zu dem Heiligen, deſſen Gedaͤchtnuß be⸗ 
gangen wird. 


Kaz verehre, und avüffe dich / 


O Seeliger, (Seelige) N. N. 


durch das füffefte Herz SESU Gbrifti, und wuͤnſche dir von 


welche dir am Tage deines begluͤckten 
von GOST, und dem ganzen himmliſchen Heer zu⸗ 
ich opfere dir zum Mehrthum deiner Freud und Glorie 
eben dieß allerwuͤrdigſte Herz IE Su Ehriſti, bittend, du wolleſt 


GOTS für mich bitten, und mir in meinem Hinſterben guͤtig⸗ 
lich beyſtehen, Amen. 


IV. Theil. 


8 Der 


Det zweyte October, 


Der zweyte HMetober. 
Der über die Geſchoͤpfe herrſchende Romuald. 


Ott hat den Menſchen aus der Erden erſchaffen ¢ 22 und nach 

ihm hat er ihn mit Kraft angethan: er hat ihm eine Anzahl der 

Tage, und der Zeit verordnet / und auch Macht gegeben über alles, 

was auf Erden iſt: er hat gemacht, daß ihn alles Fleiſch foͤrchtete, er 
aber über die Thiere und Voͤgel herrſchete, Gr, 17, 1. 


Ben dieſen von Gott uͤber 
alle Geſchoͤpfe denen erſten 
Menſchen verliehenen Ober⸗ 

: Gewalt erzaͤhlete ſchon vor⸗ 
hin Moyſes in ſeinem erſten Buch 
Geneſis genannt, im erſten Capitel 
28ſten Vers, allwo er Gott dem 
Schoͤpfer mit Adam und Eva mit 
folgenden Worten redend einfuͤhret: 
herrſchet (ſpricht er) uͤber die Fi⸗ 
ſche des Meeres, und uͤber die Voͤ⸗ 
gel des Himmels, und uͤber alle 
Thiere, die ſich auf Erden bewe⸗ 
gen, wodurch, wie der H. Chryſoſto⸗ 
mus redet, angedeutet wird, daß der 
Menſch zu Anfangs (als er noch im 
Stand der Unſchuld ſich befunden) 
uber alle, auch unbaͤndigſte Thiere 
voͤllige und vollkommene Beherr⸗ 
ſchung beſeſſen habe: dann ſie dem 
Menſchen, als ihren rechtmaͤßigen 
von Gott vorgeſetzten HErrn ge⸗ 
forchten, ie geehret, und oor ihm 
erzitteret ſeynd: ſobald aber durch 
bem] Ungehorſam, und durch die 


Suͤnde ſolche Freyheit und Wurdig⸗ 
keit verlohren gegangen, iſt auch be⸗ 
ſagte Gewalt, Macht und Beherr⸗ 


ſchung benommen worden, alſo: daß 
anjetzo die Thiere uns zu einem 
Schroͤcken ſeynd, und wir dieſelbige 
foͤrchten, Homil. 9. in c. 1. genes. 
O begluͤckte Unſchuld! o unſchuldige 
Gluͤckſeligkeit! aber auch ungluͤckſelt⸗ 
ge Sunde, und unausſprechlicher 
Verluſt der Unſchuld des Menſchen! 
in deſſen Fall alle Elementen 
Schaden erlitten: dann vorhin 
hat die Erden keine Doͤrner und 
Diſteln hervorgebracht: die Luft 
war nicht ſo dick wie jetzund, ſon⸗ 
dern pur und rein: gleich wie auch 
die Sonne, der Mond und das 
Geſtirn an ihren Licht geminde⸗ 
ret worden, Hayman apud Ludolph. 
de Saxonia, in vit. Chrifli p. 2. c. 87. 
Von dorten an kan niemand, der 
von menſchlichen oder Manns⸗Saa⸗ 
men gebohren wird, jene Gluͤckſelig⸗ 
keit mehr uͤberkommen, zu welcher er 
erſchaffen war, es ſeye dann, er habe 
Buß gewirket, und waͤre durch aber⸗ 
malige Eroberung der Unſchuld wie⸗ 
derum zu Gnaden gelanget, (die 
uͤbergebenedeyte Jungfrau und Koͤ⸗ 
nigin Himmels und der Funk 
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billig alle ſowohl himmliſch⸗ als irdi⸗ 
fhe, vernünftig und unvernuͤnftige 
Geſchoͤpfe, und alles was unter dem 
Welt⸗und Himmels⸗Bezirk begriffen 
wird, unterworfen ſeynd und gehor⸗ 
famen, weil auch fie Gott allzeit 
vollkommen unterthaͤnig und gehor⸗ 
ſam geweſen iſt, ausgenommen,) 
Lanſperg. Carth. Ser. in Feſt. B. V. 
M. Annunt. Auch in unſeren oben 
am 22. May beſchriebenen irdiſchen 
Paradies Camaldulenſiſchen Mme 
kreiſes erſehen wir für heute einen 
anderten, entweders in feiner epſten 
Unſchuld verbliebenen (wie die mei⸗ 
ſten wollen) oder wenigſtens durch 
ununterbrochenen Buß⸗Wandel wie⸗ 
der unſchuldig wordenen Adam, in 
Romualdo, welcher letztere, trotz ei⸗ 
nem erſteren über die Geſchöpfe qe 
berrſchet. Adam herrſchete uͤber die 
Fiſche des Meeres: auch Romualdo 
offerirete ſich ein Fiſch in einem Ort, 
wo Waſſer wenig, ein Fiſch aber 
niemals ſonſten erfeben worden, 
vit. c. CS. Adamo parireten die 
Vogel des Lufts, auch Romualdo 
warteten auf den Dienſt das mit ih⸗ 
ren lieblich klingenden Geſang ihn 
auf den Berg Gamalbuli einfchläfes 
rendes Voͤgel⸗Geſchoͤpf, vit. cap. in- 
fert. Dem Adam gehorfameten un⸗ 
baͤndige Thiere der Erden: gleichfals 
hatte zu ſeinem Befehl ihme unter⸗ 
wuͤrfig Romuald nicht nur zwey 
Schröcken⸗bringende Wald⸗Ochſen, 
die ihm von ſelbſten freywillig als 2. 
ſanfte Laͤmmlein bis zum Joch gefol⸗ 
get, Aug. Flor. p. p. c. 17. ſondern 
unzaͤhlbare in etit; Verſtand genom⸗ 
mene der Seelen ſtets nach dem 2e 


Leben des herrſchenden Romualds. i 11 


ben ſtrebende Zaum⸗loſe Thiere und 
Beſtien, dann, wann nach Auſſage 
des groſſen Baſilii, Hom. 11. in He- 
xaém. Opificii Divini, ein Sund 
genennet wird der Zorn: ein Baͤr, 
die Liſt und Betruͤgerey: ein wildes 
Vieh, die Gleißnerey: ein Scor⸗ 
pion, der Witz Unbild zuzufuͤgen: 
eine Viper, die Nachſtellungen fid 
zu raͤchen: ein Wolf, das zuſammen 
ſcharren fremden Guts: ein Pferd 
und Maulthier / die fleiſchlichen Be⸗ 
gierden; ſo hat ja Romuald uͤber ſo 
biele wilde Thiere und Beſtien ge⸗ 
herrſchet, wie viele da, nebſt beruͤhr⸗ 
ten, er Laſter und Paß ionen unter 
ſeine Fuͤſſe gebracht, und gedemmet. 
Der Blöſſe des Adams war ganz 
nicht nachtheilig die Kälte: auch Ro⸗ 
muald achtete ganz nicht die immer⸗ 
waͤhrende Bloͤſſe noch feiner Fuͤſſe, 
noch des Haupts, Petr. Dam. c. 13. 
vit noch die Ringe feines einzigen 
ſchlecht⸗ und zerriſſenen Ober⸗Kleids, 
Phil. a Mar. J. 10. C. 3. dann er war 
von der Flamme goͤktl. Liebe unver, 
geichlich entzündet, Dam. c. 35. die 
Elementen hatte ihm Adam allſeitig 
vollkommen unterworfen; eben auch 
Nomualdo favoriſirten auf feiner 
einzigen "ett aus Iſtria nach 
Welſchland alle 4. Elementen: das 
ungeſtuͤmme Waſſer des Meeres 
wurde auf ſein Gebieten ſtille und 
ruhig, Dam. ©: 33. die inſieirte Luft 
in der Inſel Comachio lieſſe ihn ge⸗ 
fund und unberletzet, Dam. C. 20, 
die in voller Flammen ſtehende 
Seuersbrunſt zu Peri vergaſſe auf 
ſein Geheiß aller ihrer Natur, und 
verſchwande wie der Rauch im Wind, 
$5 2 Dam. 


12 Der zweyte Getober / Leben des herrſchenden Rom. 


Dam. c. 21. die Erde beehrete ihn 
ſowohl in der Parentiner⸗Hölle (wo 
der zu feiner Liegerſtatt dienende Fel⸗ 
Ei: Stein, um ihn zu verſchonen, 
gleich einem weichen Wax die Figur 
feines unſchuldigen Leibes angenom⸗ 
men, und noch heut zu Tage darzei⸗ 
get, Phil. J. 5. c. 4.) als da (ie in Ori⸗ 
gario nach ſeinem Austritt von dan⸗ 
nen zu aller Verwunderung uͤberaus 
ſchoͤne wohlriechende Roſen hervor 
gegeben, Grandi D. II. f. 127. 


Adam hatte im Paradies noch 
Hunger, noch Durſt: auch Romuald 
wird in fo weit keinen Hunger und 
Durſt empfunden zu haben beſchrie⸗ 
ben, daß er auch viele Tage ungeeſ⸗ 
ſen und ungetrunken verblieben, wo⸗ 
mit fein Leben einem ſteten Mirackel 
und Wunder zugeſchrieben worden, 
Philip. J. ro. c. 4. dann er war ſatt 
von der Herrlichkeit ſeines Gottes, 
die feinem ſtets und überall erhebten 
Gemuͤth unablaͤßlich vor Augen gee 
ſchwebet: in Adam konte vor dem 
Fall die Traurigkeit keinen Platz fits 
den: auch Romuald war fuͤr allzeit 
eines ſo froͤlichen Angeſichts, daß er 
fo gar die ihn anſehende ergoͤtzet, 


Brev. Rom. 7. Febr. was mehr? die 


Engeln ſpeiſeten ihn in der Wuͤſten, 
Dam. c. 67. die Teufeln erſchracken, 
und wichen ob ſeiner Anweſenheit 
aus denen Leibern der Menſchen, 
Dam. c. 62. bie Sünder und dieſer 
Welt mächtige, ſeynd vor ihm, als 
vor der goͤttl. Majeſtaͤt an allen Glie⸗ 
dern erzitteret, und vom Schroͤcken 
überfallen worden, idem c. 4o. wie 
Leibes⸗ und der Seelen⸗Krankheiten, 


alſo vor Augen ſchwebende Lebens⸗ 


Gefahren mußten auf ſeinen Befehl 
abweichen, Clemens VIII. in Bulla 
Canon. Ja der Tod ſelbſten, uͤber 
welchen Adam, wann er nicht geſuͤn⸗ 
diget haͤtte, ewiglich triumphiret 
wuͤrde haben, ſcheinete Romualdo 
unterthaͤnig geweſen zu ſeyn, da er 
ihm nicht eher, als er ſelbſten wollte, 
zunahen doͤrfte: dann als er (Ro⸗ 
mualdus) die letzte Stunde jenes 
Tages und des Lebens anructen 
vermerkete, hat er die anweſenden 
Brüder, (mit denen er bis zum letzten 
Hintritt immer gehandlet und ge⸗ 
wandlet,) hinaus gehen, und mote 
gens fruͤhe wieder kommen geheiſ⸗ 
ſen, ſo dann ſie mit heiliger Liſt 
betrogen, (dann er wußte wohl, 
was er thun wollte, Joh. 6, 6.) 
wann er indeſſen auf daß, nach⸗ 
dem er Chriſto einſam gedienet, 
auch einſam zu ihn, und um den 
Lohn ſeines Dienſtes anzufordern, 
gehen möchte, fich feinem Geiſt 
und ſchwachen Leib in etwas er⸗ 
holet, und alſo ohne Geſellſchaft 
der Menſchen, unter Begleitſchaft 
der Engeln von dannen in das 
ewige Leben den Ubergang gema⸗ 
chet, Petrarch. l. 2. c. 16. de vit. ſo- 
lit. Allwo ber Tod nun nicht mehr 
ſeyn wird, weder Trauren noch Ge⸗ 
ſchrey, noch Schmerzen, Apoc. ar, 4. 
weil er dem Gebott Gottes gemäß, 
Gen. 4, 7. immer der Sinnen Bee 
gierlichkeit unter denen Sue gee 
halten, und uͤber ſie geherrſchet hat. 


Ex ſupra cit. Auth. 
Durch 
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Durch Beleidigung bes Schoͤ⸗ 
pfers haſt du alle Gefchopfe belei⸗ 
diget: dannenhero werden die 
Geſchoͤpfe, welche zum Dienſt 
und Nutzbarkeit erſchaffen wor⸗ 


den, zur Rache und deiner Pein 
verwechslet, S. Bern. de mifer. hu- 
man. 


Gebett, wie oben am x. October. 


Der dritte Ectober. 
Der Gottſeelige Ingeramius, von Lertaldo. 


Welche meinen Sabbat halten, und das was mir gefallet, ere 
€ waͤhlen, und meinen Bund handhaben werden, denen will ich 
in meinem Haus, und in meinen Mauern einen Ort geben, Iſai. 56, 4. 


ſeynd auf die freywillig Ver⸗ 

ſchnittene, das iſt: welche 
die Keuſchheit geloben, wie da ſeynd 
die Ordens⸗Perſonen, uͤberaus wohl 
auszudeuten, wie aus denen gleich 
darauf folgenden Worten: einen bef 
ſeren Namen als denen Soͤhnen 
und Toͤchteren will ich ihnen ge⸗ 
ben; ich will ihnen einen ewigen 
Namen geben, der nicht ſoll un⸗ 
tergehen, abzunehmen iſt. Dann 
die Jungfrauen und Unverheirathe⸗ 
ten werden wegen der Tugend des 
Jungfraͤulichen, und Ordens⸗Stand, 
einen weit groͤſſeren Namen uͤber⸗ 
kommen, als wegen der Viele und 
Vortreflichkeit der Kinderen, nemlich 
die ewige Glorie, in cit. cap. Ifai. 
Gleichwie Chriftus ſelbſten bey Mat⸗ 
thao am 19. Capitel, 4ten Vers klaͤr⸗ 
lich aus geſaget hat. Dieſes, ob {chow 
der Zeit nach etwas ſpaͤte, zum gu⸗ 


Jeſe Worte (ſpricht hieruͤber 
Stephanus Menochius S. T.) 


ten ſeines Heils doch ſehr loͤblich wie 
unterfangen, alſo auch erfahren hat 
es unſer gottſeel. Ingeramius aus 
hochadelichen Geſchlecht der Quitias 
niſchen Linie entſproſſen, ein Bruder 
nemlich unſers ſeeligen Jacobi und 
Albertini von Certaldo Sohn, (wel. 
che bende , der erſtere zwar als ein 
heiliger Prieſter, der letztere aber als 
ein frommer Leyen⸗Bruder dem H. 
Camaldulenſer⸗Habit wuͤrdiglich an⸗ 
getragen, und darinnen gottſeliglich 
berſchieden,) Ingeramius nun, nach⸗ 
dem Jacob ſein Bruder, und Alber⸗ 
tin der Vatter, den H. Orden ein⸗ 
getretten, fein anderer Bruder bin, 
gegen Namens Guidotus das zeitli⸗ 
che Leben verlaſſen, und in das ande⸗ 
re übergegangen, wurde aller Guͤter 
und Reichthuͤmer Univerſal⸗Erbe ere 
klaͤret, doch mit dieſem Bedinge, 
daß, ſo er ohne Erben (zumalen er 
fi) verehelichet) abſterben würde, 
RE feine POE 
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Cloſter der H. H. Juſti und Clementis 
zu Vollaterra, (wo der Vatter und 
Bruder Gott dieneten) zufallen 
ſolte. Nun hatte Ingeramius in 
allem Wohlſtand bey ſtets zuftieſſen⸗ 
den Himmels⸗Thau, und immer an⸗ 
wachſender Erd⸗Fette, Gen. 27, 28. 
faſt 42. Jahre von der Bekehrung 
ſeines Vatters an, im H. Eheſtand 
zugebracht, nicht darinnen ſich ver⸗ 
balten wie ein Roß und Maulthier, 
die feinen Vernunft haben, Pf. 31,9. 
ſondern in Forcht Gottes, und 
ehelich reiner Liebe, in Haltung des 
Herrn Sabbats, in Bewahrung 
ſeiner Seele von ſchwerer Suͤnde und 
böfen Laſtern, in ſtet⸗ und emſiger 
Vollziehung deſſen, was dem All⸗ 
mächtigen gefällig, in Beobachtung 


des Bundes feines GOrtes , defen 


Gebotten nemlich, und ber H. Kir⸗ 
che, um weſſentwegen er auch wuͤrdig 
worden im Hauſe deſſelbigen, und 
inner dero Mauern einen Ort zu uͤber⸗ 
kommen, da er von Ehe⸗Banden end⸗ 
lich geloͤſet, ohne Erben und Kinder, 
erſtens ein Ritter des Ordens, Ho- 
ſpitalitatis S. Jacobi Altopafcii, nach 
allda, aber ſechs loͤbl. zugebrachten 
Monathen von dem Beyſpiel ſeines 
Vatters, und ſeinen im Ruf der 
Heiligkeit ſtehenden Bruders Jaco⸗ 
bi angefeuret, durch Anziehung des 
weiſſen Leyen⸗Bruder⸗Habits ein Cas 
maldulenſer worden, ſo geſchehen im 
Jahr Ehriſti 1281. den 6. Nob. nach⸗ 
dem er zuvor durch feyerliches Teſta⸗ 
ment alle ſeine ſowohl von Seiten 
des Vatters, als Guidoti und Ja⸗ 
cobi der Bruͤderen, uͤberkommene 
Habſchaften dem Cloſter der H. Suz 


ſti und Clementis vermachet, da den 
H. Orden regierete der gottfeelige 
Gherardus dieſes Namens der ander⸗ 
te, und von Zeiten Romualdi asfte 
Ordens» General. Solcher uner⸗ 
ſchwenglichen Gnade Gottes, ver⸗ 
mittels dero er denen Romualdini⸗ 
ſchen Soͤhnen beygeſellet zu werden, 
hewuͤrdiget worden, hat Ingeramius 
dergeſtalten zu cooperiren (id) bewor⸗ 
ben, und fo ernſtlich in Abtodtung 
ſeiner Sinnen, in Überwindung der 
rebellirenden Begierlichkeiten, in 
Vollziehung der Statuten und Re⸗ 
geln gewandlet, daß er, ohngeachtet 
er in ſeinen letzten Taͤgen (ſo zu mel⸗ 
den) nur eine Stunde im geiſtlichen 
Weingarten gearbeitet, dannoch bil⸗ 
lich gezaͤhlet zu werden verdienet zu 
jenen, welche den Laſt des Tages und 
die Hitze getragen haben, Matth. 
20% 12. dann er im folgenden Jahr 
1282. den 3. October im Herrn Ver⸗ 
dienſt⸗voll entſchlaffen, und durch die 
Hände feines feel. Bruders Jacobi 
andaͤchtiglich zur Erden beſtaͤttiget 
worden, auf deſſen Ruhe⸗Statt als 
eine Grabſchrift gar wohl moͤchten 
eingehauen werden, jene vom weiſen 
Mann verfaſſete Worte: 
Er iſt in kur zer Zeit 
hingenommen 


und 
hat gleichwohl viele Zeit erfuͤllet: 
dann 
ſeine Seele (vermittels bereiteten 
Willens) 
Ware 
GOrt wohlgefaͤllig, Say. 4, 13. 
der ihm auch einen ewigen Namen 
ertheilet hat, fo nicht vergehen wird; 
wo 
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Der vierte October, Leben des Heil. Franciſcus. 


wo hingegen die Gedaͤchtnuß uͤppiger 
Welt⸗Kinder mit dem Klang der 
Glocken im Luft verſchwindet, Pf. 


s: Ex Aug. Flor. & Grienmelt. 
Du folleft den Sabbath (Feyer⸗ 
tag) heiligen: 
Mag dreyfach genommen wer⸗ 
den. 
Erſtens: Daß wir von Suͤnden 
und Laſtern abſtehen. Ander⸗ 


15 
tens: daß wir die leibl. Werke, 
die den Gottes dienſt und ſeine Eh⸗ 
re verhinderen, unterlaſſen. Drit⸗ 
tens: wie es fid) zutraget mit der 
Beſchaulichkeit obliegenden Maͤn⸗ 
nern, daß man, um völlig Ott 
zu leben, aller Welt⸗Dingen ſich 
entſchlage, Ludolph. de Saxon. in 
vit. Chrifli p. i. c. 79. 


Gebett, wie oben am x. October. 


Der vierte Sietobrr, 
Der Heil. Seraphiſche Vatter Franciſcus. 
gs wird unter fich wurzlen, und über ſich Frucht tragen, 4 Reg. 


19, 30. 


A Gfannt iff es, daß ein Baum 
deſto beſſer wachſet, langer 

say dauret, und reichere Früchte 
bringet, wie weitſchichtige⸗ 

re, und tiefere Wurzel er in der Er⸗ 
den geſchlagen; nicht anderſt verhaͤlt 
es ſich mit denen Tugenden, welche 
um ſo viel ſchoͤner, ſtandhafter und 
vortreflicher ſeyn werden, wie tiefere 
und feſtere Wurzel ſie haben in der 
Demuth; ſonſten, der ohne De 


muth Tugend fammlet, traget . 


gleichſam Staub bey heftigen 
Wind, S. Greg. fup. Pf. 3. Beni, 
von dem er verwaͤhet und in die Luft 
geworfen wird. Iſt ſich demnach 
nicht zu wunderen, daß in Ausbrei⸗ 
tung göttlicher Ehre, in Einſtellung 
Seraphiniſchen Ordens, in Heils⸗ 


Wirkung einer Chriſtl. Welt, in de⸗ 
ren Seinigen und feiner felbft Dei: 
ligkeit, fo reiche, haͤuſige und beſtaͤn⸗ 
dige Fruͤchte gebracht Franciſcus Aßi⸗ 
ſias, wegen tiefer ſeiner Demuth ins⸗ 
gemein der Demuͤthige genannt: 
dann Franciſcus war ein lauterer 
Suͤnder in ſeiner Meinung, da er 
doch ein Spiegel und Glanz aller 
geiligkeit war in der Wahrheit, 
$. Bonav. in vit. c. 6. G. 2. 
Gebohren war dieſer unſer demuͤ⸗ 
thige Franciſcus zu Aßis, einer 
Stadt in Umbria, allwo er die juͤn⸗ 
geren Jahre ſeines Alters wenigen 
Studieren angewendet, hernach auf 
das Gewerb und Handelſchaft ſeines 
Batters fid) verleget, jedoch alfo, 
daß er ſich vom Geitz und E 
u 


16 Der vierte October, 


ſucht niemals einnehmen laſſen: daun 
er von Kindheit an gegen die Arme 
ein mitleidiges Herz beſeſſen, denen 
er jederzeit nach Vermoͤgen und Kraͤf⸗ 
ten gutes zu thun geſuchet; als er 
doch einſtens einen Duͤrftigen wider 
Gewohnheit leer abtretten laſſen, hat 
es ihn alſo geſchmerzet, daß er ſelbigen 
ohnverzuͤglich nachgeeilet, mit reichen 
Allmoſen beſchenket, und ernſtlichen 
Schluß gemachet, von nun an nim⸗ 
mermehr einen Bettler von ſich ohne 
Sroft zu entlaſſen: die Probe hat er, 
nebſt anderen vielen gehalten, als er 
nach uͤberſtandener Krankheit (die 
ihm bald darauf zugeſtoſſen) ohnge⸗ 
fehr einen zwar edlen, aber zugleich 
auch von groſſer Armuth gepreßten, 
und uͤbel bekleideten Soldaten, der 
ſich des Bettlens ſchaͤmete, mit ei⸗ 
genem vom Leibe gezogenen Rock um 
Chriſti willen bedecket, welchem herot- 
ſchen Act eine wunderſame Sache in 
nächſter Nacht erfolget iſt: es ges 
dunkete nemlich Srancifco im Schlaf, 
als ſehete er einen weitſchichtigen 
groſſen, mit Kriegs⸗Waffen und vie⸗ 
len Creugen Chriſti ausgezierten Pal⸗ 
laſt, wodurch wie Bonaventura 
ſchreibet, die goͤttl. Güte ihm att 
deuten wollen, wie daß ſie die juoͤngſt 
jenem Soldaten aus Liebe des hoͤch⸗ 
ſten Königs erzeigte Barmherzigkeit, 


mit unvergleichlichen Lohn (me zu 


vergelten ſuche, gleichwie ihm auch 
auf ſeine Frage erwiedriget worden: 
alles dieſes, was er in der Erſchei⸗ 
nung erblicket, waͤr ihm und ſeinen 
Soldaten vorbereitet; unter Hof⸗ 
nung dann, dem gebabten Geſicht ge 
mäß, zu hoͤheren Wurden gelangen zu 


koͤnnen, hat er (id) bey anbrechendem 
Tag zu einem reichen Grafen in Apu⸗ 
lien, Kriegs⸗Dienſte anzunehmen, 
verfuͤget: Dorete aber wiederum eine 
Stimme, die ihn fragete: Ftanci⸗ 
fce! wer kan dir beſſer gutes thun, 
ein Herr oder ein Knecht? ein 
Reicher oder ein Armer: auf feine 
Antwort dann, daß es ſonderzweifels 
der erſtere waͤre, hoͤrete er: warum 
nun verlaſſeſt du fuͤr dem Knecht 
den gerrn, und fuͤr einen Men⸗ 
ſchen / den reichen Gott? er aber: 
HErr! was wilſt du, das ich 
thun ſolle? und wiederum die Stine 
me: kehre zuruͤck das Geſicht, ſo 
du gehabt haft, zeiget dir etwas 
nicht durch menſchliche, ſondern 
gottl, Anordnung zu erfüllen vor. 

Ein anderesmal , als er, um zu 
betrachten, auf das Feld hinaus ge⸗ 
gangen, und alldorten in des H. Da⸗ 
miani allbereits baufälliger Kirche 
vor einem Cruciſix⸗Bild andaͤchtig 
bettete, vernahm er aus ſelbigen: 
Franciſce! gehe bin, und erhebe 
meine Kirche: welchem zufolge er, 
eilfertigſt nach Hauſe gekehret, und 
aus dem-Gewoͤlb feines Batters eis 
nige Stuͤck Tücher verkauffet, den 
davor uͤberkommenen Werth einem 
ernennter Kirche St. Damiani, 
Welt⸗Prieſter, bey dem er ſich auf⸗ 
gehalten, zum Kirchen⸗Gebaͤu darge⸗ 
reichet, ſeinen Vatter hingegen da⸗ 
mit in ſo weit erbitteret, daß er von 
ihn, um ferners an ſeiner Habſchaft 
keinen Nachtheil mehr zu leiden, fur 
dem Biſchof zu Aßis eitiret, und in 
deffen Gegenwart allen vaͤtterlichen 
Guͤtern abzuſagen en, von 

en: 


Seger 


Leben des 


—— nn 


den: welches er auch in fo viel nicht 


geweigeret / daß er wohl noch daruͤ⸗ 
ber ſeine Kleidung vom Leibe gezogen, 
zu deſſen Fuͤſſen geleget, und alſo na⸗ 
ckend und bloß geſprochen: bishero 
habe ich dich auf Erden einen Vat⸗ 
ter geheiſſen, von nun an mag ich 
ſicher ſagen: Vatter unſer, der du 
biſt im Himmel, iſt daruͤber mit ei⸗ 
nem armen vom Biſchof uͤberkom⸗ 
menen Kleid bedecket, abgetretten, 
und hat darauf nicht nur die Kirche 
Gt. Damiani, ſondern auch das att 
dere naͤchſt an der Stadt ftehende, 
dem H. Apoſtel Petro eingeweyhte 
Gottes: Haus mit Beyhuͤlfe from⸗ 
mer Chriften fein erhoben, ſodann 
ſeine Wohnung in der Kirche Por⸗ 
tiuncula unter dem Titel Mariaͤ der 
Engeln geſchlagen, auch allda aus 
Liebe zu denen Engeln und Engels⸗ 
Königin eine Weile fo begluͤcket vers 
harret, daß er demuͤthig angefangen, 
tugendlich fortgeſetzet, und gluͤcklich 
zur Vollkommenheit gelanget. Eben 
da, als er zu einer Zeit in dem H. 
Evangelio die Morte Chriſti: wann 
du wilſt vollkommen ſeyn, ſo gehe 
hin, verkauffe alles, was du baft, 
und giebs denen Armen, Matth. 
I9, 21, und wiederum: fo mir fe 
mand will nachfolgen, der ver⸗ 
laͤugne ſich ſelbſten, und nehme 
fein Creutz auf fich, und folge mir 
nach, Matth. 16, 24. abgeleſen, ift 
er von oben ſo erleuchtet und geſtaͤr⸗ 
ket worden, daß er von Stunde an 
ſoſche göttliche Lehre ihm zu feiner 
und der Seinigen Regel erkieſet, 
Schuh und Struͤmpfe von ſich ge⸗ 
worfen, mit einem einigen Rock und 
IV. Theil. 


Beil. Hraͤnciſcus. 17 
rauhen Strick um die Mitte zufrie⸗ 
den, fib sehen Gefpáne zugeſellet, 
und ſo dann den Orden der minderen 
Brüder eingeſetzet, um deſſen Bee 
ſtaͤttigung willens er im 12ootett 
Jahr Ehrifti, und aofte feines Ape 
ters nach Rom gezogen, aber vom 
Pabſten Innocentio dem Dritten 
erſtlich abgewieſen, gar bald doch, 
als dieſer nemlich in folgender Nacht 
in einem Geſicht erſehen, wie die zu 
fallen beginnende Lateran⸗Kirche von 
denen Achſeln Francisci unterſtuͤtzet 
wurde, wieder aufgeſuchet, und ſei⸗ 
nes Begehrens gewaͤhret worden. 
Franeiſcus ſolchergeſtalten verſiche⸗ 
ret, hat alſobald um das H. Evange⸗ 
lium zum Heil der Seelen auszubrei⸗ 
ten und zu verkuͤndigen, die Seini⸗ 
gen in alle Welt⸗Theile abgeſendet, 
er aber vor Begierde um des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens willen die Marter⸗ 
Crone zu eroberen, iſt in Syrien abe 
geſchiffet, bald aber, weil er allda 
vom Koͤnig liebreich gehalten, ſeiner 
Hofnung widrigen Effect gefunden " 
abermals in Italien zuruͤck gekehret, 
allwo er mit Ausbreitung göttlichen 
Worts, und mit unbeſchreiblicher 
Strengheit ſeines Lebens eine un⸗ 
zaͤhlbare Menge der Suͤnder zur 
Buſſe auf den Weg der Gerechtigkeit 
zuruͤck geleitet, ſeinen Orden aber 
mit heiligen und gelehrteſten Maͤn⸗ 
nern, aus welchen viele zur Paͤhſtli⸗ 
chen, mehrere doch zur Cardinals⸗ 
Wuͤrde erhoben, die Kirche wunder⸗ 
ſam gezieret, in hohen Flor ge⸗ 
bracht. 

Zwey Jahre vor feinem feel. Hinz 
tritt a er vom Ruf der Heiligkeit 

un⸗ 


18 , Her vierte October, 


unſerer Wuͤſten Camalduli, und be 
ro Stifters Romualdi ſeeligſter Ge⸗ 
daͤchtnuß veranlaſſet, ſich mit unſe⸗ 
rent Hugolino, damaligen Oſtieuſer⸗ 
Biſchofen und Cardinalen von Vel⸗ 
letrena dahin verfuͤget, und dorten 
mit groſſen Vergnuͤgen und Seelen⸗ 
Troſt in einer einſamen Zelle, nach 
Strengheit und Art unſeres Inſti⸗ 
tuts, ſowohl die geiſtl. Exereitien, 
als Regel⸗Obſervanz betreffend, mit 
ungemeinen Frucht und Auferbauung 
der Unſerigen, die ſeinen in Wahr⸗ 
heit Engl. Wandel und hohe Tugen⸗ 
den ſorgfaͤltigſt beobachtet, ſechs 
ganze Monathe heiligſt zugebracht, 
nach welchen er (weil Hugolinus von 
der Suͤßigkeit des, von allen irdi⸗ 
ſchen Dingen abgeſoͤnderten Lebens 
gaͤnzlich eingenommen, der Welt 
den Ruͤcken zu wenden, bon aller 
Welt⸗Sorge und zergaͤnglichen Sa⸗ 
chen entferuet, um inskuͤnftige de⸗ 
nen Betrachtungen ewigen Vatter⸗ 
landes einzig obzuliegen, in einer ab⸗ 
gelegenen Zelle auf ewig ſich zu ver⸗ 
ſchlieſſen unwiderruflichen Schluß op: 
ſchöpfet, wie er eben gethan, und 
auch bis ans Ende nicht wuͤrde un⸗ 
terbrochen haben, ſo nicht ein ande⸗ 
res zum Nutzen ſeiner Kirche (wie 
oben zu leſen am 22. Aug.) der All⸗ 
mächtige verordnet Dátte,) als in 
Camaldulenſiſcher Einoͤde, um jene 
bald vom Himmel erfolgende Gua⸗ 
den zu empfangen beſtens vorbereitet, 
ſeinen Weg nach der ohngefehr ſieben 
Meilen von dannen entlegenen Ein⸗ 
ſamkeit des Berges Alverniaͤ, dem 
H. Erz⸗Engel Michael zu Ebren et 
ne Faſten zu widmen, genommen, 


a 


uns aber zur ewigen Gedaͤchtnuß die 
von ſich bewohnte Zelle mit ange⸗ 
nehmſten Geruch ſeiner Heiligkeit 
angefuͤllet hinterlaſſen, die da, um 
ſie wuͤrdig zu beehren, bis heutiges 
Tages die Zelle des H. Franeiſci bes 
namſet, und von niemanden, dann 
einzig des ganzen Camaldulenſer⸗Or⸗ 
dens⸗Generalen bewohnet wird: 
Franciſeus nun, dieſer auf dem 
Berg Alverniaͤ faſtend⸗und bettende 
Moyſes, als er während 40. taͤgiger 
Zeit⸗Friſt einſtens, nemlich am H. 
Creutz Erhebungs⸗Feſt, in tiefeſter 
Betrachtung des vor Liebe gegen dem 
menſchlichen Geſchlecht gecreuzigten 
Heilandes begriffen, zu ungemeiner 
Begierde mit Paulo die Abtoͤdtung 
Dm Chriſti aus Gegen⸗Liebe in fete 
nem Leib herum zu tragen, 2 Cor. 


4, lo. ſeine Seele angeflammet be⸗ 


funden, hat endlich unverſehens ei⸗ 
nen ganz feuerig⸗ und glaͤnzenden 6. 
fachen gefliigelten Cherubim in der 
Luft zu ſich nahen erblicket, der da in 
Mitte der Flügeln einen mit Greiz 
weis ausgeſtreckten Haͤnden und Fuͤſ⸗ 
ſen geereutzigten Menſchen vorſtelle⸗ 
te, uͤber deſſen Haupt 2. Fluͤgel erhe⸗ 
bet waren, 2. zum fliegen ausgeſtre⸗ 
cket, und 2. den ganzen uͤbrigen Leib 
hedecketen: er aber empfande augen⸗ 
blicklich die Wundmale ſeiner Haͤnde, 
Fuͤſſe, und rechter Seiten lebhaftigſt 
eingedrucket, gleichwie er auch alſo 
nach zu Ende gebrachter 40. tagiger 
Faſten zu denen Seinigen die Muck 
kehr genommen: welches groſſe Ge⸗ 
heimnuß, ob ers (chow aus gewoͤhnli⸗ 
cher Demuth zu verbergen geſuchet, 
und ſeinem Sprichwort gemaͤß: dieß 
Ge⸗ 
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tu mihi, Hal. 24, 16, keinen 
Menſchen wiſſend zu ſeyn vermeyne⸗ 
te, ift doch durch viele aus göttlicher 
Anordnung erfolgte Wunder, und 
verſchiedene beſchehene Offenbarun⸗ 
gen kuͤndig worden. 

Endlich bey zu Ende ſchreitenden 
zweyen Jahren von dieſer ſeiner Creu⸗ 
tzigung an, weil er allgemach die letz⸗ 
ten Taͤge ſeiner Pilgerfahrt in die⸗ 


fen Leben anrucken vermerkete, hat 


er fid) in die Kirche Maria von Por⸗ 
tiuncula, auf daß, wo er den Geiſt 
der Gnaden zu Anfangs ſeiner Be⸗ 
kehrung erhalten, auch dorten den 
Geiſt ſeines Lebens aufgebete, uͤber⸗ 
tragen laſſen, ſeine Bruͤder verſamm⸗ 


let, und in deren Anweſenheit, um, 


wie er das geiftl, Leben nackend und 
bloß angetretten, alſo auch das leib⸗ 
liche nackend und bloß zu endigen, 
den Habit abgezogen, und alſo auf 
der Erden liegend ſie zur Gedult, zur 
Armuth und vollkommenen, der Ca⸗ 
tholiſchen Kirche leiſtenden Gehor⸗ 
ſam vaͤtterlich vermahnet, endlich in 
Abbettung des rarten Palms: mit 
meiner Stimme habe ich zum 
Even geruffen ꝛc. bey jenem Wore 
ten des letzten Vers: es erwarten 
mich die Gerechten, bis du mir 


vergelteſt, feinen unſchuldigen und 


demuͤthigen Geiſt im asten ſeines 
Alters, und 1226ten Jahr Gbrifti 
den 4. October begluͤcket aufgegeben: 
deſſen gebenedeyte Seele, wie einer 
der Bruͤder erſehen, in Geſtalt eines 
hellgtänzenden Sterns ein weiſſes 
Wölklein ſchnur grad im Himmel 
eingetragen hat. 
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eibet bey mir, ſecre⸗ 


EEE 
Die Leichen⸗Predig aber haben 
zur Zeit heſchehenen Hintritts des H. 
Mannes die Lerchlein, ſo er noch im 
Leben unter den Namen ſeines 
Schweſterleins zum Lob GOttes 
oft und vielmals eingeladen, und 
mit ſich zugleich den Schoͤpfer zu 
preiſen gufgemunteret, bey ſchon 
ganz dunkler Nacht, wider ihre Gee 
wonheit, als welche die Finſternuß bat, 
fen, und das Tage Licht lieben, bere 
richtet, da ſie ſich uͤber das Haus 
Schaar⸗weis verſammlet, und mit 
ihrem lieblichen, lang anhaltenden 
Geſang feine nun im Himmel genieſ⸗ 
ſende Glorie verkuͤndiget. ; 
Lier feel. Hugolinus, damals, 
nunmehro unter dem Namen Grego⸗ 
tii des Neunten, wirklicher oberſter 
Statthalter Ehriſti hingegen bon 
bielfaltigen erfolgt - und bewieſenen 
Wunderthaten beweget, hat ihn, als 
feinen einſtens zu Camalduli gottſeel. 
Beywobner, und auch ſonſten aller⸗ 
liebſt geweſenen Freund, nun aber 
in der Glorie herrſchenden Vorbitter 
im Afen Jahr feines Pabſtthums mit 
groſſem Pracht in die Zahl der Hei⸗ 
ligen Gottes einverleibet, und deſ⸗ 
ſen Grab mit folgenden Epitaphio 
oder Grabſchrift beebret : 
Er war vor dem Hinſcheiden 
todt, und 
: Eon Tod lebendig. 
Ex Philipp. Maria, Aug. 
& S. Bonav. e : ire 
Gleichwie ein Baum alſo von 
der Wurzel ihr Weſen hat, daß, 
wann ſolche abgeſchnitten wird, 
fie verdorrer: alfo auch die Tu⸗ 
gend, was ſolche fuͤr eine nur im⸗ 
C 2 mer 
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mer iff, wann fie in der Wurzel 


der Demuth nicht; verbleibet, 
wird alfobald verdorren, Kode- 


EE ee 
ric. de perfett. relig. p. 2. tr. 3. 


C. 2. 
Gebett, wie oben am r. October. 


Der fünfte Yctober. 


Der Seelige Johannes Laſtellauenſis, Eremit zu 
Camaldulo. 
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ichen guter Sitten und Tugenden findet man auffer allen Sroeis 
fel in denenjenigen Alten, welche von der erſten Zucht “Schule 


ihrer Jugend an bis in beſtaͤndiges Alter in wahrer Obſervanz ſich ge⸗ 
tibet, und in dem Weg des HEren allezeit gewandlet ſeynd / S. Bern 


de ord. vit. 


$365 iff nur gar zu gewiß, wie 
es eben die taͤgliche Erfahr⸗ 
S9 nuf lehret: daß ſelten einer 
im hoͤheren Alter ein guter 
Religios ſeyn werde, der ſich in er⸗ 
ſterer Zeit ſeiner Bekehrung nicht 
ernſtlich der Tugend befliſſen; babe: 
ro Salomon zu fragen Gelegenheit 
nimmt, ſprechend: was du in dei⸗ 
ner Jugend nicht geſammlet, wie 
wirſt du es in deinem Alter fin⸗ 
den? Eccl. 25, s. Ein ſolcher mag 
in Wahrheit auch im hohen Alter 
kein Senior, oder Alter (welches 
ein ehrwuͤrdiger Name ift, Sap. 
4, 8.) genennet werden: indeme 
nicht die Jahre, ſondern ein unbe⸗ 
flecktes Leben, und grauer Verſtand 
einen des Namens eines Alten wuͤr⸗ 
dig machet, ibid. und das iſt, daß die 
Heil. Schrift einen hundert jaͤhrigen, 
aber zugleich laſterhaften Mann, 
ein Kind heiſſet, Isa, 62, 20, einen 


Juͤngling hingegen, der in erſter 
Bluͤte ſeiner Jahren berſchieden, viele 
Zeiten erfuͤllet zu haben aurühmet, 
dann ſeine Seele (nemlich ſein Le⸗ 
ben) Gott gefallen hat, Sap. 
Ar 14. Unſer feel. Johannes aus 
der Stadt Caſtellano aebürtía, eine 
Zierde des Alters, hat ſich mit ſei⸗ 
nem heiligen Wandel zu Camaldulo 
des Namens eines Alten in der That 
wuͤrdig erzeiget: man hat aus ſei⸗ 
nem erſten Eifer, mit dem er die 
Welt verlaſſen, und groſſer Sorgfaͤl⸗ 
tigkeit, mit der er ſonderbar der 
Vollkommenheit nachgeſtrebet, wohl 
abnehmen moͤgen, was fuͤr einer er 
ſeyn werde in denen Taͤgen ſeines hoͤ⸗ 


ren Alters, gleichwte aus der Bluͤte 


des Fruͤhlings erkennet mag werden 
die Frucht des ſpaten Herbſts; wel⸗ 


chem aber das Auffuͤhren erſterer 


Jahre ſeiner Bekehrung nicht be⸗ 
kannt gewefen der hat es Mee 
one 
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koͤnnen, wann er ſeine Augen auf 
deſſelbigen, ſo wohl innerliche als 
aͤuſſerliche Lebens⸗Art geſchlagen. 
Es hatte Johannes die meiſten ſchon 
ſeiner geiſtlichen Mitbruͤder in denen 
Jahren wie des Alters, ſo der Pro⸗ 
feßion uͤberſchritten: es hatten ihn 
die H. Regeln und Satzungen von 
vielen Verbindnuſſen, und gemeinen 
Eremitiſchen Lebens⸗Beſchwernuſſen 
beſcheiden diſpenſiret, dannoch erſahe 
man ihn, obſchon erhaltenen Tugend⸗ 
Habit und heiliger Gewohnheiten, 
gleich einem, der erſt vor wenig Taͤ⸗ 
gen die Hande auf dem Pflug Ca⸗ 
maldulenſiſcher Diſciplin geleget, ſich 
verhalten: es war aus denen oͤffent⸗ 
lichen ſowohl Kirchen⸗ als anderen 
gewöhnlichen Ordens⸗Exercitien kei⸗ 
nes, wo man Johannem nicht unter 
denen erſten, oder gar den erſten er⸗ 
ſehen möchte: im Chor frequentiren 
zu Tag und Nacht, in Meßen mini⸗ 
ſtriren, Kirchen zieren und ſaͤuberen, 
Hand⸗Arbeiten und dergleichen, wol⸗ 
te er keineswegs ſeine Seele des Tro⸗ 
ſtes, den ſie darinnen empfande, und 
ſich des Verdienſtes, den er daraus 
verhoffete, und Gott des Wohlge⸗ 
fallens, das er damit zu verurſachen 
wußte, und des Nutzens denen anderen 
dadurch zukommender Auferbauung, 
und endlich der Freude, ſo die Obe⸗ 
ren daruͤber empfinden moͤchten, be⸗ 
rauben, ſondern verhielte ſich in der⸗ 


gleichen Acten mit anderen in die 


Wette: Faſten und Abſtinenzen wa⸗ 
ren ſeiner Tugenden nahrſame Spei⸗ 
ſen: Cilicien, Haͤrtigkeiten ſeines 
Bettleins, ſtrenges Diſcipliniren 


ſeines Leibes⸗ Ruhe: Stillſchweigen 
und Einſamkeit feiner Seelen Ergoͤ⸗ 
gung. Wann ihn der Bruder Liebe 
in unumgaͤnglichen Duͤrftigkeiten, 
als Waſſer tragen, Kleider waſchen, 
Zellen ſaͤuberen, einheitzen und der⸗ 
gleichen zu uͤberheben ſuchete, wußte 
er ſo artig ſich zu verhalten, daß ſei⸗ 
ne Bruͤder mit dem Verdienſt ihres 
guten Willens bereichet abwichen, 
er aber des Verdienſtes durch ſelbſt 
eigene Verrichtungen nicht beraubet 
ware: im Gehorſam, in der Dee 
muth, in bey boberem Alter zu mt: 
terlaufen gewöhnlichen Beſchwernuſ⸗ 
ſen, ſtarker Gedult, in Vorkom⸗ 
mung bruderlicher Liebe, wie viel 
ihm die Kraͤften zulieſſen, und in 
Ehren⸗Erzeigungen war er denen Ei⸗ 
ferigen zur Beſtaͤndigkeit, denen 
Nachlaͤßigen zur Beſſerung ein maͤch⸗ 
tiger Antrieb und Sporn; durch 
feine langwierige Grfabrnug wußte 
er in zweifelhaften Dingen weiſen 
Rath, in Gemuͤths⸗Bedrangniſſen 
vergnuͤglichen Troſt, in gefaͤhrlichen 
Verſuchungen heilbare Mitteln zu 
ertheilen. Wodurch ſein ſo ſchoͤnes 
geziertes Alter im Leben von allen 
ſehr geliebet, und in hohen Ehren ge⸗ 
halten, in ſeinem Hinſcheiden als 
ein groſſer Verluſt betauret worden, 
jetzt aber der Zahl im Himmel herr⸗ 
ſchenden feel. Camaldulenſern einver⸗ 
leibet in ewiger Gedaͤchtnuß celebri⸗ 
ret: wo ſeine Jugend, Pf. 108, 5, 
wie eines Adlers von dem Allmaͤch⸗ 
tigen, dem alles lebet, erneuret 


C 3 Ex 


Ex Arb. Genealog. S. Rom. Tho- 
ma Min. & Wion. 
Gut ift es einem Mann, wann 


et das Joch träger von feiner Jüs 


gend auf, Thren. 3, 27. 


Gebett, wie ohen am 1. October. 


Der ſechſte Betober. 
Der Seelige Juventius, Avellauer Eremit. 


Ann einer feinem Bruder Noth leiden ficbet / und ſchlieſſet vor 
© > ihm das Herz zu; wie ift die Liebe Gottes in ibm? 1 Johan. 


3/17. 


Je Liebe HE niemals muͤßig , 

wann ſie eine wahre und 

nicht nur ſcheinbare Liebe iſt: 

à fie wirket Gutes gegen ihrem 
Naͤchſten, was ſie nur immer kan, 
ſo lange dem goͤttl. Geſetz nichts ent⸗ 
gegen laufet; viele giebt es, die mit 
Worten lieben, und ſo lange ſich zu 
allen erbietig erzeigen, wie lange 
man ihrer nicht bedarf, wann es 
aber zur Sache kommet, wiſſen ſie 
ſich glimpflich aus der Schlinge zu 
ziehen: iſt demnach das Anliegen un⸗ 
ſeres Naͤchſteus der einzige Gegen: 
wurf wahrer Liebe; und die Huͤlf⸗Lei⸗ 
ſtung in der Noth der rechte Prob⸗ 
Stein. Einer ſolchen wohl gepruͤft⸗ 
und ſtandhaften Liebe auserwaͤhlte 
Werkſtatt war die ſo oft ſchon an⸗ 
geregte Avellanenſer⸗Wuͤſten, welche 
billig wegen ihrer ſtets im Flor ſte⸗ 
hender Bruͤder⸗Liebe ein Himmel moͤ⸗ 
gen genennet werden, wann die Liebe 
alleine wahre Geiſtliche machet, wor⸗ 
innen nach St. Hieronymi Mei⸗ 
nung, fo viele Engeln ſich finden, 


wie viel da Religioſen wohnen: 
gleichwie im Widerſpiel ohne Liebe 
die Clofter Hollen, die Inwohner 
aber Teufeln ſeynd, in Reg. Monaſt. 
daun unter denen Engeln iſt kein 
Zauk, kein Hader, kein Neid, ſon⸗ 
dern immerwaͤhrender Friede, Einig⸗ 
keit und hoͤchſte Ruhe, S. Baſil. in 
Conftit. monaſt. c. 29. wie jederzeit 
geweſen zu ſeyn unter denen Avella⸗ 
nenſern der H. Petrus Damiani an⸗ 
gemerket. Aus deren Zahl ſonder⸗ 
heitlich war unſer von erſt beruͤhrten 
H. Damiani heilig benamfte Juven⸗ 
tius, welcher wohl gewußt, daß, 
wann er ſolte auch mit Engel⸗Zun⸗ 
gen reden, oder alle Welt⸗Reichthuͤ⸗ 
mer unter die Armen austheilen, 
oder Berge uͤberſetzen, nicht aber die 
Liebe beſitzete, er nichts waͤre, 1 Co⸗ 
rinth. 13, 1. Er war denen uͤbrigen 
ein Formular der Demuth, ein lieb⸗ 
licher Geruch der Seelen und Leibes⸗ 
Reinigkeit, ein in geiſt⸗ und wirkli⸗ 
chen Duͤrftigkeiten beſtehender Ar⸗ 
muth lebendiger Abriß a 
, un 
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Leben des Seel. Juventius. 
„geilen - Shir durchgedrungen, die 


und innerlichen Gebett ein vorleuch⸗ 
tender Cherubim: im Creutz und Lei⸗ 
den gedul dig, zur Muͤhe und Arbeit 
gefaſſet, in das Stillſchweigen und 
einſame Lebe en verliebet, im Gehor⸗ 

fam vortreflich, im Faſten und Wa⸗ 
chen rauh und ſtrenge, in Leibes⸗Ca⸗ 
ſteyungen gegen ſich unbarmherzig, 
im Glauben feſt, in der Hofnung 
ſtark, achtete jedoch alle dieſe durch 
langen Gebrauch und uͤbliche Muͤh⸗ 
ſamkeit vom Himmel erworbene Ga⸗ 
ben, Gnaden und Tugenden fuͤr ein 
lauteres nichts, wann fie nicht ihren 
Urſprung hätten von der in feiner 
Seele eingewurzelten Liebe, inner 
ſich ſtets erwegend: nun aber blei⸗ 
ben Glaube, Hofnung und Liebe, 
aber das groͤſſeſte unter ihnen iſt 
die Liebe, 1 Cor. 13, 13. Solche 
Jubentit Liebe, wie herrlich und kraͤf⸗ 
tig ſie geweſen, erklaͤret unſer Heil. 


Cardinal Damiani mit einer ſeltſa⸗ 


men Geſchichte, in der er ſchreibet, 
daß ſelbige ſo gar im Traum und 
Schlaf wunderthaͤtig bey dem Naͤch⸗ 
fen gewirket. „Luitpramdus (ein 
Eremit der Wuͤſten Avellani) 
Ka nd feine Worte, als er die bevor⸗ 
„ftehende Advent⸗Faſten halten zu 
„ koͤnnen gänzlich verzweiflet, und in 
„ſolchen Gedanken vor Kleinmütbig⸗ 
„keit vom Schlaf überfallen worden, 
„vermerkete, feinem Geduͤnken nach, 
„daß ſeine Zelle mit groſſen rauhen 
„und zugleich vielen Leuten, welche 
„unter heftigen Geſchrey fid) nit ei⸗ 
„ander beſprachen, angefuͤllet ware: 
zzund ſiebe! der 3 Bruder Jupen⸗ 
„eins, der in eben jener Muͤſten löb⸗ 
„uch wandlete, hat gaͤhling durch die 
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„Leute mit fd)arf Worten beſtraf⸗ 
fet, und in einem Augenblick mit 
„Gewalt hinaus geſtoſſen, ſprechend: 
„iſt dann nicht in dieſer Wuͤſten eine 
„unumgängliche Regel, daß keiner 
„in der Zelle reden doͤrfe mit dem 
„anderen? ſondern ſo bald man ein⸗ 
„tritt, die Lefzen mit Stillſchweigen 
„bezwinge; 3 und alfobald hat er in 
„Eile ein Handtuch ergriffen, und 
„damit alles Rauhe und Dunkle, 
„wovon die Zelle voll war, vertrie⸗ 
„ben: worauf Luitprandus erwachet, 
„und nicht ohne groſſer Herzens⸗Freu⸗ 
„de ſein Gemuͤth von aller Dunkel⸗ 
„heit rauchender Gedanken ledig, ja 
„bey nun entwichenen allen Eckel und 
„Schwachheit dergeſtalten 9 
„und aufgerichtet ſich erfunden, daß 
„er durch ganze jene Faſten bis zur 
„Geburt des HErrn im geringſten 
„keinen Hunger verſpuͤhret, noch 
„hernach, auſſer Brod und Waſſer, 
»fp mir recht ift jemals eine Speiſe 
„genommen , Petr. Dam. T. 9. in 
ſolcher Liebe, fo das Band der? Rolle 
kommenheit it, Col. 3, 14. iſt Ju⸗ 
ventius auch ſeelig verſchieden, und 
uͤbergegangen in das andere Leben, 
um zu erfahren in der That, was die 
Schrift lebret mit Worten, Johan. 
Au 16. daß nemlich: der in der Lie⸗ 
be bleibet, in Gott bleibe, und 

Gert in ihm. Ex cit. Dam. 
Meine Kindlein! laſſet uns 
nicht lieben mit dem Wort, noch 
mit der Zunge, ſondern mit dem 
Werk und m lit der Wahrheit, 
B Ji ph 3 ros 
Gebete, wie oben am 1. October, 

5 Der 


24 Der fiebende October, 
Der ſiebende Detober, 
Der Gottſeelige Hieronymus von Portieu. 


W wir wiſſen, daß du wahrhaftig biſt, und den Weg Gc - 


tes in Wahrheit lebreft, und achteſt niemand: dann du ſieheſt 
nicht an die perfon der Menſchen, Matth. 22, 16, 


Etzt (ſpricht über dieſem 

Evangeliſchen Sentenz, 

Sylv. a S. Dominico) leben 

wir in febr böfen Zeiten, 
zu welchen nicht befoͤrderet wer⸗ 
den, die heilig leben: noch die, 
welche weislich gelehret ſeynd, 
fondern die dem Poͤbel gefallen: 
aber wehe ſolchen Berfoͤrderern! 
wehe denen auf ſolche Art Befoͤr der⸗ 
ten! welche, um ihren Ehrgeitz zu 
etfáttigen, die natürlichen, goͤttl. 
heilige und weltl. Rechte unter 
ſich, über ſich kehren, wider wel⸗ 
ches der Vernunft, und alle Ge⸗ 
recht⸗ und Billigkeit, die da die 
Wuͤrden nach jedes Verdienſten 
austheilet, ſchreyen. Difcipl. 8. 
€on/ilai 2. in fine. 

Dieſes Wehe fande zu Zeiten un⸗ 
ſeres heutigen Hieronymi ganz keinen 
Platz, noch auf der Seiten derjenigen, 
die ihn zur Wuͤrde und Ehren befoͤr⸗ 
derten, noch auf Seiten ſeiner, wann 
er fuͤr anderen angeſehen, und auf 
die erſten Stile anſehnlicher Aemter 
erhoben wurde: dann man ganz 
nicht die Augen auf das bloſſe Anſe⸗ 
hen der Perſon, ſondern auf ſein hei⸗ 
liges Leben und weiſe Gelehrtig⸗ 
keit unverruͤcket geworfen, indeme 


Zeugnuß von ihm geben alle und je⸗ 
de, die um und mit ihm lebeten, daß 
er nemlich geweſen ein vollkomme⸗ 
ner Geiſtlicher ;. ein getreuer und 
kluger Knecht feines g&rrn, Aug. 
Flor. I, 3. C. 20. p. a. 

Es iſt um das Jahr Chriſti 1398. 
(wo faſt der ſeel. Ambroſius in Flo⸗ 
renz dem H. Orden) Hieronymus, 
deſſen Bruͤderlein zu Portieu in Ro⸗ 
mandiola der Welt gebohren worden, 
den die lieben Eltern in aller Froͤm⸗ 
migkeit, loͤblichen Sitten und Chriſt⸗ 
licher Lehre erzogen, und endlich daß 
auch er, gleich einem Samuel von 
Kindheit an, die Forcht Gottes, 
die Tugend, die himmliſche Weisheit 
und das Joch Chriſti freudig tragen 
erlernete, in das Cloſter der Engeln 
zu Florenz, als er 11. Jahre ſeines 
Alters hatte, uͤberfuͤhret, und alda 
Gott bem Allerpoͤchſten gewidmet, 
ſeinem Herrn Bruder aber Ambro⸗ 
fio nachmals wirklichen Ordens⸗Ge⸗ 
neral zu erziehen auvertrauet. In 
dieſem Haus des HErrus hat Hiero⸗ 
nymus gleichwie am Alter, alſo auch 
bey GOtt und dem Menſchen an 
Verſtand und Gnade wunderſam zu⸗ 
genommen, die Pflegung pee 
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genden und ernſtlichen Obſicht auf 
dem innerlichen Menſchen hatte zwar 
bey ihn vor allen den Vorzug, um 
doch auch allen Muͤßiggang die Thuͤre 
zu ſperren, und die ſonſten das Ge⸗ 
muͤth zu erquicken, zulaͤßige Vacanz⸗ 
Stunden beſſer zu verwenden, hat er 
ſich der, in jenem Cloſter im Flor 
ſtehenden freyen Kuͤnſten ſo ernſtlich 
befliffen, und darinnen dergeftalten 
profitiret, daß er nicht minder in 
der Sing⸗ als Miniatur⸗ und Gold⸗ 
ſticker⸗Kunſt auch ſeine Meiſter weit 
uͤberſchritten, gleichwie feiner Wer⸗ 
ken einige annoch heut zu Tags im 
Cloſter der Engeln zur Verwunde⸗ 
rung dargewieſen werden, bevor jene 
zwey von Gold und Silber reich ge⸗ 
ſtickte Bilder der Urſtaͤnd Chriſti 
unſeres HErrn, und der glorwuͤrdi⸗ 
gen Himmelfahrt Mariaͤ der Mut: 
ter Gottes, fo da anzuſehen ſeynd, 
als waren (ie mit natürlichen Pem⸗ 
fel und Farben aufs künſtlichſte ent 
worfen. Sonſten feinem. Elöftert. 
Wandel betreffend, war dieſer ein 
folder, der von innen eine hoͤchſte 
Zufriedenheit mit Gott, und feinem 
Gewiſſen beſaſſe, von auſſen aber de⸗ 
nen Oberen, naͤchſt⸗ und anderen 
Menſchen alle Satisfaction und 
Auferbauung ertheilen koͤnte. Durch 
ſeinen ganzen Lebenslauf hat ihn nie⸗ 
mand jemals zornig erſehen, noch 
traurig: von Guͤtigkeit und Milde 
war er alſo eingenommen, daß er 
keines Fall ohue Zaͤhren vernehmen 
noch anderer Fehler ohne Mitleiden 
ſehen moͤgen, und ſo viel als an ihm 
war, alfo ereiferet, daß er ſich als 
eine Mauer wider Damaſeum fuͤr 
IF. Theil. 


das Haus Iſrael ofters entgegen gez 
ſetzet; auch dem Hungerigen Brod, 
dem Durſtigen Waſſer gereichet. 
Dem Gehorſam hat er alfo ergeben 
gelebet, daß nach Auſſage aller fet 
ner, was Alters er immer ſeyn mz 
gen, ihm an dieſer Tugend vorgegan⸗ 
gen waͤre: keinen hat er jemals auch 
nur mit einem mindeſten Woͤrtlein 
beletdiget, dem Novitzenmeiſter⸗Amt 
iſt er biele Jahre mit ſolcher Ge⸗ 
ſchicklichkeit, Weisheit und Liebe, 
mit ſolchem Fleiß und Beſcheiden⸗ 
heit vorgeſtanden, daß es geduͤnket, 
er hätte alle ſelbſten erzeuget und geo 
bohren, mit einer fo wunder ſamen 
Gemuͤths⸗Beſchaffenheit die Schaͤr⸗ 
fe vermenget, daß ſie ihn als einen 
Vatter und Naͤhrer zaͤrtlich geliebet, 
als einen Meiſter hingegen ehrerbie⸗ 
tig geforchten: aus ſeinem Mund 
und Angeſicht leuchtete eine Jung⸗ 
fraͤuliche Schamhaftigkeit hervor, 
aus ſeinen Augen aber, gleich als 
durch die Fenſter der Seelen ein an⸗ 
genehmer Glanz; keiner, ich darf es 
ſagen, (ſpricht Ambroſtus) „keiner 
bat minder andere jemals beleidiget, 
Hals er: keiner war unſchuldiger, 
„reiner und heiliger, als eben er: „ 
feinen Verſtand und Klugheit mögen 
bewunderen zum meiſten jene, welche 
mit ihm in Gemeinſchaft ſich einge⸗ 
laſſen. Endlich iſt dieſer ſo unſchul⸗ 
dig wandlende Gottes Eiferer im 
asten Jahr feines geiſtl. Laufs, er⸗ 
ſtens: von einem hitzigen Fieber, 
hernach von ſehr heftigen Magen⸗ 
Schmerzen und Leibes⸗Schwachhei⸗ 
ten gaͤh uͤberfallen worden, aus wel⸗ 
chen er gar hald das Ende ſeines Le⸗ 
D bens 
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bens . vermerfend , mit 
Gott und ſeinem Gewiſſen die 
Rechnung geordnet; ; jene Hofnung, 
bie. Gef ſundheit innerhalb 4. Taͤgen 
wider hergeſtellet zu haben, ſo er, 
was man ihm ungeſehen zu eſſen ge⸗ 
ben werde, genieſſen wurde, hat er 
aus Forcht, es möchte eine abergl dus 
bifche t feinem GOtt, den er über 
fein Leben liebete, erzuͤrnende Sache 
entzwiſchen kommen, großmuͤthig 
ausgeſchlagen, und derowegen feine 
Seele vermittels reumuͤthiger ſeinem 
frommen Bruder Ambroſio abgeleg⸗ 
ter Beicht gereiniget, mit welcher 
und uͤbrigen H. Sacramenten troͤſt⸗ 
lich verſehen, er An. Chr. 1434. im 
36te Jahr feines Alters den 7. 
Oct. zur dritten Nachtſtunde um 
das ewige Licht klaͤrlich anzuſehen / 
in das andere Leben begluͤcket uͤber⸗ 
gegangen, deſſen Hintritt alle, be⸗ 
ſonders die von ihm erzogene Jugend 
empfindlich bedauret, zum meiſten 
aber Ambroſius, wie aus ſeinen zu 
verſchiedenen hohen welt⸗ und geiſtli⸗ 
chen Perſonen gethanenen Klag⸗Wor⸗ 
ten abzunehmen, als da zu ſeinen 
geiſtlichen Bruͤdern und untergebe⸗ 
nen Religioſen; „gewißlich ſprach er, 
„was wir an Hierouymo berlohren, 
„erfahren wir täglich, da es uns an 
„ſeinen Berathſchlagungen ermang⸗ 
„let, und gewoͤhnl. Zuflucht gebricht: 
„erzogen zwar war er von uns, (ſo 
„ohne meinem Ruhm geſaget ſeyn 
„ſolle) jedoch uͤbertraf er uns weit 
„an Lob und Verdienſten, fein Herz 
„zehrete ab der Eifer für das Haus 
„des HErrn, deſſen Zierde er mit 
„groſſem Sinn und Sorgfalt jeder 


„zeit geliebet; ich armer und un⸗ 
„gluͤckſeliger! nachdem mich meine 
„Suͤnden aus der ſtillen Ruhe des 
„Cloſters, in das beſchwerliche Meer 
„aufferlicher Verrichtungen hinaus 
„geſtuͤrzet, von der Schoss der ſchoͤ⸗ 
„nen Rahel geſoͤnderet, und der Ge⸗ 
„meinſchaft dieſes meines ſuͤſſen und 
„lieben Bruders entſetzet, hat er faſt 
„aller meiner Sorgen und Gedan⸗ 
„fen aus Mitleiden und Erbarmnuß 
»tbeitbaftig ſeyn wollen: er hat mich 
„als einen Vatter geforchten, als eis 
„nen Bruder geliebet, als ein Kind 
que meine Lafter, liebe Brite 

1 fend die Urſache, daß ich et 
je ſolchen Guts laͤnger nicht zu ge⸗ 
„nieſſen habe, in wem, o ſuͤſſeſter 
„Hieronyme! ſolle nun auſſer dir 
„meine Ruhe geſtellet ſeyn? wer 
„wird meine Laſt und Buͤrde tragen? 
„auf wem ſoll ich, der ich deiner / als 
„meines ſuͤſſeſten Troſtes und einziger 
„Zuflucht meines Lebens entſetzet bin, 
„hun fernershin meine Augen wen⸗ 
„den? o 222 zu anderen Plagete 
„er mit folgenden: ohngeachtet ich 
„ſonders allem Zweifel davor halte, 
„er fene ſchon mit GOtt, fo recom⸗ 
„mandire ich doch die Seele Hiero⸗ 
„nhymi, meines Bruders, in euer 
„Gebett und H. Meß⸗Opfer. Item 
„zu Angelum Politianum: allen 
„Lebens⸗Troſt, getreue Huͤlfe, klu⸗ 
„gen Rath, ſtarke Zuflucht eines 
„Freundes, nemlich einen dem Flei⸗ 
„ſche, aber mehr dem Geiſt nach, bes 
„weine ich zwar unter der Ruthe des 
„HErrn, aber zu murren unterfange 
„ich mich doch nicht, und wiederum 
„an den Cardinalen Urſinum: 

„Hie⸗ 
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„Hieronymum, bitte ich Vatter! 
„wolleſt mit deinem Gebett und 
„Seegen begleiten, dann er war 
„wahrhaftig dein Sohn, und wuͤr⸗ 
„dig, daß du ihn mit mir zugleich 
»liebeft, eine reine Jungfrau war er, 
zund vollkommener Religios. End⸗ 
„lich an den Dabften: Hieronymus, 
„mein Bruder! der als ein vollkom⸗ 
„mener Geiſtlicher mit mir viele 
„Jahre Chriſto gedienet, iſt zu Chri⸗ 
»ftum uͤbergegangen, dieſen bitte ich, 
„wolle der Prieſterliche Seegen nach⸗ 
„folgen., Mit welchen und derglei⸗ 
chen mehr Ambroſius genugſam zu 


verſtehen geben die hohe Aeſtim gegen 
Hieronymum, und deſſelbigen hohe 
Tugenden, und bey Gott groſſer 
Ver dienſten. 

Ex Epift. B. Ambroſ. & Auguft. 
Flor. 

Unter allen Sünden der Prie⸗ 
ſtern, iff die größte: daß fie die 
Per ſonen und nicht die Sache ans 
ſehen: dannenhero verachten ſie 
die Frommen und Armen: die 
25osbaften und Maͤchtigen befoͤr⸗ 
deren und erbóben fie, S. /. 
apud Ludolph. de Sax. p. 2, c. 35. 


Gebett, wie oben am 1. October, 


Der achte October. 
Der Heil. Compagnus, Prior. 


Je geiligen, gleichwie ihre Seelen der ewigen Freud⸗ genieſſen: 


alſo werden auch ihre Leiber 


Blof. phychatog. c. 4. 


Jae unverweſenheit des Leibes 
itt meiſtens Denenjenigen, 
“welche durch Ausmerglung 
und Strengheit des Lebens 
ihre Leiber, gleich als Gott gewid⸗ 
mete lebendige Tempeln von aller 
Unreinigkeit ſauber erhalten, und 
durch unverſehrte Jungfrauſchaft 
zum Dienſt Gottes, und himmli⸗ 
ſcher Beſchaulichkeit ihrer Seelen, 
als lieben Mit⸗Geſpaͤnen, tauglich 
gemachet haben, ftatt einer vortrefli⸗ 
chen Gabe und Belohnung, welche 
ſonſten allen Seeligen erſt nach dein 


mit der Unverweſenheit gesierer, 


juͤngſten Tage insgemein wird zuge⸗ 
eignet werden, ſchon jetzt noch vor 
der Zeit denen Liebhabern reiner Her⸗ 
zen hon Gott mitgetheilet: dann 
ein groſſes und hochauſehnliches Ding 
iſt es um die Jungfrauſchaft, und 
Reinigkeit der Leiber, welche dem 
Menſchen auch einen unverweſentli⸗ 
chen Gott ganz gleich machet, S. 
Bafil. J. de Virg. in init. ſolchem zu 
folge hat unſer H. Compagnus, von 
Padua, in Italien gebuͤrtig, ohnge⸗ 
achtet er von allen Seiten angenehm⸗ 
ſten Geruch hundert hlaͤtterigter Ros 
me D 2 fen, 


fen, einer gegen GOtt und feinem 
Neben⸗Menſcheu brennender Liebe 
jederzeit von fid) gegeben, gni fete 

ner Mühe. gefihoner jenem zu lieb, 
Sc gerne unter denen Lilien weidet, 
2 Cant. 2, 16. in dem Acker feines 
Herzens auch Lilien zu pflanzen, nem⸗ 
lich der Liebe beyzugeſellen die unver⸗ 
welkliche Leibes⸗und der Seelen ⸗Rei⸗ 
nigkeit, welche er auch gluͤcklich em⸗ 
por gebracht, und wie durch genaue 
Verſchlieſſung der Porten auſſerli⸗ 
cher Sinnen von gefaͤhrlicher weltli⸗ 
cher Conperſation, alſo von nachſtel⸗ 
lender Hitze fleiſchlicher Geluͤſten bete 
mittels ſcharfer Züchtigung ſeines 


zarten Leibes müßſam beſeſſen und 


ſorgfaͤltig erhalten, die er endlich, 
um das ſichere zu ſpielen in das ſchö⸗ 
ne, unter dem Schutz der J Jungfraͤu⸗ 
lichen Mutter Mar id im Cloſter Por⸗ 
cilid auſſer Padua ſtehende Blumen⸗ 
Bettlein Camaldulenſiſchen Tugend⸗ 
Feldes uͤberſetzet, allwo er in der 
Gaͤrtner⸗Kunſt dergeſtalten begluͤck⸗ 
ten Fortgang gewirket, daß er nebſt 
beſagten zweyen vornehmen Blumen 
der Rofen und Lilien, das iſt der 
Liebe Gottes und Naͤchſtens, ſo 
dann des Leibes⸗ und der Seelen Reis 
nigkeit in Kuͤrze an unter ſchiedlichen 
Blum⸗und Baum⸗Gewaͤchſen, als 


an der Nard Blume der Demuth, 


an der Sonnenwend gaͤnzlicher 
Refignarion ſeines Willens in dem 
Willen GOttes und der Oberen, 
an der Hyacinth himmliſcher Ge 
danken, und hitzigſter Begierden, 
an der Paßion⸗Blume ſtandhafter 
Geduld, an dem Myrrhen⸗Vraut 
ununterbrochener Abtoͤdrung, am 
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Salerian eines aus guten Exempel 
vor Gott und dem Menſchen Herz 
vorkommenden lieben Geruchs, am 
E M gruͤnender Beſchau⸗ 
ichkeit und Hofnung, am Palm 
Kee Verachrung der Welt 
und kitzlenden Menſchen⸗Lobes, oder 
empfindlichen Schmachs und Unbil⸗ 
den / und endlich an unbeweglichen 
Eichbaͤumen feſteſter Beharrlich⸗ 
keit, einen ſolchen Überfluß uͤberkom⸗ 
men, daß auch andere ihnen davon 
reichliche Vorſehung thun konnen: 
dieſe feine fo ſchoͤne Garten⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft hat die hoͤchſten Oberen dahin 
vermoͤget, daß ſie ihm und ſeiner 
Sorge die ganze Gemeinde beſeelet, 
und vernünftiger im Cloſter Poreilia 
gepflanzter Blumen⸗Stoͤcke, und 
Baum⸗Gewaͤchſe anvertrauet, die 
er, als dieſes Orts erſter Gaͤrtner 
vermittels himmliſchen Einftuſſes 
und unermuͤdeten ſeinem Fleiß fo 
hoch getrieben, daß die ganze Gegend 
Padua vom Geruch derer Tugenden 
und Heiligkeit angefuͤllet, er aber im 
sabe Chriſti 1264. den 8. Oct. von 
dem höchſten Haus Vatter, Gott 
dem Allmaͤchtigen von der Arbeit 
zur Ruhe ins himmliſche Paradies 
durch koſtbaren Tod abgeforderet 
worden, deſſen heiliger bis heutigen 
Tag unverweſener Leib zum Zeugnuß 
feiner. Engel⸗ rein gepflegten Keuſch⸗ 
heit angenehmen Geruch von fich gies 
bet, wie eben bezeiget Bucelinus, 
ſprechend: Anno Chriſti 1464. ſtirbt 
der feel. Compagnus, „erſter Prior 
„des Cloſters St. Marta von Porci⸗ 
tig, den Ferreolus in feiner Chrono⸗ 
logic unter die vornehmſten Vereh⸗ 
„ker 
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„rer der groſſen Jungfrauen zaͤhlet: 
„fein Jungfräulicher Leib bleibet bis 
„heut zu Tag noch gaͤnzlich unverwe⸗ 
„ſen. Seine Grabſchrift aber iſt 
folgende: 

In dieſem Sarg liegen die Ge⸗ 
beine oder Coͤrper Don. Compa⸗ 
gni, erſten Priors unſerer Lieben 
Frauen von Porcilia, der geſtor⸗ 
ben iſt An. 1264. deſſen Geburts⸗ 
Tag begangen wird den 8. Oct. 

Chronolog. Benedi&tino-Mariana 
ad An. 1264. ceeterum ex Aug. Flor. 
Scardeoneo, & hift. Padevin. 


Ob ſchon all alle heil heilige Seelen 
Geſpaͤne Chriſti ſeynd, ſo ſeynd es 
doch ſonderheitlich die Jungfrau⸗ 
en: weilen, gleichwie der Braͤuti⸗ 
gam und die Braut ein Fleiſch 
ſeynd, 1 Cor. 6, 16. alſo⸗ macher 
das Fleiſch der Jungfrauen ſich 
mehr gleichfoͤrmig dem Fleiſch 
Chriſti, als dem Fleiſch anderer: 
dann wie das Fleiſch Chriſti die 
Verweſung nicht geſehen, alfo 
auch nicht das Noo der Jung⸗ 
frauen, S. Ant. Pad, 

Gebett, wie oben amı. October, 


Der neunte Detober, 
Die Heil. Pelagia, fonft Margaretha bie Buͤſſerin. 


SS Ann ein Mann oder Weib ſich sieret, und dem Menſchen an ſich 

reitzet / wann ſchon kein Schaden erfolget ifi, wird fie dannoch 
dem ewigen Gericht nicht entgehen: dann ſie hat Gift beygebracht, 
wann nur en wäre, der davon getrunken bätte, 5. Hier. in Epift. 


SAS Sam du febeteft, (ſpricht 
Manſt am ten Numero 

TA Qi: feines 18ten Difcours ) 
daß ein König inner fete 

nem Koͤnigl. Pallaſt und Cammeren, 
Pferd und andere Thiere aufhielte, 
ihm aber ſelbſten fuͤr ſeine Wohnung 
den Stall erkieſete, was wuͤrdeſt du 
wohl ſagen? und dannoch wird dieſe 
Thorheit täglich von fo vielen Chri⸗ 
ſten begangen, die da ihren Leib und 
aͤuſſerlichen Sinnen, Reicht huͤmern, 
Ergoͤtzlichkeiten, Ehren, Wolluͤſten, 
und alle übrige Güter dieſes Lebens 


(welcher wegen wir eben denen un⸗ 
vernuͤnftigen Thieren verglichen wer⸗ 
den, Pf. 48, 21.) zulaſſen und geſtat⸗ 
ten: die im Stall aber, im Unflath 
liegende Seele vernachlaͤßigen: zu⸗ 
malen ſie in dem Kerker des Leibes, 
der mit Miſt und Unlauterkeit voll 
iſt, ohne einziger Vorſehung geiſtlich⸗ 
und ewiger Huͤlfe, oder himmliſchen 
Guͤtern zu wohnen genoͤthiget wird: 
dann da ihr zergaͤngliche Freuden 
und Gemaͤchlichkeiten zugeworfen 
werden, gleichwie der meiſte Theil 
der d, mit ee, 
3 


90 Der neunte October, 


thut, was iſt es anders, als die See⸗ 
le im Stall, ins Roth und ſtinkenden 
Uuflath ſtellen, und aufer der acht 
laſſen? von welchem ganz recht der 
Apoſtel geſprochen: ich achte alles 
wie Both, Pf. 3, 8. daunenhero, 
da wir dieſes thun, tractiren wir die 
ſo edle Seele gleich als ein Vieh, 
und unvernuͤnftiges Laſt⸗Thier, bis 
hieher Manſi. Und alſo hat gethan 
Pelagia» jene beſchreyte Sängerin 
und Taͤnzerin, ſonſten wegen vielen 
Margarithen und Edelgeſteinen, die 
ſie, um ſich zu ſchmuͤcken und zu zie⸗ 
ren, angetragen, Margaretha ge⸗ 
nannt; gebohren in der Stadt Ale⸗ 
xandrig, von ihrem ſchaͤndlichen Laz 
ſter⸗Leben aber zu Chriſtum durch 
den H. Nonnum Edeſſener Biſchofen 
in der Stadt Antiochia auf folgende 
von Jacob dem Diacon beſchriebene 
Weiſe gluͤckſeelig bekehret: 

Es fande ſich nemlich einſtens, um 
mit mehreren Biſchoͤfen ein Conci⸗ 
Kun zu halten, Nonnus zu Antio⸗ 
chia ein, allwo, als er eines Tags 
in Gegenwart der anderen Biſchö⸗ 
fen vor der Kirche des H. Juliani 
zum Volk eine bewegliche Predig 
hielte, obngefehr (oder wahrhafter 
aus guͤtigſter Anordnung GOttes, 
der nicht will den Tod und den Un⸗ 
fergaug des Sünders, ſondern daß 
er durch die Buſſe wieder umkehre 
und lebe, 1 Tim. 2, 4.) Pelagia un: 
ter groſſem Getoͤs und Gepraͤuge, 
von vielen köͤſtlichen bekleideten Diez 
nern und Maͤgden umgeben, am gan⸗ 
zen Leib mit Gold und Perlen, am 
Hals mit goldenen Ketten, an Füf- 
fer mit koſtbaren Steinen und Gee 


ſchmuck gezieret, am Haupt aber 
und Bruſt ſchaͤndlich entbloͤſſet, auf 
einem koſtbar⸗aufgebutzten Maulthier 
genau vorbey ritte, an dero Eitelkeit, 
und zur Suͤnde reitzender Leibes⸗Ge⸗ 
ſtalt und Schönheit, da die uͤbrigen 
Biſchoͤfe ein hoͤchſtes Mißfallen gezei⸗ 
get, und ohne Verziehen ihre Augen 
abgewendet; einzig Nonnus ſein Ge⸗ 
ſicht, ſo lange er konte, auf ſie ver⸗ 
wendet, endlich aber mit Thraͤuen 
flieſſenden Augen und vom Herzen 
dringenden Seufzern die Biſchöfe 
alſo angeredet: hat euch (ſagte er) 
die Zierde und Schoͤnheit dileſes 
Weibes nicht gefallen? da fie aber 
ſtillſchwiegen, weiter fortgeſetzet: 
ich meines Theils habe mich in 
Wahrheit an ihr ſehr erluſtiget, 
und ihre Schoͤnheit har mir wohl⸗ 
gefallen, als die, wie ich wahrhaf⸗ 
tig glaube, der gerechte Gott, 
wann er uns und unſere anver⸗ 
traute Schaͤflein zu richten wird 
kommen, uns unter die Augen 
ſtellen wird: diefe, um denen ſterb⸗ 
lichen Menſchen, welche heute 
ſeynd und morgen vergeben, zu 
gefallen, wie viele wird ſie wohl 
Stunden mit allem Fleiß und 
Sorgfalt in ihrem Zimmer zuge⸗ 
bracht haben? bis Ge ſich alfo 
ausgeſchmuͤcket: und wir, die wir 
einem allmaͤchtigen Vatter im 
Simmel haben, einem gErrn une 
ermeſſener Guͤtigkeit, einem un⸗ 


ſterblichen Geſpons, nach deſſen 


Angeſicht die Engeln Verlangen 
tragen, deſſen Schoͤnheit Sonne 
und Mond bewunderen, der allen 
denen, die ihm getreu verbleiben, 
reich 
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Leben der Heil. Pelagia. 5I 
Kirche ftebenbe Waſſer⸗Geſchirr zu 


reichliche Guͤter vorbehaltet, ſor⸗ 
gen nichts, wie wir unſere elen⸗ 
de Seelen auszieren, noch wie 
wir die Sunde und Unflath, mit 
welchen die Seelen ſchaͤnd lich ver: 
ungeſtaltet werden, abwaſchen 
moͤchten, ſondern laffen fie im 
Roth liegen, vor Muͤßiggang und 
Traͤgheit verwilden und verder⸗ 
ben. Nachdem er nun dieſes geendi⸗ 
get, hat er ſich nach Hauſe in ſein 
Zimmer begeben, und alldorten un⸗ 
ter haͤuftgen Weinen und Klagen, 
auf dem Boden liegend, von tt 
ſeiner Suͤnden und Nachlaͤßigkeiten, 
die er wider ihn als Prieſter und 
Seelen⸗Hirt, der mit Tugend⸗Glanz 
und gutem Beyſpiel anderen vor⸗ 
leuchten ſolte, der niemals ſo groſſen 
Fleiß ihm zugefallen, wie Pelagia 
dem Menſchen einzunehmen gethan, 
angewendet haͤtte, in Demuth Nach⸗ 
laßund Verzeihung gebetten, waͤh⸗ 
rend welchem Seufzen und Betten 
ihm ein Schlaf, und in dieſem fol⸗ 
gendes Geſicht zugeſtoſſen: es geduͤn⸗ 
kete ihm nemlich, er ſtehe vor dem 
Altar in H. Meß begriffen, um ihn 
aber fliehete ganz nahe eine abſcheuli⸗ 
che ſchwarze Taube herum, mit un⸗ 
vergleichlichen Geſtank, ſo lange bis 
der Diacon die noch ungetaufte 
Glaubeus⸗Neuling mit dem ite mif- 
fa eft, hinaus zugehen hieffe, womit 
auch ſie aus dem Angeſicht ver⸗ 
ſchwunden, jedoch alſogleich, da er 
nach vollendeter Meße und gegebenen 
Seegen zur Kirche austratte, ſich 
wiederum ſo nahe bey ihm eingefun⸗ 
den, daß er fie mit denen Händen 
zu fangen, und in das im Vorhof der 


werfen vermoͤget, woraus ſie augen⸗ 
blicklich ganz Schnee weis in die Luft 
abgeflogen, daß ers nimmermehr mit 
dem Geſicht erreichen koͤnnen. Was 
nun dieſes ſagen wolte, hat naͤchſt 
folgender Sonntag gelehret, als an 
welchem es ſich zugetragen, daß, da 
Nonnus abermals in vollem Geiſt 
Gottes, der in feinem Herzen ſei⸗ 
nen Wohnſitz hatte, eine maͤchtige 
Predig von dem letzten Gericht, von 
denen ewigen Straffen der Ver⸗ 
dammten, und von denen Freuden 
der Seeligen im Himmel, thate, al⸗ 
ler Anweſender Herzen, und unter 
dieſen auch das Herz der von unend⸗ 
licher Guͤte Gottes ſchon beruͤhrten 
Pelagia ganz in Zaͤhren zerfloſſen, 
ſie aber ohne Verzug einen Brief ver⸗ 
faffet, und dem Heil. Biſchof, nade 
dem er in ſeine Wohnung zuruͤck ge⸗ 
Pa zugeſendet, folgenden In⸗ 
alts: 


Dem Heil. Juͤnger Chriſti wuͤn⸗ 
ſchet Delagia, eine Suͤnderin 
und Juͤngerin des Teufels, 
alles Gutes, 

Ich habe vernommen von dei⸗ 
nem GOrt, daß er den Simmel 
geneiget und auf die Erden herun⸗ 
ter geſtiegen, nicht wegen der Ge⸗ 
rechten willen, ſondern daß er die 
Suͤnder ſeelig machete, dergeſtal⸗ 
ten ſich gedemůthiget, daß er fic 
denen offenen Suͤndern gemein ge⸗ 
machet, und der, den die Cheru⸗ 
bim anzuſchauen ſich nicht ge⸗ 
trauen, mit denen Suͤndern um⸗ 
gegangen ſeye, und du mein Herr! 
der du mit groſſer Heiligkeit be 
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betbift, ob du ſchon mit leiblichen 
Augen Chriſtum nicht geſehen 
haſt, welcher ſich jener ſuͤndigen 
Samaritanin bey den Brunnen ſo 
freundlich erzeiget , biſt doch, wie 
ich von denen Chriſten verſtanden 
habe, deſſelbigen wahrer Vereh⸗ 
rer: welches, wann es deme ale 
fo; und du in Wahrheit Chriſti 
Juͤnger biſt, ſo verachte mich 
nicht, die ich durch dich den Hei⸗ 
land zu erkennen, und dorten ſein 
heiliges Angeſicht anſichtig zu 
werden verhoffe. Lebe wohl. 

Es hat ſich uͤber dieſen Brief Non⸗ 
nus eutſetzet, foͤrchtend, daß nicht 
der Teufel ihn mit dieſem Weib, als 
einem Netze zu verſuchen und zu ver⸗ 
ſtricken ſuche, derowegen die Antwort 
mit folgenden ertheilet: 

Du ſeyeſt, wer du wolleſt, ſo biſt 
du Gott dem gErrn bekannt, und 
iſt ihm dein Wille und Anſchlag 
ganz nicht verborgen: indeſſen ſie⸗ 
he zu, daß du dich nicht vermeſſeſt 
meine Wenigkeit zu verſuchen, der 
ich ein ſuͤndiger Nenſch bin, ein 
Diener des allmaͤchtigen GOrtes ` 


wann du aber ein wahres Verlan⸗ 


gen haſt zur Tugend und Glauben 
dieſes Gchttes zu gelangen, und 
mich zu ſehen, ſo ſeynd bey mir an⸗ 
dere, in derer Gegenwart dir ger 
ſtattet ſeyn ſolle mich zu ſehen; 
alleine aber wirſt du in Wahrheit 
vor mein Angeſicht nicht gelaſſen 
werden. 

Auf dieſe ihr gegebene hoͤchſt er⸗ 
freuliche Antwort iſt ſie ohne Ver⸗ 
weilen in die Kirche, wo der H. Non⸗ 
nus mit denen anderen Biſchoͤfen ſich 


befande geeilet, und hat bey feinen 

Füſſen liegend, mit vielen Zaͤhren 
SE Beinen angehalten, er wolle der 
Guͤtigke it Chriſti nachfolgen, und ſie 
als eine Senkgrube der Laſter, und 
Abgr und aller Bosheit mit dem H. 

Tauf⸗Waſſer reinigen. Ja fie hat 
auf ſeinen Gegenwurf: daß Cathol. 
Kirchen⸗Ordnung e gemäß, kein gemei⸗ 
nes Weib und offene Suͤnderin fone 
ne getauffet werden, es ſeye dann, 
fie habe Buͤrgen, die gut ſprecheten, 
ſie werde zu ihrem fündigen Leben 
nimmermehr umkehren; unter groſ⸗ 
ſem Weheklagen alſo gedrohet: du 
derowegen, ſprache ſie, wirſt fuͤr 
meine Seele Gott dem gerechten 
Richter Rechenſchaft geben muͤſ⸗ 
ſen: und dir werde ich alle meine 
Laſter und Schandthaten zuſchrei⸗ 
ben: wann du ferners mir unflaͤ⸗ 
tigen Suͤnderin die Heil. Tauffe zu 
ertheilen verweilen werdeſt. Sie 
hat auch damit ſo viel ebe daß 
fie der H. Mann endlich getauffet, 
und jener frommen und Gott gee 
weihten Matrone Romanaͤ, welche 
ſie aus der Tauffe gehoben, um in 
Chriſtl. Dingen mehreres zu unter⸗ 
richten, uͤbergeben und aurecommau⸗ 
diret; bey der fie hernach mehrmalens 
ſchwere und gefährliche Anlaͤufe des 
Teufels, der fid) wider gegen ihn ver; 
uͤbter ihrer Meineidigkeit, und ihre 
eigene Bekehrung zur Buſſe empfind⸗ 
lich beklaget, auszuſtehen gehabt, 
aber auch mit dero Beyhuͤlfe, mit 
goͤttl. Beyſtand und H. Creutz⸗Zei⸗ 
chen ritterlich obſieget. Nach allen 
ihren unter die Arme ausgetheilten 
Guͤtern und ihren Dienern 9 
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Freyheit, hat fie am gten Tage, wie 
gewohnlich das weiſſe Tauf⸗Kleid ab⸗ 
und dafuͤr auf bloſſem Leib ein haͤre⸗ 
nes Buß⸗Kleid angezogen, ſo dann 
ſich damit zur ſtillen Nacht⸗Zeit 
heimlich davon gemachet, mithin der 
frommen Romanaͤgroſſe Beſtuͤrzung 
berurſachet, die doch der H. Biſchof 
bald vertrieben, meldend: Pelagia 
babe mit der büffenden Maria Mag⸗ 
dalena ihr den beſten Theil erwaͤplet, 
dannenhero uber diejenige nicht zu 
weinen waͤre, dero Sorge Gott 
ſelbſten auf ſich genommen hatte; es 
hatte nemlich Nonnus im Geiſt er⸗ 
kennet, wie daß Pelagia nach Jeru⸗ 
ſalem gezogen, und alldorten am Oel⸗ 
berge, wo einſtens vor ſeinem Tod 
Gbriftus Blut geſchwitzet, ihr eine 
Hose erbauet, fid in Manns⸗Klei⸗ 
dern, mit dem Namen Pelagii Dor: 
ein verſperret, und ein heiliges buß⸗ 
fertiges Leben zu fuͤhren angefangen; 
zu der hernach über 3, oder 4. Jahre 
des H. Nonnt Diacon als ein Pilger 
gekommen, und fie im Namen feines 
Biſchofens zwar gegruͤſſet, im mitt 
deſten doch (dann das Manns⸗Kleid 
und Lebens⸗Strengheit fie völlig bere 
ſtellet hatte) nicht erkennet, ob ſchon 
er von ihr erkennet worden: er hat 
ſie auch allda um mit ihr in Gott 
ſich zu beſprechen, öfters beſuchet, 
iſt aber geſchehen, daß er einſtens 
wieder kommend keine Antwort er⸗ 
hielte, endlich durch die Kluft des 
Fenſterleins, durch das er ſonſt mit 
ihr geſprochen, todt auf der Erden 


IV. Theil, 


liegen erſehen, die hernach bon denen 
aus der Stadt, um ſie zu ſalben und 
zu begraben, zulauffenden Moͤnchen, 
als ein Weibsbild (die ſie auch war) 
erfunden worden, und wurde vor 
Freuden und Verwunderung einhelli⸗ 
glich aufgeruffen: Gebenedeyet ſey 
unſer GOrt, der fo viele verbor⸗ 
gene Schaͤtze, nicht in maͤnnlichem, 
ſondern ſchwach⸗ und weiblichem 
Geſchlecht auf Erden zehlet! man 
hat ſie fo dann unter Begleitung un⸗ 
zehlbarer Cloſterfrauen, die von Je⸗ 
rico und Jordan, wo Chriſtus ger 
tauffet worden, zuſammen gekom⸗ 
men, mit brennenden Lichtern, Fa⸗ 
ckeln, und hellklingenden Lobgeſaͤn⸗ 
gen durch die H. Batter zur Erden 
beftüttiget, Nun dieſes ift das Le⸗ 
ben der Suͤndigen, und zugleich die 
Bekehrung der buͤſſenden Pelagig, 

Ex vit. P. P. & Ribaden. 

© armſeeliger Mienfch! auf daß 
du den elenden Leib naͤhreſt und 
kleideſt, und mit Wollüſten des 
Fleiſches, fo nach wenig Taͤgen 
von denen Wuͤrmern wird aufge⸗ 
freſſen werden, vergnuͤgen moͤ⸗ 
geft, thuſt du dich forgfältig bears 
beiten: du lauffeſt und wacheſt, 
und ‚giebeft deinen Augen keine 
Rube, auf daß du den Bauch an⸗ 
fuͤlleſt: und für deine Seele die 
Gott im Simmel muß vorgeſtel⸗ 
let werden, worum thuſt du dich 
nicht eiferig bemuͤhen ! S. Bera. ‚fer. 
de mif. kum. 

Gebett, wie oben am 1. October. 
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Der Gottſeel. Antonius, 


Leyenbruder von Monte 


Corona. 
e ift der Wille GOrtes euer Zeiligung, 1 Sheff. 4, 3. 


X 
n nicht ungleiches forberet 

E an ein anderer H. Apoſtel, 
ſprechend: begürtet die 
Lenden eures Gemuͤths, 
ſeyd nuͤchtern, vollkommen, und 
ſetzet eure Hofnung auf die Gnade, 
die euch angebotten wird durch 
die Offenbarung Ef Cbrifti, 
als Rinder des Gehorſams, nicht 
gebildet nach den vorigen Geli 
ſten eurer Unwiſſenheit, fondern 
zur Nachfolge, der euch beruffen 
hat, und heilig iſt, auf daß auch 
ihr heilig ſeyd, in allem eurem 
Wandel, 1 Petr. 1, 13. dann es iſt 
geſchrieben: ſeyd heilig, dann auch 
ich heilig bin, Lev. 11, 14. aus wel 
chem ein jeglicher Chriſten⸗Menſch, 
und ſonderheitlich eine geiſtl. Perſon, 
erſiehet, wie verpflichtet er ſeye jener 
ſeines Standes und Berufes gemeſ⸗ 
ſener Heiligkeit nachzuſtreben, wann 
er anderſt das Heil feiner Seele zu er⸗ 
reichen ernſtliches Verlangen hat. 
Der nun da die Art und Weiſe nach 
ſolcher Heiligkeit zu trachten wiſſen 
will, der überlege bedachtſam oban⸗ 
gezogene Worte des H. Petri: die 
Practic aber und wirkliche Bearbei⸗ 
tung darum mag er aus dem Lehen 


und Wandel unſers heutigen Bru⸗ 
ders Antoni erlernen, der mit fet 
nem unſchuldigen Welt⸗Wandel nicht 
zu frieden, ſeine Lenden mit dem 
Band vollkommener Nuͤchterkeit be⸗ 
guͤrtet, und noch kein Geiſtlicher, 
dem Geiſt nachzuleben getrachtet, 
wohl wiſſend, daß die, ſo dem Fleiſch 
nach leben, ſterben, die aber durch 
den Geiſt die Werke des Fleiſches 
abtoͤdten, leben würden, Dom. 8, 13. 
Er hat ſeinem Leib das geſtattet, was 
ihm noͤthig, nicht was ihm gelüftete, 
gleichwie er ihm von JEſu, dem 
Sohn Sirach geſaget zu ſeyn ver⸗ 
meinete, daß nemlich: das vor⸗ 
nehmſte / dadurch des Menſchen 
Leben erhalten wird, iſt: Waſ⸗ 
ſer und Brod, und die Kleidung, 
ſamt einem Haus die Scham zu 
bedecken / Ecel. 29, 26. Dannen⸗ 
hero ſeine Koſt kurz, die Kleidung 
gemein, und ſeine Wohnung nieder⸗ 
trächtig war; feine Seele bewarb er 
ſich zu naͤhren mit geiſtl. Unterhal⸗ 
tungen, emſigen Kirchen gehen, An⸗ 
hoͤrung des H. Meß⸗Amts und gotts 
lichen Worts; die Gemuͤths⸗Ge⸗ 
fundpeit anbey zu erhalten durch hei⸗ 
liges Buͤcher leſen, wie er aus 
Ephrem 
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Ephrem erlernet, der da facets 
wann du von Leſung geiſtl. Din⸗ 
gen ein Abſcheuen zu haben ver⸗ 
merkeſt, und einem Eckel ob den 
geiſtl. Ver mahnungen: fo voie, 
daß deine Seele in eine ſchwere 
Krankheit verfallen iſt, J. 2. de 
vit. Hpir. Die wallende Flamme 
der Geilheit, hat er mit Gedaͤchtnuß 
des ewigen Feuers, die ob entgegen 
gekommener ſchoͤnen Leibes⸗Geſtalt 
entſtandene Verſuchung, mit Erin⸗ 
nerung des Todes meiſterlich gehem⸗ 
met die gehemmte aber zu erbalren fid) 
der wie kurz, fo kraͤftigen wider des 
Fleiſches Ubermuth vom geiſtl. Poe- 
ten vorgeſchriebene Mitteln bedienet, 
nemlich: 

1) Flieh die Gelegenheit, 

2) Gedanken jag zuruͤck, 

3) Bett, 4) arbeit: dieſes ſeynd 

die vier bewehrte Stud, 

Durch welche du dem Fleiſch 

Gewaltig widerſtrebſt, 

Und in der Seel verwahrt, 

Faſt ohne Sorgen lebſt. 

Uber dieſes, als ein Univerſal⸗ 
Mittel, hat er ihm auch gemein ge⸗ 
machet wenigſtens des Tages eine 
Stunde die Wohlthat des Leiden 
zm Chrifti, und das Werk der Gre 
löſung in die Gedaͤchtnuß einzufuͤh⸗ 
ren. Mit ſeinem Naͤchſten hat er in 
ſteter Ruhe, Frieden und Einigkeit 
gewandlet, welches als ſonſten gar 
etwas ſeltſames bey der Welt, gar 
nicht in ihm zu bewunderen, wann 
er, um ſelbigen dienſtlich und gefaͤl⸗ 
lig zu fennt, feine ſonſt gewohnliche 
Privat gute Werke und eigenes Get 
len⸗Vergnuͤgen ihnen weislich zu wid⸗ 
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men gewußt, vielleicht darzu von der 
Lehre Bernardi veranlaſſet, der ihm 
und jedem deutlich ſaget: nichts 
koſtbarers wirſt du finden, als die 
Einigkeit: um ſolche dann zu libere 
kommen, verſchone alle uͤbrige Din⸗ 
ge nicht: ja kecklich ziehe dem Faſten, 
dem Betten, dem Geislen, der Ein⸗ 
ſamkeit, dem Stillſchweigen, der 
Ruhe und anderen gottſeeligen Wer⸗ 
ken die Einigkeit vor, Ser. 26. Was 
alſo Antomus im Geif angefangen, 
wolte er auch wie billig, im Geiſt 
vollziehen, auf daß er dem H. Apo⸗ 
ſtel keine Urſache gebete eines Un⸗ 
willens, und ſeiner ſelbſt Beſtraffung, 
wie gegeben haben die unverſtaͤndigen 
Galater, denen er mit folgenden zu⸗ 
geſchrieben: ſeyd ihr, waren die 
Worte, ſo unwitzig worden, daß 
ihr, nachdem ihr im Geiſt anges 
fangen, jetzt im Fleiſch vollenden 
woller? Gal, 3, 1. Iſt demnach 
das geiſtliche Leben zu profitiren, 
und der Heiligkeit gelegener nachjagen 
zu Fönnen den Camaldulenſer⸗Orden 
eingetretten, und hat allda in der 
Zahl der Leyenbruͤder ſo eiferig dem 
Dienſt⸗Gottes und der Froͤmmig⸗ 
keit ſich ergeben, daß er nach ſeinem 
Sob unſerem Hiſtorien⸗Schreiber Lue 
ca von ſich zu ſchreiben Gelegenheit 
gegeben: Antonius hielte ein ewi⸗ 
ges Stillſehweigen / bettete ohne 
Unterlaß, beobachtete fo ſtrenges 
Saften, welches da mehr zu bes 
wunderen, als nachzufolgen war: 
er war ſchon todt, da er noch le⸗ 
bete. Womit er ihn zugleich auch 
als einem Heiligen hervor geſtrichen, 
wann, um zur Heiligkeit zu gelan⸗ 
E 2 gen, 
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gen, eben jene 4. Stuͤcke erforderlich, 
Graflet. 6. Oct. welche da Antonius 
in der That innen gehabt, nemlich 
die Einſamkeit, das Stillſchwei⸗ 

gen das Gebett und das Bußwir⸗ 
en. 

Auf das erſte, als ein Anzeigen 
eines wohlbeſtellt⸗ und von allen 
boͤſen Anmuthungen gereinigten 
Gemuͤths, Manudutt. ad cœb. c. 20. 
hat er ſo ernſthaft ſich verleget, daß 
nicht nur der Leib ſeiner Profeßion 
gemaͤß, von aller Gemeinſchaft der 
Welt entfernet waͤre, ſondern auch 
Herz und Sinn mit fid ſelbſten, und 
mit Gott allein zu wohnen eine fülz 
ſe Gewohnheit uͤberkommen: das an⸗ 
derte war Antonio um fo. viel leich⸗ 
ter zu beobachten, um wie viel mehr 
er dem erſteren ergeben gelebet, und 
damit erfahren, daß in Wahrheit 
das Stillſchweigen ſeye eine Zier⸗ 
de und Ehre der Gerechtigkeit, 
Iſai. 32, 17. eine Schule der Wei⸗ 
ſen und Heiligen, wo man recht le⸗ 
ben lehret und wohl reden: weſſent⸗ 
wegen er auch auſſer der Nothwen⸗ 
digkeit, Gehorſam und naͤchſtlichen 
Liebe zur Auferbauung ſeine Zunge 
nicht geloͤſet. Zu dem dritten haben 
ihn unvergleichlich bequem gemachet 
und tauglich die erſteren zwey: nem⸗ 
lich die Einſamkeit und das Still⸗ 
ſchweigen, als welche der barmherzi⸗ 
ge Gott, um feine Gnaden durchs 
Gebett, gleich als durch einem Ca⸗ 
nal abſlieſſen zu machen, unumgaͤng⸗ 
lich anforderet, wann er befehlet: 
du aber, wann du berteſt, (o gehe 


in deine Schlaf⸗Cammer, (wo es 
einſam und ſtill iſt) und ſchlieſſe die 
Thuͤr zu, und bette zu deinem Var⸗ 
ter im Verborgenen, Matth. e, 6. 
Endlich hat es bey ihm auch an dem 
vierten nicht erwendet, da er alſo im 
Gebett, im (geiſtlichen) Allmoſen 
geben, im Faſten, in harter Lie⸗ 
gerſtatt auf der Erden, im Geis⸗ 
len und Leibes ⸗Caſteyungen, im 
einſamen Leben und Still ſchwei⸗ 
gen, im Weinen und Seufzen, 
im bloß gehen an denen Fuͤſſen, 
in Antragung eines rauhen Buß⸗ 
kleides, in Enthaltung vom Wein, 
Fette und Oel, welche alle lauter 
Werke der Buſſe ſeynd, vit. P. P. 
vortreflich ſich geuͤbet: ſo dann den 
alten Menſchen gecreutziget, auf 
daß der Leib (als Wohnſitz) der 
Suͤnden, (welche der Heiligkeit ent⸗ 
gegen ſtehen) zerſtoͤhret wurde, und 
er hinfuͤhro der Sunde nicht die, 
nete, Röm. 6,6. Gleichwie dann 
Antonius der Heiligkeit ſtets nach⸗ 
getrachtet, auch mit emſiger Sorg⸗ 
falt erjaget, alſo iſt er eben ſonder⸗ 
zweifels nach heilig geendetem Leben 
in die Gemeinſchaft der Heiligen in 
der Glorie einzutretten begnädiget 
worden, allwo er anjetzo lebet, nach⸗ 
dem er todt iſt, wie er vorhin todt 
geweſen, als er noch gelebet. 
Ex Luc. Hifp. 


Befleißiget euch der geiligung, 
ohne welcher niemand Gott feben 
wird, Hebr. 12,14. 

Gebett, wie oben am r. October. 


Der 
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Der eilfte October. 
Der Gottſeelige Antonius, von Parma, Biſchof 


PA hat Gewalt erseiger mit ſeinem Arm, und hat zerſtreuet, die 
hoffaͤrtig ſeynd im Gemuͤth ihres Herzens; die Gewaltigen hat 
er vom Stuhl abgefeger, Luc. 1 sr. 


Je ſcharf und ſtreng Gott 
jederzeit die Hoffärtigen 
A hergenommen, und die fo 
wandlen wolten in groſ⸗ 
ſen Dingen, und wunderlichen Sa⸗ 
chen, welche da waren über fie, ge⸗ 
zuͤchtiget, ift bie H. Schrift voll, 
und lehret es die taͤgliche Erfahrnuß. 
Dann die Hoffart iſt nicht nur bor 
Gott ſondern auch vor dem Men⸗ 
ſchen verhaſſet, Ecel. 10, 7. Die 
Hoffart hat zu Babel den Thurn 
geftürget, die Sprachen verwirret, 


den Goliat erleget, den Aman am 


Galgen geknuͤpfet, den Nicanyr ere 
ſchlagen, den Koͤnig Antiochum um⸗ 
gebracht, den Pharaon ertraͤnket, 
den Senacherib getoͤdtet: Gott hat 
die Stuͤhle der hoffaͤrtigen Fuͤrſten 
verherget, die Wurzeln der ſtolzen 
Heiden ausgeduͤrret, Innocent. Pon- 
tif. de vilit. condit. hum. Dieſer 
Hoffarts⸗Fuß hat ſich auch zu unſe⸗ 
rem Antonium genahet: und weilen 
nach Ausſpruch Davids, Pf. 35, 12. 
die Hoffart nur einen Fuß hat, auf 
einem Fuß aber der Menſch ohne fal⸗ 
len nicht lange ſtehen mag / fo ift ac 
ſchehen, daß auch er zu ſeinem Un⸗ 
gluͤck, aber guch zugleich zu feiner 


Witzigung inskuͤnſtige behutſamer zu 
wandlen, merklich geſtrauchlet. Er 
hat zu Paͤrm in ſeiner Geburts⸗ 
Stadt inner der vaͤtterlichen Behau⸗ 
ſung noch ein Kind fromm, und de⸗ 
nen Eltern troͤſtlich, in denen Schu⸗ 
len unter der Jugend loͤblich und ge⸗ 
lernig, in der Stadt auferbaulich, 
geſchicklich und nuͤtzlich ſich verhalten, 
er hat gleich einem hellglaͤnzenden 
Morgen-Stern, von der Wiege an 
mit ſondern Gaben der Natur und 
der Gnade von Gott beſtrallet, 
ſchoͤn geleuchtet, und in hoͤheren Jah⸗ 
ren einen Mann praͤſentiret, der an 
der Gerechtigkeit, und Wohlreden⸗ 
heit keinem umgeſtanden, auch damit 
bey dem H. Orden in ſolche Aeſtim 
gerathen, daß er von ſelbigen auf ſein 
erſtes Anhalten das troͤſtliche Fiat 
uͤberkommen, feine ſchoͤne darauf ete 
folgende ſo wohl in denen Tugenden 
(bevor in der Demuth, aller uͤbrigen 
Grundveſte) als auch in Cloͤſterlicher 
Regel⸗Obſervanz und Studiis ge 
machte Progreſſen haben ihn eben 
gar bald zum Prieſterthum und vor⸗ 
nehmeren Aemtern befoͤrderet, ja in 
kurzer Zeit zur Abbteylichen Wuͤrde 
des Cloſters unſerer Lieben Frauen 
E 3 Van⸗ 
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Vangadieiaͤ erhoben: endlich, weilen 
ſeine Tugenden, hohe Weisheit, 
Froͤmmigkeit und Heiligkeit bey $e 
dermaͤnniglich mehr und mehr in Er⸗ 
kaͤnntnuß gelanget, iſt ſeiner Klug⸗ 
und Erfahrenheit nach dem Tod Onu⸗ 
phrit A. C. 1410. das ganze Camal⸗ 
dulenſiſche Schiflein, zu regieren fey 
erlich anvertrauet und uͤbergeben 


worden, welches er auch ſtattlich ge 


fehüget und gemehret. Gleich zu 
Anfangs angenommener dero Obſor⸗ 
ge hat er der H. Erem und dem Or⸗ 
den das Cloſter des H. Felix in Pla⸗ 
tea, welches Pabſt Johannes der 
XXIII. dieſes Namens auf Cosmi 
Medices Mitwirken von dem Orden 
des H. Sylveſter de nociatula Mu- 
tinenſ. abgeſoͤnderet, uͤberkommen: 
zu dieſer ſeiner Zeit, weil auf veran⸗ 
ſtalten des Kaiſers Sigismund der 
Conſtantienſiſche Kirchen⸗Rath, in 
welchen 3. Paͤbſte, newlich beſagter 
Johannes, Gregorius und Benedi⸗ 
ctus abgeſetzet, Martinus V. aber 
erwaͤhlet worden, fid) verſammlet, 
auch er dabey nicht nur ſich eingefun⸗ 
den, ſondern anbey feiner ſelt ſamen 
Erfahrenheit in welt⸗und geiſtlichen 
Wiſſenſchaften, herrliche Proben 
dargethan, und bey allen Anweſen⸗ 
den mit ſeiner zierlichen Redens⸗Art 
eine ſeiner ſelbſt groſſe Hochachtung 
verurſachet, ob welcher er deſſen was 
Jeremias gebietet: der Weiſe ruͤh⸗ 
me ſich feiner Weisheit nicht zs 
fondern der ſich ruͤhmet, der ruͤh⸗ 
me fich, daß er mich weis und ken⸗ 
net, Jer. 9, 23. unſeeliglich vergeſ⸗ 
ſen, in einem ganz anderen Menſchen 
veraͤnderet worden, der in Hoch⸗ 


muth und Aufgeblaſenheit feine geiſt⸗ 
liche Bruͤder herachtet, ſpoͤttlich trae 
ctiret), und mit denen Eremiten zu 
Camalduli groſſe und ſchwehre Strei⸗ 
tigkeiten erwecket, auf derer bey dem 
hoͤchſten Kirchen Haupt gedrungener 
Weiſe wider ihm geſchehener Klage 
er urploͤtzlich des Generalars entſetzet, 
und aller Rechten, wie auch Admini⸗ 
ſtrirung der Abbtey unſerer Lieben 
Frauen zu Vangadicia, fo er in 
Commenda hatte, beraubet worden, 
welches letztere ihm doch auf vieler 
Vorſprechen wiederum zugekommen. 
Nachdem er dann alſo erfahren, wie 
nun gar zu wahr die Erniedrigung 
dem Hoffaͤrtigen auf dem Fuß nach⸗ 
folge, Prov. 29, 23. wie Gott 
auch, der dem Hoffaͤrtigen jederzeit 
widerſtehet, ihm gezeiget, daß der, 
ſo Hoffart treibet, in ſeinem Haus 
nicht wohnen werde, Pf. 100, 7. fo 
dann ſein Angeſicht mit Schmach er⸗ 
fuͤllet haͤtte, darum, daß er lerne 
nach ſeinen Namen fragen, Pf. 
82, 17, Mt er endlich durch fein ſelbſt 
Erkaͤnntnuß bey Zeiten in fid gegan⸗ 
gen, hat das Creutz williglich umfan⸗ 
gen, und vor Gott in Wahrheit 
Buß geuͤbet, mithin den vorhin bib 


lig entbronnenen Zorn GOttes in ſo 


weit gedaͤmpfet, daß er in kurzer Zeit 
nicht nur den guten Ruf feines Nae 
mens wiederum ergaͤnzet, ſondern 
auch oberen Ehren⸗Grad als jemals 
vorhin beſtiegen, da er einheiliglich 
zum Biſchoffen zu Ferarg erwaͤhlet 
worden, iſt darauf aus eigenem Fall 
witziger geworden, vorſichtiglich ge⸗ 
wundlet, und hat ſeinem Gemuͤth 
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Leben des Gottſeel. Antonius, von Davina 


Rede Salamonis: in dem Tag 
deiner Ehre erhebe dich nicht, 
dann des Allerhoͤchſten Werke al⸗ 
leine ſeynd wunder barlich und 
herrlich, und verborgen, und ver⸗ 
decket ſeynd feine Thaten, Eccl. 
11, 4. fief eingedrucket, auch ſonder⸗ 
zweifels die klaͤgliche ihn, ſonderheit⸗ 
lich beruͤhrende Worte des groſſen 
Gregori zur beſtaͤndigen Reue feines 
Falls, und zur Regel kuͤnftighin 
fübrenben Lebens eine Materie ſeyn 
laſſen, welche da lauten: ich glaube 
liebſte Brüder! Gott übertrage 
von niemanden anderen einen groͤſ⸗ 
feren Machtheil, als wie von des 
nen Prieſtern: wann er ſieher, 
daß diejenigen, die er, um andere 
zur Beſſerung zu bringen, geord⸗ 
net, Beyſpiele der Bosheit von 
ſich geben, und wann wir ſelb⸗ 
fen ſuͤndigen, die wir die Sünde 
haben verhinderen ſollen; wir ſu⸗ 
chen keinen Gewinn der Seelen, 
wir trachten nur nach eigenen Nu⸗ 
Rin, wir verlangen, was irdiſch, 
wir ſuchen forgfältiglich angeſehen 
zu ſeyn bey dem Menſchen, und 
weilen wir eben darum, weil wir 
anderen vorgeſetzet ſeynd, groͤſſere 
Steybeit alles das, was uns nur 
immer geluͤſtet zuthun, beſitzen, 
verwenden wir das Amt uͤber⸗ 
kommenen Seegens zur Materie 
des Ehrgeitzes: was Gottes iſt 
laſſen wir beyſeits, und um irdiſche 
Geſchaͤfte nehmen wir uns an: 
die Stelle der Heiligkeit vertrer⸗ 
ten wir, und mit Welt⸗Haͤndeln 
werden wir verwicklet, Homil, 17. 
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in Luc, 20. dieſes und dergleichen hat 
ihm Antonius ernſtlich geſaget ſeyn 
laſſen, und hat durch ordentlich⸗ſchö⸗ 
nen Fugend⸗Wandel, durch emſig⸗ 
und loͤbliche Adminiſtrirung ihm auf⸗ 
erlegten Hirten⸗Amts ſchoͤne Anzei⸗ 
gen wahrer und Gott angenehmer 
Buß von ſich gegeben, davon auch 
nicht ausgeſetzet, bis ihm der barm⸗ 
herzige GOtt durch gluͤckliche Vers 
wechslung dieſes, mit dem beſſern Le⸗ 
ben in der Glorie die Abſolution 
gnaͤdiglich ertheilet, und fo dann ihn 
wie zuvor in ſeinem maͤchtigen Sinn 
vom Ehren ⸗Stull abgeſetzet, alſo 
nach wieder ergriffener Demuth 
abermals erhoͤhet. Der hernach 
nebſt dieſen ſchoͤnen ſeinem auferbau⸗ 
lichen Buß ⸗Leben auch andere ſchoͤne 
Gedaͤchtnuß ſeiner Vernunft der 
Nachwelt hinterlaſſen, als da ſeynd: 


Ein herrlicher Tractat von der 
uͤbergebenedeyten Jungfrau Maria, 
der er ſonderbar andaͤchtig geweſen: 
item Predigen uͤber das Sonntaͤgli⸗ 
che H. Evangelium des ganzen Jahrs, 
ein Buch: mehr Predigen auf alle 
Feſte der Heiligen, ein Buch: Fa⸗ 
ſten⸗Predigen, ein Buch: endlich 
zur Unterweiſung und Nutzen der 
Predigeren, ein Buch. 


Ex Florent. Aug. Thoma Minio, 


& Bucell. 


Sehet, ein groffes Wunder! 
hoch ift Gott: baͤumeſt du dich 
auf, fo fliehet er vor dir, demuͤthi⸗ 
geſt du dich, ſo ſteiget er herunter 

30 
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zu dir: und warum diefes ? 
der Err hoch ift, und was ‚der 
muͤthig ift) anſieher, daß ers er⸗ 
böbe, was hoch ift, das ift: was 


weil hoffaͤrtig, erkennet er von weiten, 


daß ers unterdrucke, A, Aug. in H. 
237. V. 16. 
Gebett, wie oben am 1. October. 


Der zwoͤlfte &xctober, 
Der Heil. Rodulphus, erſter Ordens ⸗ General. 
CR ift keine Gewalt, dann von Gott, Röm. 13, 1, 


Jeſe Worte des Welt⸗Predi⸗ 
gers moͤgen in unſerem heu⸗ 
tigen Rodulph gar wohl 
verurſachet haben, daß er 

unter andere um ſo viel mehr ſich 
verdemuͤthiget, um wie viel er uͤber 
andere durch allgemeine Wallen nach 
dem Tod des ſeel. Ruſtiei im Jahr 
Chr. 1082. erhoben, und zum Prior 
in Camaldulo aufgeworfen worden, 
beſtens erkennend, daß niemand den 
Gewalt zu regieren und zu herrſchen 
Ge als allein GOtt, der die 

Gluͤckſeeligkeit im Reich der Him: 
meln einzig denen Frommen, das ir⸗ 
diſche Reich aber denen Frommen 
gleichgiltig, wie denen Boͤſen nach 
ſeinem Gefallen, als welchem nichts 
ungerechtes gefallen kan, uͤbergiebet, 
S. Aug. de civit. Dei J. 5. c. 21. 
und eben darum hat er ſolche feine, 
als eine ganz nicht ſeinen Verdien⸗ 
Ben gemäß, ſondern aus goͤttl. An⸗ 
ordnung ereignete Exwaͤhlung ihm ei⸗ 
„nen Anlaß einer ſtets waͤhrenden 
Forcht, und ſonderen Schroͤckens 


ſeyn laſſen, welchem zufolge er ſei⸗ 
nem Gemuͤth und Sinn die Lehre 
ſein⸗und unſeres Heil. Mit⸗Bruders 
Damiani fo tief .eingeflöffet,, daß et 
ſie bis ans Ende behalten, „wie daß 


„nmlich ein beſcheidener Mann die 


„ihm angetragene Ehre von auſſen 
u der Brüder Nutzbarkeit anneh⸗ 
„men, von innen aber ſeiner Demuth 
„zu ſteuren, verachten ſolle, womit 
„er allerſeits vorſichtig dergeſtalten 
„auf das Heil dererſelbigen ſehe, und 
„achtung habe, daß er doch ſeiner 
(cits durch Hochmuth fic) nicht 
„übernehme. , Welches Rodulph üt 
Wahrheit dargethan, wann er kraͤf⸗ 
tig dafuͤr haltend: er ſeye gleich einem 
Diener denen Kindern vorgezogen 
worden, wie einſteus Potiphar in 
Egypten den Joſeph uͤber ſein ganzes 
Haus vorgeſetzet hat / ihnen in ihren 
Dürftigkeiten zu feiner Zeit, in der 
Maß, in der Liebe und in Guͤte ge⸗ 
dienet, alle, als ſeine Herren und 
Kinder ſeines Gottes genaͤhret, ge⸗ 
pfleget, erzogen, gekleidet, P a: 
; en 
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chen und geehret, in ihren Schwach⸗ 
heiten Mitleiden getragen, und ihnen 
Vorſehung gethan, über ihren Wohl⸗ 
ſtand fich erfreuet , fie ficher und utt 
verletzet, fleißig, getreu und vollſtaͤn⸗ 
dig erhalten, alle und jede groß, al⸗ 
leine ſich ſelbſten klein und nichtig ge⸗ 
fchaget , gleichwie er in feinem Hin⸗ 
ſcheiden nicht minder demuͤthig, als 
frey bekennet und geſprochen: „ich 


„lobe Gott darum, daß ich einen 


„jeglichen aus euch fo lange in dem 
„Weingarten GOtt des HErrns 
„Zebabkh unermuͤdet die Laſt des Faz 
„ges, und die Hitze übertragen erſe⸗ 
„hen, wie lange ich euch auf göͤttli⸗ 
„che Anordnung, ob ſchon unwüurdig 
„vorgeſtanden bin; hingegen b 
„ich, und werde ſchamroth, daß ein⸗ 
5 ig alleine ich in dem Heil. Gottes⸗ 
„dienſt ein unnuͤtzer Knecht gemefen 
„zu ſeyn erachtet und erfunden wer⸗ 
„de, in vit. Wie demuͤthiger aber 
Rodulph fid) verhalten und geachtet, 
fo groͤſſeren Segen hat über ihn, 
über feine Schäflein und über den 
ganzen H. Orden abflieſſen laſſen der: 
jenige, dem gemein iſt zu erhöhen 
die Demüͤthigen, und Gnade zu er⸗ 
theilen denen Niedertraͤchtigen, zu⸗ 
malen er, Rodulph, wie wegen ſei⸗ 
ner Lebens⸗Unſchuld insgemein ein 
anderter Romuald genennet, alſo 
wegen ſeiner gluͤcklichen Regierung, 
jedermaͤnniglich auf eine wunderbar⸗ 
liche Weiſe werth und angenehm 
worden, alſo, daß der Orden herrlich 
empor geſtiegen, und ſowohl an der 
Fette der Erden, als Thau des Him⸗ 
mels wunderſam zugewachſen, dann 
gleich zu Anfangs Conſtantinus Bi⸗ 
IV. Theil. 


Leben des Seil, Nodulphus. 4 


Le 


ſchof zu Aretzo nicht nur über bie Gre 
wählung Nodulphi hoͤchlich ſich ere 
freuet, ſondern hat auch fuͤr ſein 
und ſo wohl ſeiner Vorfahrern, als 
Nachkömmlingen Seelen⸗Heil der 
H. Erem groſſe Wohlthaten freyge⸗ 
big erwieſen, da er ihr den halben 
Theil der Waldung im Lerritorio 
unſerer Lieben Frauen in Partina 
auf ewig zugegignet ` er hat Rodul⸗ 
pho, dem Prior geſtattet, daß Nor 
dulph Ungant, ein geiſtlich⸗und vore 
treflicher Mann in der H. Erem dem 
Dienſt Gottes fib widmen, und al⸗ 
le ſeine Subſtanz und Guͤter, ſamt 
aus der Kirche St. Donati auhaben⸗ 
den Beneficiis ſchenken und verſchaf⸗ 
fen Dorfen, welche Freyheit er gleiche 
fals allen und jeden der ganzen Are⸗ 
titer Didces, fo das Eremitiſche Les 
ben anzutretten gedachten, ohne 
Ausnahme gnaͤdigſt verliehen. Auf 
gleiche Art hat ſich im Anſehen der 
Froͤmm⸗ und Heiligkeit Rodulpht 
freygebig verhalten, Bulgarellus, 
ein edler, da er dem Camaldulenſer⸗ 
Cloſter unſerer Lieben Frauen Puli⸗ 
cant. zu Vollaterra die Kirche St. 
Hilarit naͤchſt dem Flecken des Thals 
Muſcolt, die Kirche St. Michaelis 
Lenzani, die Kirche St. Petri in gio 
biano, und die Kirche St. Cerbont 
in Biaga mit allen Rechten und 
Einfunften dargegeben. Durch ders 
ley Freygebigkeiten hat eben bald 
darauf Gualfredus Ugonis, ein 
Welt Prieſter dergeſtalten ſich anges 
feuret befunden, daß er nicht nur ats 
len ſeinen erblichen Antheil in dem 
Flecken Soci, und gaͤnzlichen Areki⸗ 
ner⸗Bezirk anhabende Güter, fon: 
Ze bern 


) 


en 
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dern auch ſich ſelbſten, durch Eintret⸗ 
ten in dem H. Orden, GOtt und 
der H. Erem Camaldulo conſecriret, 
und unwiderruflich geſchenket hat, 
welchem herrlichen Beyſpiel zufolge 
auch Feralmus Corbizonis, ein ver⸗ 
moͤglicher Mann, die Gottes⸗ Haͤuſer 
St. Nicolai und Proſperi in eben 
ſelbigen Flecken dem Orden auf ewig 
abgetretten, und hat ſothane anſehn⸗ 
liche Donationes Conſtantinus, der 
Biſchof St. Donati von Arezo wie 
einerſeits ſaͤmtlich confirmiret , eben 
ſo andererſeits mit Darſchenkung ſei⸗ 

ner von dem Parentiner⸗ Territorio 
abwerfender Einkuͤnften gemehret. 

Indem nun Rodulph ſeine kleine 
Heerde an der Zahl ſchon ſo merklich 
zugewachſen, und von göttlicher 
Vorſichtigkeit mit zeitlichen Guͤtern 
ſo reichlich geſegnet erſehen, hat er 
auch billig, wie er das Lob GOttes 
vermehren und ſchuldiger Dankbar⸗ 
keit fonderheitliche Zeichen oom fi 
geben möge, oͤfteres und ernſtliches 
Nachdenken in feinem Gemuͤth geord⸗ 

net, welchen guten Willen auf eine 
ſeltſame Weiſe zu befoͤrderen der Al⸗ 

lerhoͤchſte ſich eben gewürdiget: dann 
als Rodulph eines Tages, um den 
Poſſeß der zweyen kuͤrzlich vom Gra⸗ 
fen Gothidio Gothico legirter 
Schloͤſſer, oder Caſtellen Luci und 
Cantameruli in Mucilano zu neh⸗ 

men, in dortiger Kirche des H. Apo⸗ 
ſtels Petri dem Gebett oblage, hat 
er ſich vom mächtigen Einfluß des 
Geiſt Gottes für das Frauen- Volk 
allda, nebſt ſchon einen, Chrifto dem 
HErrn in denen Armen und Bez 
drangten wohl erbauet, und fundir⸗ 


ten Spital, ein Clo 


ſter zu ſtiften und 
zu errichten nach Art und Strenge 
der H. Erem, und Camaldulenſer⸗ 
Ordens Gebrauch, innerlich ſo heftig 
angetrieben befunden, daß er gleich 
zur ſelbigen Zeit das Werk angegrif⸗ 
fen, gluͤcklich zum Ende gebracht, 
und Au. 1086. im Auguſt⸗Monath 
fromme und gottſeel. Jungfrauen 
eingefuͤhret, denen er zur erſten Prio⸗ 
rin die Ehrw. Mutter Beatricem, 
eine vor anderen heilig⸗tugendſame, 
und Gott andächtige Matrone vor⸗ 
geſetzet, mit Guͤtern und Renten der 
H. Erem, jedoch mit ausdruͤcklicher 
Bedingnuß, daß ſie fuͤr allzeit der 
H. Wuͤſten, und dero Priori unter⸗ 
thaͤnig ſeyn, und auf keine Weiſe, 
das Ort, noch die ihnen borgeſchrie⸗ 
bene Lebens⸗Art zu aͤnderen Macht 
haben ſolten, widrigenfalls fie ihre 
Rechte verliehren, und alles der H. 
Wuͤſten wiederum heimfallen wuͤrde/ 
reichlich begabet: und dieſes war 


nach dem feel. Hinſcheiden des Heil. 


Romualds, der zu ſeiner Zeit meh⸗ 
rere errichtet hatte, wie im Leben am 
36. und osten Capitel zu erſehen, 
abermals das erſte Camaldulenſiſche 
Frauen⸗Stift, welches unter uͤbrigen 
Gott eiſerig dienenden Frauen, 
Magdalena, nachmalige Abttißin 
(dero H. Lebens Wandel und ſeeli⸗ 
gen Hintritt Petrus Delphin Or⸗ 
dens⸗General beſchrieben, und daro⸗ 
ben den 2. Sept. zu leſen iſt) wie 
auch Cunidia, Ehegemahlin beruͤhr⸗ 
ten Grafens, Gothidii, eine uͤberaus 
gottsfoͤrchtige und anſehnliche Per⸗ 
ſon, mit ihrem Tugend⸗Glanz vor⸗ 
treflich beleuchtet und ruhmwuͤrdig 
ge⸗ 
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Core MEM UEM ee 
gemachet, daß deſſentwegen Graf 
Guido, des anderen Grafen Gui⸗ 
donis Sohn, mit Hermellina feinem 
ebelichen Gegentheil, und Kindern 
dieſes Heil. Orts Protection willig 
auf ſich genommen, Reinerius aber, 
Florentiner Biſchof, von weit und 
breit ſich ausgieſſenden Geruch der 
Heiligkeit, und Lebens⸗Unſchuld de⸗ 
ro Juwohnerinen veranlaſſet, fo be⸗ 
ſchehene Fundation mit ſeinem Biß⸗ 
thumlichen Ober⸗Gewalt nicht nur 
beſtaͤttiget, ſondern auch wie von al⸗ 
len Gaben und Steuern ledig, alfo 
hingegen alle zum loͤbl. Stift gehoͤ⸗ 
rige Oerter Exempt zu ſeyn auf 
ewig declariret. Es hat weiters ſo 
ſchoͤne bluͤhende Froͤmmigkeit und 
herrlicher Ruf von Tag zu Tag 
mehrere groß⸗ und mächtige Perſo⸗ 
nen zur Umfahung des Gottesdien⸗ 
fies, und Cloͤſterlichen Wandels ver⸗ 
anlaſſet, und mit ihnen die zeitlichen 
Habſchaften zum bequemlichen Un⸗ 
terhalt unglaublich vermehret, wie 
ſonderheitlich geſchehen ift in und mit 
Zabulina, Ehe⸗Conſortin des Graz 
feus Ludolphi, welche, was ſie nur 
immer an fahr⸗ und liegenden Guͤ⸗ 
tern ſowohl im Florentiner⸗als Fe⸗ 
ſulaͤner⸗Gebiet eigen hatte, durch ipe 
ren Eintritt in das Cloſter mit ſich 
uͤberbracht, deren, wie andere meh⸗ 
rere beſondere Particularitdten, wei⸗ 
len ſie bey Auguſtino Florentino im 
erſten Buch ſeiner Camaldulenſiſchen 
Hiſtorien am 55. ge, 60. und 63ten 
Capitel deutlich zu erſehen, um hier 
mehrere Weitſchichtigkeiten zu ver⸗ 
meiden, unterlaſſe. Indeſſen, auf 
daß dieß ehrwuͤrdige Ort des H. Dez 


tri zu Luco in ihrem anbabenden zeit⸗ 
lichen Weſen fernershin ſicher und 
ruhig verbliebe, hat ſich der gottſeel. 
Stifter Rodulphus hoͤchſt angelegen 
ſeyn laſſen, ſelbige mit ſowohl Paͤbſt⸗ 
lich⸗als Kaiſerlichen Privilegien und 
Freyheiten, vorſichtiglich zu beſtaͤt⸗ 
tigen. Nachdem nun dieſes bewerk⸗ 
ſtelliget, auch an vielen verſchiedenen 
Orten durch Hetrurien neu aufge⸗ 
richtete Camaldulenſer⸗Cloͤſter mit 
Diener und Dienerinen Gottes au⸗ 
gefuͤllet worden, von Tag zu Tag 
doch mehr und mehr Seelen in Ca⸗ 
maldulo, um den H. Orden zu pro⸗ 
fititen ſo haͤufig eingetroffen, daß 
Rodulph theils die H. Wuͤſten mit 
neu erbauenden Zellen vermehren, 
theils genugſame Wohnungen zu ver⸗ 
ſchaffen, jenes von Romuald geſtifte⸗ 
te Gaſt⸗Haus, Guttenbrun, zu ei⸗ 
nem Convent errichten muͤſſen, hat 
er endlich ſolcher zahlreichen Camal⸗ 
dulenſiſchen Gemeinde auch richtige 
Lebens⸗Statuten und Geſetze, auf 
daß ſie ob dem allzu hitzigen Eifer 
und Geiſtes⸗ Antrieb einer dem ane 
dern im Tugend⸗Weg vorzukommen, 
nicht unterliegeten, (zumalen bis die⸗ 
ſe Zeit der Wandel und die Streng⸗ 
heit einzig in der H. Regel St. Be⸗ 
nedieti, und eines jeden ſelbſt Eifer 
nach von Romuald und deſſen Heil. 
Lehr Juͤngern hinterlaſſenen Ben piel 
gegründet ftunde ) vorzucetzen ges 
dachte, welche denen Maͤchtigeren 
ein Zuͤgel, daß ſie nicht vor der Zeit 
ermuͤdet den Lauf zu unterbrechen 
gezwungen wurden, denen Schwa⸗ 
cheren hingegen einen Muth in ihren 
Schwachheiten nicht kleinlaut zu wer⸗ 
J 2 den, 
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den, ſeyn f 1 13 dannenhero er ſei⸗ 
ne Cana lleuſer⸗ Mönche und Ere⸗ 
miten iter hoher 9 in weſenheit des 
iner, und anderer umliegender 
iſchöͤſe verſammlet, und von ihnen 
die Vollmacht nach eigenem Beſtge⸗ 
Mit ue vorhabende Regeln zu berfaſ⸗ 
en, und in eine Se zu richten 
wie er dann vor allen de⸗ 
nen Nopitzen und neu angehenden 
Ge „ LM zu thun, ge 
ordnet, daß im Cloſter Guttenbrun 
Wie des H. Batters Bene⸗ 
icti glei: chförmige Cloͤſterliche Ob⸗ 
SS inskuͤnftige, und fuͤr a Wentat, 
jedoch genauer als in andern Clo⸗ 
ſtern gehalten wurde, allwo die ſich 
neu Bekehrende, vermittels des Cloͤ⸗ 
ſterlichen, zu dem Eremitiſchen Wan⸗ 
del unterrichtet und bequemlich diſpo⸗ 
niret werden ſolten, auf daß alfo 
durch nach und nach angewoͤhntes 
Faſtens, Abſtinirens, Gehorſams, 
Demuths, Wachens und anderer 
Tugenden uͤblichen 2icten gleich als 
das Gold im Feuer⸗Ofen gepruͤfet, 
frey zu der ſtreng⸗Eremitiſchen Le⸗ 
bens⸗Art den Übergang machen fite 
ten: auf daß ſie aber auch da ſtand⸗ 
hafter Gott dienen möchten, hat er 
gleichfals in Erwegung der Zeit und 
menſchlicher Schwachheit, Umftän, 
de in der Faſten⸗Zeit nur 5. Sage 
im Waſſer, Brod und Salz wi 
chentlich zu faſten geordnet, Sonne 
und Feſttags aber denen, ſo es begeh⸗ 
reten, eine gekochte Speis beſcheiden 
„ Fiſche zu eſſen und 
Wein zu trinken Ee er an de⸗ 
nen Feyertaͤgen des H. Apoſtels An⸗ 
dreh, des Hell, Vatters Benedict, 


———— HER 


mar fad nU Pälm⸗ Son⸗ 
tags unb [ Don lerſtags in der G bore 
SEE f 


odes au welchen er gewollt, daß 
alle Eremiten um den Gottesdienſt 
durch alle Bett⸗Stunden der Tag⸗ 
Zeiten zu verrichten in der Kirche er⸗ 
ſcheineten, und ein jeder beym Fuß 
waſchen einen Pfenning, und geweih⸗ 
tes Brod empfangete, der Prior aber 
eben ſo vielen Armen die Füfe wa⸗ 
ſchete, als aus der Crem Bruͤder 
verſchieden waͤren, und darauf ſich 
gleich nach Guttenbrun verfuͤget, 
um auch alldorten fuͤr die verſt orbe⸗ 
nen Aretiner⸗ Bischöfe ein gleiches zu 
thun: durch den uͤbrigen Jahres⸗ 
Lauf auſſer denen zweyen Faſten⸗Zei⸗ 
ten hat er am Dienſtag die Abſtin enz 
im Waſſer und yi diſpe ujitet, 
dergeſtalteu, daß 3. Sage in der 
Wochen eine gekochte Speis und 
Wein, fo da von Guttenbrun uͤber⸗ 
bracht wurde, zugenieſſen erlaubet 
wäre: in denen Octav⸗Taͤgen der 
Geburt unferes Dër, und deſſen 
glorreichen Urſtaͤnde, wie auch Heil. 
Pfingſt⸗Feſt ordnete er nur am Frey⸗ 
tag zu offen? an denen Feyertaͤgen 
von 12. Lectionen ſolten die Eremiten 
im gemeinen Refectorio unter ſteter 
geiftl. Leſung zuſammen ſpeiſen, es 
waͤre dann daß ſolche Taͤge auf einen 
Montag, Mitwoch oder Freytag 
falleten, allwo denen Eremiten nie 
mals insgemein zu ſpeiſen zugelaſſen 
war. Fleiſch aber und alle Fette hat⸗ 
te er nach uralten Gebrauch auf ewig 
von der Erem ausgeſchloſſen: es 
mußte auch ein jeglicher Eremit wie 
fen vorhin allzeit geſchehen, eine 
Wag in ſeiner Zelle haben, um da⸗ 
mit 
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Brod, auf daß die gewöhnli⸗ 
ion nicht uͤberſchritten wur⸗ 
ich abzuwaͤgen. Weiter hat 
net, daß die an Kraͤften ab⸗ 


zmende, oder erkrankte Brüder in 
das Cloſter Guttenbrun uͤberbracht 
wurden, allwo ihnen b fies 


fung in aller Sorgfalt und Fleiß ge⸗ 
dienet werden ſolle. Nach eroberter 
Geſundheit aber ſich eilfertig wieder 
in die H. Wuͤſten zuruͤck zu kehren 
verbunden wiſſen mußten, ſo ſie aber 
geſtorben, zur Grabſtatt in beſagte 
H. Wuͤſten, wo ſie Gott eiferig 


gedienet haben, übertragen folten 


werden; wovon ausgenommen wa⸗ 
ren die Verſchloſſenen, oder freywil⸗ 
lig recludirte, denen ſowohl in der 
Geſund⸗als Krankheit alle Nothwen⸗ 
digkeiten, gleich als SEfu Chriſto 
ſelbſten zu verſchaffen ewige Verbind⸗ 
nuß ſeyn ſollte. Auf daß aber der 
groffe Zulauf der Armen und Gaͤſte 
denen alten und kranken Geiſtlichen 
in ihren Bedienungen nicht nachthei⸗ 
lig wurde, hat er fur jene gleich an 
Guttenbrun an, ein bequemes Spit⸗ 
tal errichtet. Als er hernach im 
Jahr 1105. nicht ungruͤndlich vorge⸗ 
ſehen, daß er nach kleiner Zeit dieſes 
Zeitliche ſegnen, und in das andere 
beſſere Leben übergeben wuͤrde, um 
ſeine geiſtl. Kinder derowegen wohl 
geordnet zu hinterlaſſen, hat er be⸗ 
foͤrderlich zu ſeyn erachtet eine noch 
leichtere Lebens Art die nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Zeiten von jedem koͤnte 
ohnbeſchwerd beobachtet werden, zu 
verfaſſen, und verfaßter zu hinterlaſ⸗ 
fu, bat demnach auf vorige Weis 
mit Rath und Einwilligung der Bir 


denen Mönchen alfo er denen 
Eremiten in der groſſen Faſten, mente 
lich vom Faſching⸗ Sontag, oder 


ſtens: am erſten Sontage der Fa⸗ 
ſten, 2) am Sontage Laͤtare, 3) am 
Palm⸗Sontag, 4) am Donnerftag 
in der Chorwoche, s) an denen Feſt⸗ 
tigen des Heil. Pabſtens Gregorit, 
6) des H. Vatters Benedieti, 7) 
am Feſt der Verkuͤndigung Maria: 
in der kleinen Faſten aber, als im 
Advent fuͤnfmal, das iſt: an dero 
erſten Sontag, 2) am Feſt des H. 
Apoſtels Andreaͤ, 3) des H. Nicolai 
Beichtiger und Biſchofens, 4) des 
H. Apoſtels Thoma, und 5 ) an der 
Vigil der Geburt unſeres HErrn, 
an welchem letzteren, wie auch am 
H. Samſtag Abends, und Pfingſt⸗ 
Vigil er ein zwey gebackenes Brod 
zu geben geſtattet. In der H. Oſter⸗ 
Weyhnacht⸗und Pfingſt⸗Wochen aber 
alle Abſtinenzen und Faſten diſpenſi⸗ 
ret, auſſer denen Quatember⸗Taͤgen: 
bon der Octab der Urſtaͤnd Chriſti 
bis Pfingſten, hat er Montags, Mit⸗ 
wochs und Freytags jeder Woche 
Abſtinenz angeordnet, von der 
Pfingſttag⸗Octav bis an das Ge⸗ 
burts⸗Feſt des H. Johannis des Taͤu⸗ 
fers, und vom 1. Sept. allwo die 
Regel⸗Faſten anfanget, bis auf Mar⸗ 
tint, und wiederum von der Heil. 3. 
Koͤnig Oetav bis zu Anfangs der Fa⸗ 
F 3 ſten 
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ſten bat er zu obigen 3. Taͤgen, auch 
den Samſtag zu Faſten hinzu geſe⸗ 
get. Welche Samſtags Abſtinenz er 
doch nachgeſehen, wann entweder ein 
Feſt, oder eine Oetav, oder ein ait 
ſehnlicher Gaſt eingetroffen, oder 
die Bruͤder eine ſonderheitliche harte 
Arbeit vor ihnen gehabt haben. End⸗ 
lich hat er am Samſtag, welcher vor 
denen 2. Faſten vorher gehet, Frey⸗ 
heit die Abſtinenz zu diſpenſiren er⸗ 
theilet. Auſſer der Regel⸗Faſten 
war an Dienftägen, Pfingſttaͤgen 
und Sontaͤgen zweymal des Tags zu 
eſſen erlaubet, an denen Vor⸗Aben⸗ 
den aber gebottener Feſttaͤgen mußte 
man faſten; und wann auſſer der 
Faſten zweymal zu ſpeiſen erlaubet 
war, wolte er, daß die Bruͤder am 
gemeinen Tiſch zuſammen ſpeiſeten; 
die Weis aber Abſtinenz zu machen 
hat er alſo vorgeſchrieben, daß nem⸗ 
lich der Eremit in ſeiner Zelle mit 
bloſſen Fuͤſſen auf dem Boden ſitzend, 
ein geiſtl. Buch vor ſeinen Augen 
haben, und ſelbiges leſend die ihm ge⸗ 
reichte Speiſe genieſſen ſolle, auf 
Daf, da der Mund die leibl. Nahrung 
empfienge, auch die Augen mit der 
Seelen Speis erquicket wurden. 
Endlich nachdem dieſer fromm⸗ und 
gottſeelige Vatter Rodulph uͤber die 
Heerde Romualdiniſcher Schaͤflein 
ganzer 23. Jahr weislich und nuͤtz⸗ 
lich geherrſchet, mit himmliſcher Leh⸗ 
re genaͤhret, und wie mit heiligen 
Sitten, ſo exemplariſchen Wandel 
unterrichtet, ſehr viele Camaldulen⸗ 
ſer Cloͤſter an verſchiedenen Orten er⸗ 
bauet, und den Glanz der H. Erem 
weit und breit ausgeſprenget, nach⸗ 


dem er wie eine Roſe, ( alfo lautet 
fein Name Rodulphus) einen ſuͤſſen 
Geruch von ſich gegeben, und wie ei⸗ 
ne helle Latern guter Werke, gleich 
ein anderter Romuald, Gott und 
dem Menſchen werth, mit vielen 
Wunder⸗Zeichen das ganze Hetrurien 
beleuchtet, iff er in eine toͤdtliche 
Krankheit verfallen, in der er mit 
allen H. Sacramenten verſehen ſei⸗ 
nen umher ſtehenden Bruͤdern die letz⸗ 
te Vermahnungs⸗Rede gegeben, wie 
der Demuth nachzujagen ſeye, auf 
folgende Weiſe: „Ich lobe, ſprach 
„er, liebe Brüder, GOtt, und une 
„ſerem HErrn JEſum Chriſtum, der 
„und mit ſeiner Barmherzigkeit aus 
„denen Stricken boshaftigſter Welt 
„entriſſen, und in dieſe von Bergen 
„und Wäldern umgebene und Verborz 
„gene Wuͤſten zu ruffen ſich gewuͤrdi⸗ 
„get hat, ich lobe, ſpreche ich, Gott, 
„daß ich, wie lange ich auf feine bote 
„ſichtige Veranordnung euch, ob 
„ſchon unwuͤrdig, vorgeſtanden bin, 
„einen jeden aus euch in dem Wein⸗ 
„garten Gott des HErrn Zebaoth 
„den Tag, und die Hitze unermuͤdet 
„übertragen erſehen; betaure aber 
„entgegen / und werde ſchamroth, 
„daß allein ich im Dienſt GOttes 
„ein unnützer Knecht erfunden were 
„de; der ich nemlich, ohngeachtet 
„ih alles, was mir anbefohlen war, 
„wachſam zu verrichten getrachtet, 
„dannoch nur gar zu wenig im Werk 
„vollzogen zu haben mich erblicke; 
„weil ich dann nun meinen Leib der 
„Erden, die Seele aber Gott, der 
„fie nach feinem Ebenbild erſchaffen, 
„gar bald zu übergeben habe, fo hin⸗ 


„ters 
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„Ne, 
„jede 
„in d 
„Ro 
„einz 
„tiefe 
„alleı 
„zum 
„gend 
„dem 


„Wir 
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„terlafe ich euch, meine lieben Soͤh⸗ 
„ne, die ihr mich als einem Vatter 
„jederzeit inbruͤnſtig geehret habet, 
„in denen Gütern unſers H. Vatters 
„Romualdi ſtatt einem Erbtheil ein 
neinziges Legat, dieſes aber ( eine 
„tiefeſte Demuth in dem Beruf der 
„H. Religion, der ihr vor anderen 
„allen emſiglich nachtrachten wollet, 
„zumalen keine aus allen anderen Tu⸗ 
„genden die Gleichnuß Gottes in 
„dem Menſchen entwirfet, als wann 


„wir die unausſprechliche Demuth 


„unferes HErrn JEſu Ehriſti, der 
lich ſelbſten vernichtet, und die Ge 
»(talt eines Knechts an fich genom⸗ 


Imen, mit Betrachten und Wirken 


„zu erjagen ſuchen; gewiß, wie de⸗ 
„müthiger fic) ein Menſch verhaͤlt, 
„iD mehr (fpricht der wahrhaftige 
„HErr bey Lucas, Luc. 18, 14.) 
„wird er erhoben werden. Wer iſt, 
„der da von Hoffart aufgeblaſen den 
„Gott der Goͤtter jemals allhier im 
„Lande der Lebendigen zu ſehen be⸗ 
„kommen? von der Hoffart iſt kom⸗ 
„men die Stuͤrzung der Engeln, von 
„der Hoffart der Fall unſerer erften 
„Eltern, von der Hoffart iſt in die 
„Bosheit gerathen die ganze Welt. 
„O heilige Demuth! durch welche 
»das Wort Gottes ift leid) wor⸗ 
„den, die dem Fall der Engeln erſe⸗ 
„het, die menſchliche Natur ergaͤn⸗ 
„set, und alles neu gemachet hat. 
„O heilige Demuth! mittels der die 
„irdiſchen Menſchen Himmels⸗Buͤr⸗ 
„ger werden, und Haus⸗Genoſſene 
„Gottes benamſet. In (p weit 
„haben fie als Mit⸗Erben Chrifti 
„den ungeſchraͤnkten Zugang, daß fie 


„ihnen die ewige Gluͤckſeeligkeit ere 
„kaufen moͤgen: dannenhero ſagte 
„Auguſtinus billig: aus der De⸗ 
„muth wird in H. Schrift darge⸗ 
„than die heilige Kinderſchaft, 
„von welchem Chriſtus geſprochen: 
„dann dieſer iff das Reich ber Him⸗ 
„meln, Matth. 5, 3. nemlich der 
„geiftlicher Weis klein⸗demuͤthigen. 
„Sehet zu, meine Kinder! was euch 
„da jagen will die Einſamkeit der 


„Wuͤſten? was das Stillſchweigen? 


„was die Ubung der heiligen Be⸗ 
„ſchaulichkeit? umfahet die Demuth, 
„ergebet euch mit allem Ernſt der 
„Demuth, dann dazumals werdet 
„uhr augenſcheinlich erfahren, daß ihr 
„in der Eremitiſchen Philoſophie, 
„und im Beruf der H. Religion zu⸗ 
„nehmet, wann ihr die Waffen der 
„Demuth anziehet: wann ihr das 
„Creutz nach SEfum traget, und die 
„Peinen ſo wohl des Leibes als der 
„Seelen mit dem Wurf: Pfeil der 
„Buſſe, mit dem Schild ber Abtoͤd⸗ 
„tung der Sinnen und des Fleiſches, 
„mit dem Panzer der Gerechtigkeit, 
„mit immerwaͤhrenden Seufzern, 
„und Überfluß der Zaͤhren zu linde⸗ 
„ten euch bemühen werdet, welche 
„Dinge ſonderzweifels auswirken 
„werden, daß ein jeglicher aus euch 
„ih von dieſer Welt unbemacklet 
„erhalten, und einem wahren, nicht 
„gemahlenen Tempel ſich Gott vor⸗ 
„bereiten wird, in welchem der HErr 
„ein zerknirſcht⸗ und gedemuͤthigtes 
„Herz nicht wird verachten., 
„Dann was anderes, hat unſer H. 
„Vatter Romuald mit ſeiner un⸗ 
yſchuͤßbaren Demuth unfere erſten 


nate 


48 Der swölfte October, Leben des geil. Rodulphus. 


„Vatter mehreres ermahnet wollen 
„haben? was der ſeel. Petrus Dag⸗ 
inus deſſelbigen erſter Statthal⸗ 
„ter, der da von inbruͤnſtigſter Liebe 
„Chriſti verwundet war? was haben 
odie übrigen unſere Vorfahrer mit 
„ihrem heiligen Wandel uns mehr 
„wollen anbefohlener unterlaſſen? 
„als daß fid) ein jedweder in der Wir 
»ften in obacht nehme, daß er nicht, 
„was er durch die Demuth erwor⸗ 
„ben, durch die Hoffart verliehre; 
„ erinneret euch, meine Kinder! ſtets 
„nach dem Beyſpiel des Heil. Hila⸗ 
„tion, mas für eine groſſe und hohe 
„Tugend ba ſeye die Demuth: dann 
„er die ganze Welt voll mit Stri⸗ 
„den erſehen, und als er den HErrn 
„gefraget: wer ihnen entgehen më: 
„ge? durch eine himmliſche Stimme 
„zu vernehmen gewuͤrdiget worden: 
„die Demuth, Dann wann einer 
unzaͤhlige gute Werke gethan, und 
alle Tugenden vollzogen, wann er 
doch von ſich ſelbſten was groſſes 
haltet, fo ift er über alles Er bar⸗ 
mens werth, und elendig, §. Chry- 
fof. hom. 31. in gen. Endlich hat 
unfer in Ott ganz verſenkter Ro⸗ 
dulph dem anweſenden Hochwuͤrdig⸗ 
ſten Herrn Biſchof von Aretzo, Gre⸗ 


gorio, auf fein eiferiges Anhalten 
den H. Segen ertheilet, und mit 
im Himmel erhobenen Augen dem 
Anſehen nach bettend von groſſem 
geben, den 12. Oct. 106. 
le Gott uͤber⸗ 
Zur Erden hat ihn erſt er⸗ 


nennter frommer Kirchen - Drdlat 
Gregorius praͤchtig beſtaͤttiget, und 
ſeinen Namen, da Gott ſeine Hei⸗ 
ligkeit und Unſchuld durch taͤgliche, 


und vielfältige Wunder⸗Zeichen klaͤr⸗ 


lich kund gemachet, der Zahl der Hei⸗ 


ligen einverleibet, ihn auch als einem 
Heiligen nicht nur denen Eremiten, 
ſondern ehen allen ſeines Bißthums 
Untergebenen, wie zu verehren vor⸗ 
geſtellet, ſo den Tag des Hinſcheidens 
feyerlich zu begehen angeordnet. 


Ex Aug. Flor. Luca Hiſp. Tho- 
ma Min. Bucellino & aliis. 


‘ch babe aus keiner Sache fo 
deutlich abgenommen und geler⸗ 
net / daß Gott uͤber mich er zuͤrnet 
feye, als da er gewollt, daß ich 
anderen vorſtehen felle, . S. Au- 
SO, 


Gebett, wie oben am 1. October, 
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Der dreyzehende October, 
Der Gottſcelige Bruder Felix, von Monte Corona. 


Sex, wie die wenigen, auf daß du wuͤrdig moͤgeſt werden, im 
Keich GOrtes zu ſeyn mit denen wenigen: dann viele ſeynd be⸗ 
tuffen, wenig aber auser waͤhlet, Cuff. L. 4. init. c. 38. in Matth. 20. 


Leichwie ein Eifer iſt, der 
Bitterkeit und béie iſt, von 
Gott fonderet, und in die 


Holle fuͤhret: alfo ift auch 
ein guter Eifer, der von denen La⸗ 
ſtern erlediget, zu GO Off und zum 
ewigen Leben fuͤhret; dieſen Eifer 
ſollen die Moͤnche mit inbruͤnſtigſter 
Liebe üben, S. Bened. reg. c. 72. fie 
ſollen nemlich heilig ſtreiten, welcher 
in der Tugend den anderen uͤbertref⸗ 
fe, welcher es im Gehorſam, in der 
diebe, in der Demuth, im Still⸗ 
ſchweigen, in der Einſamkeit, im 
Betten, im Faſten dem anderen be⸗ 
vor thue. Von dieſem erlerne die 
Wachſamkeit, jenem ſuche zu folgen 
in der Sanftmuth, dem in der Maͤſ⸗ 
ſigkeit, einem anderen in der Geduld, 
und alſo fort in anderen Tugenden: 
dieſer Eifer hat keine Bitterkeit, fone 
dern befoͤrderet zur Vollkommenheit; 
auf ſolche ſehen, daß man ihnen nach⸗ 
folge, iſt ſchon erlaubet, dann es die⸗ 
net uns zur eigenen Beſchaͤmung, 
und munteret auf zur Beſſerung, 
wann wir nemlich ſehen, was andere 
groſſes thun, und Gutes, hingegen 
wie wenig Gutes wir in uns ſelbſten 
erblicken, und dieſes wenige, wie un⸗ 

IV. Theil. : 


vollkommen? deſſentwegen ſpricht 
Job: er (der gerecht⸗ und heilige) 
wird Menſchen anſehen, und wird 
ſagen: ich habe gefündiger, Job. 
33, 27. Ein ſolcher Eiferer und Eis 
ferſuͤchtiger / der auf die wenige, aber 
die tugendſam ⸗fromm⸗ und heiliger, 
als andere wandleten, ſahe, iſt geweſen 
Felix, ein gottſeel. Leyenbruder von 
Monte Corona, er hat uͤber alle, 
nach Lehre des frommen Aſceten, 
Gerfen. I. T. c. 25. feinen geiſtlichen 
Nutzen und Fortgang zu finden ge⸗ 
wußt, daß, wann er gutes Beyſpiel 
erblicket, oder was auferbauet er⸗ 
zehlen gehoͤret, alſo gleich zur Nach⸗ 
folge angefeuret, wann aber was 
fträfliches unter die Augen gefallen 
auf daß nicht auch er daſſelbige thue, 
mit ſeltſamer Forcht eingenommen 
ſich erfunden, und ob er ſchon, nach 
Auſſage Luck des Eremitens im aten 
Buch, roten Capitels ſeiner Eremi⸗ 
tiſchen Hiſtorie, eine unſaͤgliche Zahl 
löblich wandlender Mit⸗Bruͤder, 
die ihm eine Aufmunterung zur Voll⸗ 
kommenheit ſeyn konten und waren, 
um und neben ſich gehabt, hat er 
dannoch, nach Gafiani getreuen 
Rath, 5 von wenigen, ja von 
ei⸗ 
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einem, und nicht von mehreren 
ein Beyfoiel zur Nachfolge und 
vollkommenen Leben in der Ver⸗ 
ſammlung zu nehmen, fup. cit. 
Caf erachtet, und zwar von Anto⸗ 
nio, deſſen am 10. October Meldung 
geſchehen; Dieſen hat er angeſehen 
wie eine Lampe, die ihr ſelbſten bren⸗ 
net, und anderen zugleich vorleuch⸗ 
tet: er hat emſig in ihm betrachtet, 
wie tief er in ſich gewurzlet hatte die 
wahre Demuth, wie eilfertig er ſich 
berhielte im bereitfertigen Gehorſam 
wie ciferig er ware in brüberl. Liebe, 
wie ſtark in der Geduld, wie unver⸗ 
droſſen in der Arbeit, wie ſtreug in 
Leibes⸗Caſteyungen, wie arm in der 
Kleidung⸗ und Sellers Gerdth , wie 
vertieft u. verliebt in die Einſamkeit, 
wie ergeben und zugethan in dem in⸗ 
nerlichen Gebett: andererſeits aber 
hat er auch ſein Thun und Laſſen in 
Vergleich nehmend, vielleicht mit 
Antonii des groſſen klaͤglichen Wor⸗ 
ten ihm ſelbſten zugeſprochen: wehe 
mir armen Suͤnder! der ich nichts 
dann ein purer Schatten eines 
Moͤnchens und Linfiedlers bin, 
und mich des Namens eines Geiſt⸗ 
lichen faͤlſchlich ruͤhme. Mithin ſo 
ernſthaft der Nachfolge ſich beworben, 
daß in Kuͤrze aus ihm ein ſolcher 
worden, den obbemeldter Lucas in ſo 
weit von dem Bruder Antonio ent⸗ 
ſcheiden zu koͤnnen nicht gefunden, 
daß er in Erzehlung beyder Tugenden 
beyden gleiches Lob geſprochen, „es 
„ermanglet uns, (meldet er aus⸗ 
„druͤcklich, loc, cit.) zu unſeren Sei 
„ten an ſolchen Geiſtlichen und Ere⸗ 
„miten ganz nicht, die da eine ver⸗ 


„wunderliche Geſparſamkeit halten 
„im Gen, eine ununterbrechliche 
„Obſervanz im Stillſchweigen, eine 
„erſtaunungs⸗ wuͤrdige Übung im Gee 
„bett, als wie da ſeynd Antonius 
nd Fel ix, fromm⸗ und gottſeelige 
„Leyenbruͤder, welche in derley heili⸗ 
„gen Haß, und ihrer ſelbſt Vernich⸗ 
„tigung ſich geuͤbet, daß fie auch noch 
„im Leben für todt und abgeſtorben 
„gerühmet wurden. „ Er hätte eben 
ein mehreres von ihnen moͤgen und 
koͤnnen ſagen, wann ihm ſolches S Sy⸗ 
rach nicht widerrathen haͤtte, ſpre⸗ 
chend: du ſolleſt keinen Menſchen 
vor ſeinem Ende oder Tod ruͤh⸗ 
men, Gee. 11, 30. dann als Lucas 
dieſes geſchrieben, waren beyde noch 
im Leben. Eines doch iſt in unſerem 
gottſeel. Bruder Felix ins beſondere 
zu bewunderen, daß er nemlich obbe⸗ 
tübrte Tugenden mit Antonio in 
gleichem Grad zwar beſeſſen, einen 


ſonderheitlichen Effect doch ſeiner 


Strengheit im Faſten erworben, in⸗ 
dem er erwegend mit Seneca, daß 


er zu höheren Dingen erſchaffen, als. 


daß er ein Sclav feines Leibes ſeyn 
ſolte, dem er nichts anders als ein 
Gefaͤngnuß ſeiner Freyheit achtete, 
zumalen das ringere (der Leib) dem 
vornehmeren (der Seelen) dienen 
muͤſſe, Senec. Chriſtianus c. 13. 
ſein Fleiſch und dero Begierlichkei⸗ 
ten dergeſtalten gecreutziget (abgetoͤd⸗ 
tet) daß an ihme nichts dann Haut 
und Gebeine zu ſehen waren, dannoch 
in ſeinen Verrichtungen, Gehor⸗ 
ſams⸗Werken und ſchweren Handar⸗ 
beiten nicht im geringſten ermanglet, 
woraus ſonderzweifels die göttliche 
VBarm⸗ 
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12, 10, wann ſchon der Leib fid) ſeh⸗ 


Barmherzigkeit nicht wenig erhellet, 
als die fic) niemals von des Menichen 
Freygebigkeit uͤberwinden laſſet, for 
dern, was ihr zu Liebe gewidmet 
wird, nicht nur in der Seele, ſon⸗ 
dern auch im Leib uͤberfluͤßig erwidri⸗ 
get, wie fie Dargethan in denen drey 
Knaben bey Dan. 1. deren Angeſich⸗ 
ter bey dem ſchlechten Gemuͤß und 
Waſſer, ſo ſie denen Koͤniglichen 
Speiſen und Wein⸗Getraͤnk vorge⸗ 
zogen, ſchoͤner und voͤlliger anzuſe⸗ 
hen waren, als aller uͤbriger Knaben, 
die von des Koͤnigs Tafel gendbret 
geweſen, und Wein getrunken haben; 
daß alſo auf Athanafit Einrathen, 
niemand einen Glauben, noch Ge⸗ 
hör geben ſolle, wann einige ſeyn 
wuͤrden, die ſagen doͤrfen: aufs Fa⸗ 
ſten laſſe dich nicht ein, auf daß 
du nicht ſchwaͤcher werdeſt, dann 
dieſes redet durch ſie der Feind, de 
Virgin. allermaſſen, welcher nur im⸗ 
mer mehr und mehr das Fleiſch, und 
ihren Appetit unter das Joch wird 
gebracht und beſtritten haben, der⸗ 
ſelbige ein heſſerer, ſtaͤrkerer, und 
tapferer Kaͤmpfer Ehriſti werden 
wird, Roderic. p. 2. tr. 1. C. 2. n. 12. 
womit dann Felix aus eigener Er⸗ 
fahrnuß mit Paulo fagen koͤunen: 
wann ich ſchwach bin, alsdann 
bin ich ſtark und mächtig, 2 Cor. 


net, ſo hat ſich doch die Staͤrke des 
Geiſtes auch in denſelben ergoſſen, 
und ihre Kraft mitgetheilet, womit 
wahr zu ſeyn erfunden, daß das Fa⸗ 
ſten das Gemuͤth reinige, die Sinn⸗ 
lichkeit uͤberwaͤltige, das Fleiſch dem 
Geiſt unterwurfig mache, ein zer⸗ 
knirſcht⸗ und demuͤthiges Herz erwe⸗ 
de, die Nebeln der Begierlichkeit vere 
treibe, die Hitze der Unlauterkeit (5. 
ſche, und das Licht der Reinigkeit 
anzuͤnde, S. Aug. welche Wirkungen 
unſerem Felix, als deſſen Leben in ei⸗ 
ner lauteren Geduld, und der Tod 
immer im Verlangen geſtanden, jene 
Herzens⸗ und der Seelen⸗Reinigkeit 
bervor gebracht, die ihn dem Ver⸗ 
beiß Chriſti gemäß, Matth. « , 8. 
nach ſeinem ſeeligen Hinſcheiden ſon⸗ 
ders allen Zweifel GOtt ewiglich ane 
zuſehen wuͤrdig gemachet hat. 


Ex Luc. Hiſp. 


Gute und fromme Menſchen 
aufer bauen Geh unter einander, 
dann ſie uͤben ſich in denen Tugen⸗ 
den, und halten die Weisheit in 
ihrem Weſen, Senec. de familiarita- 
Le probor. 


Gebett, wie oben am 1. October, 
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Der vierzehende Yetober. 
Der wider die Hoͤllen obſiegende Romuald. 


Sr will es seblen und erzehlen, wie vieletobende und wuͤtende Laz 
ſter⸗Beſtien Romuald ausgeſtanden? wie oft er die bey ihm fid) 
einfindende, boßhaftigſte Geiſter mit rauheſten Aus ſcheltungen in die 
Flucht aejaget, S. Petr. Dam. in vit. Rom. c. 7. 


& Je heftig und ohne ausſe⸗ 
ANS Ge der hoͤlliſche Geiſt, 
SEN 35) und vom Himmel verſtoſ⸗ 
ſene Satan dem Men⸗ 
ſchen nachſetze, und ihn ins ewige 
Verderben zu ſtuͤrzen ſuche, wanns 
keinen,, leider! die tägliche Erfahr⸗ 
nuß lehrete, ſo waͤre es ſattſam zu 
verſtehen aus jenen getreuen War⸗ 
nungs⸗Worten, fo uns der Z. Apo⸗ 
ſtel⸗Fuͤrſt, Petrus, im s. Capitel, 
8. Vers der 1. Epiſtel giebet; ſeyd 
nuͤchtern, ſpricht er, und wachet: 
dann euer Widerſager der Teufel 
gehet umher, wie ein bruͤllender 
Lowe, und ſuchet, wen er petz 
ſchlinge, er ſaget nicht: er gehet 
umher und fuchet, wem er beiffe, 
wen er toͤdte, ſondern wen er ver: 
ies welches Wort auf Seiten 
des Teufels keinen andern Verſtand 
hat, als daß es dem hoͤchſten grim⸗ 
men unb wuͤten, mit dem er der 
Seelen Niederlag machet, zu verſte⸗ 
hen gebe: er debet herum 89 ei⸗ 
nem Sager, der“, auf daß er das 
Wild leichter betruͤge, das Netz nicht 
alles eit auf gleiche Art und Ort Ieget, 
bald richtet er es auf einem finſteren, 


bald auf einem hell⸗und lichten Platz, 
nun auf der Hobe, jetzt in der Tiefe, 
er gehet herum auf oͤffentlichen Mes 
gen, im Garten, in Winkeln, in € 
Kirche, im Chor, in der Zelle: 

gebet herum gleich einem bberſten 
Feld⸗Fuͤrſten, der, bevor er eine Be 
ſtung berennet, dieſelbige von innen 
und auſſen, um und um beſiehet, bis 
er findet ` 
ſchwaͤcheſten: alfo betrachtet er einen 
in denen Sinnen, in denen Augen, 
in denen Ohren, in der Zunge, in de⸗ 
nen Gemuͤths⸗Neigungen, und wo 
er ihn zum ſchwächeſten vermerket, 
allda verſuchet er den Anlauf; er 
gehet herum gleich einem Dieb und 
Morder, der, wann er das Haus 
verſchloſſen, und hinein zu ſteigen kei⸗ 
ne Kluft findet, wenig dens langmuͤ⸗ 
thig wartet, bis der, dem er aufge⸗ 
paſſet, aus dem Haus von ſelbſten 
heraus tritt, bis nemlich einer feinen 
Fuß auſſer die Schranken ſeiner Ge⸗ 
ſetzen, und Verbindnuſſen jenes Be⸗ 
rufes oder Standes, in dem er ſich 
befindet, heraus ſetzet; dann er (der 
Teufel) ſeynd die Worte Romualdi, 
traget gegen jeglichen, beſonders 

doch 


wo ſie zum Angrif am 


Grp £rrumphator Romualdus ab hoste reversus 


nullas instdias, nulla gemi timek 
non timet wthiopurn, non. got, noi 
formas atroces hoste. ferente b, a 
hire studet ın monachos demon Sua lela dedıjse 
his lasus lasts ut Pater See foret. 
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doch gegen die fromm⸗ und heili⸗ 
ge Menſchen einen aus Baß und 
Zorn entſpringenden unbeſaͤnftli⸗ 
chen Neid: er widerſetzet ſich ih⸗ 
rem Thun und Laſſen: er verwir⸗ 
ret und ſchroͤcket ſie: er ſuchet ſie 
hinter das Licht zu fuͤhren, und 
ihnen alles unter uͤber ſich zu keh⸗ 
ren, auf daß ſie nur nach dieſem 
Leben keinen beſſeren Theil, als 
ihm zugekommen, erwerben ſol⸗ 
ten, apud Aug. Flor. p.t. C. 32. . 75. 
wie erſchroͤcklich aber dieſes pauifepen 
Widerſagers Grimmen und Wuͤ ten 
immer iſt, ſo leichtes Mittel wider 
ihn obzuſiegen, und ihn in die Flucht 
zu ſchlagen, ertheilet uns der Heil. 
Apoſtel Jacob, widerſtehet, ſpricht 
er, Jac. 4, 7. dem Teufel, und et 
wird von euch fliehen, thut ihm 
ſtarkmuͤthig Wider ſtand im Glau⸗ 
ben, 1 Petr. 5, 9. So muͤſſet ihr 
dann, iſt die Lehre Segneri Manna 
animae, wann ihr euch vom Teu e 
beftritten vermerket, in eurem Ge 
muͤth alfo gleich jene hohe Lehrſpruͤ⸗ 
che, fo man Glaubens⸗Lebren nenn t, 
erwecken: dann dieſes iſt der Sieg, 
der die Welt (Teufel und Fleiſch) 
uͤberwindet, unſer Glaube, 1 Joh. 
1% 4. daß nemlich eine wahrhafte 
Glorie ſeye, verachtet werden; eine 
wahre Freude, viel leiden: wahrhaf⸗ 
te Reicht! huͤmer, die Armuth: eine 
gruͤndliche Weisheit, Gott gefallen: 
das einzige Geſchaͤft, an dem etwas 
gelegen, ſeine Seele ſeelig machen, 
Gegner. 5. Sept. liebe Bruͤder, 
ſpricht zu eben dieſem Vorhaben, der 
groſſe Antonius „ Einſiedler, es 
ſeynd ſtarke Waffen wider die Teu⸗ 


feln ein aufrichtiges Leben, und 
ſteifer Glauben an Gott den All 
mächtigen, glaubet einem, der es 
erfahren; der Satan foͤrchtet das 
Wachen derſenigen, die ein rech⸗ 
tes Leben fuͤhren, er foͤrchtet ihr 
Betten und Faſten, ihre Sanft⸗ 
muth, ihre freywillige Armuth 
und Verachtung der eitlen Ehren, 
die Demuth der Barmherzigkeit, 
die Bezaͤumung des Zorns, und 
fuͤrnemlich ein reines Herz in der 
Liebe, die da ift in Chriſto "Ëm, 
S. Athanaf. in vit. Antonii. Ende 
lich wird der Teufel maͤchtig zuruͤck 
getrieben durch widrige herbiſche Sue 
gend⸗Acten, cit. Segn. Wann uns 
ein Heil. Petrus Damiani von Ro⸗ 
muald, ſein und unſerem glorwuͤrdi⸗ 
gem Vatter ſchriftlich hinterlaſſen, 
daß er (Romuald) mit denen boͤſen 
Geiſtern immer und allzeit im Feld 
geſtanden, c. 7. ſo hat er eben zu 
verſtehen gegeben, daß der Teufel 
ihm zu beſtreiten, zu uͤberwinden, in 
ſein Netz zu bringen, theils durch ſich 
ſelbſten, theils durch die Menſch en, 
theils durch die innerlichen, theils 
dufferliche ſchwere und gefaͤhrliche 
Zuftöffe, zu allen Zeiten und Orten, 
vom Tag ſeiner Bekehrung au, bis 
zum Ende des Lebens ohne Auſſetzen 
des fo wohl zeitlich⸗als ewigen Lebens 
Untergang geſuchet, niemals aber ge⸗ 
funden: ſondern zu eigenem ſeinen 
Schimpf und Spott den Sieg und 
Victorie ihm, als ſeinem Beherr⸗ 
ſcher und Ober Herren muͤſſen übers 


Der Streit, wie beruͤhrter Pes 
trus Dam. meldet im 1. Capitel, 
© 3 der 


laſſen. 
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der Lebens⸗Beſchreibung, und fer⸗ 
ners fort, zwiſchen dem Teufel und 
Romuald hat den Anfang nicht eher 
genommen, als da er zu Claßis im 
Clofter ſich ganz zu GOtt zu kehren, 
ihm (dem Teufel) den Rüden zu 
wenden, und fromm zu leben den 
Anfang gemachet: da hat er de⸗ 
nen Soͤhnen Cain, denen boshaften 
Moͤnchen Romualdum, wann er 
fruͤh vor anderen feiner Gewohnheit 
nach in die Kirche gehen wuͤrde, von 
oben in die Tiefe todt zu ſtuͤrzen, 
eingerathen, und maͤchtig angetrie⸗ 
ben, c. 1. wann aber der, fo unter 
der Huͤlfe des Allerhoͤchſten wohnet, 
unter dem Schirm Gottes des Him⸗ 
mels bleiben wird, und (oll Pf, 90, r. 
ſo hat Romuald wie den erſten 
Sturm gluͤcklich ausgeſtanden, alſo 
auch zum erſtenmal durch Sanft⸗ 
muth und Betten ritterlich das Feld 
erhalten, als er des teufl. Anſchla⸗ 
ges benachrichtiget, fernershin bey 
verſchloſſener Thuͤre des Mundes ine 
ner dem Caͤmmerlein ſeines Herzens 
zu feinem Gott gebettet, und fo 
dann ihm ſelbſten den Tod des Leibes, 
in denen Bruͤdern aber den Tod ih⸗ 
ter Seelen vermeidet, cit. cap. weil 
der Teufel, um wie viel gewaltiger 
er überwunden wird, um fo viel hef⸗ 
tiger nachzuſtellen entbrennet, 8. 
Greg. fo hat er eben Romualdum 
gleich zur Zeit ſeiner Bekehrung mit 
vielen Verſuchungen zu beſtreiten, 
und fein Gemuͤth durch viele Anrei⸗ 
gungen zu den Laſtern einzunehmen 
mächtig ſich demuͤhet, dann er ihm 
in die Gedaͤchtnuß nachdruͤcklich etn. 
gefuͤhret, was und wie viel er in der 


f..... ara 
Melt hätte uͤberkommen mögen: bald 
was groſſe Reicht huͤmer er feinem 
Verwandten, die doch als undankba⸗ 
re ſeiner einſtens kaum gedenken wur⸗ 
beu, zum Erbtheil hinterlaſſen habe: 
bald wie alles, was er Gutes wuͤrke⸗ 


te, ſehr kleines, ja keines Verdien⸗ 


ſtes ware: nun, als er in ihm einen 
unbeſchreiblichen Schroͤcken und 
Eckel, ob ſo groß auf ſich genomme⸗ 
ner Mühe, Arbeit und Lebens⸗ 
Strengheit erwecket; kurz daruͤber, 
da er ihm, um entweder einen Ver⸗ 
druß wegen langwierigen Buß⸗Leben 
zu verurſachen, oder ſolches in ſpaͤte⸗ 
re Jahre zu verſchieben, eine lange 
Lebens⸗Friſt und hohes Alter verbeifs 
ſen: allein Romuald iſt bey allem 
dieſen, vermittels aufrichtigen, 
Gott andaͤchtigen, frommen Le⸗ 
bens und ſteifen Glaubens, mit, 
und in welchem er des Verſuchers, 
und deſſen Anhang nur geſpottet, 
ſprechend: was ſucheſt du abſcheu⸗ 
licbfte Beſtie, was haſt du aus 
dem Simmel verſtoſſener Geiſt in 
der Wuͤſten zu thun? weiche von 
dannen unreiner Hund: packe dich 
von hinnen, du giftige Schlange, 
c. 7. jederzeit ein herrlicher Obſieger 
verblieben. Aber, da nun der argli⸗ 
ſtige Widerſager erſehen, daß Ro⸗ 
muald die Straſſen der Anfangenden 
gluͤcklich zuruͤck gelaſſen, und auf den 
Weg der Zinehmenden durch Faſten 
und Wachen, c. 8. und 9. immer 
ſtaͤrker und zum Kampf und Strei⸗ 
ten gefaßter worden, ihn auch von 
ſelbſten mit Schimpf ⸗ Worten: fer 
her! da bin ich, ſo ihr Gewalt 
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gelt! ihr erlieget ſchon, und ver: 
moͤget im geringſten nichts wider 
einen armen Diener Gottes mit 
eurem Wuͤten zu ſtreiten, c, 17. 
heraus fordern doͤrfte, hat er andere 
Mikkel zu ergreifen. (id) verfangen, 
nemlich, weil Romuald von ſeinen 
öfteren und mächtigen Verſuchen 
nicht mögen überwunden werden, 
ſondern hinwiederum jederzeit Obſie⸗ 
ger worden, als hat er um den Sieg 
und Triumph von anderen (deſſen 
Diſcipeln) zu erhaſchen, Die Gent, 
ther derenſelben wider ihn von allen 
Seiten zur Bosheit, Aufruhr und 
gottes laͤſterige Handanlegung argli⸗ 
Big veranlaſſet, aber auch da nichts 
mehreres als feinen eigenen Spott 
davon getragen, da Romuald derley 
ſchwere ihm zugefuͤgte Unbilden 
Schmach, Unehre, und Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten ſeiner Lehr⸗Juͤnger in 
Sanft⸗ und Demuth, und in einem 
heiligen Apollinari, deſſentwegen die 
Seel⸗Sorge und Cloſter⸗Regiment 
nicht zulaſſen, großmuͤthig geleiſte⸗ 
tem Gehorſam, c. 18. und 19. in 
goͤttlich⸗ und naͤchſtlicher Liebe mit 
freudig und frölichem Gemuͤth Gier, 
tragen, und ſodann das Sieg⸗ 
Eraͤnzlein erhalten, c. 49. und so, 


Es konte endlich der leidige Sa⸗ E 


tan dem heiligen Mann auch auf 
dem Weg der vollkommenen vom 
Ver ſuchen und Beſtreiten nicht 
ruhen laſſen; ſondern, weil er bis⸗ 
hero noch mit heimlichen Betrug und 
Liſt, noch durch ſich, noch durch an⸗ 
dere wider ihn etwas vermoͤget, 


hat er nicht aufgehoͤret das Gift 
ſeiner Bosheit ſichtbarlich darzu⸗ 
thun, c. 61. da er ihn bald von der 
Anhoͤhe des Berges Gamaibulí in die 
erſtaunliche Thals⸗Tiefe zu ſtuͤrzen, 
Aug. Flor. bald in der Zelle mit 
eutſetzlicher Furie umzubringen, bald 
vom Pferd todt zu ſtuͤrzen, bald end⸗ 
lich mit denen Brüdern verabredend 
Cloſter⸗Gebaͤu für GOtt gewidme⸗ 
te Weibs Perſonen, durch erwecktes 
Getos, Ungewitter, Sturmwinde 
und widrige Einſpeyung zu berhinde⸗ 
ren geſuchet, aber das Ubel nur ver⸗ 
mehrter auf ſein eigenes Haupt zu⸗ 
ruͤck getrieben, wann er erſtens dem 
durch Gottes Huͤlfe vom Fall wun⸗ 
derthaͤtig erhaltenen Romuald als 
einem Obſieger fingen zu koͤnnen: 
impulſus everſus ſum, ut caderem, 
dominus autem affumpfit me; ich 
bin geſtoſſen worden, daß ich fals 
len follte, aber der HErr hat mich 
gehalten, Pf. 117, 13. die Gelegen⸗ 
beit an die Hand gegeben, und zu⸗ 
gleich zu ewiger ſeiner Schande bis 
noch heut zu Tag, die auf dem els 
fen gleich einem weichen Wax einges 
druckte Haͤnd⸗ und Fuͤßmaalen anſe⸗ 
ben muß, Aug. Flor. Da f. ) 5. ane 
dertens: wann er ſeines, wegen ver⸗ 
lohrnen Sieg gefaßten Zorns, in der 
len weit zerſpaltenen Zellen⸗Wand 
klare Zeugnuß hinterlaſſen, vit. Rom. 
C. 67, drittens: wann er gleich ei⸗ 
nem raſenden Hund, den er das 
Pferd zu ſchröcken vorgeſtellet, durch 
das Heil. Creutz⸗Zeichen, als mit ei⸗ 
ner Geiſel die Flucht zu nehmen, 
6 62, UND viertens: durch i. UM 
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helligkeit der Brüder und beſchehe⸗ 
ne Beſchwoͤrungen, unter entſetzli⸗ 
chem Heulen, Bruͤllen und Weinen 
abzuweichen, gezwungen worden, 
c. 63. Ja bbgeſieget wider die Holle 
hat Romuald nicht nur in Dingen, 
ſo dieſes, ſondern auch des anderen 
Lebens waren, wann er wider ſie ſeine 
Macht dargethan, als er ihr jenen 
Raub, nemlich den Bruder Gat 
denz, den ſie durch eingegebenen Un⸗ 
gehorſam zur Pein ins Fegfeuer ge⸗ 
bracht, vermittels gethanenen Bes 
fehl und der Bruͤder Gebett aber⸗ 
mals entriſſen, und in die Freude 


des Himmels uͤberſetzet hat, c. 57. 


Endlich mußte die Hoͤlle Romual⸗ 
dum, wie, da er lebete, alſo nach 
ſeinem Tod ihren Obſieger erkennen 
und nennen, da ſie nicht minder in 
Gegenwart ſeines Heil. Coͤrpers, 
und wiederum ob bloſſem Anweſen 
eines Stides Romualdiniſchen 
Buß ⸗Kleides unter aufruffen aus 
einem Beſeſſenen: der H. Rom. 
ich treibete mich aus, als ber⸗ 
nach bey ſeinem Grab aus anderen 
unzaͤblbaren Menſchen ihren innen 
gehabten Poſſeß verlaſſen muͤſſen, 


Aug. Flor. p. p. f. 44. & 45. Daß 
wir alſo mit der Kirche unſerer heili⸗ 
gen Mutter, der Hoͤlle zum Trotz, 
Gott zur Ehre, und Romualdo 
zum Lobe gratulirend billig mögen 
und ſollen ſingen: 


Gott der g'waltig, und 
dreyfaltig 


Saget Ehr, und Dank 


anbey: 


Der hat woͤllen, daß der 
oͤllen, 


Romuald Bezwinger fey. 


Hymn. Fefti ex citatis vitce 
locis. 


Sehet! ich babe euch Macht 
gegeben zu tretten auf Schlangen 
und Scorpionen, und über allen 
Gewalt des Feindes; und nichts 
wird euch beſchaͤdigen, Luc. 
10, 19. 


Gebett, wie oben am 1. October, 
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Der fuͤnfzehende SSctober. 


Der Gottſeelige Bruder Ignatius von Monte Corona, 
ein Teutſcher. 


YG" muß allezeit betten, und nicht ausſetzen, Luc, 10, 19. 


Je der goͤttliche Meiſter, 
Chriſtus, alſo lehret und 
begehret der Lehrer der 


Heiden, Paulus, daß 
der Menſch betten ſolle ohne Unter⸗ 
laß, 1 Theſſ. s, 17. unb ift ſolches 
keine, weder von Chriſti, noch deſ⸗ 
ſen Lehr⸗Juͤngern Zeiten, neue Er⸗ 
mahnung, wann laͤngſt vorhin der 
Sohn Sirach, unter anderen ſeinen 
von allen Tugenden, hervor gegebe⸗ 


nen Lehr⸗Stuͤcken, auch dieſes aus⸗ 


druͤcklich hervor gegeben, meldend: 
bette allezeit, und laſſe dich daran 
nicht hindern, Eccl. 18,22. womit 
nicht will verſtanden fey, (wie eini⸗ 
ge mehr fuͤrwitzig, als Vernunft maͤſ⸗ 
ſig⸗ſchlieſſen) daß man jeden Augen⸗ 
blick auf die Knie fallen ſolle, zuma⸗ 
len viele, ſowohl leibliche als geiſtli⸗ 
che Werke der Barmherzigkeit zu 
verrichten gebotten werden, welche 
zugleich nicht geſchehen moͤchten: 
ſondern, daß man zu allen Orten 
und Zeiten, ſein Herz und Sinn zu 
Gott erhoben zu haben gefliffen Ie- 
be, in lebhafter Erinnerung der An⸗ 
weſenheit deſſelbigen wandle, und 
mit reumuͤthigen Seufzern ſeiner 
IV. Theil, 


Sünden Nachlaß ſehnlich erbitte: 
dann fo oft betrefft du zu Gott, 
ſpricht Thomas von Kempen, wie 
oft du wegen deinen Suͤnden ſeuf⸗ 
zeſt und Leid trageſt: wie oft du 
deines Gottes dich erinnereſt, 
und im Herzen weineſt: ſo oft re⸗ 
deſt du in geheim mit ihm, und 
betteſt du; wann du nicht allezeit 
betten kanſt muͤndlich, ſo kanſt 
und mußt du doch innerlich, und 
mit heiligen Begierden zu Gott 
ruffen, ſeufzen und weinen: zuma⸗ 
len derjenige allezeit zu Gott bete 
tet, der allezeit gutes gedenker, 
gutes redet, und zur Ehre GOrs 
tes gutes wirket, manuale parvulo- 
rum c. 24. Alſo hat nicht nur bez 
ſtaͤndig gethan unſer gottſeel. Bru⸗ 
der Arſenius zur Zeit Luca des Spas 
nier, wie er von ihm anruͤhmet in 
feiner Hiſtorie, La c. 10. ſondern 
auch zu unſerer Zeit der gottſeelige 
Convers⸗Bruder Ignatius, gleich⸗ 
wie folgender ſein Lebens⸗Begrif an⸗ 
heute darthut. Dieſer wurde Anno 
1654, in Dornbach, eine ohngefehr 
kleine Stunde auſſer Wien, in Oe⸗ 
ſterreich, entlegenen Dorf, den a. 
H Febr. 
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Febr. als einem nicht eitel beobach⸗ 
tens wuͤrdigen Tag zur Welt geboh⸗ 
ren, als foite nemlich auch er eine 
ſtens, um allezeit und ohne Unter: 
laß betten zu koͤnnen, zur von GOtt 
ihm beſtimmten Zeit und Tag im 
Tempel der H. Religion mit Maria 
ſich einfinden, und vermittels be⸗ 
gluͤckter geiſtlicher Dienſtbarkeit ſei⸗ 
nem Schoͤpfer auf ewig ſich opferen 
und ſchenken, gleichwie er im Werk 
auch vollzogen; dann nachdem er ſei⸗ 
nen lieben Eltern in der Wirthſchaft, 
Haus Verrichtungen und Feldbau 
das erſte Alter ſeiner Jahren getreu⸗ 
lich gewidmet, und ihre alten Taͤge 
mit unermuͤdetem Fleiß und Arbeit 
kindlich unterſtuͤtzet, hat er endlich 
denen innerlichen dfters vermerkten 
goͤttlichen Einſprechungen zu folge, 
ſorgfaͤltig geſuchet, wo nemlich fein 
Fuß fernershin ruhen moͤchte, und 
hat auch ſolches Ort auf dem St. 
Joſephs⸗ Berg über Wien, in der 
Romualdiniſchen Einoͤde, wohin ſein 
leiblicher Bruder Silvanus vorhero 
kurz, ihm die Straſſe mit eigenem 
Beyſpiel vorgezeiget, troͤſtlich gefun⸗ 
den, allwo, wie jener der Magdalena 
beſchauliches, als er der Marthaͤ 
uͤblich⸗ und arbeitſames Amt auf fid 
zu nehmen, den Oblaten⸗ ober Doz 
naten⸗Habit freudig angezogen, und 
ſolchen in aller Sanft⸗ und Demuth, 
in genauer Obſervanz des heiligen 
Gehorſams und Regel⸗Zucht mit 
einfaͤltigem Herzen und Gemuͤth, 
(dann er war in Wahrheit ein⸗ 
faͤltig und aufrichtig; foͤrchtete 
Gott, und enthielte ſich vom 
Boͤſen, Job. 1, 1.) ſiebenzehen gait 


zer Jahre wuͤrdiglich getragen, wel⸗ 
cher waͤhrender Zeit er (darfs ſicher⸗ 
lich (agen) den Buchitaben nach im 
Werk dargethan, was mit Eifer vol⸗ 
len Worten Thomas von Kempen 
in ſeinem Spital der Armen am 17. 
Capitel vom jeglichen Diener GOt⸗ 
tes begehret: „das Gebett, ſaget er, 
»folle zu Nachts mit dir vom Beth 
„aufſtehen, mit dir Wachen, Lobge⸗ 
„fangen, und Pfalmen im Pfſalter⸗ 
„Buch mit dir ſingen: es ſolle in 
„der Schlaf⸗Kammer mit dir ruhen 
»5 25 5 mit dir ſoll es zu Tiſche fi 
„sen, im Geſpraͤch dich lehren, für 
„die maͤßig genommene Speiſe ſolle 
„es mit dir Dankſagung machen, es 
„ſolle mit dir aufs Feld hinaus gehen, 
„mit dir im Garten Kräuter pflan⸗ 
„zen, es ſolle mit dir wieder zuruͤck 
„in die Zelle kehren, deine vom Koth 
„unnuͤtzer Worte beſudlete Füffe reis 
„nigen, die mit mangelhaften Wer⸗ 
„ken verunreinigte Hande waſchen, 
„dich in allen heimlich⸗und oͤffentli⸗ 
„chen Orten begleiten: es ſolle mit 
„dir wohnen im Stillſchweigen, end⸗ 
„lich mit dir feyn zum Anfang, in 
„der Mitte, und zum Eude der Ar⸗ 
„beit, zur Ehre und Glorie der h. 
„Dreyfaltigkeit., Dann es hat 
Ignatius das Gebett bey anbrechen⸗ 
den Tag in feinem Bett. Bud) wer 
gen noch finſterer Dunkle beym Fen⸗ 
ſter angefangen, vermittels ſteter 
Gemuͤths⸗Erhebung, Schuß⸗Ge⸗ 
bettlein, reineſter Meinung unter 
der Arbeit fortgeſetzet, und mit dem 
ſpaͤten Abend in Wiederkehr ſeiner 
Zelle, endlich alſo geendiget, daß er 
auf feinem Nuhe⸗Bettlein ſagen koͤn⸗ 
nen: 


nen: ich ſchlafe, aber mein Herz 
wachet, Cant. 5, 2. Solches from: 
mes und beſtaͤndig fortgeſetztes eiferi⸗ 
ges Aufführen Ignatii, hat die Obe⸗ 


zen in ſo weit veranlaſſet, daß fie von 


ſelbſten (dann ſeine heilige Einfalt, 
und ſonderheitliche Demuth hat es 
zu begehren nicht vermeſſet) ihm die 
Caputzen, als ſeiner Verdienſten bil⸗ 
lige Vergeltung ertheilet, und in die 
Haͤnde feines Patris Prioris Mode- 
ſti Caccialupi, gebobrnen Wieners, 
den 31. Juli 1697. Gott dem Al⸗ 
lerhoͤchſten die H. Ordens⸗Geluͤbde 
ſeyerlich abzuſtatten geſtattet, wel⸗ 
cher Tag, als nemlich des H. Igna⸗ 
tii, Ehriſti Blut⸗Zeugens, ihm auch 


den Namen (maſſen er bis dahin ſei⸗ 
nen Welt⸗Namen getragen) nicht ei⸗ 
tel zugegeben, indeme er ſolchen mit 


eigener Mühe, Arbeit, Schweis, 
und ſteten feiner ſelbſt Uberwindun⸗ 
gen tapfer exprimiret. Mit ſeinem 
ſchon angerühmten Gebett und unab⸗ 
läßlichen Andachts⸗Eifer hat Igna⸗ 
tius um dem Himmel ſich fo verdie⸗ 
net gemachet, daß er von ſelbſten je⸗ 
ne, einem Leyenbruder vor allen an⸗ 
deren nicht nur zuſtaͤndige, ſondern 
zum Verdienſt und genugthuen ſei⸗ 
nes Berufes hoͤchſt noͤthige Tugen⸗ 
den, fo da fennd Demuth, Gehor⸗ 
fam, Liebe der Buſſe, und uner⸗ 
muͤdeter Fleiß in der Arbeit in 
nicht gemeinen Grad eroberet: de⸗ 
ren erſteren, als nemlich der De⸗ 
muth er vortrefliche Proben gegeben 
nicht nur in dem, daß er beſtaͤndig 
davor gehalten, und ausgeſaget: er 
wäre ganz nicht in Anſehen ſeiner 
Verdienſte, deren er keine haͤtte, 
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ſondern aus purer Barmherzigkeit 
und Guͤte ſeiner Oberen zur H. Pro⸗ 
feßion gelaſſen worden, ſondern auch 
in jenem, daß er nun ein Mann von 
43. Jahren ſeines Alters, und 17. 
des Ordens alle und jede, auch erſt 
neulich angelangte junge Geiſtliche 
überaus hoch geſchaͤtzet, inniglich ger 
liebet, in der Arbeit uͤberhoben, nach 
Kraͤften bedienet, mit Worten noch 
Werken (wenigſtens wiſſentlich) nie 
mals beleidiget, und ſich mit der 
Zunge, und in der That aus allen 
fur den mindeſten, und unwuͤrdigſten 
frey erklaͤret. Was Arbeit, Koſt 
und Kleidung betraf, hat er für (id) 
jederzeit das geringſte und ſchlechte⸗ 
ſte vorbehalten, das leichte, geringe 
und beſſere hingegen ſeinen Bruͤdern 
uͤberlaſſen wann er ohngefehr etwas 
verdorben oder gebrochen, hat er al⸗ 
ſo gleich, ohne allen Verſchub durch 
demuͤthiges Anklagen kmend von dem 
Oberen die verdiente Strafe gebet⸗ 
ten, in offentlichen = chuld⸗Bekaͤnnt⸗ 
nuſſen aber, war es bewunderenswuͤr⸗ 
big, mit was für einer geiſtl. Einfalt, 
Aufrichtigkeit und Reue des Herzens 
er ſich bis zum kleinſten Punet eines 
Fehlers angeklaget, die auch ſchaͤrfe⸗ 
fte Wort⸗Beſtraffungen geduldigſt 
angenommen, und auf dem Boden 
liegend, die ihm zukommende Poͤni⸗ 
tenz begierig erwartet habe, niemals 
freudiger, als wann es ihm in aller 
Anweſenheit zugeſtanden, zu fans 
den zu werden: wann es ſich ereignet, 

daß er von anderen entweder erwas 

rauheres hergenommem, oder une 

ſchuldig angegeben, oder mit Unbil⸗ 

den beladen worden, hat er in ſu weit 

H 2 kei⸗ 


Go Der fuͤnfzehende d*ctobet, 


keine Entſchuldigung eingewendet, 
ſich verantwortet, oder ſeine Belei⸗ 
diger angeklaget, daß er wohl auch 
des von ſich niemals begangenen Feh⸗ 
lers Nachlaß und Verzeihung gebet⸗ 
ten, und ausgeſaget: er wuͤrde nicht, 
wie ers verdienete, fractiret. Sein 
Gehorſam war ohne Unterſchied 
blind und bereitfertig, der nicht nur 
auf die Oberen und Ehor⸗Geiſtlichen, 
ſondern aud) gleiche, ja in der Pro⸗ 
feßion jüngere, als er war, voll⸗ 
kommen ſich erſtrecket, denen er ſamt⸗ 
lich in allen, was nicht unzulaͤßig, 
ohne Wider⸗Rede und Verweilen, 
mit heiterem Angeſicht und froͤlichen 
Herzen gehorſamet. Die Liebe zur 
Buſſe war ſcheinbar genug abzuneh⸗ 
men aus dem ungemeinen Fleiß, deſ⸗ 
ſen er in der Arbeit und jeden, auch 
von ſelbſten auf fi genommenen 
ſchweren Verrichtungen ſich gebrau⸗ 
Het : fie hatte auch in ſeinem Herzen 
dergeſtalten eingewurzlet, daß er 
entweder unausſetzlich zu buͤſſen, oder 
eheſtens zu ſterben ihm gewunſchen, 
davor haltend, daß, was er nur im⸗ 
mer hartes wirkete, oder liebete, ein 
um ſeine Suͤnden wohl verdientes 
Weſen waͤre: die ſchwerere Kuchel⸗ 
Arbeit, als Holz klieben und tragen, 
Feuer anheitzen, die Geſchirre ab⸗ 
ſpuͤhlen, die Küche fäuberen und Feb: 
ren, Waſſer vom Brunnen beybrin⸗ 
gen, nicht minder die harte Gar⸗ 
ten⸗Verrichtungen, als umgraben, 
Erde fuͤhren, Unkraut ausjaͤten, 
um fo wohl den Commun: als der 
Geiſtlichen Privat⸗Gaͤrtlein zu be⸗ 
gieſſen, bis zur Erliegung der Kraͤf⸗ 
ten, oͤfteres Waſſer ſchoͤyſen, Duͤng 


tragen und Weg putzen: das bey der 
Porten angekommener Gaͤſten und 
Poſten, durch ſo weit von einander 
liegende Zellen beſchwerliches Anſa⸗ 
gen, der Armen Aufnehmen und ih⸗ 
nen Dienſt leiſten: Bett richten 
und Fuͤß waſchen waren ſeinem ſelbſt 
heiligen Haß, und groſſen Durſt zu 


buffer nicht erklecklich, weſſentwegen 


er weit beſchwerlichere Dinge ihm zu 
verrichten von ſelbſten ausgefunden, 
indem er, da andere Bruͤder mor⸗ 
gens annoch ſchlieffen, oder zur Mit⸗ 
tags Zeit, wie die H. Regel im Some 
mer geſtattet, in ihrem Bettlein 
rubeten, die Bodingen in dem Gare 
ten mit Waſſer gefuͤllet, die gepfla⸗ 
ſterten Gaͤnge und verwachſene We⸗ 


ge der Erem, auch bey heiſſeſter Son⸗ 


nen⸗Hitze auf den Knien liegend, am 
Haupt entbloͤſſet, geſaͤuberet und 
geputzet, anderer Bruͤder Aemter 
heimlich verrichtet, einzig und allein 
auf ſich ausdeutend, was Sirach 
insgemein ausgeſprochen: gleichwie 
nemlich einem Eſel Futter, ein 
Stecken und ſeine Laſt, alſo ge⸗ 
buͤhre einem Knecht (fuͤr dem er 
ſich achtete) nichts dann Brod, 
Zuͤchtigung und Arbeit, Ecel. 
33, 25. um die Gebrechen feiner Suz 
gend wuͤrdiglich zu beſtraffen, hat er 
nebſt beſagten Buß⸗Werken niemals 
Wein, Bier aber nur an ſonderen 
hohen Feſt⸗Taͤgen, und dieſes nur 
auf der Oberen Veranlaſſung getrun⸗ 
ken, Abſtinenzen in purem Brod 
und Waſſer dreymal in der Woche 
zu machen, war ihm ein unumſtoßli⸗ 
ches Geſetz: ſeinem Eſel (wie er den 
Leib nennete) hat er N 
teln 
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teln und Geiſel⸗Streichen unbarm⸗ 
herziglich hergenommen: uͤber die 
Aufferlichen Sinnen, ſonders die Oh⸗ 
ren, Augen und Zunge, hatte er ei⸗ 
ne ſtrenge Obſicht, und ſorgete den 
Fuͤrwitz zu wiſſen, was ihm nicht 
angienge, mit ſtrengem Stillſchwei⸗ 
gen entgegen zu kommen: an denen 
Sonn⸗und Feſttaͤgen iſt er in die ge⸗ 
woͤhnliche geiſtliche Conferenzen nicht 
ſo viel gegangen, als geflohen, aus 
welchen er vermittels ſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit gleich einem vom Feld 
in ihren Stock zuruͤck fliehenden 
Bienlein mit reichen Vorrath aus 
dem Schnitt goͤttl. Wortes in ſeine 
Zelle wieder gekehret, das H. Meß⸗ 
Amt, wann es ihm der Gehorſam 
geſtattet, und die Zeit zugelaſſen, 
pflegete er mehr als eines entweder 
anzuhören, oder zu miniſtriren: fet- 
ne aufmerkſam gemachte geiſtl. Le⸗ 
ſungen hatte er im Brauch ſeinem 
geiſtl. Vatter beyzubringen, und bee 
ren wahren Verſtand von ihm zu er⸗ 
bitten: den Roſenkranz unſerer Lie⸗ 
ben Frauen, dero er auf ſondere Art 
allezeit andaͤchtigſt zugethan war, 
und die Cron, oder Dreißiger unſe⸗ 
res HErrns, hat er in geiſtl. Freude, 
ſo oft er vermoͤget, abgebettet: alle 
ſeine Verrichtungen, Werk und 
Ubung war er gefliſſen mit dem Ge⸗ 
bett, und hitzigen Gemuͤths⸗Erhe⸗ 
bungen zu Gott nuͤtzlich zu beſeelen, 
welche Handlens⸗ und Lebens⸗Art er 
auch mit einer unbeſchreiblichen Ge⸗ 
muͤths⸗ Standhaftigkeit bis in das 
79. Jahr ſeines Alters fortgeſetzet, 
noch jemals davon abgelaſſen hatte, 
wann ihm nicht die von Gott, der 


ihn, ſeinen Diener, weil er ihm lieb 
war, zu verſuchen Belieben getragen, 
zugekommene leibliche Blindheit dar⸗ 
zu bemuͤßiget haͤtte, wobey er dan⸗ 
noch von anderen nicht gehinderten 
ſeinen gewoͤhnlichen geiſtl. Ubungen 
im geringſten nicht abgeſtanden, we⸗ 
der von denen Leibes⸗Caſteyungen jez 
mals nachgelaſſen; die ſo empfindli⸗ 
che Blindheit aber der Augen hat er 
von ohngefehr 1733. Jahr bis an 
das Ende ſeines Lebens mit unver⸗ 
ruͤckter Gemuͤths⸗Staͤrke, und wun⸗ 
derſamen Gleichgiltigkeit ſeines mit 
dem goͤttl. Willen und gaͤnzlicher Re⸗ 
ſignation in die Anordnung ſeines 
Gottes uͤbertragen, indeſſen der 
Zeit im geringſten nicht verſchwende⸗ 
Fi, da er ihm ſolche mit ſtetem Be⸗ 
trachten, Betten und frommen Ge⸗ 
ſpraͤchen der ihn beſuchenden Bruͤ⸗ 
dern zum Seelen⸗Nutzen angewen⸗ 
det: daß er mit der Gabe des Ge⸗ 
betts vom Himmel begnadiget gewe⸗ 
fen, mag gar nicht gezweiflet werden, 
wann man uͤberzeuget ift, daß er, 
ſonſten ein Idiot, und ungelehrter 
Mann, in der ſo genannten Cron 
unſeres HErrn, das Leiden und 
Sterben, ſamt uͤbrigen Wohlthaten 
feines Erloͤſers, wie auch in dem Ro⸗ 
ſenkranz der Jungfrauen Marid, ihr 
Leben und andere hohe Geheimniſſe 
mit einer wunderſamen Gemuͤths⸗ 
Suͤſſe, und Herzens s Freude bey 
Überſchwemmung der Augen, weise 
lich zu erwegen, zu betrachten, und 
auch ganze dae in derley gottſeel. 
Ubungen zuzubringen gewußt. End⸗ 
lich hat er bey nun einrückenden En⸗ 
de ſeiner Taͤge die aus langwieriger 
D 3 Bett: 
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Bettliegerigkeit (dann er mußte 
gleich einem Kind gehebet, geleget 
und genaͤhret werden) uͤberkommene 
Wunden, und ſehr empfindliche im⸗ 
mer Materie flieſſende Schaͤden aus 
Liebe und Erinnerung ſeines leiden⸗ 
den, und am Creuse Holz hinſchei⸗ 
denden Heilandes ihm merklich rin⸗ 
ger gemachet, daruͤber ſich erfreuet, 
daß er des Kelchs feines HErrns 
auch nur ein Troͤpflein verkoſten zu 
konnen, gewuͤrdiget wurde, in deſſen 
allerſuͤſſeſte heilige Arm er nach em⸗ 
pfangenen Heil. Sacramenten ſeine 
Seele, als den Werth deſſelbigen 
koſtbareſten H. Bluts, vertraͤulich 
uͤbergeben den 27. Tag Monats Au⸗ 
m im Jahr Chriſti 1743. ber Heil. 

ſteligion 63. und feines Alters faſt 
90. den entſeelten Gorper, der nicht 
ohne Verwunderung in eine ganz ans 
genehme Geſtalt verwandlet, anzuſe⸗ 
ben war, haben die Oberen abbilden 
Lafen, auf daß wir in deſſen Anblick 


gleich als in einem Spiegel den Form 
und das Ebenbild eines geiſtlichen 
Lebens, und Eremitiſcher Obſervanz 


erſeheten, ſo dann uns unſerer Lauig⸗ 


keit und ausgelaſſenen Wandels be⸗ 
ſtraffet, und wenigſtens innerlich zu 
ſagen uns bemuͤßtget findeten mit 
Auguſtino dem Kirchen⸗Lehrer, conf. 
1. 8. c. g. was iſt das? die Unge⸗ 
lehrten ſtehen auf und rauben den 
gimmel: und wir mit unſerer Ges 
lehrtigkeit ſeynd ohne Herz: ſehet! 
wie wir im Fleiſch und Blut 
herum gewelzet werden. 

Ex viva fratrum relatione, & 
aculorum teftimonio. 


Go folle uns dann niche vers 
druͤſſen allezeit zu berten , und 
Gott andaͤchtig zu danken, weil 
er uns Gutes zu thun niemals auf⸗ 
börer, , Thom. Kemps manuali parus 
lorum c. 4. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der ſechzeheude Metober. 
Der Gottſeelige Chriſtophorus von Coffacciara. 


vot Ger zur Freyheit beruffen, liebe Bruder! allein habet acht, 
daß ihr dieſe nicht gebrauchet zur Gelegenheit des Fleiſches, 


Gal. 5 / 13. 


U dem, was da der H. Apo⸗ 
OS) fteb befürchtet, und darum 
feine Galater vorſichtiglich 
ſelbigen vorzukehren vermah⸗ 
net, mag ihn gar wohl (hom bague 


mal veranlaſſet haben die Erfahrnuß, 
die leider! nur gar zu viel, bey heu⸗ 
tigen Zeiten am Tag lieget, daß nem⸗ 


lich die von Gott ertheilte Wohl⸗ 
thaten und Guaden, von dem un⸗ 


dank⸗ 
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dankbaren Menſchen zu deſſelbigen 
Beleidigung, und wo ſie haͤtten zum 
Heyl, endlich boshaftigſt zum ſelbſt 
Verderben angewendet werden: 
gleich ſageten fie obſchon nicht mit 
Worten, wie öffentliche Ketzer thun, 
wohl aber mit ihrem Wandel und 
Werken: wir ſeynd nicht Kinder 
der Magd, ſondern der freyen und 
ledigen, mit welcher Freyheit uns 
Chriſtus erloͤſet hat, Galat. 4, 3. 
Wo ift dann nun dein Ruhm, o 
Jude: er iſt ausgeſchloſſen, durch 
welches Geſetz? der Werken? 
nein: ſondern durch das Geſetz 
des Glaubens; dann wir halten 
dafür, daß der Menſch durch den 
Glauben gerecht werde, ohne die 
Werke des Geſetzes, Rom. 3, 27. 
Wir ſeynd von der harten Dienſt⸗ 
barkeit des Hebraͤiſchen und Alt=te- 
ſtamentiſchen, durch Chriſtum zur 
Freyheit des nenen Evangeliſchen 
Geſetzes beruffen, in welchem, wer 
an den Sohn (SGfum Chriſtum) 
glaubet, der hat das ewige Leben, 
Joh. 3, 36. daß wir alfo nicht noͤ⸗ 
thig haben, durch unſere Werke und 
Lebens⸗Strengheit dieſes ewige Les 
ben zu ſuchen, alſo und dergleichen 
thun, und reden alle, weiche die 
Freyheit zum Mantel und Decke 
der Bosheit nehmen, 1 Petr. 2, 16, 
deren Fuͤſſe faul feynd zum geben, 
Sap. 15, 15. auf der Straſſe der 
Tugend, die, wie die Cretenfer ale 
lezeit Lugner, boͤſe Thiere und 
faule Bauche ſeynd, Tit. 1, 12. 
nicht erachtende, oder beſſer, erach⸗ 
ten, nicht wollende, daß der Apo⸗ 
ſtel zu den Roͤmern am 3. Capitel 


von denen Werken des alten Geſetzes, 
wie aus dem was nachkommet, erhel⸗ 
let, und von jenem Glauben des 
neuen Geſetzes, der die Gnade, die 
Hofnung, die Liebe umfanget 2C, 
und in ſich begreifet, redet: wie 
deutlich auſſaget Jacobus: ſo ſehet 
nun, daß der Menſch aus denen 
Werken gerechtfertiget wird, 
und nicht aus dem Glauben allein, 
Jac. 2, 24. Ja nicht nur aus denen 
Werken, ſo da gebotten, und durch 
aus zum Heil der Seelen erforderet 
werden, Matth. 10, 17. wann du 
wilſt, (heißt es) zum Leben einge⸗ 
hen: halte die Gebotte; ſondern 
auch oͤfters aus jenen, die ſonſten 
im freyen Willen ſtunden, und nur 
zur mehreren Vollkommenheit dien⸗ 
lich und befoͤrderlich ſeynd, (insge⸗ 
mein die Evangel. Raͤthe genannt) 
ſo du wilſt vollkommen ſeyn (iſt 
des Heilandes Rede) ſo gehe hin 
und verkauffe alles, was du haft, 
und giebs denen Armen, ſo wirſt 
du einen Schatz im Himmel ha⸗ 
ben, und komme, folge mir nach, 
Matth. 19, 21. Damals nemlich, 
wann einer zum Exempel erkennet, 
daß er, um in der Gnade Gottes 
verharren, und auſſer der naͤchſten 
Gefahr der Seele leben zu koͤnnen, 
kein anderes Mittel, als den Eintritt 
in einem geiſtl. Orden, allwo beſag⸗ 
te Evangel. Nathe angelobet wer⸗ 
den, bevor habe: ſo iſt er im Ge⸗ 
wiſſen verbunden, ſolche einzu⸗ 
tretten, Scen. 24. Aug. p. 2. wann 
er aber auch auſſer dergleichen Um; 
ſtaͤnden der Gefahr, wo er ohne dies 
fen Raͤthen und Werken das Del, 
p 
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ob ſchon mit weit groͤſſerer Muͤhe er⸗ 
werbete, daunoch dazu ſich bequem⸗ 
mete, ſo wuͤrde er hiemit wenigſtens 
zeigen zu ſeinem Ruhm, daß er nicht 
gebohreu fepe ein Knecht, wie das 
Volk des alten Teſtamentes, dem, 
als einem Stand der Dienſtbarkeit, 
die Liebes⸗Geſetze nicht zuſtunden, 
ſondern ein Sohn, und Freyer in 
dem Geſetz der Liebe, welche alles 
leicht und ſuͤſſe machet, und nicht fo 
viel auf das ſiehet, was ſie ſchuldig 
und ihr nuͤtzlich, als was dem gelieb⸗ 
ten gefaͤlliger und angenehmer iſt, 
wie allezeit gethan hat unſer gottſee⸗ 
lige Chriſtophorus, der von tugend⸗ 
und ehrſamen Eltern aus dem Fle⸗ 
cken Coſta in Umbria Eugubiniſchen 
Bißthums gebohren, gleich im erſten 
Alter fuͤr gut erachtet ſeiner Frey⸗ 
heit die er hatte in der Welt das 
Gluͤck zu pruͤfen, und ſein Heil zu 
wirken, abzuſagen, oder nicht, und 
ſeinem Willen nach dem, was ſiche⸗ 
rer und vollkommener iſt, zu erſtre⸗ 
cken, da er nach vorhin fein gegebe⸗ 
nen Beyſpiel ſeines Mit⸗Buͤrgers, 
des H. Thoma von Coſta (wovon 
gehandlet wurde den 25. Merz) in der 
Avellaner⸗Congregation der Camal⸗ 
dulenſer Mönchen⸗Habit, und mit 
dieſem deren gemeine Lebens⸗Inſti⸗ 
tut mit nicht gemeiner Inbrunſt 
umfangen, dann er in die Wette mit 
denen Eremiten, noch kein Eremit, 
den Canon des Stillſchweigens, und 
der Einſamkeit zu halten, dem geiſtl. 
Leſen und Betrachten obzuliegen, 
die von dem Gehorſam und aufha⸗ 
benden Amt vaeirende Stunden dem 
Schreiben, und der Hand Arbeit zu 


widmen, den Leib durch Faſten, Wa⸗ 


chen, harte Liegerſtatt und Caſteyen 
in die ſchuldige Dienſtharkeit zu brin⸗ 
gen, und darinnen zu erhalten, das 
Gemuͤth und den inneren Menſchen 
in Sanft⸗und Demuth, in Liebe, 
Geduld und Langmuͤthigkeit emſig⸗ 
lich zu uͤben, die Converſation mit 
der Welt und dero Geſchaͤften nach 
Möglichkeit zu fliehen, und einzig 
was ewig und daroben iſt zu ſuchen, 
hoch geflieſſen gelebet, daß er alfo 
mit noch wenigen anderen gleich der 
Sonne unter denen Sternen aus 
übrigen feinen Brüdern! hervor ges 


ſchimmeret, und bey Ott und dem 


Menſchen an Alter und Gnade, bis 
auf das Jahr Chriſti 1569. (welches 
feines Lebens nun das r16te war) 
wunder ſam zugewachſen; als aber im 
Jahr eben dieſen, wegen oben den 
24. Julii angezogenen Urſachen die 
Erem Fontis Avellani, und uͤbrige 
zu felbiger gehörige Conventer der 
Moͤnchen, der Erem Camalduli in⸗ 
corporiret, und denen Eremiten uͤber⸗ 
geben, die übrige darzu gehörige 
Orte weltlicher Praͤlaten eingeraͤu⸗ 
met, denen Mönchen aber die Frey⸗ 
heit zugeſtanden worden, in ihrer er⸗ 
ſten Profeßion zu verbleiben, oder 
der Camaldulenſer Eremiten⸗Habit 
und Inſtitut annehmen zu konnen, 
hat nebſt einigen anderen auch unſer 
116. jährige Chriſtophorus feine Frey⸗ 
heit abermals nicht zur Gelegenheit 
des Fleiſches, ſondern zum Vortheil 
ſich gebrauchet des Geiſtes, nicht 
vorſchuͤtzend, wie manche, daß fie ſich 
befriediget erkennen, wann ſie nur 
mit jener Vollkommenheit, in p? fie 
i 


fic) befinden, einen Ort im Himmel 
uͤberkommen: ſondern er hielte fuͤr 
ungezweiflet daß im Dienſt GOttes 
kein Ziel ausgeſtecket ſeye, zumalen 
der gerecht iſt, noch gerechter zu wer⸗ 
den geheiſſen werde, Apoc. 22, 11. 
munterte demnach mit Pault Wor⸗ 
ten von ſelbſten ſich auf, ſprechend: 
wir muͤſſen noch mehr acht haben 
auf das, was wir gehoͤret haben, 
anf daß wir nicht erwan ver flieſ⸗ 
ſen, Hebr. 2, 1. oder auf daß wir 
nicht auch das, was wir haben, mit 
jenem Knecht, der ſeine Talenten 
vergraben, und damit nicht zum Ge 
winn arbeiten wollen, verlieren, und 
endlich verdammet werden, Matth. 
25, 28. weſſentwegen er den weichen 
Moͤnch⸗Habit mit dem rauhen Ere⸗ 
miten⸗Kleid, das mildere, mit dem 
ſtrengeren Leben, und fein Jubilat⸗ 
Alter mit dem Novitzen⸗Stand zu 
Camalduli großmuͤthig verwechslet, 
allwo er ihm nicht anderſt als ein⸗ 
ſtens denen Epheſern des Apoſtels⸗ 
Wort: laſſet uns Wahrheit thun 
in der Liebe, und durchaus wach⸗ 
ſen in ihm, der das Haupt iſt, 
Chriſtus, Epheſ. 4, 15. gefaget zu 
ſeyn geglaubet, alſo daß, wann er in 
feinem vorigen Cloſter⸗ Stand, su 
Chriſtum sugewachfen, crevit ad 
illum, da er das, was boͤſe geflohen, 
und immer mit ſteiferen Vorſatz 
Chriſtum zu folgen, ſich des gutens 
beworben, wann er auch gewachſen 
mit Chriſto, crevit cum Chrifto, 
indem er nichts erwenden laſſen, 
Ehriſtum, wohin er nur wandlete, 
auch bis auf dem Calvari⸗Berg, at 
treulich zu folgen, und ihm ſtandhaf⸗ 
IV. Theil. 


Leben des Gottſeel. Chriſtophorus. 63 
tig an der Seiten zu ſtehen, es nun 


eben jetzt ſein unwiderruflicher Schluß 
waͤre bey vorhabender Gelegenheit 
gleichfals zu wachſen in Chriſto, 
ut crefceret in Chrifto, und ſich 
durch das, was vollkommener zu 
ſeyn geduͤukete, ſtets und ſorgfaͤltig 
Chriſto ſeinem Ober⸗Fuͤrſten, fid) 
ahnlicher, mehr und mehr gleichfoͤr⸗ 
miger zu machen: ſolchem Entſchluß 
ift eben erfolget der Effect, da er 
nach angezogenen Eremiten⸗Kleid, 
und mit dieſem eben an ſich genom⸗ 
mener ſtrengeren Lebens⸗Art auf heil⸗ 
ſame Forcht Gottes gegruͤndet, al⸗ 
le Frey⸗ und Ausgelaſſenheit, ſonder⸗ 
lich der aͤuſſeren Sinnen uͤber alles 
geflohen, dem Leib alle Zaͤrtlichkeit 
(zumalen einem Narren die Wol⸗ 
luͤſte nicht geziemen, Prov. 19, 16.) 
verſaget, auf die Herzens⸗Zerknir⸗ 
ſchung, und wahre Andacht ſich mit 
ganzem Ernſt verleget, um ſo viel 
forgfältiger für die Ewigkeit, um 
wie viel naͤher er fid) wußte bey dem 
Ende feiner Lebens⸗Zeit. Er beſeuf⸗ 
zete, wie daß er nach ſo vielen im 
geiſtl. Stand zugebrachten Jahren 
noch ſo weit, gleichwie es ihm ſeine 
Demuth vorſagete, und ſehr ferne 
von der, die er profitiret hätte, wah⸗ 
ren Vollkommenheit ſich befimdete, 
um dero heftigeren Durſt und Hun⸗ 
ger in ſich zu erwecken, er ſeinem 
Fleiß dahin angeſpannet, daß er Gott 
den gaͤnzlich beurlaubten nicht nur 

ſinulichen, ſondern auch empfindli⸗ 

chen Geluͤſten die Ergötzlichkeit des 

Geiſtes, und Suͤſſe goͤttlicher Be⸗ 

ſuchungen in ſeiner Seele auch nur 

von weiten zu verkoſten, moͤchte wuͤr⸗ 

J dig 
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dig werden: weſſentwegen er das 
Gebett gemebret, die Betrachtun⸗ 
gen verlaͤngeret, die Begierden meh⸗ 
rers angeflammet, das Herz merklich 
erweiteret, und immer nach dem fo 
daroben iſt, eiferiger getrachtet, und 
hat damit auch fo viel um die goͤttl. 
Majeftät ſich meritiret gemachet / 
daß ſie, um ihm die Crone der Ge⸗ 
rechtigkeit, nach der er, wie vorhin 
im Cloͤſterlichen, nun jetzt im Eremi⸗ 
tiſchen 5. jährigen Renn⸗Platz ſo hi⸗ 
zig und beftändig gelaufen , zu er⸗ 
theilen, den Tag feiner Aufloͤſung 
einruͤcken laſſen, und im roten Jahr 
ſeines Alters, wie ſein heiliger, glor⸗ 


wuͤrdiger Patriarch Romualdus, 


im 1574ten aber von der Geburt 
Chriſti, deſſen verdienſt⸗volle Seele 
in die ewige Tabernacul gnaͤdiglich 
aufgenommen, allwo er frey gewor⸗ 
den von der Dienſtbarkeit zergaͤngli⸗ 
chen Weſens, die Freyheit der Herve 
lichkeit der Kinder GOttes, Mom. 
8, 21. unzerſtöͤrlich beſitzet. 

Ex Aug. Flor. & Abb- Grandi. 


Jener allein ift frey und ein Srey 
ling, der nicht dienet, ſondern ge⸗ 
bietet ſeinen eigenen Begierlichkei⸗ 
ten, Segn. Mann. an. 1. Aug. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der ſiebenzehende Betober. 
Der Heil. Dominicus Loricatus. 


S Ann wir uns felbften richteten, fo würden wir nicht gerichtet , 


I Cor. 11, 31. 


„Aun wir uns (leget Moz 

„bertus Bellarminus 

„erſt angezogenen Apo⸗ 

7 jftolifben Sentenz aus,) 
„verdammeten und ſtraffeten, fo 
‚würden wir vom HErrn nicht ver⸗ 
dammet noch geſtraffet werden; 
dann Gott verſchonet denen jenigen, 
‚weiche ihrer ſelbſten nicht verſcho⸗ 
„nen, in Pf. 6, Alle Gottesgelehr⸗ 
te kommen übereind, daß kein 
Schmerz ſo bitter: keine Krankheit 
ſo beſchweret: keine Marter, auch 
des Rades, Feuers und zerlaſſenen 


Bleyes, oder andere Pein fo ſchroͤck⸗ 
lich, daß nicht ein mehreres verdiene⸗ 
te auch nur eine laͤßliche Suͤnde: nun 
was bleibet zu ſagen uͤbrig von einer 
Todt⸗Suͤnde? welche, wie der H. 
Bernardus ausfaget, eine UInter⸗ 
nehmung ift, mit der ein Menſch, 
Wann er fündiget, umbringen und 
vernichten will, entweder die 
Weisheit Gottes, auf daß ſolche 
ſeine Suͤnde nicht ſehen, oder wiſ⸗ 
ſen, oder die Gerechtigkeit, daß 


fie felbige nicht ſtraffen ſolle: oder | 


die Allmacht / daß fie es nicht raͤ⸗ 
chen 


chen Ponce. Sie, bie Gunde, maz 
chet den Menſchen aus einem Freund 
zum Feinde GOttes; fie machet an 
ihm verlohren gehen das theure ver⸗ 
goſſene Blut SEM Chriſti: fie ents 


ſetzet ihn der Obhut und ſonderlichen 


Providenz, fo GHtt über die Ge⸗ 
rechten traͤget; fie entziehet ihm al⸗ 
les Recht zum Himmel und zur Glo⸗ 
rie: ſie ſoͤnderet ihn auf ewig von 
der Geſellſchaft der Heiligen, und 
beraubet ihn ihrer Verdienſte und 

Borbitte: fie peiniget ohne aufhören 
ſein Gewiſſen, uͤber welches nichts 
vortreflichers kan gewunſchen werden; 
endlich nimmt fie ihm GHtt, das 
hoͤchſte Gut, um weiches ewig zu ge⸗ 
nieſſen er erſchaffen, und erloͤſet wor⸗ 
den, auf ewig hinweg, ſo denen Ver⸗ 
dammten aus allen erleidenden Schaͤ⸗ 
den der groͤßte und empfindlichſte 
Schaden iſt, den wiederum zu er⸗ 
ganzen fie alle Peinen, die vom Anz 
fang der Welt bis zum Ende derſel⸗ 
bigen geweſen ſeynd, und erdenket 
koͤnnen werden, zu leiden bereitet 
wären, jedoch umſonſt, dann aus 
der Hölle ift keine Erloͤſung: einzig 
in dieſem Leben tft noch übtig ein Mit⸗ 
tel denen, ſo durch die Suͤnde darein 
verfallen, nemlich die Buß. Wel⸗ 
che unfer heutige Deminicus von ſei⸗ 
nem auf bloſſen Leib antragenden ei⸗ 
ſernen Panzer, Loricatus genannt, 
mit ſolchem Ernſt nicht nur umfan⸗ 
gen, ſondern auch bis ans Ende nicht 
entlaſſen, daß er derowegen mit be⸗ 
ſten Fug ein Wunder und Spiegel 


der Buͤſſenden, benamſet wird, ohn⸗ 


geachtet er in ſo weit niemals in eine 
Tod⸗Suͤnde eingewilliget, daß er 
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vielmehr jederzeit geflieſſen gelebet, 
wiſſentlich auch keine laͤßliche jemals 
zu begehen, ſondern einzig geforchten, 
es möchte fein Vatter, der um ihn 
Cals ſeinem Sohn) zum Prieſter⸗ 
thum zu beförderen, dem Viſchof ein 
Bock⸗Fell verehret, geſuͤndiget, er 
aber einen Theil daran haben: weſ⸗ 
ſentwegen er auch zum allererſten ſich 
ſelbſten geurtheilet und gerichtet, in 
dem, daß er von ſolchem Prie ſter⸗ 
Amt, zu dem er ſuͤndhafter Weiſe er⸗ 
hoben waͤre worden, fuͤr allezeit ſich 
enthalten; hernach alle bie Sage fet 
nes Lebens in der Bußfertigkeit zu⸗ 
bringen wollen, zu dero Werkſtatt er 
ihm die Wuͤſten Luceoli erkieſet, alle 
wo er unter genauer Zucht des ſeel. 
Johannis von Feretro erſtens, her⸗ 
nach des Heil. Petri Damiani viele 
Jahre in groſſer, ja unglaublicher 
Strengheit zugebracht. Es war ihm 
nicht genugſam jenes Orts insge⸗ 
mein uͤbliche rauhe Lebens⸗Art, als 
da waren niemals, auch am H. Oſter⸗ 
tag, Wein trinken: die Speiſen, 
deren am Sontag und Pfingſttag 
nur eine einzige gegeben wurde, ohne 
Fette, Oehl und Salz gekochter ge⸗ 
nieſſen: die ubrigen fünf Tage der 
Wochen im Waſſer und trockenen 
Brod zubringen: dem Gebett die 
meiſte Zeit, der Hand: Arbeit aber 
die wenigen davon uͤbrige Stunden 
im Schweis des Angeſichts amen: 
den: die ganze Woche ewiges Still⸗ 
ſchweigen halten, wovon der einige 
Sontag ausgenommen wurde, alſo, 
daß nach der Veſper, und geſparſam 
genoſſenen Speiſe bis auf die Com⸗ 
plet-Seit, alleine untereinander geiſt⸗ 
3 


3 2 lich 
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lich zu conferiren geſtattet wur⸗ 


de: an Beinen und Fuͤſſen bloß 
gehen: und der Zellen Einſamkeit 
ſonderheitlich bewahren; ſondern die 
Liebe zur Buſſe und unbeſaͤuftlichen 
Haß ſeiner ſelbſten triebe ihn, daß er 
ſich 1 von allem gekochten Ge⸗ 

mus, von Baum⸗Fruͤchten und Fi⸗ 
ſchen, die er denen kranken Bruͤdern 
fur allegett mittheilete, von Eyern, 
Kaͤß und dergleichen beſtaͤndig ent⸗ 
hielte, bloß mit Brod und Fenickel 
den ausgehüngerten Magen ſpeiſete, 
und dannoch ſich hernach in ſeinem 
Gewiſſen dergeſtalten beſchuldiget 
befande, daß er mit vielen Seufzern 
und in groſſer Schamroͤthe feine 
Schuld befennete, er hätte nemlich 
gar zu gemaͤchlich, zart und ſinnlich 
ſeinen Leib tractiret, den er gleich zu 
Anfangs ſeiner Bekehrung, um ihn 
in gebuͤhr⸗maͤßiger Dienſtbarkeit zu 
haben, mit ſcharfen Geiſel⸗Streichen 
raſteyet, und auf daß er ihm nicht zu 
wenig thaͤte, mit naͤchſt bey ſich woh⸗ 
nenden Bruder Anſon dieſen Pact 
eingegangen, daß, wie oft fie aus de- 

nen göttl. Fags Zeiten in ihre Zellen 
zurück kehreten, einer dem andern 
geislete und diſciplinirete. Nach⸗ 

dem er mittels Der Zeit mit Genehm⸗ 
haltung ſemes Meiſters Johannis 
von Feretro ſich der Anleitung des 
H. Petri Dam. übergeben, hat er 

mit ſolchem Ernſt, auf dem Weg der 
Tugend ſeiner Selbſt⸗Verlaͤugnung, 

und Leibes⸗Caſteyungen ſich zu beför⸗ 
deren gearbeitet, daß er feinen Obes 
ren ſelbſten zur Verwunderung wor⸗ 
den, dann es ſchiene, e waändlete in 
keinem empfindlich > und fterblichen , 


ſondern nun wirklich erſtorbenen Leib 
herum, als dem noch die Zuͤchtigung 
peinlich, noch die Unterhaltung noͤ⸗ 
thig, noch der hoͤlliſchen Geiſter uns 
unterbrochene Nachſtellungen foͤrcht⸗ 
lich, wider die und jenen (ſeinen Leib 
als einheimiſchen Verraͤther) er mit 
einem eiſernen Panzer auf bloffer 
Haut angethan, und erſtens mit 2. 
eiſernen Ringen um die Lenden, mit 
zweyen um die Schultern, hernach, 
weil dieſe wegen laͤngeren Gebrauch 
ihm nicht mehr ſo eindringlich und 
empfindlich waren, wie er wolte, 
mit anderen zweyen, um die Dicke 
der Beine über denen Knien, und 
endlich mit zweyen um die Schenkel 
verſtricket, und eingeſchmiedet zu al⸗ 
len Zeiten im Feld geſtanden, fie herz⸗ 
haft heraus geforderet, und glorreich 
beſtritten: kaum hat er einen Tag 
vorbey gehen laſſen, wo er nicht in 
zweymaliger Abſingung des ganzen 
Davidiſchen Pſalm⸗Buchs mit ben, 
den Haͤuden feinem entblößten Leib 
unausſetz lich gegeislet haͤtte, welches 
er in der Faſten, um die Gedaͤcht⸗ 
nuß des Leidens und Sterbens Chri⸗ 
ſti des Dru ausdruͤcklicher zu 
thun, auch zum drittenmal wieder⸗ 
biet, Nicht nur die hundert jaͤhri⸗ 
ge Buſſe, wie ſie oben den 22. Febr. 
und oeren Junii beſchrieben worden, 
hat er zum oͤfteren, ſondern auch eine 
Deng zur Faſten⸗Zeit die tauſend jaͤh⸗ 
rige, und zwar innerhalb 6. Sager 
vollſtaͤndig verrichtet, und alſo gleich 
einem anderten Sohn Beniamin, 
Jud. 3. wider die auftuͤhriſchen Ge⸗ 
lüften: des Fleiſches unermuͤdet ge 
ſtritten. Es hat ihn die SEH 
un 
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und Inbrunſt goͤttl. Liebe ſo weit ge⸗ 
trieben, daß er immer neu⸗ und neue⸗ 
re Art ſich zu peinigen erdacht, 
auch mit feinem Beypiel, um alles 
zeit das Sterben JEſu Chriſti im 
Leib herumzutragen, 2 Gor. 4, 10. 
ſo hiel gewirket, daß aus denen Welt⸗ 
Menſchen, nicht nur die Maͤnner, 
ſondern ſo gar das edle, ſonſten zart⸗ 
und heickliche Frauen⸗Volk, ihre 
Suͤnden gu buffer, und dem leiden: 
den Heiland zu ehren, durch jene gan⸗ 
ze Landſchaft, ſolche fegfeuerliche 
Peinigungs⸗Art, und hundert jdhri- 
ge Buß auf ſich genommen, aus de⸗ 
rer letzteren Zahl insbeſondere war 
die edle und hochangeſehene hinterlaſ⸗ 
ſene Ehefrau Tethbaldi, Dominicus 
hingegen, auf daß er nur immer zur 
hoͤheren Vollkommenheit fuͤr ſich 
ſchritte, hat mittels der Zeit die Ru⸗ 


then mit Riemen und Stricken vere 


wechslet, und die Zahl der mit Geis⸗ 
len vergeſellſchafteten Abbettung des 
Pfalm⸗Buchs dergeſtalten gemehret, 
daß er (darf ſchier mit Petro Dam. 
zweiflen, ob mans glauben wird, al⸗ 
lein iſt wenig zu achten, wann die 
menſchliche Abünbeit denjenigen 
urtheilet, welchen die hoͤchſte 
Wahrheit, dort, von aller 
Falſchheit frey fpricbt, vit. 5 Dam. 
c. 9.) ſelbiges auch o mal vollkommen 
verrichtet, welches, als er einſtens 
mit Erſtaunung (dann er verlangete 
feinen Buß⸗Wandel auſſer Gott 
niemanden bekannt zu ſeyn) vernom⸗ 
men, daß der H. Petrus Dam. weiß 
nicht was fur einer Perſon ſchriftlich 
hinterbracht, wie daß er (Domini⸗ 
cus) neunmal nemlich den Davidi⸗ 


(den Pfalter unter ſtets waͤhrenden 
Geislen abgebettet haͤtte, hat er ſich 
ſelbſt beweinet, ſprechend: „wehe 
„mir: ſiehe, das iſt von mir, auch 
„wider mein Wollen und Wiſſen ge⸗ 
„ſchrieben worden, und dannoch, 
„iweilen, ob es hat mögen geſcheben 
„ſeyn, ich nicht mehr weiß, fo will 
„ichs abermals verſuchen, und ob ich 
„es habe vollziehen koͤnnen, in unge⸗ 
„zweiflete Erfahrnuß bringen., Er 
hat demnach an einem Mitwoch die 
Kleider abgezogen, und die ganze 
Nacht das Pfalliren, unter blutigen 
Geislen dergeſtalten fortgeſetzet, bis 
er anderten Tages 12. mal den Diels 
ter ausgebettet, in dem ratem aber 
nur bis auf den Zrten Pſalm, erſten 
Vers: ſeelig ſeynd die, denen ihre 
Miſſethaten ſe ynd nachgelaſſen, 
gelangen moͤgen. Nach derley ſeiner 
ſelbſt Peinigung aber iſt er vor ſei⸗ 
nem Heil. Meiſter Petro Dam ein⸗ 
ſtens alfo verungeſtaltet erſchienen, 
daß in ſeinem Angeſicht nichts als 
ſchwarze und blaue Striemen, ja 
ganze Furchen anzuſehen geweſen, 
welches der fromme Mann, ſonder⸗ 
zweifels, um die Gleißnerey ſeiner 
ſeits, und von Seiten ſeines H. Meis 
ſters auch nur die ger ingſte Unwähr⸗ 
heit weit zu haben, gethan hat; aller⸗ 
maſſen er, dem Apoſtolliſchen Spruch 
gemaͤß: wann einer in einem Wort 
nicht anſtoͤſſet, der iſt ein voll⸗ 
kommener Mann, Jac. 3, 2. in 
ſeinem Gewiſſen ſo zart, und im re⸗ 
den ſo behutſam ſich verhalten, daß 
er, wann man ihn, wie viel es auf 
der Uhr waͤre? befragete: niemals 
durchaus geantwortet, ſo viel iſt es, 
J 3 ſon⸗ 
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ſondern jederzeit mit dem Beyſatz: 


bey einem gleichen ift es 3. oder 6. Uhr, 
Segen einige Urſach er gabe, daß er 
nicht luͤgete, weilen in jeuem Augen⸗ 
blick, da man redet, die Antwort mit 
der Uhr, als die immer fortgebet, 
ſchon nicht mehr uͤbereins kommet. 
Es hat weiters die Leibes⸗Zuͤchtigung 
unſeres Dominici in dieſem noch 
nicht geruhet, ſondern daß er eben 
in anderen ſeinem Heiland noch 
gleihformiger wurde, hat er auch 
auſſer der Wuͤſten, wann ihn die Um⸗ 
ftánbe hinaus ruffeten, die von Rie⸗ 
men geflochtene Geislen, um ſeinen 
gewöhnlichen Buß⸗Werken im ges 
ringſten nicht nachtheilig zu werden, 
mit ſich herum getragen, und bey er⸗ 
manglender Gelegenheit ſich vollig 
auszuziehen, mit ſelbigen die Schien⸗ 
beiner / Hüften, Haupt und Nacken 
gepeiniget. Da andere zur rauben 
Winters⸗Zeit (id) wider die grimmige 
Kälte zu bewahren, die Kleider bis 
auf den Boden und uͤber die Fife 
langend trugen, hat Dominicus, der 
ohnedem um Struͤmpfe noch Socken 
jemals etwas wußte, ſeinen Rock 
kaum bis auf bie halbe Waden zu 
tragen gepfleget; wann im Capitel⸗ 
Haus, um die oͤffentliche Difeiplin 
insgemein zu machen, die Zuſam⸗ 
menkunft war, erfande man unter 
denen erſteren Dominicum, der ſich 
der Kleider, die da ſchlecht, Schaben 
freßig, und vor Alter faſt verzehret 
waren, (alſo liebete er die Armuth) 
entbloͤſſet, und in groſſer Demuth 
die Zahl ſeiner Gebuͤhr durch willig⸗ 
fte Übernehmung der Geiſel⸗Streiche 
abzinſete, deſſen vom ſtrengen Faften, 


ausgemergelter, und von ſchweren 
eiſernen Panzer⸗Laſt übel zugerichte⸗ 
ter Leib, gleich einem Mohren, 
ſchwarz und verungeſtaltet anzuſehen 
war: unter dem Gebett und Pfallt⸗ 
ren, gleichwie er mit Geislen und 
Schlaͤgen, mit in einem einzigen 
Pfalter tauſendmaligen Kniebigen, 
unb niederwerfen auf die Erde, mit 
Creutz weis in die Luft ausgeſtreckten 
Armen von auſſen am Leib ſeinem ge⸗ 
creutzigten Heiland fid) gleichfoͤrmig 
zu machen getrachtet: alſo war er 
durch Reu⸗ bolle Zaͤhren, zarteſten 
Mitleidens, und inbruͤnſtigſten An⸗ 
dachts⸗Affecten auch von innen in 
ſeiner Seele ganz verwandlet zu wer⸗ 
den, in jenen, der aus allzugroſſer 
Liebe für ihm am Creutz⸗Stammen 
zu ſterben belieben getragen hat, uͤber 
alles begierig und geflieſſen: dann 
es wallete in ſeinem Herzen ein ſo 
maͤchtiges gottl. Liebes⸗Feuer, wel⸗ 
ches ihn, um immer mehr und mehr 


im Geiſt zu arbeiten, keine Ruhe 


geſtattet: daunenhero er auch der 
Natur in nothwendigen Erforderniſ⸗ 
fen des Schlafes Gewalt anzuthun, 
in Gewohnheit gebracht, alſo daß er 
vom ſelbigen überfallen, nur ein we⸗ 
nig das Haupt auf die bloſſe Erden 
geleget, und gleich darauf wiederum 
zu denen Caſteyungen zuruͤck gekehret, 
in welcher Materie, als ihm einsmals 
der Heil. Petrus Dam. befraget, ob 
nemlich auch er, wie andere Bruͤder, 
zu oͤſterlichen Zeiten zulaͤßig thun, 
um die Mittags⸗Stund ſchlafe? ſei⸗ 
ne Antwort geweſen: „in Wahrheit 


„Vatter! ich habe in meinem Her⸗ 


„zen geſprochen: was ſolle ich bey 
noch 


„noch fo langen Nächten unter Tags 


„ſchlafen? ich habe derowegen bey 
„Creutz⸗ weis in die Luft erhobenen 
„Armen den Pfalter angefangen und 
„alfo gebettet, bis das Zeichen zur 
„Non gegeben wurde: auf ſolche 
„Art dann habe ich den Sieg des 
„Creutzes mit der Glorie der Ur⸗ 
„ſtaͤnd vergeſellſchaftet. Zu einer 
„anderen Zeit (fuͤgete er bey) da die 
„Naͤchte am kuͤrzeſten waren, als ich 
„vom Schlaf erwachet, habe ich eben 
„mit ausgeſtreckten Armen das Pfale 
„ter⸗Buch zu betten angefangen, 
„und bin alſo nach allen abgebetteten 
»Malmen Canticis, und Lob⸗Ge⸗ 
„fangen dahin gekommen, daß ich 
„nun mit der gewoͤhnlichen Glau⸗ 
„bens⸗Bekaͤnntnuß, und denen Lita⸗ 
Hepem ſchlieſſen ſolte; iſt mir aber 
„zu Sinn gekommen, ich ſolte dieſes 
„ildeſſen beyſeits laſſen, und den 
„Pſalter für die Verſtorbene abſin⸗ 
„gen, habe derowegen ohne nieder⸗ 
(affe der Armen zu dem Pſalter 
„der Todten den Übergang gemachet, 
„welchen ich, wie gebräuchlich, nach 
„jeglichen so. Pſalmen mit 3. Lectio⸗ 
,nen untertheilet, nach welchem ich 
opu dem, was ich unterbrochen, wies 
„derum zuruͤck gekehret und vollendet, 
„alſo daß, da ich auch den stem Pfalz 
„ter zu unternehmen gedachte, mich 
„das unverſehene erſchallende Zeichen 
„zur Metten, die Arm nieder zu laſ⸗ 
„ten, und mit denen Brüdern das 
„göttl. Amt zu betten genoͤthiget., 
Es hat nemlich Dominicus in Wahr⸗ 
heit ſeinem Glauben, wie daß das 
Reich der Himmeln Gewalt leide, 
Matth. 11, 12, mit dem Werk ber 
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fráftiget, und uns damit den Anlaß 


gegeben zu ſagen: er hienge dem 
ren (SyGfu feinem Erloͤſer) an, 
und iſt aus ſeinen Fußſtapfen nicht 
ausgetretten, 4 Reg. 18, 6. Allein 
der HErr hat nebſt dorten vorbehal⸗ 
tener Belohnung, Dominico auch 
hier ſeiner zarten Liebe ſcheinbare 
Zeugnuß gegeben, es fepe hernach, 
als er ihm ſeine mit eiſernen Banden 
unbarmherzige Feßlungen des Leibes 
nicht ohne Mirackel gemilderet, auf 
daß, der da vom hitzigen Eifer 
ſeiner heiligen Andacht gebunden 
wat, vom göttlichen Urtheil wine 
derbarer Weis geloͤſet wurde, 
oder da er ihm die wenige auſſer fete 
nen ſonderheitlichen Lieblingen zukom⸗ 
mende Gabe der Zaͤhren mit mer⸗ 
kenswuͤrdigen Umſtaͤnden ertheilet, 
daß nemlich, wann er verſchloſſen 
und dem Stillſchweigen ſonders ge⸗ 
flieſſen gelebet, (welches er ſehr oft 
gethan) reiche Liebe und Reu Zaͤh⸗ 
ren nach Belieben aus ſeinem Augen 
hat koͤnnen abflieſſen machen, wann 
er aber in Beſprechung mit anderen 
fic eingelaſſen, auch mit aller moͤg⸗ 
licher Bemuͤhung, nicht ein Troͤpflein 
erzwingen moͤgen: oder da er jenes, 
was uns oͤfters hart und rauh zu 
ſeyn geduͤnket, ihm fuͤr nichts, ja fuͤr 
etwas kindiſches nehmen zu koͤnnen 
begnadiget; oder da er ihm alles 
auch unvorgeſehenes zum Guten, 
und feiner ſelbſt mehreren Verdemuͤ⸗ 
thigung, folglich höheren Ver dien⸗ 
ſten Wachsthum zu nehmen geſchickt 
gemachet, wie geſchehen, als er ein⸗ 
ſtens zur H. Weyhnachts⸗Vigil aus 
feiner die Faſten hindurch oa 
Ver⸗ 


E | 
Verſchlieſſung hervortrettend, die, 
wegen vor denen Fifer feines Abb⸗ 
tens in Demuth und Weinen getha⸗ 
nenen unſchudiger Schuld⸗Bekaͤnnt⸗ 
nuß, als der auch ein einziger 
Pfalm, oder ſonſten was weniges 
zur Buſſe genug geweſen wire, 
St. Petr. Dam. auferlegte dreyßig⸗ 
malige Abbettung des Buchs Davids 
mit unverwirrten Sinn, als eine 
Anordnung Gottes auf⸗ und ange 
nommen, noch aus feiner Zelle jemals 
gegangen, bis er die Zahl nicht ganz 
lich erſtrecket: oder wann er jene, 
ſo ihn (Dominicum) verachtet und 
geſchaͤndet, mit entieglichen Straf⸗ 
fen gezuͤchtiget, gleichwie da begeg⸗ 
net ſenem Roͤmer Stephano, des H. 
Pallaſts Richter, und zu Otzimo in 
Piceno Praͤſidenten, der Dominici 
damals Prior der Erem unſerer Lie⸗ 
ben Frauen Sitriaͤ, ohnweit des Fle⸗ 
cken Saxoferrato, ſo Romuald An. 
1015. im 1osten Jahr feines Alters 
erbauet, und mit ſeinem heiligen 
Wandel hoch anſehnlich gemachet, 
wegen einem gewiſſen Grund⸗ Stud 
billig gethanenes Anſuchen famt der 
Perſon, obwohl er mit ihm als mit 
einem heiligen Mann umzugehen, 
und das Recht zu deſſen Favor zu 
ſprechen, vermahnet worden, 
ſchimpflich verachtet, aber feiner 
Bosheit gar bald gerechteſte Zuͤchti⸗ 
gung Gottes erfahren, da er in 
feindliche Hände verfallen, und we⸗ 
gen empfangenen vielen Stichen und 
Wunden armſelig feinem Geiſt auf 
gegeben: oder endlich, wann er Do⸗ 
minicum zu einem ſonderheitlichen 
Wunderwirker gemachet, dann felle 


Der ſiebenzehende October, 


— — — — 
dir dieſes kein Mirackel ſeyn, daß 
ein noch mit gebrechlichen Fleiſch 
umgebener Menſch, ſo zu ſagen 
ein Engliſches Leben fuͤhre, alfo, 
daß unter ſehr viel tauſenden kaum 
einer ihm gleich moͤge gefunden 
werden, Petr. Dam. in vit. c 11. 

Um ſeine eigene Liebe, wann doch 
eine in ihm zu finden war, zu beſtraf⸗ 
fen, und um ſelbige zu vernichten, 
ſich ſelbſten (beſſer aber uns, und un⸗ 
ſere Lauigkeit) aufzumunteren, hat 
er gepfleget zu ſagen: 

Erſteus: dazumals gehen einem, 
der bie Pfalmen geſchwind abbettet, 
wohl von ſtatten, wann er das Herz 
an die Worte haltet, und wann das 
Gemuͤth daſſelbige, was die Zunge 
ausspricht, wahrhaftig begreifet: 
widrigenfals, wann das Herz aus⸗ 
ſchweifig iſt, wird die Zunge bald 
fehlen, bald lau werden, und alfo 
der Curs der Pfalmen langweilig zu 
Ende gelangen. 

Andertend : ein Schlaf, ift dem 
anderen ein Keder. 

Drittens: das Wachen, bringet 
Wachen. 

Viertens: der menſchliche Leib 
wird nach und nach in jenem ſtaͤrker, 
mit was er vorhin allgemach genaͤh⸗ 
ret wird. 

Fuͤnftens: einem Mönchen ſtehet 
nicht wohl zu, auf einem weichen 
Bett ligen. 

Sechſtens: werde nicht kleinmuͤ⸗ 
thig, mein Bruder! noch mißtrauiſch 
auf deine gegenwaͤrtige Schwachheit: 
dann der HErr ift maͤchtig, dich 
vom unterſten zum hoͤheren zu erhe⸗ 
ben, und deine gleichſam von SH 

SES 
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zehreude Kindheit, bis zum Wachs⸗ Petrus ware um ein Aug gekommen, 


thum maͤnnlicher Staͤrke zu bringen: welchen Traum, als Hildeprandus, 
auch ich habe ſchrittweis angefangen, der H. Mom. Kirche Erz⸗Diacon, 
und bin zu dem, zu was die goͤttl. nachgehends unter dem Namen Gre⸗ 
Güte mich verleiten hat wollen, nach gorii des Achten, Röm. 3pabft vere 
und nach, ohngeachtet meiner ſtanden, hat er zu Petro vertraͤulich 
Schwachheit, gelanget. geſprochen: „auf keine Weiſe, ſag⸗ 

Dominicus endlich, als er 2. Jah. „te er: iſt dieſes, wie du foͤrchteſt, 
ft, nachdem er der Grem St. Maria „ein Anzeigen deines Todes, ſondern 
Sitria Priorat abgetretten, in der „es wird dir ein guter Freund, der 


. Grem Suavpieinii (jetzt Frontal ge⸗ »dir wie dein eigenes Aug und Ge⸗ 


nannt) feinen wunderbarl. fromm⸗und „ ſicht lieb ift und der vor dir mit 
heiligen Wandel beſtaͤndig fortgeſetzet, „heiligen Werken glaͤnzet, Gerben. 
wurde von groſſem Kopf⸗ und Ma⸗ wie es auch der Ausgang gezeiget, 
gen⸗Schmerzen, als ohnfehlbaren maſſen, als er am dritten Tag bon 
Vorbotten ſeines bald erfolgenden Rom ausgetretten, ihm entgegen 
Hintritts überfallen, von ſelbiger gekommen die Bothſchaft des Hin⸗ 
aber ſchwerer als vorhin jemals, an tritts Dominici, den er, weil ihn die 
einem Freytag, fo der ızte Monats Brüder indeſſen, aus Forcht, er 
Okt, und der Vorabend ſeines Todes möchte ihnen von denen benachbarten 
war, überlaͤſtiget; mit welchem ale Brüdern und Moͤnchen hinweg ge⸗ 
len ex dannoch den ganzen Tag weder nommen werden, in der Zelle, wo er 
vom Pfalm fingen, noch vom geißlen berſchieden, zur Erden beſtaͤttiget, 
abgelaſſen. Nach vollendeter Met⸗ bey feiner Ankunft in die Crem wie 
ten aber und naͤchtlichen Officio, da derum, und zwar zur Verwunderung, 
ihm am Samſtag fruͤh von denen nach ſchon ganzen 9. verloffenen Taͤ⸗ 
Bruͤdern die Prim abgeſungen wurde, gen an einem Sontag als dem 22. 
hat er alſo bey ermatteten und ſin⸗ Oct. friſch und unverweſen erhoben, 
kenden Leib ſeinen Geiſt durch einen und im Capitel⸗Haus ehrerbietig 
feel. Tod zu feinem Schoͤpfer abge⸗ beygeſetzet. 
ſchicket, im Jahr 1061. Nebſt dem Es gehen nun (ſchlieſſet der H. Pe⸗ 
anhabenden eifernen Panzer, haben trus Dam. das Leben unſeres Heil. 
die Bruͤder noch einen anderen der⸗ Dominici Loricati) jetzt hin, aue und 
gleichen, ſtatt einem Leilach unter jede „diejenige, welche in denen Gee 
dem entſeelten Lörper liegend gefun⸗ luͤſten ihres Fleiſches ſich erluſtigen: 
den: ſolcher vor denen Augen GOt⸗ faufen ſie nur das Mark der ſtinken⸗ 
tes koſtbarer Tod Dominici iſt ez den Wolluͤſten hinein nach Gentigens 
tro Damiant, der damals in Rom und fahren fie nur fort Schlacht⸗ 
ſich befunden, durch eine merkens⸗ Opfer zum ewigen Feuer zu unter⸗ 
wuͤrdige Begebenheit kund worden: balten: „fie erheben fib nur in denen 
daun es traͤumete einem Bruder, Hörnern der Hypffart; unter drucken 
Theil. K rene 
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fie nur die Unſchuld, und fuͤhren fer⸗ 
ners ein weiches Leben , nach ihrem 
Wunſch, auf daß ihr innerſtes her⸗ 
nach ob Rache nehmenden Peinen 
Herbitteret werde: laufen fie nur att 
jetzo gleich ungezaͤumten Pferden ein 
her auf denen Feldern ihrer fleiſchli⸗ 
chen Vergnuͤgenheiten lauf daß 

nachgebends die Zügel einer aͤuſſerſten 
Strengheit einhalten moͤgen ihre 
Haͤnde und Arme; unſer Domint⸗ 
cus hingegen hat in ſeinem Leib die 
Wundmalen SEfu herum getragen, 
Gal. 6. und den Fahnen des Gre: 
tzes nicht nur auf der Stirn gezeich⸗ 
net, ſondern auch in allen ſeinen 
Gliedern eingepraͤget: er hat als ein 
von allen ſinnlichen Begierlichkeit en 
ausgedoͤrter Menſch nun verdienet, 
von dem Thau himmliſcher Gnaden 
befeuchtet zu werden: hier ward er 
mit einem eiſernen Panzer angethan, 
Sorten wird er mit Schnee ⸗weiſſen 


Kleidern Engliſcher Glorie gezieret: 
hier ward er von der Haͤrte der Zel⸗ 
le gepeiniget, dorten wird er in der 
weichen Schoos der Patriarchen ge⸗ 
zaͤrtlet, das ganze hieſige Leben war 
ihm ein Creutz und ein Freytag, 
dorten aber begehet er feyerlich und 
berrlich die ewige Glorie der Ur⸗ 
ſtaͤnd: anjetzo glaͤnzet er unter feuri⸗ 
gen Steinen des oberen Jeruſalems: 
anjetzo triumphiret er zum ewigen 
Lob mit ſeinen Sieg⸗ und Helden⸗ 
Thaten gezieret, und ſinget Jubel in 
jener froͤlichen Geſellſchaft der ſeeli⸗ 
gen Buͤrger. 

Ex Petr. Dam. P. Grandi, & 
propr. Camald. 


Die Auserwaͤhlten p und 
löfchen aus durch ſtrenge Buß⸗ 
Werke ihre Sünden, S. Greg. J. 5. 
int Reg. c. 2. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der achtzehende Wetober. 


Der Gottſeelige Franciſcus von Vicenza, und Bernardi⸗ 
nus von Taͤrvis. 


Ann ihr aber etwas leidet um der Gerechtigkeit willen, ſo ſeyd 
ihr ſeelig: erſchroͤcket euch aber nicht für ihrer Soret, uno laf 
fet euch nicht bewegen, 1 Petr. 3, 14. 


Erecht leben, Ehriſtlich le⸗ 
ben, einen geiſtl. ordent i⸗ 
chen Wandel fuͤhren, deme, 


was juſt und recht iſt, 
nachſtreben, das Geſetz GOttes und 


ſeines Ordens Regeln, und Geſetze 
genau beobachten, (Gott und dem 
Naͤchſten Treue und Glauben halten, 
die Rechte ſeines Cloſters ſchützen, 
iſt ſchon genug, daß einer zu leiden 
babe, 


babe, entweder vom Teufel felbften, 
als allgemeinen Beneider alles Gu⸗ 
ten, oder wann er es nicht vermag, 
von ſeinen lebendigen Inſtrumenten, 
und Werkzeugen, deren er ſich ge⸗ 
brauchet, nemlich bfen Menſchen: 
aber eben darum ſeelig ein ſolcher, 
dann er leidet Verfolgung wegen 
der Gerechtigkeit, Corn. a lap. in 
Matth. 5. 10. daß alfo hier, zur Sa⸗ 
che der groſſe Gregorius vertraulich 
ſagen doͤrfen: du lebeſt wenig 
fromm und gottſeelig, wann du 
wenig Verfolgung leideſt. Unter⸗ 
ſchreiben koͤnnen ſich dieſem Sentenz 
ob eigener Erfahrnuß heutige unſere 
zwey Mitbruͤder Srancifcud und Ber⸗ 
nardinus, denen es niemals ermang⸗ 
let hat am Leiden, und teufl. Nach⸗ 
ſtellungen, weil fie niemals abgelaſ⸗ 
ſen gottesfoͤrchtig und gerecht zu le⸗ 
en. i 
Beyde haben von Kindheit an ein 
dem Teufel, der Welt und ihrem 
Pracht (gleichwie ſie in der H. Tauf 
Gott geſchworen) abholden und zu⸗ 
wider lauffenden Wandel gefuͤhret, 
bepbe haben in ihrer erſten Jugend 
mit zu Haus und in denen Schulen 
ihren Eltern, und Vorſteheren gee 
nau erzeigten Gehorſam, Zucht und 
Ehrerbietigkeit, mit ihrer oͤffentli⸗ 
chen, bevor im Gottes⸗Haus ſeltſa⸗ 
mer Andacht, mit ihren zu goͤttlich⸗ 
und geiſtl. Dingen ſonderheitlicher 
Liebe und Zuneigung, mit forgfaͤlti⸗ 
ger Flucht ausgelaſſener Mitſchuͤ⸗ 
ler und Jugend, aller Uppig⸗ und 
Eitelkeit, endlich mit aller Orten 
ihrer gewoͤhnlichen Eingezogenheit, 
feinen Gebaͤrden, loͤbl. Sitten, Stil⸗ 
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le, Einig⸗ und Einſamkeit jederman 
leichtlich zu erachten geben, daß ſie 
bon Gott nicht zum Welt⸗Leben, 
ſondern einem derſelben ganz entge⸗ 
gen ſtehenden Wandel quéerficfet 
ſeyen, ſie habens auch in dem Werk 
gezeiget, da ſie in noch zarter Ju⸗ 
gend⸗Bluͤthe, um ihre ſorgfaͤltig er⸗ 
baltene Unſchuld in ſicheren Stand 
zu ſetzen, auch beyde, ob ſchon zu 
verſchiedenen Zeiten, zu St. Mi⸗ 
chael auſſer Venedig in Murano 
durch Eintretten in den H. Orden 
gaͤnzlich ſich GOtt gewidmet, und 
alldorten was ſie emſig in der Welt 
angefangen, emſiger fortzusetzen ume 
ermuͤdet getrachtet, alſo, daß ihres 
geiſtl. Fortgangs in genauer Eremiti⸗ 
ſcher Regelq⸗Obſervanz, benanntlich 
in der Demuth, in vollkommenen 
Gehorſam, in der Geduld, im Still⸗ 
ſchweigen, in der Einſamkeit, im 
Wachen, Abſtinenzen und Faſten, 
im Chor gehen, und uͤbrigen gemei⸗ 
nen Gyercitien der Orden ein fonder. 
beitliches Vergnügen geſchoͤpfet, der 
fie auch in Anſehen deſſen, und ihrer 
mit denen Tugenden fein vergeſell⸗ 
ſchafteter genugſam ergriffener Wiſ⸗ 
ſenſchaft zum Prieſterthum befoͤrde⸗ 
ret, und mittels der Zeit bey erfor⸗ 
derter Angelegenheit in das zur Con⸗ 
gregation St. Michaelis gehörige 
ſogenannte Cloſter Carcerum, ohn⸗ 
weit Padua geordnet, welches ſie 
gleichfals, wie vorhin die Erem zu 
St. Michael, mit ihrem untereinan⸗ 
der loͤblich ereiferenden Tugend⸗Wan⸗ 
del merklich anſehnlicher als es war, 
gemachet haben, niemals doch meh⸗ 
rer / als da die Holle mit ihrer angeſpon⸗ 
K 2 nenen 
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nenen Liſt daſſelbige (Cloſter Carce⸗ 
rum) durch deren Untreu, die ſie an 
ihnen wie boshaftig (o mächtig: ver; 
ſuchet, aus denen Haͤnden des Or⸗ 
dens zu ſpielen, mithin ihren erwor⸗ 
benen Ruhm zu verdunklen geſuchet, 
bat aber an ihnen einen unbewegli⸗ 
chen Felſen, an dem ihrigen und ih⸗ 
ren Miniſtern Verfangen empfindlich 
ſich geſtoſſen, und zertruͤmmeret ge⸗ 
funden, ja eben denenjenigen, denen 
fie das Steg⸗Craͤnzlein als großmuͤ⸗ 
thigen, ihren Verſuchungen und Ver⸗ 
folgungen inner dem Gemaͤuer der 
Erem maͤnnlich Widerſtand thuen⸗ 
den Beichtigern mißgoͤnnet, denenje⸗ 
nigen im Widerſpiel, auch wider 
Ver meinen den Lorber Zweig als Df 
fentlichen Kaͤmpfern und Martyrern 
zu eigener Verſchaͤmung zugeſchanzet; 
zu jener Zeit nemlich, als das Clo⸗ 
ſter Carcerum in der Gegend Pa⸗ 
bua nicht minder wegen herrlichen 
Thaten, als loͤblicher Regierung des 
Abbtens Petri Boldu, in ſchoͤnſten 
Flor und hohen Ruhm ſtunde, hat 
ſichs zugetragen, daß er (Petrus) 
ſeines groſſen Alters wegen, der 
Sorge uͤber andere und der Admini⸗ 
ſtration zeitlicher Dinge ſich zu ent⸗ 
ſchlagen, hingegen der ewigen Gite 
ter ſich faͤhiger zu machen, die Abb⸗ 
tey zu reſigniren, und zwar einem 
ſeinem Vetter Dominico, Camaldu⸗ 
lenſer Mönchen, mit Wiſſen und 
Conſens Paͤbſtlichen Stuhls zu uͤber⸗ 


laſſen, den Schluß gemachet, wie 


auch alles, vermittels eines authori- 
ſirten Notarii des P. General Boz 
naventuraͤ, und anderer Moͤnche die⸗ 
ſes Cloſters Carcerum ordentlich ge⸗ 


ſchlichtet worden, alſo daß Domini⸗ 
eus den rechtmaͤßigen Poſſeß uͤber⸗ 
nommen; indeſſen aber hatte ein Car⸗ 
dinal, Namens Dominicus Grima⸗ 
nus von Paͤbſtlicher Heiligkeit eine 
Signatur erhalten, daß er erſt 
zwey vacant werdende Abbteyen, 
was Ordens und Einkommens ſie 
immer ſeyn, Macht haͤtte in Com⸗ 
mendam zu nehmen: weilen nun ſel⸗ 
biger Taͤgen ſich der zeitliche Hintritt 
des Abbtens Petri Boldu ereignet, 
und dem Cardinalen kund worden, 
hat dieſer der Abbtey Carcerum Poſ⸗ 
ſeß zu nehmen ſich zwar beſchleuniget, 
durch gewaltthaͤtigen Widerſtand 
aber des Moͤnchens Dominici, Bets 
ter des verſtorbenen Abbtens, ohn⸗ 
geachtet dargewieſenen Brevi des 
Pabſteus, fo um beſchehene Reſigna⸗ 
tion noch nichts gewußt, zuruͤck ge⸗ 
trieben ſich befunden; um ſolchen 
ihm zugefuͤgten Schimpf zu raͤchen, 
hat nun der Cardinal zu Rom appel⸗ 
liret, und allda vorgegeben, als waͤ⸗ 
re die dem Moͤnchen Dominico ge⸗ 
thanene Reſignation und UÜbergab 
der Abbtey mit Liſt und Betrug ge⸗ 
ſchehen, daß nemlich nach ſchon er⸗ 
folgten Tod Petri eine Perſon hinter 
der ſpaniſchen Wand des Bettes ent⸗ 
ſeelten Coͤrpers, die, gleich als rede⸗ 
te der Abbt ſelbſten, das Seftantent 
zum Favor des Moͤnchens dem No⸗ 
tario, und umſtehenden Zeugen aus⸗ 
geſprochen haͤtte, um alſo auf die 
Wahrheit zu kommen, und billiges 
Recht ſprechen zu koͤnnen, war vom 
Pabſten, den Proceß zu ſchuͤtzen, der 
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trus ernennet, mit ertheilter Macht 
jee 
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jemand andern feiner ſtatt anzuſetzen, 
gleichwie er auch die Sache dem Jo⸗ 
hann Anton Trivultio, Rechts⸗Ge⸗ 
lehrten und Advocaten (beſſer zu ſa⸗ 
gen: unchriſtlichen Tyrannen) uͤber⸗ 
geben, wurde alſo die Zeit und der 
Lag beſtimmet, daß der Notarius, 
der Mond Dominicus, und der Or⸗ 
dens⸗General Bonaventura, mit 
uͤbrigen Religioſen des Cloſters Car⸗ 
cerum, um Zeugnuß zu geben, in 
Rom erſcheinen ſolten: indem aber 
ſelbiger Taͤgen der Notarius mit Tod 
abgegangen, Bonaventura hingegen 
und Dominicus ſchwer krank lagen, 
als haben die übrigen ſaͤmtl. Gelſtli⸗ 
che, des Cloſters Inwohner, der 
Wahrheit ihres Cloſters, und dem 
Gewiſſen zu ſteuren, allein in Rom 
ſich eingefunden, allwo ſich zugleich 
das Theatrum einer faſt unerhoͤrten 
Tyranney eroͤfnet, dann, nachdem 
dieſe unſchuldige Religioſen dem 
Richter fic geſtellet, und das auver⸗ 
langte Jurament von Rom, ehe die 
Sache geendiget waͤre, nicht auszu⸗ 
tretten, abgeleget, ſeynd ſie alſo⸗ 
gleich um von der Wahrheit, ſo ſie 
mit einfaͤltiger Aufrichtigkeit und 
Prieſterl. Treue bekenneten, ſie ab⸗ 
zuſchroͤcken, und zu Verraͤther ihres 
Mit⸗Bruders, ſodann eigenen Clo⸗ 
ſters zu machen, zur Tortur gezogen 
worden, ob welcher Grauſamkeit und 
Peinen einerſeits, ob der ihnen im 
Gegentheil lebenslang reichlich ver⸗ 
heiffener Unterhaltung, andererſeits 
viere dererſelben ſpoͤttlich und meyn⸗ 
eidiger Weiſe von der Wahrheit ab⸗ 
geſtanden, Gottes und eigener See⸗ 
ligkeit vergeſſen, ihrem Cloſter und 
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ihrem Naͤchſten Treu und Glauben 
gebrochen; einzig Franciſeus und 
Bernardinus mit Jacobo Poloeinit 
(von dem am 25. Julii gehandlet 
wurde) haben gezeiget, daß ſie um 
Gott (ber die ewige Wahrheit ift, 
und die Wahrheit liebet) und um der 
Gerechtigkeit willen dieſer Dingen 
keines förchteten, und ihre Seelen 
nicht koſtbarer als ſich ſelbſten 
macheten, Act. 20, 24. daß, ob fie 
ſchon in dieſer gegenwaͤrtigen Zeit 
von denen Peinen der Menſchen 
errettet wurden, der Hand des 
Allmaͤchtigen doch weder leben⸗ 
dig, noch todter entfliehen koͤnten, 
2 Machab. 6, 26. und derowegen 
ganz nicht foͤrchteten mit allen ihren 
Peinen und Tormenten diejenigen, 
welche den Leib toͤdten, und hernach 


nichts mehr haben, daß fie thun; 


ſondern einzig dem, der, nachdem er 


getoͤdtet, auch Macht hat in die Hoͤl⸗ 


le zu fren, Luc. 12, 4. Sie har 
ben großmuͤthig gezeiget, daß ſie 
ganz nicht achteten, von anderen die 
Zuͤchtigungen, und Peinigung ihrer 
Leiber, ja den Tod ſelbſten auszuſte⸗ 
hen, nachdem fie durch fo viele Jah⸗ 
re von ſelbſten, und freywillig dieſel⸗ 
bigen gezuͤchtiget, in die Dienſtbar⸗ 
keit gezogen, und in ihnen ſtets das 
Sterben JEſu herum getragen, 
2 Cor. 4, 10. alltaͤglich geſtorben, 
1 Cor. 1, 31. und um von der Liebe 
Chriſti niemals zu ſcheiden, oder ge⸗ 
ſchieden zu werden, den ganzen Tag 
(ihres voͤlligen Lebens) getoͤdtet wor⸗ 
den ſeyn, Roͤm. 8, 36. ſie haben 
demnach unerſchrocken nicht nur die, 
mit auf dem Ruͤcken gebundenen 

K 3 Haͤn⸗ 
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Haͤnden aus der Keiche della Torre 
nova bis in die Behauſung des gott⸗ 
loſen Advocatens uͤber oͤffenkliche 
Gaſſen und Straſſen, gleich laſter⸗ 
bafteſten Boͤswichtern und Ubelthaͤ⸗ 
tern oͤfters beſchehene Uberfuͤhrung, 
ſondern auch die empfindlichſten Fol⸗ 
terungen (in der fie mit an die Fuͤſſe 
Centner ſchweren gebundenen Stei⸗ 
nen Stunden weis in dem Luft gehan⸗ 
gen, mit Panzern und Fuß Eiſen 
beſchweret worden, die darauf erfolg⸗ 
te Glieder⸗Zerdehnung, Verluſt der 
Sinnen, Angſt⸗ und Todtes⸗ 
Schweiß, und zu allſeitiger Erfuͤl⸗ 
lung tyranniſcher Grauſamkeit, auch 
alſo hangend, unmenſchliches peit⸗ 
ſchen und Geiſel⸗Streiche männlich 
uͤberſtanden, dergeſtalten geſinnet, 
eher ihnen die Seele aus dem Leib, 
als die Weis⸗ und Wahrheit, fo der 
Seele Speiſe und Leben ſind, Bel⸗ 
larm.) aus dem Herzen erzwingen 
zu laſſen, mit welchem Großmutb 
und Standhaftigkeit ſie wider die 
Bosheit und Ungerechtigkeit herrlich 
obgeſieget, Gott die Ehre gegeben, 
dem Orden die Zierde gemehret, der 
Congregation das Cloſter erhalten, 
den rechtmaͤßigen Beſitzer gehandha⸗ 
bet, ihre Seele und Gewiſſen unbe⸗ 


flecket dewahret, und endlich die Cro⸗ 
ne der Gerechtigkeit fein ausgeſchmie⸗ 
det, die fie GOre und dem Men⸗ 
ſchen angenehm Geel. 45,1. nach, 
in wenig Taͤgen erfolgten Tod, ſamt 
dem Marter⸗Zweig ewig grünenden 
Lorbern, (wann anderſt ein aus Pei⸗ 
nen und Tortur erfolgter Tod der 
anderte Grad zur Marter genennet 
wird, Lohn. tit. Martyr.) von dem 
gerechten Richter uͤberkommen, ihren 
Nachkoͤmmlingen aber nicht nur ein 
ewiges Beyſpiel, fir das, was recht 
und billig, auch bis im Tod zu kaͤm⸗ 
pfen, ſondern auch Materie hinter⸗ 
laſſen zu ſagen: gebenede yet ſeye 
der 5 Err der ſeinen Ort unge⸗ 


ſchwaͤchet bewahret, 2 Machab. 


15,35. 
Ex Aug: Florent. 


Einer, welcher tt wahrhaf⸗ 
tig liebet, der erfreuet ſich in 
Trangſalen Frolocket in Wider⸗ 
voártidfeiten , und ift frölich in 
Verfolgungen wegen der Gerech⸗ 
tigkeit, Thrith. Abb. de profc&l, mi- 
lit. Spirit. 


Gebett, wie oben am 1. October, 
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Der neunzeheude October. 
Der Gottſeelige Gregorius von Bergomas. 


Cle Hoffaͤrtige ſeynd dem 
16, 15. 


, Ann die Erfänntlich » und 
Dankbarkeit eine Tugend 
iſt, mit der wir die von 


anderen uͤberkommene 
Wohlthaten erkennen, loben und 
nach Kräften zu erwiderigen ſuchen, 
Lohn. tit. gratitud. ſo iſt hingegen 
die Undankdar⸗und Unerkaͤnntlichkeit 
ein Laſter, mit welchem wir die von 
anderen erhaltene Wohlthaten nicht 
erkennen wollen, nicht anruͤhmen, 
noch wie wir ſolten, ſuchen zu ver⸗ 
gelten, ſondern ſtolzieren damit, als 
ob wir felbige von uns ſelbſten hät- 
ten, gleichwie der Apoſtel derglei⸗ 
chen ausſcheltet, was haſt on, 
ſpricht er, 1 Cor. 4, 7. daß du nicht 
uͤberkommen, was ruͤhmeſt dich 
dann, als wann du es nicht uͤber⸗ 
kommen bátteft 4 uͤber ſolche ereifer⸗ 
te ſich Job dergeſtalten, daß er, zu 
QOtt vom Herzen aufgeruffen: 
zerſtreue die gochtrabende in dei⸗ 
nem Grimm, ſiehe auf alle Aufge⸗ 
blaſene, und demuͤthige ſie, Job. 
40,5. Aber gleichwie Gott der 
Herr mit Straffen zu zuͤchtigen 
bedrohet, die fi prablem, Soph. 
1,9, alfo wuͤrdiget er ſich mit meh⸗ 
reren Gaben jene zu bereichern, wel⸗ 
che auch fuͤr die mindeſte dankbar 


» 


HErrn ein Greuel, Proverb, 


ſeynd, Gerſen. c. 10. I 2. Ein Bette 
ge deſſen iſt aus eigener Erfahrnuß 
unſer heutige Gregorius, der zu Ber⸗ 
gomo einer vornehmen Stadt in Ita⸗ 
lien, von, wie am Herkommen edel, 
alfo an Mitteln und Reicht huͤmern, 
auſehnlichen Eltern gebohren, nicht 
minder herrliche Gemuͤths⸗ als ſelt⸗ 
ſame Leibes⸗Gaben von Gott und 
der Natur eroberet hat: aber gleich⸗ 
wie er bey aufgehenden Licht des 
Verſtandes ſeiner ſonderheitlichen 
Vernunft gemaͤß, gar wohl begrif⸗ 
fen, daß derley vor ſo vielen anderen 
ihm ins beſondere zugekommene Gna⸗ 
den einzig von GHtt, und ohne eini⸗ 
gen feinen Verdienſten fepe, folglich 
eine billige Erkaͤnntnuß hinwiederum 
anforderten, als hat er eben vom er⸗ 
ſten Alter an, ſich und alles, was er 
war und hatte, in Froͤmmigkeit, 
Heilig⸗und Gerechtigkeit feinem Urs 
beber unverletzet dankbar zu erhalten 
getrachtet) fein Wandel war deme 
nach in Wahrheit nicht ungleich ei⸗ 
nem Wandersmann, als ob von ihm, 
was einſtens von denen Juͤngern 
Chrifti, geſaget ware: fie ſeynd 
nicht von der Welt, Joh. 17, 16, 
alles was die Welt liebet, war Gre⸗ 
gorio zuwider; ſein Herz hatte er 

ihren 
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ihren Guͤtern und Geluͤſten in ſo weit 
nicht angeheftet, daß er es im Wi⸗ 
derſpiel ſeinem Erſchaffer ganz und 
voͤllig gewidmet zu haben in dem 
Werk ſelbſten dargethan, dann er al⸗ 
le ſeine Kraͤften und Sinnen nach 
dem Wohlgefallen und Dienſt GHt- 
tes geordnet, dem Gebett war er oft 
und eiferig gefliſſen abzuwarten, die 
Heil. Sacramenten der Buſſe und 
Fronleichnams Chriſti hat er andaͤch⸗ 
tig frequentiret, geiſtl. Buͤcher auf⸗ 
merkſam durchgeblaͤtteret, die Cloͤ⸗ 
ſter⸗und Ordens⸗Perſonen gerne ber 
ſuchet, mit Luſt ihrer Geſellſchaft 
fich bedienet, fromme Geſpraͤche mit 
Vergnuͤgen angehoͤret, und damit 
fein Herz und Gemuͤth dergeſtalten 
zur Liebe und Dienſt Gottes entzuͤn⸗ 
det, daß er nicht eher Ruhe gefunden, 
bis er ſeiner Bitte, um nur ganz und 
gar Gott eigen zu ſeyn, in dem Orden 
der Eremiten des H. Auguſtini auf⸗ 
genommen zu werden gewaͤhret erſe⸗ 
hen. Gregorius nun ein Religios 
wie er ſeine geiſtl. Tugend⸗Gebaͤude 
befoͤrderet habe, mag ohnſchwer ete 
achtet werden bon jedem, der auf 
die von ihm vorhin ſchoͤne vorgelegte 
Fundamenten, nemlich auf ſeine 
Frömmigkeit, Klug und Weisheit, 
der er noch als ein Welt⸗Menſch ge⸗ 
fliffen gelebet, zuruͤck ſihet. 

Er iſt auf dem Weg der Tugend 
und geiſtl. Vollkommenheit um fo 
eilfertiger fortgeſchritten, und fo viel 
naher zur Vereinigung mit Gott, 
aller ſeiner Begierden einigen Ge⸗ 
genwurf, gelanget, wie mehr er ver⸗ 
mittels genauer Obſervanz der drey 
abgelegten Geluͤbden, der Armuth, 


der Keuſchheit und des Gehorſams 


von allen Hindernuſſen dem Herrn 


zu dienen, das iſt: von aller Liebe, 
Sorgfalt und Feßlen der Gelchopfe 
entlediget, und mit ganzer Voͤlle ſei⸗ 
ner Begierden gegen Gott entzuͤn⸗ 
det, deſſelbigen heiligen Willen er⸗ 
kennen, und ihm anhangen zu koͤn⸗ 
nen ſich maͤchtig aufgemunteret und 
geſtaͤrket befunden, alſo daß man oh⸗ 
ne Nachtheil der Wahrheit glauben 
darf, es ſeye von ihm ins beſondere 
geſaget geweſen, was von allen de⸗ 
nen Seinigen iusgeſamt geſprochen 
ſein H. Vatter Auguſtinus: „wer 
„to, ſeynd feine Worte, 1. 1. c. 31. 
„de morib. Ecclef. nicht bewunde⸗ 
„ren, und beruͤhmen diejenigen, wel⸗ 
uche, nachdem ſie dieſe Welt⸗Geluͤ⸗ 
»ften verachtet und verlaſſen, in der 
„Gemeinde verſammlet, einen keuſch⸗ 
„und heiligen Wandel führen: da fie 
„im ſteten Gebett, Leſen und heili⸗ 
„gen Geſpraͤchen ihr Leben zubrin⸗ 
„gen: ſie ſeynd von keiner Hoffart 
„aufgeblafen, von keiner Widerſpen⸗ 


„ſtigkeit eingenommen, von keinem 


„Neid beunruhiget, ſondern ſeynd 
„eingezogen, zuͤchtig, friedlich, ein⸗ 
„hellig, und haben all ihr Abſehen 
„nach Gott gerichtet, fo dann ihm 
„ein angenehmes Opfer darbiethend, 
„als von dem fie alles dieſes verity. 
„gen zu koͤnnen wuͤrdig geachtet wer⸗ 
„den: niemand beſitzet etwas eigen⸗ 


»thuͤmliches, keiner ift dem anderen 
„überlaͤſtig; ihre Vorſteher aber 


„ſeynd nicht nur beſtens geſittet, 
„ſondern in goͤttl. Wiſſenſchaft Vor 
„treflich, fie ſeynd nicht hochtrabend 
„gegen jene, die ſie ihre Söhne nen⸗ 
ven; 
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„nen: im Gebieten ſeynd biefe febr GHtt/ einigen feinen Gufthäter 
„beſcheiden, jene im Gehorſam fer und Heils-Beforderer geehret, gelie⸗ 
„bereitwillig. Gleichwie dann die bet, angeruͤhmet, und allſeitige 
Feuers⸗Flammen, wann fie einmal Zeugniſſe ſeiner Erkaͤnntlichkeit am 
die Oberhand gewonnen und ausge: Tag zu legen fid) beworben; hat al⸗ 
brochen, nicht mag eingehalten wer⸗ ſo Gregorius das ſchwarze Ordens⸗ 
den, ſondern immer heftiger nach ih⸗ Kleid zwar mit dem weiſſen ver⸗ 
rem Centrum in die Höhe trachtet, wechslet, den Geiſt aber, gleich ei⸗ 
alſo bat fid) die Tugend und der Ei⸗ nem Glifdo verdopplet, 4 Neg. o, 11. 
fer Gregori mit dem, was er war, überfommen, da er demſelbigen ſeine 
unzufrieden, fid) immer auf höhere Nahrung von in Gott verſenkten 
Dinge erſtrecket, erachtend, bis an⸗ Herzen Auguſtini und Romualdi 
bero nichts gethan zu haben, da er verſchaffet, tu dieſem fo beſchaffenen 
doch alſo ſeines Heil. Vatters Lehre Geiſt hat er vor allen ihm gefaget zu 
in, fic) ſelbſten auch unvermerkt bes ſeyn dafür gehalten, was der Heil. 
flattiget, daß nemlich derjenige al⸗ Gef in die Feder FEfu des Sohnes 
lein in dieſem Leben viel zugenom⸗ Sirachs gefóffet : wann der 
men habe, der im wirklichen Zu⸗und Menſch zum Ende gelanget, alse. 
Aufnehmen, wie weit er von der dann wird er anfangen, Get. 
Vollkommenheit noch entfernet fepe, 18,6. und derowegen, ohngeachtet 
erkennet, lib. de Spirit. & lit. c. ult. er vorhin ein Auguſtiner im geiſtli⸗ 
Gott, der von Seiten des Men⸗ chen Leben groffen Fortgang ge chaf⸗ 
fen pur den guten Willen forde- fet, einen fonderen Theil der Voll⸗ 
ret, hat nicht verweilet auch die kommenheit beſeſſen, und mit ſich 
Mittel zum Vermoͤgen und zur Voll⸗ nach Camaldulum einen nicht kleinen 
ziehung an die Hand zu verſchaffen, Tugeud⸗Rath uͤbertragen, dannoch 
da er geordnet, daß Gregorius, feiner Demuth gemäß dafür gehal⸗ 
weiß nicht wie, in Bekannt⸗ und ten, er ware nun erſt im Eintritt 
Gemeinſchaft Pauli Juſtiniani der der Tugend⸗Schule, und derowegen 
H. Erem Camalduli Inwohner ge- gezwungen mit jenem au ſagen: di- 
rathen, von deſſen feurigen Geſpraͤ⸗ xi, nunc capi, ich habe es aefaget, 
chen, Reden, und dfters untereinan⸗ jetzt habe ich angefangen, dieſe Ver⸗ 
der gepflogenen Correſpondieren in änderung kommet von der rechten 
fo weit zur diebe Camaldulenſſſcher Hand des Allerhöchften, Tf. 76, 11, 
Einſamkeit fein Herz eingenommen Er hat fic) felbften auf Anmahnung 
worden, daß er von nun an den Uber, Pauli, 1 Tim. 4, 7. zur Gottſeelig⸗ 
gang aus feinem in Pauli Orden keit aufgemunteret: in der Demuth, 
verſuchet, und endlich durch deſſen Vernichtigung und Verlaͤugnung 
hu flichen Beyſtand in der That ſelb⸗ feiner ſelbſten, und allen ſeines eige⸗ 
ſten vollzogen, weſſentwegen er auch nen Urtheils, Eigen⸗Liebe und Wil⸗ 
die Sage feines Lebens ihn, als nach len, in Unterthaͤnigkeit und Gehor⸗ 
IV. Theil, t fam 
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ſam alſo ſich geuͤbet, und die Grund⸗ 
Regeln Eremit. Lebens fo ernſtlich um⸗ 
fangen, gleich hätte er erit. geftern 
der Welt ſich beurlaubet: ſeiner 
Seelen⸗Zufriedenheit hatte er einzig 
in der Ruhe und Stillſchweigen ge⸗ 
ſetzet, was nur immer ihn nicht an⸗ 
gienge hat er emſig vernachlaͤßiget, 
dem mehrern Zunabın des Geiſtes zu 
ſteuren, war ſein Abſehen auf hohe 
Dinge gerichtet, fo er hernach mit 
ſteifen Vorſaͤtzen befeſtiget, und ins 
Werk zu ſtellen forgfaltig getrachtet, 
ihm ſelbſten heiligen Gewalt anzu⸗ 
thun, hat er tapfer ſich bearbeitet, 
ſeine Zunge kaum jemals, als um 
feine unſchuldige Mängel, öffentlich 
zu bekennen, oder von Gott und 
geiſtl. Sachen angeſtellten Conferen⸗ 
zen genfnet: die Einſamkeit und der 
Zellen Stille hat er nicht anderſt als 
ein Parlatorium, und geheimes Re⸗ 
de⸗Zimmer mit Gott, und denen 
Heiligen vermittels des Gebetts, 
und Betrachtungen vertraulich zu 
Bauten, in unbefchreiblicher od» 
achtung gehalten: ma die allgemei⸗ 
ne Obſervanz in Camaldulo des Bet⸗ 
tens, Faſtens, Wachens, Chor ges 
hens, Geborfams , und übriger 
Ubungen anlanget, hat er keinem 
nachgeben: wie er ſich befliſſen vor 
allen und jeden ſich zu verdemuͤthigen, 
und hinwiederum einem jeden insge⸗ 
mein, und beſonders zu veneriren, 
und zu lieben, moͤgen jene Auſſage, 
welche eben darum unter einander 
ſich erfreuet und Gott gepriefen, 
daß fie aus deſſen Güte an Gregorio 
unter das Faͤhnlein im Camaldulen⸗ 
ſiſchen Lager einen ſo eiferig und 


— — 
wohlgeuͤbten, nicht ſo vielen Mitge⸗ 
fele, als Vorgaͤnger und Führer 
uͤberkommen haͤtten, dem fie auch cte 
D der Heil. Crem Priorat, bald 

atauf, nemich um das Jahr trett, 
das Regiment des ganzen H. Ordens, 
als Generalen einbelliglich uͤbergeben, 


welches, nachdem es Gregorius, 


wiewohl ungern auf ſich genommen, 
ihm nun ſo viel ernſthafter augelegen 
ſeyn laſſen, wie mehr er die damit 
übernommene Buͤrde und unablehn⸗ 
liche Verbindnuß fur alle ſeine Gore 
ge anvertrauter Schaͤflein bey GOtt 
Rechenſchaft zu geben, erweget, er 
iſt demnach in Forcht und zugleich im 
Vertrauen auf den HEren im Weg 
wahrer Obſervanz, und Religions⸗ 
Gebrauch, richtig, ernſtlich und 
nützlich gewandlet, dergeſtalten ges 
gen fi ſelbſten rauh und ſtreng, 
aß er gegen andere froͤlich und guͤtig 
ſich erzeiget, er hat alſo in dem, was 
recht iſt, ſich zu verhalten geſorget, 
daß er gegen die Bruͤder gewußt al⸗ 
lezeit barmherzig zu ſeyn, er hat alſo 
den Zuͤgel der Gerecht⸗ und Billig⸗ 
keit gemaͤßiget, daß er dannoch denen 
Ubertrettern mildiglich durch die 
Finger geſehen: es war in ſeinem 
Herzen Traurigkeit, im Angeficht 
fröliche Heiter, in Beſprechung und 
Beſuchung der Bruͤder, wie in ſich 
emſig, alſo ihnen troͤſtlich, ja allen 
alles geworden, daß fie wegen ibn, 
wie einſtens jene ber Gren Aqua bel- 
la, wegen Romuald, vit. c. 45. 
Gott bem Herrn zu danken billige 
Urſache zu haben bekeunet: dem Amt 
Magdalenaͤ ift Gregorius alfo zum 
Privat⸗Nutzen der Eremiten obgele⸗ 
| gen, 
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Geſchaften und Martha Verrichtun: 
gen nicht ermanglet, und allent hal⸗ 
ben die Frucht ſeiner Sorge, und 
Wachſamkeit dem ganzen H. Orden 
ſattſam fir die Augen geleget. 
An. Ehriſti 1528. hat er es ihm nicht 
zu viel ſeyn laſſen, einiger der Heil. 
Erem wichtiger Geſchaͤfte halber, 
unter Geleitſchaft eines Prieſters 
und Leyenbruders fid) perſoͤnlich nach 
Rom zu begeben, es ſcheinete aber, 


Gregorius ſeye zu ſolcher Reiſe von 


oben veranlaſſet worden, vielmehr 
einen Antonium, um den einſamen 
nun in Zuͤgen liegenden Paulum zu 
tröſten, und nach ſeinem Tod zu be⸗ 
erdigen, als einen Advocaten am 
Romaniſchen Hof zu agiren: dann 
als er nabe bey Rom unter den Berg⸗ 
Soracten im Wirths⸗Haus verſtau⸗ 
den, wie daß auf felbigen Berg im 
Gremitorio St. Silveſtri ein Gre 
mit feines Ordens ſich ſchwer krank 
liegend befinde, auf deſſen Beſchrei⸗ 
bung und gegebenen Umſtaͤnden er 
klar erkennet, daß es Paulus Juſti⸗ 
Hiatus wäre, hat er alſo gleich dieſe 
als eine langſt erwuͤnſchte Gelegen⸗ 

eit fur von ihm empfangene Wohl⸗ 
thaten ein dankbares Gemuͤth zu be⸗ 
zeigen, ſeine Römer Neiſe verſcho⸗ 
ben, und iſt ohne Verweilen auf dem 
Berg, und alda in die Zelle des all⸗ 
bereits mit dem Tod ringen den Pau⸗ 
li geeilet, den er mit von denen Au⸗ 
gen dringenden Mitleidens vollen 
Zaͤhren alfo angeredet: „du weißt, 


»liebſter Vater! wie ich mich dir in 
„Ebrifto jederzeit einem getreuen 
»Mitbruder zu erzeigen pefliſſen, 


gen, daß er doch denen aͤuſſerlichen 
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„sleichtvie dir nicht unbewußt, wie 
„hoch ich zu allen Zeiten das Heil 
„nicht nur des Leibes, fonder deiner 
„Seele geachtet: fiche! aus goͤttl. 
„Vorſichtigkeit geſchiehet es, daß ich 
»in dieſer Stunde deines zeitl. Hine 
„tritt dir zugegen ſeyn, und mit 
„eben jener Trenheit, die ich bis an⸗ 
„pero allezeit gegen dir genaͤhret, 
»Did, um dieſen glücfeeligen Tod 
„mit feſten Glauben zu umfangen, 
„aufmunteren ſole., Mit welchen 
und anderen mehr beilſamen, und 
Troſt⸗ vollen Worten er die Seele 
des Sterbenden wider den Ge⸗ 
walt der Krankheit im Leibe auf⸗ 
gehalten: Nach deren Vollendung er 
unter einander gethanener herzlichen 
Beurlaubung, und gegebenen Frie⸗ 
dens⸗Kuß dieſelbige begluͤcket ausge⸗ 
ſegnet, und zu ihrem Schöpfer dem 
fie einzig bier gelebet, abgefendet , 
den Leib aber feines verſchiedenen 
Pauli hat er nicht nur mit gottſeel. 
Ceremonien in der Gruft nebſt dem 
alldorten ruhenden Heil. Sylveſter 
ehrerbietigſt beygeſtellet, ſondern 
auch mit einer wie gelehrt, ſo allen 
Anweſenden erbaulichen Predig beeh⸗ 
ret: ſo daun mit dreyfachen Verdien⸗ 
ſten, nemlich der von Chriſto bey 
Matthaͤo, Cap 25, 25. geheiſſenen 
Werken der Barmherzigkeit die 
Kranken zu beſuchen, die Todten zu 
begraben, und jenes bey Paulo: 
ſeyd dankbar, Col. 3, 15, bereichet 
feine unterbrochene Reiſe nach Rom 
fortgeſetzet, und alldorten um fo Pes 
gluͤckter feinen Handel befoͤrderet, 
wie haufigen Seegen er ihm durch 
ſolche Lau Nachſten eritigte Liebe 
2 on 
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Er bat 
auch ferners durch gute Werke im⸗ 
mer mehr und mehr ſich verdienet ge⸗ 
machet, und nicht eher aufgeboret 
in allen Dingen ſeine Bitte im 
Gebett und Flehen, mit Dankſa⸗ 
gung vor Gott kund werden zu 
laſſen, Phil. 46. bis er nicht aufge⸗ 
hoͤret zu leben hier auf Erden: auf⸗ 
gehoͤret aber hat er zu Camalduli im 
hohen Alter, wo er ſeinen Leib bis 
zur gemeinen Urſtaͤnd der Erden uͤber⸗ 
laſſen, da er indeſſen die Seele abge⸗ 
ſchicket in das ewige Vatterland, 
um alldorten ohne Ende zu ſagen, 
was jene, die da auf ihren Angeſich⸗ 
tern liegen, und Gott anbetten, 
ſagen, nemlich: wir danken dir 
HErr, allmachtiger Gott, der 
du but, und der du wareſt, und 


der du kommen wirft, Apoc. 
II/ 17. von dieſem unſeren GOtt 
und dem Menſchen dankbaren Gre⸗ 
gorio meldet in ſeinem wieder erſtan⸗ 
denen Benedieto An. 1528. Antonius 
Yepes, ſprechend: „Paulo Juſtinia⸗ 
„no ift in Todtes⸗Noͤthen beygeſtan⸗ 
„den ein ausbündiger Mann, der 
„feelige Gregorius von Bergomas, 
„der heiligen rent General Prior. , 

Ex Aug. Flor. Luca Hifp. Roma- 
no de florib. & Yepes. 

Wee foll fich nicht ſchaͤmen, 
demjenigen von dem er Gutes 
empfangen, undankbar zu feyn? 
wann er ſieher, daß auch unver⸗ 
nuͤnftige Thiere den Namen flie⸗ 
ben der Undankbarkeit, I. Anbr. 
L., Hes. 6d : 

Gebett, wie oben am 1, October. 


Der zwanzigſte Wetober. 


Der Gottſeelige Gregorius der Juͤngere, des Heil. Ro⸗ 
muald Lehr⸗Juͤnger. 


Ch habe zur Freude geſaget: warum laͤſſeſt du dich vergeblich be⸗ 


trugen, Ecel. 2, 2. 


ter allen ſinulichen Leiden⸗ 
ſchaften iſt keine ſo betruͤg⸗ 


lich als die Freude, dieſer 

` erfreuet (ib. in der Ehre, 
und Anſehen bey dem Menſchen: je⸗ 
ner in denen Reichtbuͤmern: ein ans 
derer in eitlen Zeit⸗Vertreibungen, 
und Befriedigung ſinnlicher Geluͤ⸗ 


ſten. O du armſeliges unſer Herz! wel⸗ 
ches du erſchaffen worden biſt fuͤr 
Gott allein: wohin werden wir 
dich noch bringen, da wir immer 
dich alſo uͤberliſtigen? was für ein 
empfindliches Gut mag wohl das 
Gluͤck haben mit Freuden das 
menſchliche Herz zu befriedigen s 
H 
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iſt nur gar zu groß, als daß es von 
einem erſchaffenen Dinge fonte ers 
fullet werden. Frage nur das Herz 
eines Welt⸗Menſchen, wer er immer 
ſeye, ob er wohl auch im Herzen [a 
che, wann die Freude uͤber die Lefzen 
fi auslaffet? o GOtt! wem wer 
den wir dann glauben, wann wir un⸗ 
ſeren eigenen Qualen nicht glauben; 
ſage an, wie iſt dein Herz beſtellet 
kach jener genoſſenen Wolluſt, nach 
jener zum Ende geſchrittener Frolic). 
keit? ach! ängſtig, unruhig, ser 
ſtreuet. Wie nach jener eiferigen 
und andaͤchtig gemachten H. Com⸗ 
Mutton, verrichteten Gebett, ange⸗ 
porter H. Meß, und goͤttl. Worts, 
wie befindet ſich dein Muth? ruhig, 
vergnuͤgt, getroͤſtet. So begreife 
dann einmal, und faſſe, wo und in 
was die wahre Freude geſtellet fepe? 

Unſer Gregorius, zum Unterſchied 
des anderen Gregorii, (p Abbt der 
Erem im Thal Caftri, und eben ein 
Lehr⸗Juͤnger Romualdi war, genant 
der Juͤngere, hat zwar kein trauriges 
und melancholiſches Herz jemals be⸗ 
ſeſſen, weil ers von Kindheit an in 
der Unſchuld und in der Forcht Got⸗ 
tes gehalten, und von aller Suͤnde, 
als die allein den Brunnen wahrhaf⸗ 
tiger Freuden qusdrocknet, ſorgfaͤl⸗ 
tig bewahret, jedoch hat er niemals 
gruͤndlich verſtanden, wo und in was 
die wahre und beftändig - harrende 
Herzens⸗Freude beftehe, wie fie ges 
naͤhret und erhalten werde, bis ihm 
das Gluͤck zugeſtanden, ſolches er 
ſtens aus dem Mund und Predigen, 
nachgehends aus denen Werken und 
Bepfpiel Nomualdi ſelbſten zu erler⸗ 


nen: dann nachdem Romuald im 
Jahr Ehriſti 1013. feines Alters 
aber im rosten von Camaldulo in 
das Sitrienſer Gebuͤrg gelanget, 
und allda, nach zu Ehren Maria der 
Mutter Gottes erbauten Wuͤſten 
oder Erem, mit Predigen Chrifto 
Seelen zu gewinnen uͤber alles ſich 
bemuͤhet, hat es ſich zugetragen, daß 
als er einſtens von der Liebe GOt⸗ 
tes, von dem Werth der Tugenden, 
von der Gluͤckſeligkeit geiftl. Ordens⸗ 
Stand, von aus dieſem abflieſſender 
Herzens: Ruhe, und entgegen von 
der Haͤßlichkeit, und Groffe der 
Suͤnden, von der Schwere der Be⸗ 
leidigung GoOttes, und daraus 
(wann keine Beſſerung erfolget) um 
ausbleiblich⸗ ewige Ungluͤckſeligkeit, 
und Bedrangnuß geprediget, Gre⸗ 
gorius ſich eben als ein Zubörer mit 
fo nachdruͤcklichen Effect feiner Auf⸗ 
merkſamkeit eingefunden, daß ſein 
Herz von Stund an auf eine wun⸗ 
derbarliche Weis erweiteret, und 
zum ſonderheitlichen Gottes dienſt 
alſo angeflammet worden, daß er 
demſelbigen eher keine Ruhe finden 
moͤgen, bis er (id) nicht denenjenigen 
beygeſellet erſehen, welche da der 
Zucht und Anfuͤhrung Romualdi in 
der Crem Sitria Gi zum ewigen 
Dienſt Gottes zahlreich anver⸗ 
trauet hatten: von welchen Auguſti⸗ 
nus von Florenz ins gemein geſchrie⸗ 
ben: Romualdus (ſeynd ſeine Wor⸗ 
te p. 1. c. 35.) war in Sitria von 
fo mächtiger Liebes - Flamme, 
gegen Chriſtum, um ihm Seelen 
zu überfommen, entzündet, daß 
bart aus zuſprechen, wie viele, 
$3 uno 
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und was für Menſchen er zur 
Buſſe, und Verachtung der Welt 
mit hoͤchſten Seelen ⸗Srucht veran⸗ 
laſſet. Es iſt genug geſaget, wann 
überzeuget ift, daß, um allen und je⸗ 
den zu ſich gekommenen Seelen 
Wohnungen zu verſchaffen noͤthig dë: 
weſen, allda, nebſt jener Erem un⸗ 
ferer Lieben Frauen, noch ein ande: 
res Cloſter von Grund zu erbauen, 
wohin er die im Geiſt Schwaͤchere 
beſcheiden geordnet, die Staͤrkeren 
aber und Herzhaftere zu feiner Bey⸗ 
wohnung in die Wüſten freundlich 
eingeladen: allwo er mit Paulo, 
1 Cor. 9, 27. um nicht vielleicht, 
wann er anderen predigte, ſelbſten 
verdammlich zu werden , feinen Leib 
durch uͤberaus ſtrenge Buse Werke 
mit fiebenjähriger Verſchlieſſung , 
ewigen Stillſchweigen, peinlichen 
Buß ⸗Kleidern, ſteter Entbaltung 
vom Wein und ununterbrochenen 
unmenſchlichen Faſten caſteyet, und 
in die Dienſtbarkeit gebracht, ſo 
dann wie ein Adler die Jungen zum 
Flug, alfo et feine Folglingen mit et 
genem Beyſpiel ſo begluͤcket aufge⸗ 
munteret, daß ſie in ſeine Fußſtapfen 
tapfer getretten, und damit das Ort 
durch ganz Italien beruͤhmt gema⸗ 
thet, zumalen es nicht nur den Na⸗ 
men nach, ſondern auch in der 
That und geiligkeir ein anderes 
Egyptiſches Nitria anzuſehen 
und ausgeruffen war, daß darum 
der H. Petrus Damiani Anlaß ge⸗ 
nommen aufzurufen und zu ſagen: 
o goldene Seiten Romualdi! wel⸗ 
che ob fie ſchon um die Tormenten 
der Verfolger nichts wußten, le⸗ 


beten ſie dannoch der freywilligen 
Marter nicht beraubet, o goldene 
Seiten! ſpreche ich / welche unter 
denen wilden Thieren der Berge 
und Waͤlder ſo viele Buͤrger und 
Inwohner des Himmels nábtet , 
vit. Rom. c. 64. Unter dieſen nun 
wandlete unſer Gregorius, der nicht 
nur berzbaft und großmuͤthig wegen 
Gott der unreinen Welt ſchaͤdliche 
Wolluͤſte, betruͤglichen Gewinn, 
und verfuͤhreriſche Reichthuͤmer, eit⸗ 
le Ehre und Ruhmſucht, ſamt allen, 
was nur auch im geringſten den 
Willen und Wohlgefallen Gottes 
zu wider, verlaſſen, ſondern auch ale 
le Muͤh⸗und Armſeligkeiten, Plagen 
und Leibes⸗Unbeguemlichkeiten gern 
und willig umfangen: in feiner 
ſelbſt Verachtung fid) geruͤhmet, in 
der Armuth frolocket, in der Verfol⸗ 
gung feine Luſt geſetzet, in leibl. Gee 
brechlichkeiten, Krank⸗und Schwach⸗ 
heiten, um fo viel hoͤchlicher fid er⸗ 
freuet, wie vielmehr er in ſeinem 
Gemuͤth (ib verſicheret erkennet, 
daß er nun nicht mehr ihm, ſondern 
ganzlich GOtt lebe, und auf dem 
Weg ihm allein zu lieben, ihm allein 
zu dienen, und viel fuͤr ihm zu lei⸗ 
den, von allen Banden und Hinder⸗ 
nuſſen der Welt ledig ſich befande: 
dieſe Liebe hat ihm erträglich. gema⸗ 
chet die entſetzliche Wuͤſten und Gite 
ſamkeit, Die immerwährende Bloͤſſe 
der Fife, die aͤuſſerſte Faſten und 
Leibes abmerglen, den zur Lebens⸗ 
Duͤrftigkeit noͤthigſter Dinge groſſen 
Mangel und Abgang, die allzeitige 
Enthaltung des Weins, das niemals 
diſpenſirliche Stillſchweigen, p" 
r 
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ters blutige Geißlen, und (tete An⸗ 
tragung der in das Fleiſch dringenden 
Buß⸗Guͤrteln, daß ſich darum nicht 
zu wundern, wann er der Geſund⸗ 
heit des Leibes mannigfaltigen An⸗ 
ſtoß zu erdulden gehabt, und von un⸗ 
terſchiedlichen Krankheiten uͤberlaͤſti⸗ 
get worden, aus welchen ſonderheit⸗ 
lich waren bald bis zur Unſinnigkeit 
bringende Haupt- Schmerzen, bald 


in denen Fuͤſſen vom Auſſatz herruͤh⸗ 


rende giftige und Eiter ⸗ volle Gee 
ſchwuͤlſte, von deren letzteren ihn doch 
Romuald, wie einſtens Eliſaͤus dem 
auſſaͤtzigen Naemon, 4 Reg. s, 10. mit 
friſchen Waſſer geheilet, in den erſteren 
aber wie Chriſtus denen Apoſteln den 
H. Geift, Joh. 20, 22. alſo er mit 
bloſſen Anblaſen der Stirn ihm die 
voͤllge Geneſung wunderthaͤtiger 
Weis wiederum ertheilet, in welchen 
Curen Petrus Damiani erſtens die 

von Gott Romualdo Krankheiten 

zu heilen, erhaltene Gnade, hernach 

Gregori heilig einfaͤltigen Gehorſam 
dem eben er dieſe Wunder zuſchrei⸗ 

bet) hoch anruͤbmet, vit. S. Rom. 

C. 52. 55. ich aber in dem An. 1726. 

heraus gegebenen teutſch⸗ und lateini⸗ 

ſchen Leben Romualdi in einem Ge⸗ 

ſetz der Reimen beyde zugleich erklaͤ⸗ 

ret, wie folget: - 


Difcipuli * (capitis paucis his re- 
tro diebus * (Gregori) 
Patre medente cui eft, fatta 
petita falus) 
Ulcere letheo nunc utraque cru- 
ra tumeſcunt; 
Ter Pater hoc gelida tergere 
mandat aqua, 


Et videas! Naamon, qua vulne- 
ra ſanat Ehfeus, 
Hac itidem fan&tus * vulnera fa-. 
natope. * (Romualdus) 
Zu teutſch: 
Jeuner Bruder *, ſo durch Wunder 
(Gregorius) 
Romualdi naͤchſt erlangt 
Sein Geſundheit, der jetzunder 
Töͤdtlich wieder ift erkrankt. 
Beydeuͤß ihm groß aufgſchwollen; 
Dieſe kalt man waſchen ſoll, 
Und es dreymal wiederholen, 
Romualdus anubefohl: 
Schau! wie einſtens Naamons⸗ 


, Wunde 
Eliſaͤus * hat gebeilt, 
N * C4 Reg 5, 14.) 
Alſo machet auch geſunde 
Seinem Bruder Romuald. 
Aus dieſem Übel demnach, fo Gres 


gorius erlitten, und aus dem Guten, 


das er gewirket hat, wie Chriſtus 
den Geborſam, Hebr. 5, 8. alfo er 
erlernet, wo und in was die wahre 
und beſtaͤndige Herzens⸗Freude beſte⸗ 
be, nemlich in Ott, in ber Sue 
gend, im eiferigen Dienſt, Forcht 
und Liebe Gottes, in der Flucht ala 
ler Sinnlichkeiten und zergaͤnglicher 
Welt⸗Freuden, im Leiden und Buͤſ⸗ 
ſen wegen Gott: welches, wie ers 
aus der Lehre und gegebenen Bey⸗ 
ſpiel Romualdi erlernet, alſo hat 
ers auch feinen Kräften und Vermoͤ⸗ 
gen gemaß im Werk allezeit emfig 
geuͤbet, ohnerachtet er ſich der Wor⸗ 
te Ja obs zu dieſem feinen mit grofe 
fen Rieſen⸗ Schritten den Weg der 
Vollkommenheit fort wandlenden 
Fuhrer und Meiſter, weil er E 
Stir ut 
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nicht vollkommen nachthun mögen, 
zu gebrauchen bemuͤßiget befunden, 
ſprechend: es gehe mein Herr vor 
ſeinem Knecht einher, und ich 
will auf ſeinen Fußſtapfen gemaͤch⸗ 
lich hernach folgen, Gen. 33, 14. 
er hat es auch gethan und iſt gefol⸗ 
get, ſo beharrlich, bis er aus dieſem 
Stand und Weg, wo er und ſeine 
fromme Mitbrüder gleich als trau⸗ 
eig, jedoch allezeit froͤlich, 2 Cor. 
6, 10. gewanderet ſeynd, durch fees 
ligen Tod ausgetretten, und zu ſei⸗ 
nem Gott ſprechen mögen: du haft 
meinen Sack (des ſterblichen Lei⸗ 
bes) zerſchnitten, und mich (gleich 
als mit einem neuen Kleid) mit 
Freuden angethan, Pf. 20, 12. mit 
jener Freude nemlich, die zum Un⸗ 
terſcheid dero, ſo eine fromme Seele 
annoch hier im Dienſt Gottes aus 
Gnaden empfindet, genennet wird 
eine vollkommene Freude, Joh. 
16, 24. Weilen ſie, wie der Heil. 
Bernardus, Serm. 49. c. ult. aus⸗ 
leget, erſtens alle Begzerden der 


= -- - reel 
Seelen erfüllen wird, von welchen 
der Prophet meldet, du wirſt mich 
mit deinem Angeſicht mit Fren⸗ 
den erfüllen, Pf. 15, 10. andertens, 
weil ſie im Anſehen von Angeſicht zu 
Angeſicht im Genuß und Beſitzthum 
des vollkommenſten und ausgemach⸗ 
ten Guts, ſo da iſt der dreyfache 
und einige GOtt, beſtehet, von 
welchem unermeſſenen und unendli⸗ 
chen Gut zu verſtehen jener Text, 
Exod. 33, 19. ich will dir alles 
gutes zeigen, drittens, weilen ſie 
nimmermehr mag verlohren geben, 
wie bey Johannes deutlich auſſaget 
Chriſtus, und eure Freude wird 
niemand von euch nehmen, cap. 
16, 22, 


Ex Petro Dam. Auguft. Flor, 
Philip. a Maria, & P. Grandi, 


Habe deine Luft im SErrn, 
und et wird dir geben, was dein 
Berz begebtet, Pf. 36, 4. 

Gebett, wie oben am 1. October, 
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Der ein und zwanzigſte October. 


Der Seelige Ambroſius von Porticu, Ordens⸗ 
General. 


Os bringet keine Verwunderung, wann ein Menſch ſchlecht, und 
niederen Standes demuͤthig iſt: aber das iſt hoch zu achten, 
wann einer in groſſen Wuͤrden und Ehren ſtehet, und dannoch wahr⸗ 
baftig demuͤthig verbleibet, S, Bern. Homil. 4. fuper. mifjus. 


„Nter denen Camaldulenſern, 

„die wegen ihrer Gelehrtig⸗ 

„keit und hohen Wiſſenſchaft 

„Denen gelehrt ⸗ und beruͤhm⸗ 

»teften Männern jemals gleich ge 
„halten worden, erhaltet nach Mei⸗ 
„lung des ganzen Aſien und Europ, 
vkecht und billig den erſten Rang und 
„Ort Ambroſius, der H. Erem Ca⸗ 
„malduli Prior, und des ganzen Ors 
»dens beyderley Geſchlechts wuͤrdig⸗ 
after General, als der zur ſelbigen 
„ begluͤckten Zeit, wo die griechiſch⸗ 
„und lateiniſchen Studien, oder 
„ Wiſſenſchaften unter jenen vortref⸗ 
liben Mannern, Gryſolora rape 
sé DÉI, Gaza Aretino, Valla⸗Po⸗ 
„gio, und anderen beyder Sprachen 
„Erfahrnen, die nur immer dießfals 
„vermittels ihrer Vernunft und 
„Weisheit fich anfehnlich gemachet, 
„wiederum erſtanden zu ſeyn erachtet 
„werden, nicht kleine und geringe 
„Zierde bengebracht, daß darum alle 
„beyde (Studia) der Grfabrenbeit 
= Am de ee 
„leder verbunden ſeynd, meiſtens aber 

W. Theil, 


„wegen zahlreicher Uberſetzung arie 
»tbifder Schriften und Buͤcher, fo 
„dann auch, weil er vermittels feines 
„Fleiſſes, Schweiß unb Muͤhe, die 
»faft alle durch barbariſche Einfaͤlle 
„und Plünderungen längſtens verloh⸗ 
„zen gegangene alte Schriften, mit 
„Beyhuͤlfe Cosmi Medices des Ael⸗ 
„teren, und anderen vielen gelehrten 
„Männern an das Tages⸗Licht wiede⸗ 
drum gekommen,, Aug. Flor. p. I. 
1. 3. Hift. Camald. vit. Ambrofii , 
welches Majus Bazantius, jener in 
Statien bekannte Phyſicus Varchien⸗ 
ſis, Varchienſiſcher Naturkuͤndiger, 
mit folgenden Reimen beſtaͤttiget: 


Quam felix magnes fuerit jam 
Tuſcia clara, 
Non ferrum , aft oras ad fe, 
hominesque trahens: 
Indicat Hiftoria hc, dum Cos- 
mus Pallidis arteis, 
Dum amiffos libros reddidit 
Italiae ; 
Dum laceras Chartas Ambrofius 
almus Alumnus 
In- 
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Inſtaurat: greecas luce animans 
latia. 

Cui, quantum Paftor Magnus, 
vel Caefar, uterque 
Cum dottis tribuit, qui legit, 

ipfe videt. 


Zu teutſch: 

Das Pedle Tuſcien ward 
Magnetiſch einſt beſeelet, 
So Leut und woe Eiſen 
art 


t 
Gezogen, uns erhellet; 
Wann Buͤcher, Gſchichten, Kine 


i ſte werth 
(Die Pallas uns gebohren) 
Durch Feindes aber tobends 
Schwerdt 
(Italien hat verlohren) 
Nun Cosmus jener Zeiten Zierd 
Der Muſen, Freud und Le⸗ 


ben, 
Unſterblich hat recuperirt, 
Vermehret, wiedergeben: 
Wann da, was wuͤſt, verdorben 
, , Jar ; 
In Büchern, Schriften, 
Gſchichten, 
Verbeſſert, und b was griechiſch 
war 
In droͤmiſch Sprach thaͤt 
ſchlichten N 
Ambroſius, jens Ordens Witz 
(Den Romuald erhoben) 
Hell⸗glaͤnzends Licht, und unters 


dp 
Den glehrt, unb weiſe loben, 
Den Rom, und ſ'roͤmiſch heilig 


Reich 
Ob fein? ment, und Spats 


Geehret beyd; weil ihme gleich 
Sie wenig damals hatten. 


Dieſe dann hohe Talenten, Ver⸗ 
ſtand und Gelehrtigkeit Ambroſü hac 
ben ſeinen Namen und Perſon in 
boͤchſte Aeſtim geſetzet, aber mehre- 
res doch ſeine angenehme Lebens⸗Art, 
liebreiche Sitten, Tugenden, und 
demuͤthige Niedertraͤchtigkeit, mit 
der er gewußt nicht politiſch, ſondern 
aufrichtig, und in Chriſtlicher Ein⸗ 
falt jedem, der er immer war, ſich zu 
accommodiren, und allen alles zu 
werden, den Civenius, ein uͤberaus 
fromm⸗und kluger Mann, An. 1386, 
der Stadt Porticus genannt, ihm 
aber (Ambrofio) feinem Namen der 
Himmel ſelbſten vorſichtiglich gege⸗ 
ben hat, als den er einſtens mit fete 
nem ſuͤſſen, himmliſchen, annehmlich⸗ 
und zierlichen, nicht minder latei⸗ 
niſch⸗als griechiſchen Reden, Schrif⸗ 
ten und Sermonen bekraͤftigen ſolte, 
und was er heiſſete, exprimiren. 
Aber wie mit dem Namen, alſo eben 
mit anderen ſonderheitlichen Gaben 
und Gnaden war Gott gefällig Am⸗ 
broſium auszuſchmuͤcken, vermöge 
deren er in noch zarter Kindheit ein 
das Alter weit uͤberſchreittend und 
bewunderns⸗wuͤrdige Zuneigung zur 
Tugend, und allem Guten, eine ſelt⸗ 
fame Annehmlich⸗ und Lieblichkeit im 
Reden und Gebaͤrden, eine unbe⸗ 
ſchreibliche Begierde zum Lehren, 
Leſen, Schreiben und Studieren 
vermerken laſſen, und gezeiget, hin⸗ 
gegen alles, was kindiſch und leicht⸗ 
ſinnig mit einer Ernſthaftigkeit ge⸗ 
haſſet, und geflohen, des Mee 
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Speis und Getränks febr mäßiglich Luſt zu denen Wiſſenſchaften der vor⸗ 
ſich gebrauchet, der Zeit hingegen nehmſten alten Welt⸗Weiſen deren 
auch mindeſten Verluſts über alles höchfter Fleiß meiſtens auf die Tu⸗ 
vermeidet; um dem Studieren, genden der Menſchen abzielete; vor 
und Erlernung der Wiſſenſchaften denen übrigen gewonne doch bey ihn 
deſto gluͤcklicher obzuliegen, hat er den Vorzug der Sentenz des weiſen 
die Tugenden und Frömmigkeit, als Plato, der da, gleich waͤre er mit 
Fundamenten derſelbigen zärtlich ges dem Licht des Chriſtlichen Glaubens 
liebet, oder wie der Autor des Lebens erleuchtet geweſen, der gerechten und 
meldet, die Bildnuß vielmehr der frommen Menſchen Leben für gluͤck⸗ 
Liebe zur Tugend in fich ſelbſten Ieb- io, für armſelig aber, und ungluck⸗ 
haft herumgetragen, daß es allen lich der böſen auszurufen, gleichwie 
Anlaß ſich zu verwunderen allen und er auch die Betrachtung des Todes 
jeden benommen, wie er nemlich in eine wahre Weisheit zu nennen ge⸗ 
kurzer Zeit nicht weniger in der grie⸗ pfleget. Zumalen nun Ambrofius 
chiſch als lateiniſchen Wiſſenſchaft don ber Wiege an Gott foͤrchten 

dergeſtalten zugenommen, daß ihm erlernet, hingegen die unmaͤßige Ju⸗ 
eines worden, feine wälliſche Mut⸗ gend, und das zarte Alter von feb; 
ter⸗Sprache in latein⸗und griechiſch, ſten zur Geilheit, fleiſch⸗und ubrigen 
oder latein⸗und griechiſch in waͤlliſch, ſchaͤndlichen Laſtern, auch wider ei⸗ 
wie kurz und zierlich, fo lieb-und ane genen Willen viel geneiget vermerket, 
nehmlich zu überſetzen, welches ihm als welche, wann fie einmal die 
ſonderzweifels nebſt eiferigen Gebett Oberhand gewonnen, die Unſchuld 
ſein beſtaͤndiges von allen anderen in das ewige beweinens⸗ wuͤrdige 
Dingen geubtes Stillſchweigen, um Verderben ſtuͤrzet; als hat er nichts 
dieſen allein fid) anzuwenden, verur⸗ mehreres bey ſich zu erwegen geſor⸗ 
facet hat, wie er ſelbſten vor gefaget get, als wie er ſich von dieſer Welt 
zu haben nicht eitel mag erachtet unbeſudlet erhalten möge: allein, 
werden, da er einſtens ſeinen, die weil ihm ſolches auf keine andere 
Urſache ſolches Stillſchweigens ihn Weiſe vermögen zu konnen geduͤnke⸗ 
befragenden Mit⸗Schuͤlern „geant⸗ te, als durch Eintrettung in einem 
wortet: alsdann werde ich vom geiſtl. Ordens⸗Stand, hat er ſonder⸗ 
Stillſchweigen nachlaſſen, wann — beitlid) feine Gedanken auf den Ca⸗ 
ich faͤhig ſeyn, oder wann ich ft: maldulenſer⸗Orden geſchlagen, etz 
che Dinge zureden vermögen wer⸗ wurde ihm auch indeſſen die Welt, 
de, welche mit Stillſchweigen zu und all ihr Pomp, Eitelkeit, Witz 
un geben ſich nicht geziemet. und Wiſſenſchaft von Tag zu Tag 

Er hatte noch nicht die Jünglings⸗ mehr zuwider, welches alles ihm jener 
Sabre eingetretten, empfunde und heidniſcher Jungfrauen erwegte Eis 
näbrete er ſchon in feinem Sinn, genſchaft, die da nemlich ich vor 
und Gemuͤth, einen onderheitlichen Zeiten j^ auf die freyen i 
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Wiſſenſchaften, Streiten und Kaͤm⸗ 
pien, als auf unziemliche Menſchen⸗ 
Liebe, und Kinder erzeugen verleget 
haben, wunderſam vermehret, und 
in ſeinem Gemuͤth folgende Gedan⸗ 
ken: iſt es wohl ruͤhmlich, daß ein 
Mannsbild vom weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht an Tugend und Groß⸗ 
muth, Keuſch ⸗ und Eingezogen⸗ 
heit uͤberwunden ſoll werden? mit 
einem fo mächtigen Nachdruck bekraͤf⸗ 
tiget, daß er von Stund an Ehriſto 
Fefu dem HErrn, und deſſen glor⸗ 
wuͤrdigſten allezeit Jungfraͤulichen 
Mutter Maria,, fid) und feinen Leib 
in Ewigkeit nicht zu beflecken, ein 
feyerliches Geluͤbd angelobet, ſodann 
den einſtens geſchoͤpften, nun immer 
mehr und mehr zuwachſenden Gedan⸗ 
ken ein Camaldulenſer zu werden, 
ſeinen lieben Eltern (ohne derer Wiſ⸗ 
feit und Einwilligung, unt fid) auſſer 
der Zahl der undankbaren und uͤbel 
gerathener Kinder zu halten, etwas 
zu verſuchen er fuͤr unbillig erachtete) 
geoffenbaret, und endlich mit ihren, 
oh ſchon hart erhaltenen Conſens An. 
Gp. rg oo. den g. Oct. als er das 15 Jahr 
feines Alters eingetreten, zu Florenz 
im Cloſter unſerer Lieben Frauen, 
zu denen Engeln genannt, mit dem 
weiſſen Ordens⸗Kleid, feine weiſſe 
und engliſche Unſchuld bedecket, und 
eben am dieſen Tag darauf erfolgten 
14o1tett Jahrs unter hoͤchſter Zufrie⸗ 
denheit der Eltern, und Troſt des 
Ordens, Gott dem Allerhoͤchſten 
die geiſtl. Geluͤbde angeſchworen, die 
er folgends dergeſtalten im Werk be⸗ 
ftáttiget, und mit der Lehens⸗Art eis 


nes wahren Geiſtlichen alfo emſig 


und vollkommen exprimiret, daß er 
keinen, auch alt erlebten Mitbruder 
ſowohl im Gottesdienſt, als Gehor⸗ 
fait und Regular⸗Obſervanz umge⸗ 
ſtanden: es ift mit dem Alter wine 
derſam zugewachſen der Eifer des 
Geiſtes, und von dieſem angeflam⸗ 
met worden der Luſt zum Studieren: 
in denen Unbilden hat er ſich unbe⸗ 
weglich erzeiget, in ſeinem Thun und 
Laſſen vorſichtig, beſcheiden und 
zuͤchtig, in allen unternommenen 
Werken ehrbar und ſtandhaft: alfo, 
daß alle und jede, bevor der feelige 
Matthaͤus, Prior, der ihn aufge⸗ 
nommen, und ihm auch das H. Ore 
dens⸗Klcid ertheilet hat, wie daun 
Gregorius ſein Meiſter ihn als ein 
vom Himmel vorausgeſehenes, und 
zum Nutzen und Zierde des Ordens 
zugeſchicktes Talent bewunderet, att 
geſehen, geliebet und veneriret: bey 
welchen ſo beſchaffenen guten Ruf 
Ambroſii ſich ereignet, daß die mei⸗ 
ſten ſeiner, vorhin in der Welt gewe⸗ 
ſener Mitſchuͤler, und ſehr viele der 
Florentiniſchen adelichen Jugend, 
um ihm anzubangen, in dem Con⸗ 
vent der Engeln fid) verſammlet, 
um deren Befriedigung willen von 
Ambroſio, mit Matthaͤi, des 
Priors, Verwilligung, unter hoͤch⸗ 
ſtem Jubel der Stadt, und Ruhm 
des Ordens die Schulen zum erſten⸗ 
mal aufgerichtet, und geoͤfnet wor⸗ 
den, deren Schwellen zum erſten be⸗ 
tretten Cosmus von Medices, ein 
bochadelicher Knab, und mittels der 
Zeit Groß⸗Herzog von Florenz, an 
Tugenden, Reichthuͤmeꝛn und Macht, 
jener goldenen Zeit einzige ee P 
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auf Veranleitung Ambeofii gar bald 
die Stadt Florenz, ja ganzes Europa 
mit reicheſten Vorrath allerhand ure 
alten Büchern begluͤckſeliget, daß 
hiemit die Studien gleichſam aufs 
neue erſtanden zu ſeyn, man ſicher 
befraftigen können, zumalen Cos⸗ 
mus, ſamt ſeinem Herrn Bruder 
Laurentio⸗Nicolao Nicolo, einem 
grundgelehrten Mann, und noch an⸗ 
derer mächtiger, welt⸗ und geiſtlicher 
Perſonen Beyhuͤlfe, aus Teutſch⸗ 
land, Frankreich, und anderen entle⸗ 
genen Provinzen, ſowohl lateiniſche, 
bebräiſch⸗ und griechiſche, als weltl. 
und politiſche, geiſtlich⸗ und theologi⸗ 
fhe Bucher, welche durch der Zei⸗ 
ten Unbild und barbariſche Tyraney, 
zerſtreuet und entzogen, oder in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen waren, wieder⸗ 
um verſammlet, beygebracht, und 
Ambroſio in ſeine, auf ihre Koſten 
berühmte neu errichtete Bibliothee, 
um zu verbeſſeren, abzuſchreiben und 
umzuſetzen uͤberlieferet hat, welchem 
Ambroſius auch unermuͤdet alſo ab⸗ 
gewartet, daß er dannoch weder des 
neu Verbindnuſſen ſeiner Profeßion, 
noch dem öffentlichen Dociren, noch 
denen von allen Seiten einlaufenden 
Briefen und Correſpondenzen, fo 
wohl einſtens geweſener anſehnlicher 
Condiſcipeln, Petri Pauli Vegerii , 
Roberti Rubei, Pogii, Guarini, 
Victorini, als anderer hoher Stan⸗ 
des⸗Perſonen, (deren ſonderheitlich 
waren Gabriel Comdelmerius Se⸗ 
neuſer⸗Cardinal, des Ordens Prote⸗ 
ctor, Laurentius Juſtinianus, Leo⸗ 
nardus Juſtinianus, Marcus Juſti⸗ 
niauus, Franciſcus Barbarini, nebſt 


vieler Orden Vorſteheren, und Praͤ⸗ 
laten) in nichten jemals ermanglet 
iſt, das nicht ohne groſſe Verwunde⸗ 
rung entſtanden: woher er doch 
die Zeit gewinnen möge, noͤthige 
Speiſe und Nacht⸗Ruhe zu geniefs 
fen? zu dem ift ihm auch die Zahl 
der Lehrlingen und Schuͤler (unter 
welchen da ins beſondere waren Gre⸗ 
gorius, ſein vorhin im Novitiat 
Ehrwuͤrdiger Meiſter, und Hierony⸗ 
mus von Porticu leiblicher Bruder) 
zugewachſen, welchen letzteren wie er 
ihn nicht nur in denen Wiſſenſchaften, 
ſondern auch in der Tugend, Froͤm⸗ 
migkeit, und geiſtl. Vollkommenheit 
zu hohen Grad befoͤrderet, wie er 
ihn geliebet, in ſeinem fruͤhzeitigen 
Tod ſtarkmuͤthig beygeſtanden, felbs 
ſten zur Erden beſtaͤttiget, bedauret, 
ſein Leben beſchrieben, und verſchie⸗ 
denen Perſonen ſeine Seele anrecom⸗ 
menbiret, weil es am 7. Oct. deutli⸗ 
cher zu erſehen geweſen, hier umgehe. 
Uber dieſes hatte Ambroſius nun im 
sten Jahr des Ordens, und eaten 
ſeines Alters, auf Antrieb ſeines 
Prioris Matthaͤi einer ſeits zu denen 
H. Weyhen und Prieſterthum ſich 


vorzubereiten, anderer ſeits eben deſ⸗ 


ſelbigen vaͤtterliche Wermahnung, 
ſo da war, daß, gleichwie die Welt⸗ 
Verſtaͤndigen und Weiſe ihren Fleiß 
und Arbeit, zu weltlichen, Civil⸗und 
Staats ; Sachen anwenden, alfo 
gleichfals er ſeine Talenten zu Uber⸗ 
ſetzung griechiſcher H. Vaͤtter zum 
Nutzen der Kirche und geiſtl. Stan- 
de verwenden ſolle, ins Werk zu ſe⸗ 
gen; erſteres anlangend hat er bald 
darauf dieſes hohe Amt der H. Meß 
M 3 unter 
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unter zarteſten Glaubens, Liebe und 


Demuths⸗Acten andaͤchtig und feyer⸗ 
lich celebriret, und ſolche Wuͤrde ihm 
einen ſtarken Sporn zu mehrerer 
Froͤmm⸗und Heiligkeit immerwaͤh⸗ 
rend ſeyn laſſen: dem anderen zufol⸗ 
ge hat er die Hand um ſo viel bereit⸗ 
williger an das Werk geleget, wie 
weiteren Weg er ihm hierdurch zur 
wahren Weisheit, Wiſſenſchaft der 
Heiligen, und Erkaͤnntnuß goͤttlicher 
Dinge eroͤfnet zu ſeyn erweget, und 
weilen zur ſelbigen Zeit einige Perſo⸗ 
nen nicht gemeinen Standes zu fin⸗ 
den waren, welche ihm (Ambrosio) 
ſchimpflich vorwerfen doͤrfen, und 
fuͤr ſtraͤflich erklaͤren, daß er den Ere⸗ 
mit⸗ und Mönchen Habit angezogen 
hatte, indem er doch zu weit höheren 
Dingen gebohren zu ſeyn haͤtte glau⸗ 
ben ſollen, als hat er derley im Geiſt 
unerfahrner Maͤnnern Maͤuler zu 
ſtopfen vor andern das Buch des H. 
Johannis Chryſoſtomi, in welchem 
er durchaus wider die Nachreder 
und Schaͤnder des Cloͤſterlichen Le⸗ 
bens handlet, erwaͤhlet, und nicht 
minder zierlich, als dem Buchſtaben 
nach, ordentlich, eher als man ver⸗ 
hoffet, vollkommen in das Lateiniſche 
überfeget, und beſagtem Heiligen als 
die Primitz ſeiner Arbeit in Demuth 
dedieiret: bon dieſem ift er hernach 
zu anderen des Heil, Chryſoſtomi 
Schriften, und uͤbrigen vielen Heil. 
Vaͤttern, wie zu Ende dieſes feines 
Lebens ins beſondere verzeichnet ſte⸗ 
het, mit folder Begierde, Ernſt, 
und ununterbrochenem Fleiß fortge⸗ 
ſchritten, daß Matthäus, gleichwie er 
ihn zuvor ſaͤnftlich angetrieben, nun, 


auf daß feine, ohnebem ſchwaͤche, 
und immer von Uxpaͤßlichkeiten ans 
gefochtene Natur keinen Nachtheil 
erlitte, den Zügel in etwas zuriick suc 
halten ergriffen, da er ihm das Pro⸗ 
curator⸗Amt aufgebuͤrdet, der Mei⸗ 
nung, er wuͤrde vermittels dieſes 
Amts Verwaltung und zeitlicher 
Sorgen, die Studien in etwas maͤ⸗ 
ſigen, allein, Ambroſius hat gezei⸗ 
get, daß er gebuͤhrend eine Procura⸗ 
tors⸗Stelle vertretten koͤnne, und 
zugleich dem Studieren in nichten 
ermanglen, indem er bis 1421. bey⸗ 
den loͤhl. vorgeſtanden, allwo mit 
Matthäi ſeelig und glorreich, allen 
zwar empfindlich, zum meiſten doch 
Ambrofio , wie am 2. May erſehen 
worden, erfolgten Tod, auch die Er⸗ 
ledigung von ſo uͤbel mit dem Stu⸗ 
dieren uͤbereinkommenden Amt erfol⸗ 
get iſt: aber eben dieſes war nichts 
anderes, als aus einer Gruben auf⸗ 
ſtehen, und wieder fallen in die an⸗ 
dere, incidit in Scyllam, qui vult 
vitare carybdim, dann Auguſtinus 
und Lucas, die dem feel. Matthaͤb 
im Priorat gefolget, und alles auf 
Ambrofii Tugend geſetzet hielten, 
ihm das Superioris Amt, und folg⸗ 
lich mit dieſen, nebſt den davon un⸗ 
abſoͤnderlichen zeitlicher Ding⸗Be⸗ 
ſchaͤftigungen auch die Seel⸗Sorge 
aufgebuͤrdet, alſo, daß er allen Laſt 
des Cloſters (bloß den Namen des 
Priors ausgenommen) anf ſich lies 
gen hatte, welchen doch feine Tugend; 
bevor fein demuͤthiger Gehorſam 
nach Chriſti Ausſpruch, Matth. 
11/30. als ein ſuͤſſes Joch und leich⸗ 
te Buͤrde mit nicht kleinen SH 
€ 


SÉ OS Aw ke A ve En ES E SÉ zb , , 


Mise: 


Leben des Seel. Ambroſtus. 95 


des zeitlich und geiſtl. Weſens der 
Engeln verdienftlich und großmuͤthig 
getragen; er hat uͤber alles mit Da⸗ 
vid, geliebet die Zierde des Haus 
des HErrns, Pf. 25, 8. in wel⸗ 
chem kuͤnſtliche Gemaͤhlde und Bile 
der der Heiligen, reich⸗und koſtbaren 
Ornat fuͤr die Altaͤre, und Gacris 
Den, vortreflich mit Miniatur Pens 
fel gemahlen und geſchriebene Meß⸗ 
und Cbor⸗Buͤcher zu wiſſen ihm 
nicht genug war, ſondern ſeine Sor⸗ 
ge erſtreckete ſich auch, daſſelbige mit 
berſchiedenen Reliquien der Heiligen, 
als mit fo viel Schuß » Patronen, 
und von Gott hinterlaſſenen Unter: 


pfaͤndern auszuzieren, als wie viel 


heilige Leiber er darinnen zählen und 
verehren koͤnte; dannenhero er A. C. 
1428. kaum vernommen, daß in dem 
wüſt liegenden GOttes⸗Haus Silva 
Munde auf dem Aretiner⸗Feld, die 
Leiber der Heil. Märtyrer, Prothi, 
Hyacinthi und Nimefit, einſtens 
Kaͤmmerling der Ned und 
Martyrin Eugenid, dero Leben er 
aus griechiſcher, in die lateiniſche 
Sprache Uberfeget, erfunden wor⸗ 
den, iſt ſeine Begierde ſelbige in dem 
Cloſter zu haben der Engeln, in fo 
weit eutbronnen, daß er nicht eher 
geruhet, bis fie ihm mit Apoſtoli⸗ 
ſchen Conſens in herrlich⸗ und ſolen⸗ 
ner Proceßion unter groſſen Freude 
und Jubel der ganzen Stadt Florenz 
u theil worden. Gleichwie er eben 
ald darnach als zu einem Recom⸗ 
Pens, das, wegen gleichfals uͤberſetz⸗ 
ter Lebens⸗ Beſchreibung, heilige 
Haupt Gregorii von Naziauzo, mit 
vielen noch auderen H. Reliquien 


erhalten. An. 1431. hat es ſich zu⸗ 
getragen, daß, nach dem zeitl. Hin⸗ 
tritt des Pabſts Martini / dieſes 
Namens des Fuͤnften, Gabriel Com⸗ 
delmerius Senenſer⸗Cardinal, unſe⸗ 
res Ordens Protector, und Ambro⸗ 
fit innerfter Freund, mit einhelligen 
Wahlen der Kirchen⸗Praͤlaten zum 
Nachfolger erwaͤhlet, und Eugenius 
der Vierte genennet worden: um 
dann ſeiner Pflicht nachzukommen, 
und jederzeit vorhin gepflegter Ge⸗ 
mein⸗ und Freund ſchaft, die durch 
ſolche Wuͤrde nicht nur, gar nicht 
geminderet, ſondern vielmehr ge⸗ 
mehret worden, nicht nachtheilig 
zu ſeyn, er ohnverzuͤglich fein Come 
plement⸗ und Gratulations⸗Schrei⸗ 
ben verfaſſet, und nach Rom abge⸗ 
ordnet, dero Anfang und Eingang 
folgender war: dir zu ſchreiben, o 
Eugeni! hoͤchſter Prieſter und 
Zierde des edlen Chriftenthums , 
veranlaſſet die Liebe: zurück aber 
haltet die Schamhaftigkeit es 
vermahnet die groſſe Zuneigung: 
die Majeſtaͤt aber ſchroͤcket: dann 
wer bin ich, der ich meinen Seren 
anreden darf? mit was Vertrauen 
fell ein Erd⸗Wuͤrmlein, Staub 
und Aſchen vor dem Statthalter 
Chriſti, und Kichter aller Men⸗ 
ſchen erfcheinen + thut nicht die 
Paͤbſtliche Majeſtaͤt ſelbſten mit 
ihrem Glanz die ſchwachen Au⸗ 
gen verblenden, und alles Ver⸗ 
trauen zu reden, benehmen? 
wann ich ſelbige anzuſehen ; und 
den Mund zur Rede zu oͤfnen mich 
vermeſſen werde? jedoch munte⸗ 
ret den Sitterend⸗ und Verweilen⸗ 
den 
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SEE sa nei 
den auf etwas ſo da weit ſtaͤrker 
ift, nemlich die Liebe: die Pflicht 
treiber mich, Chriftus, der dich 
vom gerzen demuͤthig gemacbet , 
vermahnet mich: indem du da⸗ 
rum, weil du durch des hoͤchſten 
Driefters Ehre etbóbet worden, 
die Demuth, eine Mutter aller 
Tugenden / eine ſtarke Grund⸗Ve⸗ 
fie, und ficheren Thron, ganz 
nicht auf die Seiten defeget ꝛc. er 
hat auch zugleich bey dieſer Gelegen⸗ 
heit das Cloſter der Engel, und den 
ganzen H. Orden, ſeiner Heiligkeit 
möglichſt anrecommendiret, mit fols 
chem erfolgten Effect, daß Eugenius 
nicht nur wie freundlich, fo höflich 
ihm eigenhändig geantwortet, ſon⸗ 
dern auch den H. Orden unter dem 
Schutz des Cardinalen St. Petri 
von Vincula, Johanni Picolomini 
übergeben, mit ausdruͤcklichem Be⸗ 
fehl, zur höheren Aufnahme des Or⸗ 
dens eheſtens ein General⸗Capitel an⸗ 
zuſtellen, und einige Inwohner des 
Cloſters der Engeln dazu zu berufen, 
wie er eben unternommen, und ne⸗ 
ben anderen auch Ambroſium anwe⸗ 
fend zu ſeyn gemollet , dem endlich 
vermittels einbellig⸗gefallener Wah⸗ 
len der Diffinitoren das Regiment 
des ganzen Ordens nach langen, ob 
ſchon vergebens, gethanener Weige⸗ 
rung anvertrauet , und übergeben 
worden, um welchen auf ſich genom⸗ 
menen Amt nun nachzukommen, hat 
Ambrosius vor allen die Reife nach 
Camaldulum, den Poſſeß ſeiner Re⸗ 
ſidenz zu nehmen, angeſtellet, allwo 
er den Act der H. Viſitation vorge⸗ 
nommen, und nachdem er alles, ſo 


wohl in zeitlich⸗ als geiſtlichen Din⸗ 
gen, beſtens geordnet, auch die an⸗ 
deren Eremen und Cloͤſter beyderley 
Geſchlechts, wie eiferig ſo nuͤtzlich 
beſuchet, alſo, daß mit dem neuen 
Hirten der Orden, und ſaͤmtliche 
geiftl. Heerde ein faſt ganz neues Le⸗ 
ben uͤberkommen zu haben geſchienen; 
und mag nicht ausgeſprochen werden, 
was Klug: und Weisheit, Verſtand 
und Raths er in der Vorſorge der 
ihm anvertrauten geiſtl. Seelen, in 
Handhabung des Ordens, in Ver⸗ 
mehrung und Erweiterung deſſelbi⸗ 
gen, in Reformirung der Moͤnchen⸗ 
Cloſter, in Beſtaͤttigung ber Regu⸗ 
lar⸗Obſervanz, in Anordnung des 
Chors und Gottesdienſts, in Befors 
derung Marianiſcher Verehrung 
und Andacht fi gebrauchet, und 
was groſſen Eifer er in allen gezeiget, 
niemals frölicher, als wann er gehoͤ⸗ 


ret und geſehen, daß die Seinigen 


in der Tugend und Froͤmmigkeit 
fruchteten, um Gott, und dem H. 
Orden ſich verdient zu machen ſuche⸗ 
ten; dannenhero ihm vor Freuden 
die Thraͤnen von denen Augen gefloſ⸗ 
ſen, als er in Beſuchung der Frauen⸗ 
Cloͤſter eine derer Dienerinen Chris 
ſti, die aus Liebe eines einſamen Le⸗ 
bens und Begierde mehrerer Voll⸗ 
kommenheit in dem Convent der Alt⸗ 
Wiſſen, (prati veteris) inner den 
Gemaͤuer einer klein⸗und engen Zel⸗ 
le, auf Eremiten Art verſchloſſen, 
und dem Gebett, Betrachtungen, 
geiſtl. Leſungen zu Tag und Nacht 
inbruͤnſtig ergeben gelebet, erfunden, 
er hat darüber ſolche Freude verfpube 
ret, daß er ſelbige / um ſie in E? 
ei⸗ 
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heiligen Vorhaben zu beſtaͤttigen, 
nicht nur ofters beſuchet, ſondern 
auch aller Orten gelobet und hoch 
angeruͤhmet: denen Frommen und 
Emſigen hat er ſich jederzeit guͤtig, 
denen Bedrangten vom Herzen mit⸗ 
leidig, den Duͤrftigen mit Rath und 
That dienſtlich, und liebreich erzei⸗ 
get; allein, wann Ambroſius die 
zum Guten Willige, und dem Ge⸗ 
borfam ergeben Lebende geliebet, 
wann er die Irrenden ſeinen vaͤtter⸗ 
lichen Vermahnungen Nachkommen⸗ 
de zu Gnaden gern wiederum an⸗und 
gufgenommen, ſo hat er hinwiede⸗ 
rum gegen die Hartnaͤckigen und 
Widerſpenſtigen, bevor einige jener 
Zeit auſſer denen Eloͤſtern, und den 
Gehorſam aͤrgerlich herum vagirende 
Moͤnche, dergeſtalten ſtreng und 
ſcharf ſich verhalten, daß er ſie nach 
vergebens fid zu beſſeren, und in if 
ren Schafſtall zurück zukehren oͤfters 
gethanenen Vermahnungen, einfan⸗ 
gen, in Banden und Eiſen ſchlagen, 
und in die Gefaͤngnuß werfen laſſen, 
welches, weil er es in mehreren Staͤd⸗ 
ten und Oertern gethan, iſt, und 
kan kaum ausgeſaget werden, was 
die Zeit durch ſeines Generalats im 
ganzen Welſchland fuͤr Forcht einge⸗ 
jaget, was fuͤr maͤchtige Arzney der 
Krankheit geiſtl. Ausgelaſſenheit ver⸗ 
ſchafet, und insgemein von ſich jenes 
des Poeten auszuſagen Anlaß gege⸗ 
ben worden: Parcere fubjettis, & 
debellare ſuperbos. 
Mit Guten iſt er gut: 
Bezwingt der ſtolzen Muth. 
Bey denen er aber mit allen vorhin 
ergriffenen Mitteln keine Beſſerung 
Thei 


verſchaffen moͤgen, jenen hat er, um 
den guten Ruf des Ordens zu ſteu⸗ 
ren, und ihre Seelen vom augen⸗ 
ſcheinlichen Untergang zu retten, viel 
mehr in einen andern Orden zu uͤber⸗ 
gehen, weißlich und beſcheiden geſtat⸗ 
tet, als daß fie mit ihrem Laſter⸗Le⸗ 
ben das weiſſe Kleid beſudlen ſolten. 
Endlich hat ſich Ambroſius zu 
Rom eingefunden, allwo er vom 
Pabſt Eugenio guͤtigſt zur Audienz 
gelaſſen, ſeinen Gluͤckwunſch, und 
erbettene allerhoͤchſte Protection 
über ihm anbertrauten Orden, 
muͤndlich nicht ohne ſonderheitlichen 
Effect wiederholet, wann ſeine Hei⸗ 
ligkeit nicht nur ſeine zum Generalen 
beſchehene Erwaͤhlung confirmiret, 
hinwiederum ihm Gluͤck gewunſchen, 
und daraus ein ſonderes Wohlgefal⸗ 
len zu haben gezeiget, ſondern auch 
mit vielen Gnaden und Wohlthaten 
bewuͤrdiget, als da waren des Or⸗ 
dens Freyheiten und Privilegien Be⸗ 
ſtaͤttigung, bey den H. Stuhl von 
Camaldulo gemachte nahmhaft⸗ und 
zuruͤckſtaͤndig gebliebener Schulden 
gnaͤdige Nachlaſſung, allen denen, 
welche aus dem Orden nach der Re⸗ 
gel⸗Obſervanz leben wuͤrden, in letz⸗ 
ter Sterbe⸗Stund vollkommenen 
Ablaß ertheilet, die mit dem Camal⸗ 
dulenſer⸗Orden auf ewig angeordne⸗ 
te Vereinigung des Cloſters St. Hie 
Jor Galeataͤ; nicht mindere Wir⸗ 
kung hatte die verſchiedenen Herren 
Cardinaͤlen gethanene Viſite Ambro⸗ 
fü, welche, wie um ihn zu (id in die 
Herberge aufzunehmen, alfo. hernach 
mit ſonderheitlichen Freygebigkeiten 
zu beehren, unter einander tugend⸗ 
N lich 
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lich geſtritten, dann von dem Cardi⸗ 
nal Urſino ward unſerem Orden das 
Clofter St. Egydi Cortona (wel 
ches er als ein Beneſieium genoſſen) 
reſtituiret, gleichwie er andere drey, 
nemlich St. Sabini zu Piſa von dem 
Hrn. Cardinalen von Comitibus, 
der allerhbeiligſten Dreyfaltigkeit zu 
Perus von dem H. Cardinalen von 
Sax Marullo, und St. Michaelis 
Caſtri Britoni, zwiſchen der Stadt 
Bononien und Imola gelegen, von 
einem anderen erhalten: nebſt dem iſt 
ſeiner bekannten Klugheit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit von Eugenio die Viſita⸗ 
tion und Reformation des H. Vall' 
Umbroſaner Ordens (deſſen Stifter 
der H. Johannes Gualbertus des 
H. Romualds Difeipel) aurecom⸗ 
mandiret worden. Dieſergeſtalten 
beehret und bereichet, hat Ambroſius 
nach erhaltener Paͤbſtl. Benediction 
den Übergang aus Rom nach Vene⸗ 
dig geordnet, allwo er nicht nur von 
ſeinen Ordens⸗Kindern, ſondern auch 
vom Dafigen hohen Adel, inſonder⸗ 
heit von denen drey Gebruderen der 
hochberuͤhmten -Suftinianifchen Fa⸗ 
milie Laurentio, Marco und Leonar⸗ 
do, unter unſaͤglichen Frolocken, 
Freuden und Jubel empfangen, be⸗ 
gruͤſſet, und mit vielen hochſchaͤtzba⸗ 
ken Antiquitaͤten ſo wohl in Buͤ⸗ 
chern als anderen Dingen reichlich 
beſchenket worden, welches Ambro⸗ 
fius denen fo generoͤſen Venetianern, 
wo nicht mit anderen, wenigſtens in 
dieſem unſterblich erwiedriget, daß 
er mit ſeiner Wohlredenheit, und die 
Herzen zu bewegen vermoͤgender Ge⸗ 
ſchicklichkeit den Frommen, nun der 


Zahl der Heiligen Gottes einver⸗ 
leibten, Laurentium Juſtinianum, 
die neulich vom H. Stuhl beſchehene, 
bishero aber immer ausgeſchlagene 
biſchoͤfliche Wuͤrde anzunehmen ver⸗ 
aulaſſet, und mithin der Stadt Ve⸗ 
nedig einen und zwar erſten Patriar⸗ 
chen ausgewirket. Eben da, in Ve⸗ 
nedig, bat Ambroſius auf Anſuchen 
des Hochw. P. Generalen des Ore 
dens von Monte Oliveti, oder Oel⸗ 
berg, (der ſich und ſeinen Orden von 
den Camaldulenſern abgeſtammet zu 
haben, ſich öffentlich ruͤhmete) an ihe 
rem juſt zur Zeit einfallenden Kirch⸗ 
wey⸗Feſt feyerlich pontificivet, und 
darauf nach Ferrara, wo nun Kaiſer 
Siegmund aus Teutſchland angelan⸗ 
get, um der Ordens Privilegien Con⸗ 
firmation zu erbitten, geeilet, die er 
auch um fo willfähriger erhalten, wie 
mehr ſeiner Majeſtaͤt ſchon vorhin 
deſſen durch Welſchland fliehender 
guter Ruf zu Ohren gelanget: von 
dieſem hoͤchſten Welt⸗Haupt gnaͤdigſt 
entlaſſen, hatte er die Ehre auf das 
andere hoͤchſte Haupt der Kirche, Eye 
genium, welches wegen in einer Kir⸗ 
chen⸗Verſammlung zu Baſel entſtan⸗ 
denen Zwieſpalt und Aufruhr von 
Mom flüchtig gienge, ohnweit der 
Stadt Pifa zu ſtoſſen, dem er einige 
Sage in ihrem Anliegen und Bee 
draͤngniſſen mit Rath und That ger 
treulich beygeſtanden, bis ihn die 
Zeit bey dem Concilio, wohin er von 
ſeiner Heiligkeit ſchon vor einiger 
Zeit als Paͤbſtlicher Legat geordnet, 
und vom Kaiſer Sigismund ſich ſtark 
und männlich zu verhalten, ermah⸗ 
net ward, zu eee 
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allwo er von der Cardinaͤlen, Praͤ⸗ 
laten und melt, Magnaten, Dot: 
Staͤtten, die ihm praͤchtig entgegen 
gekommen, unter Bedeckung 400. 
paradierenden Reutern mit groſſer 
Freude empfangen, und eingefuͤhret 
worden; er hat ſich auch allda in Be⸗ 
ſchuͤtzuug der Kirche, und ihres 
Haupts Eugenii ſo tapfer verhalten, 
daß er der Kirchen⸗Verſammlung 
Legaten, die Oratores und faſt alle 
Cardinaͤlen, ſamt uͤbrigen geiſtlichen 
Vorſtehern, die wider Eugenium 
agireten, mit feiner eindringenden 
Wohlredenheit zur hoͤchſten Glo⸗ 
rie des ganzen Camaloulenfer Ort 
den, begluͤckt verſoͤhnet; hatte 
aber nicht nur faſt unuͤberwindliche 
Beſchwerden, und Widerſtand zu⸗ 
fid zu legen, alfo, daß er in ſeinen 
Briefen, ſtatt des Ortes Unter⸗ 
zeichnung öfters geſchrieben: gege: 
ben aus dem Grientaliſchen Baby⸗ 
lon, ſondern auch nachgehends, und 
zwar um ſo viel heftiger, um wie viel 
ſeine Glorie denen Neidern, die da 
foͤrchteten, Ambroſius moͤchte zum 
Lohn feines Wohlverhaltens den Pur. 
pur, welchem er doch ſchon vorhin 
mehrmalens großmuͤthig abgeſaget, 
uͤberkommen, ein Spies in denen Au⸗ 
gen worden, groſſe Verleumdung zu 
erdulden, da ſie ihn bey dem Pabſt 
angeben doͤrfen, ſeine Heiligkeit haͤt⸗ 
ten an ihm (Ambroſio) bey dem Kir⸗ 
chen⸗Nath mehr einem Verraͤther 
und Widerſager, als Beſchuͤtzer dero 
Perſon erwaͤhlet; fie haben aber das 
mit nichts mebrers gewirket, als daß 
Eugenius, nachdem er Ambrofii Une 
ſchuld, und deſſen denen ehrenruͤhri⸗ 


ſchen Zungen zuwider laufende loͤbl. 
Thaten erkennet, weit mehr als vor⸗ 
hin immer auf feine Treuheit, Zus 
gend und Klugheit vertrauet; von 
dem Concilio aber (zumalen er ſeines 
hohen Vernunfts und venerireus⸗ 
wuͤrdiger Authoritaͤt lebendiger Zeu⸗ 
ge war) iſt er zu dem Kaiſer Siegis⸗ 


Ki 


mund, um bie Transferirung der 


Kirchen⸗Verſammlung von Baſel 


nach Ferrara, und die Citirung de⸗ 
ren Griechen auszuwirken, nach 
Wienn als Geſandter erwaͤhlet wor⸗ 
den, welche Geſandtſchaft er ſo 
ruͤhmlich und ſtattlich verrichtet, daß 
er von ſeiner Majeſtaͤt, welche von 
Wienn abweſend, ſich zu Tatta in 
Ungarn, um ſich in etwas zu diverti⸗ 
ren, befande, durch entgegen geſan⸗ 
dete Miniſter die Audienz zu haben, 
nach Stuhl⸗Weiſſenburg allergnaͤ⸗ 
digſt berufen, begleitet, alldorten 
aber in ſeinem Vorbringen, und 
weis lich gethanener Rede mit fo bee 
gluͤckten Effect angehoͤret worden, 
daß nicht nur das Concilium ihrem 
Wunſch gemaͤß einen beſſeren niemals 
verhoffen hatte Fongen, ſondern auch 
der Orator ſelbſten unter hoͤchſter 
Ehren⸗Bezeigung von Alberto Erz⸗ 
Herzog von Oeſterreich, des Kaiſers 
Eidam, (oder Tochter⸗Mann) nach: 
gehends ſelbſten Rim. Kaiſer, nach 
Wienn, und von dannen durch Miz 
chael Pernshofer, Alberti geheimen 
Rath, und vornehmen Edelmann, 
nach Italien wiederum zurück beglei⸗ 
tet wurde. f 

Aber guch nicht weniger lobwuͤr⸗ 
dig hat fic) Ambroſius verhalten in 
dieſem Geſchaͤft zu Florenz, wohin 
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letztlich die Kirchen⸗Verſammlung, 
oder Concilium uͤberſetzet, und zu 
Ende gebracht worden, als er fid zu 
Baſel und Ferrara verhalten, zuma⸗ 
len allda in Anweſenheit des Pabſts, 
deren Cardinaͤlen, und uͤbrigen Vor⸗ 
ſteheren der Lateiniſchen, oder Röm. 
Kirche einerſeits, und des Conſtanti⸗ 
nopolitaniſchen Kaiſers Johannis, 
deſſen Patriarchen und andere Praͤ⸗ 
laten der Griechiſchen andererſeits 
feine groſſe Erfahrenheit, und gegen 
den Röm. Pabſt getreu⸗und aufrich⸗ 
tiges Gemuͤth wunder ſam hervor ges 


ſchimmeret, da er mit fo hud: net: 
nuͤnftigen Argumenten des H. Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls, und Chriſti 
Statthalters Freyheit vor der grie⸗ 
chiſchen Verſammlung geſchuͤtzet / 
und das Geſchaft der Vereinbarung 
Griechuch⸗ und Orientaliſcher, mit 
der Lateiniſch⸗ und Catholiſchen Kir⸗ 
che zu fo gluͤcklichen Ausgang ges 
bracht, daß er in kurzer Zeit darauf 
Gott zur Ehre, und ſeinem Ruhm, 
folgendes Sendͤſchreiben zu Euge⸗ 
nium in Wahrheit abgehen laſſen 
koͤnnen: 


Dem Heil. Herren, und Seeligſten Vatter Eugenio. 
Ambroſius. 


e b recommandire deiner Hei⸗ 
ligkeit ſo inſtaͤndig, als ich 
immer kan, das Geſchaͤft der Gries 
chen, daß dieſe ſo heilige, und nur 
gar zu noͤthige Vereinigung zeitl. 
zu Ende gelange: zumalen die 
Sache aus goͤttl. Barmherzigkeit 
dahin gelanget, daß es nun bloß 
in deinem Willen ſtehet, und von 
dem Gutachten, oder Littbeil dei⸗ 
ner Heiligkeit abhanget; dann es 
ſich nemlich geziemen will, daß, 
was du ven felbiten öfters verheiſ⸗ 
fen, nun nach Moglichkeit aufs 
vollkommenſte vollzogen werde, 


auf daß nach alfo beſchehener 


Als nun letztlich die Sache des 
Flotentiniſchen Coneiln nach dem 
goͤttl. Wohlgefallen, und zum Fries 
den, dann Erhohung des H. Apoſto⸗ 


Vereinigung, der Kaiſer, mit 
Ehre und Herrlichkeit nach aus 
kehren moͤge, (gleichwie ſchon al⸗ 
les &cbifz3eug zur Abfahrt bereit 
ſtehet) und daß er nicht allein ein 
Schutz, ſondern auch ein Schroͤ⸗ 
cken denen Widerſagern zu ſeyn 
ſich darthun koͤnne⸗ ⸗⸗ und 
dieſes iſt es, heiligſter Vatter! 
was mich, die Griechen betref⸗ 
fend / deiner mildeſten Heiligkeit 
zu uͤberſchreiben geduͤnkete, dere 
vom herzen mich empfehle. 


Gegeben aus dem Convent der 
s Engeln, den 1. Juli. 


liſchen Stuhls geendiget ward, hat 
Ambroſius mit uͤbrigen Vorſtehern 
die Seßionen, und Acta in Forma 
unterſchrieben, und iſt ſo xe von 
Lë 


et 
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denen mehreſten Griechen mit ſehr 
vielen griechiſchen, und anderen fuͤr⸗ 
nehmen Geſchenken, bevor mit von 
Seiden und Gold vielfaͤrbigen Zei⸗ 
chen (woraus ſchoͤne Ornat in das 
Gottes⸗Haus der Engeln gemachet 
worden, wie noch heutiges Tages 
allda in der Sacriſtey zur Gedaͤcht⸗ 
nuß der berühmten Tugend ihres Wins 
brofit aufbehalten wird) beehret wor⸗ 
den; die ganze Stadt Florenz aber, 
und gaͤnzliche Verſammlung der Car⸗ 
dinaͤlen mit Ihro Heiligkeit haben 
denen Verdienſten Ambrofii ſich febr 
verbunden zu ſeyn frey bekennet; 
welches wuͤrdiglich zu belohnen ſie 
ihm dem Purpur zu ertheilen feſti⸗ 
glich entichloffen, allein, bey entſtan⸗ 
dener in Hetrurien, und immer zu⸗ 
nehmender Seuche der Peſt, iſt auch 
Ambroſius japling davon auf dem 
Weg ergriffen, um ſeinen beſſeren 
Lohn, in das himmliſche Vatterland 
eher als man geglaubet, den 2rten 
Oct. 1439. übergegangen, ob es 
ſchon ohne muthmaſſen, er waͤre von 
ſeinen Neidern, um ihm die Bann 
zu hoͤheren Ehren abzugraben, durch 
Gift aus dem Weg geraͤumet wor⸗ 
den, nicht ermanglet, ſein entſeelter 
Coͤrper iſt in die H. Erem Camal⸗ 
dulum uͤberbracht, und in der Kirche 
vor dem hohen Altar ehrerbietigſt 
beygeſetzet worden, deſſen Tod Euge⸗ 
nius empfindlich, und mehr als jeden 
eigenen Verluſt, oder Ungluͤcks⸗Fall 
bedauret und beſeufzet, alſo daß er 
oͤfters mit wehe aufrufen gehoͤret 
worden: Ambroſt! mein Sohn 
Ambrofi, wer bat dich mir ent 
riſſen? wer hat dich, ein Licht 


der Kirche, ſo unzeitig aufge loͤſchet! 
Ein nicht minderes haben 
gethan jener Zeit beruͤhmteſte Wane 
ner mit verſchiedenen hochgelehrten 
Lobſpruͤchen, Verfaſſungen und Rei⸗ 
men, aus welchen Bartholomaͤi La⸗ 
tomi Grabſchrift hiebey folget: 
Qui legis hunc tumulum, lege- 
res fi fcripta fepulti, 
Poffentque hic oculis nuda pa- 
teretuis: 
Quam fluit eloquio , quam dul- 
citer afficit, utque 
Nil nifi nectareum quolibet 
ore fapit. 
Divinus fieres, nec, quamlibet 
ante Sciiffes , 
Jurares di&um protinus Am- 
brofium. 


$2722 


Wann du deſſen, fo hier ruhet 
Leſen ſolſt, was gſchrieben er: 

Wans dein' Augen offen ſtunde 
Und vernehmen koͤnts dein 


E bor, 

Wie er D’Herzen ſuͤß beweget, 
Leicht wie g'floſſen feine Ned, 
Wie ein Goͤtter⸗Trank und Honig, 
Suͤß ein jedem wie ein Meth: 
Ein Wahrſager wurdeſt werden 

(Ob ſchon vor ein Idiot) 
Schwören wurſt, daß es Ambros 


fifi 
Gleich haͤtts gredet, g'ſchrie⸗ 
ben Gott. 


Damit es aber an der einheimiſch⸗ 
und Hausgenoſſenen Ehre, Liebe, 
und Trauer⸗Bezeignuß nicht ermang⸗ 
Tete, als hat Maurus, ein angeſehe⸗ 
ner Religios der Engeln, ein nicht 
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minder zierlich, als in der Sache 
ſelbſt mit denen Ambroſiſchen Tugen⸗ 
den und Leben uͤbereinskommende 
Leichen⸗Predig verfaſſet und gehalten, 
in der er ihn mit denen Engeln, Pa⸗ 
triarchen, Propheten, Apoſteln, 
Maͤrtyrern, Kirchen⸗Lehrern und 
Beichtigern, wegen ſeines Lebens⸗ 
Unſchuld, Schuͤtzung der Wahrheit 
und des Glaubens, der Schriften, 
und von allem nachfolgens⸗wuͤrdigen 
Beyſpiel der Froͤmmigkeit verglichen, 
denen Jungfrauen aber um befto 
wahrbaftiger, um wie augenſcheinli⸗ 
cher Gott ſelbſten feiner unverſehr⸗ 
ten Jungfrauſchaft, Leibes⸗ und der 
Seelen⸗Reinigkeit miraculoſer Weiſe 
die Probe dargethan, da in wenig 
Taͤgen von ſeinem zeitlichen Hintritt 
Schnee⸗weiſſe Lilien aus dem Grab 
hervor gewachſen, die nicht nur ein⸗ 
ſondern oͤftermalen von denen Cree 
miten eingeſammlet worden. 

Es war Ambroſius ein Mann, 
der (ſo etwas ſeltſames iſt) heilig ge⸗ 
weſen ohne Traurigkeit des Ange⸗ 
ſichts, allezeit wie liebreich, fo heiter 
und dergeſtalten von allem Mißgunſt, 
und Zwietracht ferne, daß er, um 
den zuͤrnenden Valla Pogium zu be 
fänftigen ſagen doͤrfen: daß jene we 
der gelehrt, noch Ehriſten zu nennen, 
welche aus heimlichen Haß mit 
ſchimpflichen Schriften die alfeitig 
berühmte Wiſſenſchaften ungeſtuͤm 
verunreinigten, Jovius. 

Ein Mann, nicht minder wegen 
feiner Heiligkeit, als Gelehrtigkeit 
wunderbar eermbge feiner Wiſ⸗ 
ſenſchaft in griechiſcher Sprache ein 
zu ſeiner Zeit anderter Homerus; 


uͤbrigens wegen ſeiner uͤber Hoͤnig 


ſuͤſſen Lieblichkeit im Reden und 
Schreiben ein anderter H. Ambros 
ſius, Bucelin. 

Er war ein Vatter der Armen, 
ein Befoͤrderer, ein Meiſter und 
Schul der Studierenden, Auguft. 
Florent. S 

Er war ein gelehrter und hocher⸗ 
fahrner General der Camaldulen⸗ 
ſern, Abbas grandi. 

Ein Florentiniſcher Welt⸗Weiſer, 
Redner, und hochberuͤhmter Theolo⸗ 
gus, oder Gottes Gelehrter, des 
Camalduleuſer⸗ Ordens Abbt und 
General, tit. in edit. nova Oper. S. 
Diony fii Areop. ; 


Ein Camaldulenſer, der feine Gee. 


burts⸗Stadt Portions, mit feiner 
Wohlredenheit, und wie griechiſch⸗ 
fo lateiniſcher Gelehrtigkeit berühmt 
und auſehnlich gemachet, F, Blandus 
Forolinienſis. 

Ein Mann, der mit ſeiner Gelehr⸗ 
tigkeit und Sprachen ⸗Erfahrenheit 
alle ſeine Vorfahrer weit uͤbertrof⸗ 
fen, und viele Schriften, theils eige⸗ 
nen Vernunfts, theils aus griechi⸗ 
ſchen ins lateiniſche uͤberſetzet: [p ſei⸗ 
nen hohen Verſtand und Sinn klar 
am Tag gegeben, Luc. Hifp. 
Ein Mann, der deren Seinigen 
in zeitlichen, unvergleichlich aber 
mehr in geiſtl. Dingen unbeſchreibli⸗ 
che Sorge getragen, ſonderheitlich 
daß alle Ordens⸗Glieder, die im Hers 
zen zerkuirſchet, und mit dem Mund 
gebeichtet, fuͤnf, oder ſo viel als vor⸗ 
handen, vorgezeichnete Altaͤre beſu⸗ 
cheten, und fo oft den Pfalm miſere⸗ 
ye, oder ſtatt dieſen funf We 
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fer, und fünf Ave Maria betteten , 
erhalteten alle jene Ablaͤſſe, bie zu 
Rom bey denen Stationen zu uͤber⸗ 
kommen, daß die approbirten Beicht⸗ 


Vaͤtter alle und jede ihre Ordens⸗ iſt 


Bruͤder ſowohl Prieſter, als Cleri⸗ 
chen und Converſen, von denen dem 
Biſchof vorbehaltenen Suͤnden, al⸗ 
ler Irregularitaͤt (ausgenommen die 
anderte Che, und eigenbaͤudigen 
Todt⸗Schlag) wie auch von der Ex⸗ 
communication loßſprechen koͤnnen, 
nebſt anderen vielen ob eingetheilten 
Gnaden und Privilegien, in vita. 

Ein Mann, der, gleich waͤre er 
darzu gebohren geweſen, vielen und 
groſſen Lebeus⸗Gefahren oͤfters aus⸗ 
geſetzet, aber meiſtens míraculbfer 
Weis, und wunderbarlich daraus er⸗ 
rettet ward, item vita. 

Ein Mann endlich, der, ohngeach⸗ 
tet faſt ſtets anhaltenden unterſchied⸗ 
lichen Leibes⸗Gebrechlichkeiten und 
Krankheiten, als Haupt⸗ und Ma⸗ 
gen⸗Schmerzen, Lend und Seiten⸗ 
Stechen, Schwindel und Bleid, 
ſucht, ſo unermuͤdet dem Studieren 
und Schreiben obgelegen, daß er 
auch auf denen Reiſen zu Land und 
Waſſer davon nicht abgelaſſen, wie 
wir dann von ſeiner eigenen Feder 
und Witz haben: 

Erſtens, ein Buch, in welchem er 
der erſte Autor der Florentiner Re⸗ 
public Antiquitaͤten, Krieg⸗ und 
Staats⸗Sachen, der Edel⸗Leuten 
Herkommen, Urſprung und Sitten, 
weislich und wahrhaftig beſchrieben, 
und eben der Republie Dediciret hat. 

Andertens, ein Werk, ſein Iti⸗ 
narium benamſet, in dem alles, 


was wiſſens⸗ und merkenswuͤrdig war, 
und ſich mit ihm und anderen auf 
dem Weg zugetragen, was er gehoͤ⸗ 
ret oder geſehen, emſig verzeichnet 


Drittens, ſeine in 15. Buͤchern 
beſtehende Epiſteln oder Sendſchrei⸗ 
ben, die er faſt in alle Welt⸗Theile 
erlaſſen, mit denen darauf erhalte⸗ 
nen Antworten, ſo wegen ihrer An⸗ 
nehmlichkeit hohe Perſonen und 
Magnaten auch nur zu leſen ihnen 
oͤfters zu hohen Faveur ausgebet⸗ 
ten haben. 

Viertens, die Caßinenſer Chro⸗ 
nick, oder richtige Jahres⸗Geſchich⸗ 
ten des beruͤhmten Caſin⸗ Berges, 
Wohnſitzes des groſſen H. Erz⸗Vat⸗ 
ters Benedieti, mit denen zwiſchen 
den H. Gregorium M. und den Deſi⸗ 
derium, Mönchen, geführten geiſtl. 
Geſpraͤchen, welche er als (cbr utate 
tig erfunden, zierlich⸗ und deutlicher 
umgeſchrieben. 

‚Sünftens, ein Tractat von denen 
Kirchen⸗Sacramenten. 

Sechſtens, ein Tractat vom H. 
Geiſt. S 

Siebendens, ein Tractat von der 
Lehre der Griechen. 

Achtens, die Leben der Ordens⸗ 
Heiligen Gualfardi, Parifit, Luciaͤ 
und Matthaͤi, ſeines geweſenen 
Abbts und Prioris. 

Treuntens, einige Commentarig. 

Sebendens, ſieben griechiſche vor⸗ 
trefliche Epiſteln des groſſen Antoni 
Abhtens, fo er aus ihrem Ruin bere 
ausgezogen, ins Lateiniſche uͤberſetzet, 
und im oͤffentlichen Druck befoͤrderet. 


Jene 
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Jene Schriften nun, die er aus 
griechiſch- in die lateiniſche 
Sprache uͤberſetzet, ſeynd fols 
gende nach dem Alphabet 
verzeichnet: 


Erſtens: des Heil. Athanaſli 
Schriften und Buͤcher. 
Zweytens: Aenea Dialogen, oder 
Geſpraͤche. 


Drittens: Baſilii des Groſſen, 
Buch von der Jungfrauſchaft. 

e ae bie Epiſteln au den Heil. 
Gregorium von Nazianzo, von dem 
einſamen Leben. 

s ein Buch von dem rte: 
ſterthum IEſu Chriftt, und unver⸗ 
ſehrter Jungfrauſchaft Maria. 

$2565 — Briefe. 


Viertens: St. Chryſoſtomi, 
Johannis, Buͤcher wider die Tadler 
des geiſtl. Ordens⸗Stands. 

e e e alle Buͤcher über die Heil. 
Evangelia Johannis und Matthaͤi. 

„6 uͤber die Epiſteln des Heil. 
Pauli. 

2234 Homilien 40. wider die 
Juden as 

„ andere 19. Bucher untere 
ſchiedlicher Tractaten. : 

„ deſſelbigen (Chryſoſtomi) 
Leben. 


Fuͤnftens: Dionyſti bon Ariopa⸗ 
go alle Schriften, welche wegen ih⸗ 
rer lateiniſchen Vortreflichkeit und 
angenehmen Schreib⸗Art, die bey 
dem Concilio zugegen geweſene teut⸗ 
ſche Magnaten auf ihre eigene Unko⸗ 


ſten im oͤffentlichen Druck gegeben 
mit folgenden Titel: neue LIbecfes 
tzung des Florentiniſchen Welt⸗ 
Meiſen, Redner, und hochbe⸗ 
ruͤhmren Theologen, Ambrofit, 
des Camaldulenſer⸗Ordens Abbt⸗ 
und Generalens. 

Sechſtens: Diogenis Schriften. 

Siebendens: St. Ephrems des 
Syriſchen Einſiedels einige Werklein 
vom Lobe des Alt⸗Teſtamentiſchen 
Joſephs. 


Achtens: St. Eugenia Jung⸗ 
frauen und Maͤrtyrin Leben. 


Neuntens: St. Gregorii Na 
zianzeni Lob⸗Predigen von dem Hin⸗ 
tritt ſeines Vatters. N 

„ andere dren Sermonen 
vom Frieden. F 

e e deſſelbigen (Gregori) Les 
ben, J. 

Zehendens: Johannis Climaci 
Schriften. 

Eilftens: Leben der heiligen Alt⸗ 
Vaͤtter und Einſiedler, ein groſſes 
Buch, fo da das rote unde geiſtliche 
Wißen ( Pratum fpirituale) genen: 
ift, ſamt einigen anderen Werks 

ein. 

Ex Aug. Flor. Luca Hiſp. Tho- 
ma de Minis, Bucelini Menolog. 
Mariano Benedict. grandi, aliisque. 

Nichts iff, fo uns alſo Gott 
und dem Menſchen angenehm 
machet, als wann wir an Verdien⸗ 
ſten des Lebens groß, in der De⸗ 
muth aber die kleinſten ſeynd, S. 
Hieron. ad Celantiam. 

Gebett, wie oben am 1. October. 

Der 
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— 


Der zwey und zwanzigſte Setober. 
Der Gottſeelige Baſilius von Schio. 


Es der Err die Gefaͤngnuß Sion wendet, ſeynd wir denen 
gleich worden, die Troſt empfangen, Pf. 125, 1. 


. Ir mb worden (ſpricht 
SINE „hierüber der hochgel. Car⸗ 
A a dinal Bellarminus) wie 
„da, ſeynd diejenigen, 
„welche nach überftandener groſſer 
„Frangſal Troſt überfommen ; das 
viſt: aus betruͤbt⸗ und traurigen, 
vſeynd wir fréit und luſtig worden, 
„Solchen unausſprechlichen Troſt ers 
„fahren in Wahrheit, welche ſich 
»eruſtlich zu Gott bekehren, alle 
„Welt Hofnung verachten, die Be⸗ 
»gierde aller irdſſchen Dinge ablegen, 
„und ihre Sot auf den Weg des 
„Friedens leiten: dann ſie begreifen 
„es, was für ein unſaͤgliches Gut es 
„eye, von der Gefangenſchaft des 
„Teufels, und aus der Tiefe der 
„Bolle errettet, hingegen zu wahrer 
„Freyheit, und Beſitzthum ewigen 
„Friedens in dem himmliſchen Vat⸗ 
»fetlanb vermittels goͤttl. Berufs, 
„und Aufuͤbrung vorbereitet wer⸗ 
den, „ welches eben nebſt vielen ande⸗ 
ren bejtärtiget der Heil. Romuald 
aus eigener Erfahrnuß, Tprechend ; 
„Ich babe (ſagte er) 100. Jahr 
„im geiſtl. Stand geleber, und 
„war in groͤßter Strenge, 20. 
abe te ich in der Co gele⸗ 
„bet; aber ach! wie lange und 
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„armſeelig ift mir dieſe Zeit gefal⸗ 
„len: hingegen wie kurz und an⸗ 
„nehmlich ift mir die Zeit meines 
„ geiſtl. Wandels vorkommen,, 
Engeler. de Com. Confe[. ` Unter 
Baſilius aber gleichwie er tiefe Wahr⸗ 
heiten begriffen, alſo hat er ſelbige 
in der That zu erfahren ſich ſtarkmu⸗ 
thig bearbeitet. Er war zu Vlcenz, 
einer vornehmen Stadt in Italien / 
aus dem hochadelichen Stammen⸗ 
Haus bon Cio gebohren, ber ver⸗ 
fuͤhreriſchen Welt⸗Liſt und Betruͤg⸗ 
lichkeit hatte er gleich von Kindheit 
an beobachtet, und eben darum, 
gleich in der Zeit ihrem Netz zu ent⸗ 
geben / ihr alle Freundſchaft aufge⸗ 
kuͤndiget, nach Möglichkeit von ihr 
ſich entáufferet gehalten, und endlich 
bey einruͤckenden Juͤnglings⸗Jahren 
fie zu ihrem hoͤchſten Schimpf gaͤnz⸗ 
lich quittiret, ja großmuͤthig verach⸗ 
tet, als er, um allein Chriſto zu die⸗ 
nen, und unter ſeinem Faͤhnlein zu 

ſtreiten, im ohngefehr roten Jahr 

ſeines Alters in das Marianische Las 
ger der Rhuenſer⸗Exrem ohnweit Paz 

dug geeilet, alwo er mit bem Eremi⸗ 

tiſchen Habit, um welchen er nicht 

minder demuͤthig, als einige Zeit 

Ronbbaftis angebatten, den 21. Merz 

> 


* * 


A. C. 1618. eingekleidet zu werben, 
über alle Gluͤckſeligkeit der Welt ges 
achtet. Nun mit dem Ordens⸗Kleid 
angethan, iſt Baſilius mit einer 
verwundernswuͤrdigen Gemuͤths⸗ 
Froͤlichkeit auf den Weg feiner Pros 
bier⸗Zeit nicht ſo viel gegangen, als 
ringfertig, und von der Liebe des von 
innen wirkenden Geiſtes getrieben 
dergeſtalten eiferig geloffen, daß er 
zu Ende ſchreittenden Prob⸗Jahr 
Au. Chr. 5619. am hochfeyerlichen 
Feſt unſeres heiligſten Regel⸗Vatters 
eben an den 21. Merz G Ott dem 
Allerböchſten die geiſtl. Geluͤbde mit 
unbeſchreiblicher Conſolation ge⸗ 
ſchworen und angelohet. Dieſer 
hoͤchſt begluͤckte Tag St. Benedicti 
hat unſerem Baſilio recht gebenedey⸗ 
te Jahre Leben gemachet, in denen 
er am Alter, Verſtand, Weisheit 
und Gnade, bey Gott und dem 
Menſchen merklich zugewachſen, 
gluͤcklich für fid geſchritten, und 
über den alten Menden. fo herrlich 
obgeſieget, daß er ihm mit vortrefli⸗ 
cher feiner ſelbſt Verdemuͤthigung, 
Niedertraͤchtigkeit, Gedult, Ver⸗ 
ſchwiegenheit, Pflegung des Still⸗ 
ſchweigens, Einſamkeit, innerlichen 
Gebetts, und allſeitiger genauer Re⸗ 
gel⸗Obſervanz den Grad Prieſterli⸗ 
cher Würde verdienet, nach welcher 
er verſchiedene, auch vornehmere Re⸗ 
ligions⸗Aemter mit jenem Fleiß und 
Lob vertretten, welche ihm und ſei⸗ 
nen Tugenden die Straſſen, um auch 
auſſer ſeinem Vatterland nuͤtzlich zu 
ſeyn eroͤfuet, da er in der Kaiſerl. 
Erem St. Joſeph, uͤber Wienn in 
Oeſterxeich dem ganz neuen 9votitiat 
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als erſter Novitzenmeiſter vorzuſte⸗ 
hen wuͤrdig erachtet worden, allwo 
er jener ihm neu anvertrauten Heer⸗ 
de eine lebendige Richtſchnur gewor⸗ 
den, lob und liebenswuͤrdige, und jee 
ner Provinz viele nuͤtzliche Pflanzen 
erzogen: es war zu uͤbertragen nichts 
fo hartes, zu überwinden nichts fo 
beſchwerliches, und einer zaͤrtlicheren 
Natur ſo wideriges, um welches mit 
Worten nicht allein, ſondern auch 
mit lebendigen Beyſpiel wie herzhaft 
anzutretten, ſo ritterlich zu uͤberwin⸗ 
den er dieſelbige nicht ermunteret 
und augefriſchet hatte, gegen alle ſo 
mild und guͤtig, wie ſcharf und rauh 
jederzeit gegen ſich ſelbſten, als der 
nicht nur entgegen kommende, ſon⸗ 
dern wohl eben ſorgfaͤltig geſuchte 
Widerwaͤrtigkeiten, Schmach und 
Unbilden, Verleumdung und Bers 
folgungen ſtarkmuͤthigſt uͤbertragen, 
mithin durch heroiſche feiner ſelbſt 
Überwindung das Sterben JEſu zu 
allen Zeiten an ſeinem Leib freudig 
berum getragen, damit auch das $e 


ben SEfu an feinem Leib offenbar 
Auf daß er 


wurde, 2 Cor. 4, 10. A 
zu deſſen Nachfolge in der nieder (id 
halten und mehreren Gelegenheiten 
etwas zu leiden ausgeſetzet ſeyn moͤch⸗ 
te, hat er allen Würden und anſehn⸗ 
lichen Aemtern fic freywillig ent⸗ 
ſchlagen, und um den Muͤßiggang, 
den er jederzeit uͤber Gift und 
Schlangen geflohen, zu vermeiden, 
dem Schreiben und Verfaſſungen 
gottfeelig abgelebten Männern Shae 
ten und Geſchichten, nebſt übrig ge 
fundenen Stunden, auch ganze 
Nächte gewidmet, wie uns jede 
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Leben des Gottſeel. Bafilius, 


EEE ` fi 
bezeiget und weitſchichtiger beſchrei⸗ 
bet, Ven. P. Sylvanus Boſellus, 
der, ob von ihm und ſeinen Tugen⸗ 
den gehabter Wiſſenſchaft autgewir⸗ 
ket und geordnet, daß er jener vier 
erften Zweiglein, wie oben gemeldet, 
Don Johannis Pauli, Alberti 
Maria, Innocenti Maria Italiaͤ⸗ 
nern, und Leopoldi aus Gory gebuͤr⸗ 
tig, ſamt anderen mehr erſter Mei⸗ 
ſter ſeyn muͤſſen. „Wann es (ſeynd 
„feine Worte in einem an unſeren 
„Baſilium erlaſſener Briefen) nicht 
„fo wohl von geiſtlich⸗als weltl. Gee 
„setzen verbotken wäre, einem zu 
„ſchmeichlen, fo wolte ich in Wahr⸗ 
„beit, dich o Bafilt! du meiner 
„Seelen Aug⸗Apfel aus jenen zu 
leit hervorſtreichen, welche mit dem 
„H. Mainmante Ehriſti Blutzeugen, 
„17. Aug. von Kinderjahreu an bis 
„in das hohe von dem Herrn ge 
„erönte Alter eine langwierige Mars 
„ter in der Religion ausgeſtanden 
„haben; über dieſes heiſſet mich dei⸗ 
ne Eingezogenheit und Tugend ſtill⸗ 
„ſchweigen, auf daß ich ans Tages⸗ 
„Licht nicht geben ſolle jene ſo viele 
„Muͤhe und Arbeit, die du verſchlu⸗ 
cet einzig derowillen, damit nicht 
„nur die zu jener unbeſtaͤndig⸗ und 
„wankender deiner Amts ⸗Verwal⸗ 
„kung dir anvertraute liebe Schaͤf⸗ 
„lein zerſtreuet, oder unter dir, dem 
„erkrankten Haupt, auch die übrigen 
„Glieder geſchwaͤchet wurden, «222 
„die innere Zierde, die Tugend und 
»der angenehme Wandel mit dem 
„Menſchen machet einen Orden, und 
„die darinnen lebende Geiſtliche noch 
ulohwuͤrdiger: aber mer iſt der dieſes 
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„alfo thut, als derjenige (hier feget 
„er fort Bafilii Tugend und Thaten 
„zu loben) welcher mit der Hilfe 
„Gottes bey Annehmung der Seel⸗ 
„Sorge fo emſig und fleißig auf die 
„ibm ubergebene Geiſtliche acht hat, 
„daß, die er im Guten nicht kan ein⸗ 
„nehmen, er dieſelbigen mit aller ley 
„Gattungen guten Beyſpiels zu ge⸗ 
„winnen ſuchet: zumalen derjenige 
für den befteu Hirten gehalten wird, 
„der/ da andere (id) mit Speiſen er 
„quicken, allein nüchtern verbleibet: 
„da andere ruhen, er allein wachet: 
»der, was nur immer von gut⸗wol⸗ 
»lenden Gemüthern ihm insbeſondere 
„zukommet, denen duͤrftigen Bruͤ⸗ 
„dern gemein machet: der, wann ete 
„wan einer von dem Schaaf: Stall 
„der H. Religion ire gehen folte, ihn 
„mit Paulo, 2 Tim. 4, 2. gelegen, 
„und ungelegen zuruͤck zu bringen ſich 
„bewerbet: der endlich anderen mit 
„feinen Werken zur Nachfolge glaͤn⸗ 
vif, 2 e 2 dieſes doch, mein Baſt⸗ 
lit! kan und muß, und will ich nicht 
„umgeben, wie du nemlich, ob du 
fon vieles durch deinen Lebenslauf 
„licht ohne Lob geduldig übertragen, 
„lieber im niederen Stand und Un⸗ 
1 ſicher haſt leben wol⸗ 
„len, als fermer auf dumpfigen Eh⸗ 
„ren Gipfeln den Fall befürchten, 
„ingedenk desjenigen, was Horgtius 
„Ode 10, verzeichnet: 


Sæpius ventis agitatur ingens 

Pinnus, & celſes graviore cafu 

Decidunt turres, feriuntque 
fummos fulmina montes, 


O 2 Groſſe 


108 Der zwey und zwanzigſtechetober, Leben des Gottf Baſilius. 


Groſſe Baume ſeynd von Winden 
Oft geſchuͤttlet; ja von Gründen 

Thuͤrne hoch und wohlgeſtalt, 
Seynd hin gfallen; und mit Bli⸗ 


. ben 
Hoͤchſte Berge, Felſen⸗Spitzen 
Jovis Grimmen hat zermalt. 


„Daß zur Zeit deiner Wander⸗ 
„haft du nicht muͤßig gelebet Daft; 
„thun dar fo viele zur Beſſerung ges 
„brachte Seelen; fo häufige unter 
„weyſpaltigen erfolgte Einigkeiten: 
„ſo viel in ihrer Unſchuld erhaltene 
„Juͤnglingen: und was das meiſte 
„und unter bie erſten Dinge zu rech⸗ 
„nen iſt, betheuret es jenes anſehnli⸗ 
„He Werk, und wie mit groſſer 
„Mühe, fo mit langwierigen gät: 
„lichen Wachen von dir zuſammen 
„getragenes großmaͤchtiges Buch 
„von dem Leben, Shaten und Wun⸗ 
„derwerken des feel, Johannis von 
„Schib des Heil. Dominicaner⸗Or⸗ 
„dens, und zu ſeiner Zeit vortrefli⸗ 
„chen Predigers, der in Wahrheit 
„ein Glanz feines Ordens, der Ge⸗ 
„burts⸗Stadt (Vicenz) ein ſchim⸗ 
„merender Stern, dein⸗ und feiner 
„eigenen bochadelichen Familie, oder 
„Verwandtſchaft groſſe Zierde war. 
„Dieſe Dinge, mein Baſili! weil 
»ſie dich neben anderen annoch im 
»Leben zieren und ruͤhmen, werden 


„dich ſonderzweifels nach dem Tod 
„eroͤnen., Bis hieher, was Syl⸗ 
vanus im Jahr Chriftt 1676. an 
Baſilium geſchrieben, wo er (Ba⸗ 
ſilius) nun das 77ſte feines Alters, 
der Religion aber das s8fte Jahr 
hatte, und ihn der Geborfam bald 
darauf in ſein Vatterland berufen, 
allwo er ſeinen Lebens⸗Lauf in der 
Vicentiner Crem An. Chr. 1678. 
geendiget, und iſt vermittels fromm⸗ 
und gottjeeligen Todes aus der Gee 
fangenſchaft feines Leibes in die gluͤck⸗ 
ſelige Freyheit des ewigen Lebens 
uͤbergegangen, wann die ewige 
Wahrheit, die nicht betruͤget, noch 
betrogen werden kan, allen denen, 
die ihr folgen, daß ſelbige bey Mat⸗ 
tbáo, Cap. 19, 29. klaͤrlich verheiſ⸗ 


"fet, und zwar dieſes um fo viel ver⸗ 


ſicherter, wie wahrhaftiger da iſt: 
Qualis vita, mors eſt ita 
Wie das Leben, der Tod eben. 


Ex V. P. Sylvano Buſellio, & 
archivio Vienn. 


Seelig, welche ſuchen Gi tt zu 
dienen, und ſich aus allen Zinder⸗ 
nuſſen der Welt heraus voictíen , 
Gerfen. J. 3. e. 1. 


Gebett, wie oben am 1. October. 
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Der drey und zwanzigſte &üctober. 


Der Seelige Romuald von Fabrian, Camaldulenſiſcher 
Eremit von Monte Corona. 


Ann du den Tod ſtets betrachten wirft, fo wirft du nicht ſüͤndi⸗ 
gen: wann du dich von allen irdiſchen Geſchaͤften wirſt ledig 

und bloß halten, fo wirft du den Anfall eines Straſſen⸗Raͤubers nicht 
foͤrchten: wann du dieſe zergaͤnglich⸗ und fluͤchtige Guͤter verachten 
wirft, fo wirft du das Sieg⸗Traͤnzlein erhalten, 5. Ephrem in Beatitud. 


En Tod ſtets und ernſtlich bes 
trachten, bringet die eme 
mung und Demmung fleiſch⸗ 
licher Begierden, und ſinn⸗ 
licher Wolluͤſten, folglich der Seelen 
Keuſchheit und Reinigkeic: die 
Abſagung irdiſcher Geſchaͤften ſchlieſ⸗ 
ſet aus den eigenen Willen, und er⸗ 
forderet den Sehorſam, und Un 
terthaͤnigkeit: die Verachtung zeit⸗ 
licher und fluͤchtiger Guͤter verban⸗ 
niſiret, allen zeitlichen Gewinn und 
Eigenthumlichkeit, und umfahet die 
freywillige Armuth: und diefed er⸗ 
forderet der HErr von allen Chri 
ſten: ſonderheitlich aber von allen 
Gott ſich in einem geiſtl. Stand 
widmenden, und der Chriſtl. Voll⸗ 
kommenheit nachzutrachten verbun⸗ 
denen Perſonen. Der nicht allen 
abſaget, iſt der Ausſpruch Chriſti, 
was er hat, der kan mein Juͤnger 
nicht ſeyn, Luc. 14, 33. worüber 
der H. Beda: „wenig ſeynd welche 
Halles verlaſſen, das iſt: daß fie alle 
„Sorge der Welt hintgn ſetzeten: 
„ledoch alle und jede Glaͤubige ſeynd 


\ 


„ſchuldig allen Dingen abzuſagen, 
„nemlich was die Welt hat, alfo zu 
„beſitzen, daß fie dannoch in der Wel 
„nicht gefeßlet leben., Unter heuti⸗ 
ge Romuald iſt jener, der nicht nur 
aus dieſen letzteren, ſondern auch aus 
denen wenigen eher noch dem Leben 
und frommen Sitten, als der Pro⸗ 
feßion nach ein Geiſtlicher unter de⸗ 
nen Welt⸗Menſchen in Wahrheit ar: 
weſen iſt, daß gar kein Wunder, 
wann er auch die, des H. Epprems 
zu Anfang geſetzten Spruchs dreyfa⸗ 
che Effecten oder Wirkung vollkom⸗ 
men erworben, das tft: niemalens 
(wenigſtens tödtlich) geſuͤndiget, der 
Straſſen⸗Raͤuber Anfall nicht ge 
forchten, und endlich von GOtt das 
Sieg⸗Craͤnzlein erhalten. 

Fabrian, unſers heiligſten Patri⸗ 
archens Romualdi Rube und Grabs 
Datt war deſſen gluͤckſeliges Geburts⸗ 
Ort, in dem er A. C. 1489. das er⸗ 
ſte Tages⸗Licht angeſehen, und von 
feinen lieben wie ehrbar⸗ fo gottfeeli- 
gen Eltern dergeſtalten in der Got⸗ 
ges forgfältig erzogen, a zu 
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aller Froͤmmigkeit verleitet worden, 
daß er nicht nur in der Jugend un⸗ 
ter ausgelaſſenen Mitſchuͤlern fromm 
verblieben, ſondern auch 34. ganzer 
Jahr hernach unter tauſend Gelegen ⸗ 
beiten zum Boͤſen in der unreinen 
Welt alſo gewandlet, daß er ſich je⸗ 
derzeit von ihr unbeflecket und rein 
zu erhalten gewußt: um das ſichere 
aber zu ſpielen, hat er Au. 1523. den 
Eintritt in die neue von dem ſeel. 
Paulo Juſtiniano errichtete Ver⸗ 
ſammlung von Monte Corona wie 
vertraͤulich geſuchet, alſo troͤſtlich ge⸗ 
funden. Allda, gleichwie die Anhoͤ⸗ 
he des Cronen⸗Berges alles, was 
darunten in der Ebene war, ſeinen 
Augen klein vorgeſtellet, alſo hat er 
nach einmal in dem Himmel angehef⸗ 
ten ſeinem Gemuͤth alles Irdiſche 
für gering, klein, veraͤchtlich, ja mit 
Paulo, Philip. 3, 8. auf daß er 
Chriſtum vollſtaͤndiger gewinnen 
möchte, nicht anders als Koth geach⸗ 
tet, beſtens wiſſend: daß einſtens 
gluͤckſelig zu ſterben, ein groſſes Ver⸗ 
trauen mache eine vollkommene Ver⸗ 
achtung der Welt eine eiferige Be⸗ 
gierde in denen Tugenden zuzuneh⸗ 
men, eine hitzige Liebe zur Zucht und 
Eingezogenheit, eine Standhaftig⸗ 
keit in der Buſſe, eine Eilfertigkeit 
des Gehorſams, eine ſtarkmuͤthige 
Uberkragung jeglicher Widerwärtig⸗ 
keit um Liebe Chriftt willen, Gerfen. 
I. I. c. 23. in welchem allen er fub 
unermuͤdet bearbeitet, und gepruͤfet, 
daß er der Welt ganz ab geſtorben in 
ſeiner Zelle gleichſam begraben, vom 
allen Seif chen entfernet, vermittels 
beſchaulichen Gebetts in Gott und 


himmliſchen Dingen ganz verſenket, 
und wie mehr der Tugend, deſto we⸗ 
niger feiner ſelbſt und leibl. Duͤrftig⸗ 
keiten ſorgfaͤltig gelebet: die Rauhe 
der Kleidung, die Geſparſamkeit der 
Koſt, (ſo meiſtens erbettletes trocke⸗ 
nes öfters ſchimmliches Brod, und 
im Waſſer gekochte / gar ſelten mit 
etlichen Oel, Tropfen begoſſene Wur⸗ 
zeln und Kraͤutern beſtunde) der kur⸗ 
ze auf bloſſen Brettern gewöhnliche 
Schlaf, das ewige Stillſchweigen, 
der harte Garten⸗Bau, und andere 
ſchwere Hand⸗Arbeiten haben ihm 
die geiſtl. Grercitien als tig + und 
naͤchtliches Lobe GOttes, emſiges 
geiſtl. Bücher leſen, lange fortgeſetz⸗ 
te Betrachtungen dergeſtalten leicht 
und erträglich gemadet, daß er Teen 
bekennet, GXDtt dienen fee uber 
alle Welt⸗Gluͤckſeligkeit. Um fole 
cher deſſen Tugend, Froͤmm⸗ und 


Gottſeeligkeſt willen ihm auch die 


Oberen gar bald zum Prieſterthum 
und verſchiedenen Haus⸗Aemtern be⸗ 
foͤrderet, denen er alſo abgewartet, 
daß man ſie kaum jemals einem taug⸗ 
licheren haͤtte anvertrauen mogen, 
als eben ihm, ohngeachtet er an Witz 
und Verſtand anderen weit zuruck 
ſtehen mußte, um fo viel vor Gott 
und dem Menſchen angenehmer, wie 
blind und einfältiger er in allen fete 
nem Thun ſich verhielte: dann er 
war mit einer ſolchen H. Einfalt be⸗ 
gabet, die ihn nebſt anderen Tugen⸗ 
den mit jenen im Leben der alten Var 
ter angeruͤhmteſten Paulo, des groß 
fen Antonii Lehr⸗Jüngers, und mit 
dem Zunamen des Einfaͤltigen ver⸗ 
glichen zu werden verdienet ER 
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dann bende beſaſſen nicht jene Einfalt, 
die da tadelhaft iſt, und Tollheit ge 
nennet wird, die aus Mangel der 
Vernunft herruͤhret, ſondern diejeni⸗ 
ge die von Chriſto, Matth. 10, 16. 
aufrichtig erforderet, und heilig ge⸗ 
ſprochen wird, welche nach Ausſage 
Pauli Barrii, Hagioph. Exam. 5. 
diei, denen Menſchen wenig bekannt, 
wenigen üblich, wunderbarlich doch 
in ſich ſelbſten, und eine Gott ange⸗ 


nehmſte Tugend iſt, als die eigen hat 


den Menſchen dahin zu bewegen, und 
ſo maͤchtig zu veranlaſſen, daß er in 
ſeinen Worten ſowohl als Werken 
keine Zweyfachigkeit, Gleißnerey, 
Betrug, Liſt oder Bosheit unter⸗ 
kommen laſſe, ſondern rein, aufrich⸗ 
tig, wahrhaftig dergeſtalten ſich ver⸗ 
halte, daß das Innerliche jederzeit 
mit dem Aeuſſerlichen uͤbereinkomme, 
daß er in ſeinem Gemuͤth, mit de⸗ 
nen Gedanken, und im Herzen mit 
denen Begierden pur nach dem Wil⸗ 
len, Wohlgefallen und Wunſch 
Gottes abziele. Mit ſo beſchaffe⸗ 
ner Einfalt hat Romuald gewandlet 
in der Welt, und zu wandlen fuͤr al⸗ 
lezeit getrachtet in dem Orden, al⸗ 
les Witzes und Weisheit eines Welt⸗ 
Menſchen leer, und voll mit der goͤtt⸗ 
lichen, mit der er die Gemeinſchaft, 
Handel und Wandel der Menſchen 
nach Kraͤften geflohen, und einzig 
auf das, was goͤttlich und himm⸗ 
liſch, fid) verleget, mithin für ein 
Wunder eines der Welt wahrhaftig 
abgeſtorbenen Menſchen insgemein 
gehalten worden. In der Keuſch⸗ 
heit und Reinigkeit war er ein En⸗ 
gel: in jenen Tugenden, deren ſich 


vor anderen ausdruͤcklich einen Mei⸗ 
ſter erklaͤret Chriſtus, Matth. 11, 29. 
nemlich in der Sanft und Demuth, 
ein Ausbund: im Gehorſam voll⸗ 
kommen, im Stillſchweigen genau, 
und einer ſolchen Leibes⸗ und der 
Seelen⸗Beſchaffenheit, und Un⸗ 
ſchuld, daß er fie, wie ers in Heil. 
Sauf von (Off empfangen, alfo 
wiederum unverſehrt zuruͤck geſtellet: 
in der H. Forcht Gottes beſtaͤndig, 
mit dem Gemuͤth und Sinn bey ſei⸗ 
nem Schoͤpfer unablaͤßig, auf der 
Hut und Wacht ſeines Herzens inte 
merwaͤhrend in ſich ſelbſten ruhig, 
gegen ſeine Bruͤder und jedem Naͤch⸗ 
ſten liebreich, in Schmerzen, Muͤhe 
und Arbeit, Verfolgung, Creutz und 
widrigen Zufaͤllen über alles gedul⸗ 
dig / ſtarkmuͤthig, und in die goͤttl. 
Providenz gaͤnzlich ergeben, alfo daß 
er einſtens auf der Straſſe aus Apu⸗ 
lien in das Picener Gebiet in tiefer 
Waldung von Moͤrdern und Maus 
bern gefangen, an einem Baum ge⸗ 
bunden, nicht ein mindeſtes Zeichen 
einiger Traurigkeit, oder Gemuͤths⸗ 
Beſtuͤrzung verſpuͤren laſſen, ja 
zweymal gefaͤhrlich mit einer Stange 
zum Haupt getroffen, in Freude ſei⸗ 
ner Seele unbeweglich geblieben, und 
endlich bey ſchon an die Gurgel ge⸗ 
ſetzten Dolch, und unumgaͤnglich 5 
drohten Tod herzhaft ſich verlauten 
laſſen: thut, was euch von oben 
zugelaſſen iſt, mir lieget nichts 
daran, ob ich heute oder morgen 
ſterbe: dann was mein Gott mir 
zu geben bereitet iſt morgen, das 
wird er mir auch heute nicht ver⸗ 
ſagen. Sonſten war ſein e 
uf⸗ 
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Aufenthalt (wann ihn anderſt eine 
Krankheit nicht verhinderte) im Chor 
und Gotteshaus; auch bis in ſein 
hoͤchſtes Alter beluſtigte er ſich mit 
Pfalliren und Betrachten, alſo daß 
er kaum einen Augenblick davon ab⸗ 
gelaſſen: ſein Angeſicht ſchiene jeder⸗ 
zeit heiter, niemals verwirret, ſtets 
froͤlich, annehmlich, modeſt und ehr⸗ 
erbietig, mit dem Mund gleichſam 
laͤchlend, welches ihm alſo angewoͤh⸗ 
net geweſen, daß er auch im Tod⸗ 
Bett ähnlicher einem lachenden, als 
im Schmerz⸗ und Schroͤcken eines 
hinſterbenden Menſchen ſeinen Geiſt 
in die Haͤnde feines Erſchaffers be 
gluͤcket uͤbergeben, ſo geſchehen den 
ozften October im Jahr Chriſti 
1579. feines Alters im ooften, und 
von dem Eintritt in dem Heil. Or⸗ 
den söften, von dem Antonius Ye- 


— 


Der vier und zwanzigſte October, 


pes, in ſeinem neu erſtandenen Be⸗ 
nedict (Benedicto redivivo) Anno 
1579, folgendes verzeichnet: „es 
„ſchicket abermals unfer Orden aus 
„reiner Heil. Camaldulenſer⸗Ver⸗ 
„ſammlung in Welſchland ein hell⸗ 


„glaͤnzendes Licht dem Himmel zu, 


„nemlich einen vollkommenen Geiſt⸗ 
„lichen des Berges Acuti, (oder 
„Montis Eorond) der da ift Roz 
„muald von Fabrian., 

Ex Luca Hiſp. Aug. Roman, Bu- 
celino Yepes, & aliis. 


Jenen, der bloß und nackend iſt, 
moͤgen auch hundert Bewafnete 
nichts abnehmen, er foͤrchtet auch 
den Tod nicht, als der ohnedem 
mehr todr als lebendig, Druzvviz 
ky "Tract. de votis. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der vier und zwanzigſte Setober. 
Die Gottſeelige Mutter Beatrix, Abbtißin. 


^ I £rmabne die Weiber, daß fie ſich im heiligen Kleid halten, wie 
Ses denen Heiligen gebuͤhret: daß fie nicht laͤſteren, nicht vielen 


Wein zugethan ſeyn, ſondern daß 


Daß angeregter Lehre eine eme 
SH fige Anbörerin, und dem 
J Buchſtaben nach genaue 

Beobachterin, wie einſtens 
jn ihrem noch weltlichen, alſo auch 
hernach im angetrettenen geiſtſichen 

Stand geweſen, unſere heutige Bea⸗ 

trip, wurde uns ihr Namen, den fie 


fie Gutes lehren, Tit. 2, 4. 


nicht eitel, ſondern in der That wuͤr⸗ 
dig getragen, anzeigen, wann ſchon 
ihre Lebens ⸗Beſchreibung davon 
ſchwiege: zumalen ihr Geſpons, 
Ehriſtus, ſelbſten diejenigen, die das 
Wort Gottes hoͤren, und daſſelbige 
bewahren, wie allezeit gethan dieſe 
Seelige (Beatrix) ſeelig nennet, 
i Luc. 
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JT 
Luc. 11, 28. Sie iſt entſprungen 
aus edlen Geſchlecht, und erzeuget 
von tugendlichen Eltern in Italien: 
dero vom Himmel uͤberkommene 
nicht minder ſonderheitliche Ge⸗ 
muͤths⸗Gaben, als ſeltſame Leibes⸗ 
Geſtalt und Schönheit, vielen nicht 
nur ein Netz der Augen zur Bewun⸗ 
derung, ſondern auch ein Keder der 
Gedanken zur Begierlichkeit nicht 
wenigen ein Anlaß waren. Sie jin 
gegen, gleich als waͤren ihr mit der 
Mutter⸗Milch jene des weiſen Man⸗ 
nes getreue Worte: Zoldſeligkeit 
iſt betruͤglich, und eitel iſt die 
Schoͤnheit: ein Weib daß den 
5 Errn foͤrchtet, daſſelbige foll 
man loben, Prov. 31, 30. eingeflöſ⸗ 
ſet geweſen; hat weit eines anderen 
Sinnes, noch eher der Welt und ih⸗ 
ren Buhlern abhold zu ſeyn angefan⸗ 
gen, als ſie ſelbige kennen gelernet: 
zumalen ſie noch nicht vollkommenen 
Genuß des Vernunfts beſeſſen „und 
dannoch vernuͤnftig die Seelen⸗ 
Schönheit der Schönheit des Leibes, 
Gott und die Tugend der ſchnoͤden 
Welt, und allen Menſchen⸗Gunſt 
vorgezogen: ſie hat, um gegen ih⸗ 
ren ſowohl der Natur, als Gnade 
nach freygebigſten Schöpfer hinwie⸗ 
derum freygebig ſich zu erzeigen, in⸗ 
ner ihrem Herzen unwiderruflichen 
Schluß gemachet, ſo bald als es ihr 
die Jahre geſtatten werden, alles, 
was ſie von ihm empfangen, durch 
Eintrettung in einem geiſt lichen D 
und zwar von der Welt Gemein daft 
ganz abſeitigen Ordens⸗Stand, ganz 
1 unzertheilt def eee = 
und zu widmen; indeſſen fid) ſelbſt 
IV. Theil. 
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zu prüfen, ihr das vaͤtterliche Haus 
zu einem Clofter , und ihr Schlaf⸗ 
Kaͤmmerlein ſtatt der Zelle dienen 
muͤſſen, in welchen (ie wie entfernter 
von der Geſellſchaft der Menſchen, 
bevor Gefahr⸗ vollen widrigen Ge⸗ 
ſchlechts, fo bequemer und unverhin⸗ 
derter in geheim einzig denen Augen 
Gottes, und den frommen Engeln 
bekannt, dem Stillſchweigen, Bet⸗ 
ten, Leſen, Wachen, und anderen 
geiſtl. Ubungen andaͤchtig obzuliegen, 
in dem unumgaͤnglichen Handel und 
Wandel aber mit denen Hausgenoſ⸗ 
ſenen allerhand ſchoͤne Tugenden, 
als vollkommene Unterthaͤnigkeit, 
Gehorſam, Forcht und Ehrerbietig⸗ 
keit denen Eltern: Liebe, Geduld, 
Sanft⸗ und Demuth gegen die uͤbri⸗ 
gen; in Zucht, Ehrbarkeit, der 
Speiſen und Worten maͤßig, und 
Behutſamkeit in des Weins als der 
Jungfraͤulichen Neinigkeit (idoli 
chen Gifts groſſer Enthaltung ſich 
ſelbſt anlangend tapfer zu üben ſich 
beflieſſen, und damit um den Him⸗ 
mel ſich fo verdienet gemachet, daß 
er bey nun einruͤckenden erforderli⸗ 
chen Alter ihre bishero fv löbl. ge⸗ 
Hätte Begierden in das Werk zu ſe⸗ 
ten die Gelegenheit an die Hand ge⸗ 
ſchauzet, in unſerem ſeel. Rudolph 
der Heil. Crem Camaldult Prioren, 
als er 1086. dem goͤttl. ihm beſchehe⸗ 
uen Befehl gemäß zu Luco, einem 
Staͤdtlein abermals die erſte, nach 
dem feel. Hintritt Romualdi, Ca⸗ 
maldulenſiſche Cloſter⸗Frauen don 
den Renten und Einkuͤuften der H. 
Erem, mit dieſem ausdrücklichen 
Bed ing, daß (ie erſteus ein für alle⸗ 
P mal 
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w xc çæ⁵ v 
wal der Heil. Grem und bero Ober⸗ aus gottl. Vorſichtigkeit an ihr ein 
haupt unkerthaͤnig, hernach der rau⸗ fo taugliches Mit⸗Juſtrument den 
hen Lebens⸗Art und Eremitiſchen zu Willen des HErrn zu beförderen ete 
Camalduli üblichen Regeln berpflich⸗ funden hahe: denen Jungfrauen, 
tet ſeyn, und derſelbigen nachleben daß ihnen das Glue zugeſtanden zu 
ſolten, zu fundiren die Hand angeles ihrer erſten Meiſterin und Fuͤhrerin 
get, bey welchen in Erkaͤuntnuß gee auf dem eingetrettenen Tugend Weg 
brachten Rudolpht Vorhaben fie ih⸗ eine fo fromm und tugendſame, mit 
re Gedanken ernſtlicher als jemals ſonderer Beſcheidenheit begabte Ma⸗ 
erneuret, und in reifer Erwegung, trone uͤberkommen zu haben: und 
wie zergaͤnglich und zerbrechlich da denen Eltern, daß ſie eines nicht klei⸗ 
ſehe, alles was die Welt liebet und nen einſtens von GOtt zukommen⸗ 
anbettet, wie, um die himmliſche den Lohus ob ihrer in Entlaſſung fo 
Schaͤtze einſtens zu befisert, die irrdi⸗ lieben Kindes großmuͤthig erzeigten 
ſchen zu verachten noͤthig, wie billig Herzhaftigkeit zugetröften hätten, 
es ware, um der von Gott verheiſ⸗ weit und unvergleichlich von jenen 
fenem pof und groſſen Dingen att, unterſchieden, die nicht achten daß 
dig zu werden, die geringe und kleine, ihrer Kinder unſchaͤtzbare Blüte und 
fo er von uns forbetet , willig darzu Blumen der Jungfrauſchaft verwel⸗ 
geben, und wie vortheilhaftig uns ke, wann nur der Stamm des Ge⸗ 
komme die ewige Geſellſchaft der En⸗ ſchlechts bluͤhe, daß die Keuſchheit 
geln, fuͤr die kurz waͤhrende Gemein⸗ und Unſchuld ſcheittere, wann nur 
ſchaft der Welt⸗Menſchen zu erobe⸗ die Familie auf fefteu Grund ſtehe, 
ren, endlich dergeſtalten eindeingend es mögen immer die Engeln weinen, 
ihre Bittſchrift, in die Zahl dieſer wann nue die Verwandten lachen 
neu aufnehmenden Schäflein Camal⸗ und fröͤlich ſeynd; die, was in denen 
dulenſiſcher Heerde einverleibet zu Kindern ſchoͤn, holdſelig und ange⸗ 
werden, an Rudolph geftellet , daß nehm, dem Hof, der Welt und 
er ſie nicht nur mit dem erfreulichen fleiſchlichen Geluͤſten freudig opferen , 
Fiat begluͤcket, und mit dem weiſſen was aber ungeſtaltet, etwan buck⸗ 
Kleid (ihrer Unſchuld ſchönen Sinne licht, einäugig, krumm und lahm, 
bild) angethan, fondern auch im An⸗ in die geiftl- Hauͤuſer und Cloͤſter auch 
feben ihres frommen und heilig ge⸗ wider ihren Willen verbanniſiren, in 
führten ihm bekannt wordenen Tu⸗ die Zellen verbergen, mit Cloͤſterl. 
gend⸗Wandels, und ſonderheitlichen Stillſchweigen verhullen , mit der 
Qualitäten allen anderen als die er⸗ Kutten bedecken, Gott möge nun 
fte Vorſteherin und Abbtißin ernen⸗ haben zu ſeinem Dienſt, die der 
net, und eingeſetzet / mithin ihm ſelb⸗ Welt untauglich, und deren Menſchen 
ſten, denen übrigen Jungfrauen, niemand verlanget, Chriſtus moͤge 
und endlich denen lieben Eltern vom ihm ſchon jene Braut heimfuͤhren die 
Herzen gratulirend: ihm, daß er alle dieſer Erden Kinder W 
[43 
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Leben der Gortſeel. Beatrix. 
Ehe⸗Bett ausſchlieſſen; derley ſollen 


ſich ſpieglen an denen Eltern unſerer 
Beatrix, welche von dem ſeel. Ru⸗ 
dolph nun mit dem Obrigkeitl. Ge⸗ 
walt zugleich die Regel des H. Vat⸗ 
ters Benedicti und Satzungen ver⸗ 
faßter Romualdiniſcher Lebens⸗Art 
gleich als zwey Lehrmeiſter, wie ſie 
ſich / ohne zu irren, in ihrem anver⸗ 
trauten Amt zu verhalten haͤtte, 
ehrerbietigſt uͤbernommen, und nicht 
nur mit dem Mund ihre Züchter qe 
lehret, ſondern im Werk ſelbſten, 
wie ſelbige zu beobachten, und voll⸗ 
kommen zu vollziehen ſeyen, tapfer un⸗ 
terrichtet; ſie iſt ihnen nicht minder 
in denen Tugenden der Gottesforcht, 
der Demuth und Gedult, in Leibes⸗ 
Caſteyungen, Faſten, Wachen, 
Betten, Stillſchweigen, und Flucht 
der Gemeinſchaft mit dem Welt⸗ 
Meuſchen, als an der Wuͤrde mit 
groſſen Schritten beftánbig vorgegan⸗ 
gen; fie hat fie gelehret, mebft ihren 
eigenen, auch der blinden Welt Sün⸗ 
den, und Irrthum bey denen Fuͤſſen 
des gecreutzigten JEſu zu beweinen, 
und fuͤr ſie zu betten: GOtt, dem 
Himmel und die Hole eindringlich 
zu betrachten, und die daraus ent⸗ 
ſpringende Liebe und Forcht GOttes 
tief in ihre Herzen, und Gemuͤther 
einzuſenken; das Fleiſch mit ihren 
Begterlichkeiten ſtarkmuͤthig zu be 
meiſteren, alles Zergaͤngliche unter 
die Fuͤſſe zu bringen, und hingegen 
unter denen Engeln mit ihren Ge⸗ 
danken das Paradies andaͤchtig 
durchzuwanderen, ſie hat auch mit 
dieſer ihrer zweyfachen Lehre der Wor⸗ 
ten nemlich, und der Werken derge⸗ 
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ſtalten dieſelbigen angefeuret, daß ſie 
untereinander in die Wette die dem 
ſinnlichen Menſchen ſonſt rauhe Be⸗ 
nedictiner⸗ Regel, die Statuten, 
auch denen Männern ſchwer fallende 
Satzungen der Inwohner zu Camal⸗ 
duli, die ewige Clauſur inner dem 
Cloſter⸗Gemaͤuer, das ſtrenge Stil: 
ſchweigen, die Enge der Zelle, die 
darinnen emſige Beharrlichkeit, auf⸗ 
merkſames Bucher leſen, und andere 
heilige Beſchaͤftigungen, dann auf 
zarter Leibes⸗Bloͤſſe antragenden 
raub⸗wollenen Habit, die lebenslang 
waͤhrende Enthaltung von Fleiſch⸗ 
Speiſen, die in einer Woche dreytaͤ⸗ 
gig und wiederum zweytaͤgige Abſti⸗ 
nenzen, nemlich am Montag, Dien⸗ 
ſtag und Mitwoch, ſo dann Freytag 
und Sonnabends im abgewogenen 
Brod, und gemeſſenen Waſſer unum⸗ 
gaͤngliches Faſten, den au Sonn und 
Pfingſttag einzig mit Kraͤutern und 
Hilſen⸗Fruͤchten, als ſchon was köſt⸗ 
lichen, beſetzte Tafel, das taͤg⸗ und 
naͤchtliche Chor gehen, und lange au⸗ 
haltende Betrachtungen, die allwöͤ⸗ 
chentliche einer der anderen gewoͤhn⸗ 
liche oͤffentliche Anklagung und 
Schuld⸗Bekaͤnntnuß, mit darauf 
auf entblößten den erfolgender 
Diſciplin, oder Geislung, die tage 
liche Abbettung des orb(feren Curs 
unſerer Lieben Frau, und eines (we⸗ 
nigſtens) ganzen von 150. Pfalmen 
beſtehenden Pfalter Davids, mit 
beyden, wie man ſaget, Armen und 
Händen freudig umfangen, und fd 
ſtandhaft, als eben ordentlich beo⸗ 
bachtet, daß dieſes ihr Cloſter St. 
Petri von Luco als eine Zierde des 
Pa Gas 


116 


Camaldulenſer⸗Ordens, ein Gegen: 
wurf groſſer Verwunderung bey der 
Welt, ein ſeltſamer Seelen ziehender 
Magnet⸗Stein, und herrlicher Tu⸗ 
gend s Garten insgemein genennet 
Und veneriret worden, in wel⸗ 
chem, mittels der Zeit, viele 
fromme, vollkommene und H. Braͤu⸗ 
te Chriſti erwachſen, die nicht nur 
daſelbſt, ſondern auch hernach in an⸗ 
deren errichteten Camaldulenſiſchen 
Frauen⸗Clöſtern vorzuſtehen wuͤrdig 
geweſen, als da war die H. Lucia, 
die Seel. Magdalena, Cunidia, Za⸗ 
bulina und andere mehr an Lebens⸗ 
Unſchuld, Tugend und Heiligkeit be⸗ 
ruͤhmte Matronen, (ein ſchoͤnes, 
keuſches, von ihr im HErrn erzeug⸗ 
tes Geſchlecht) dero Gedaͤchtnuß ure 
ſterblich, dieweil es bey GOtt und 


Der fuͤnf und zwanzigſte October, 


dem Menſchen bekannt war, Sap. 
4, T. welchem fie (Beatrix) nach ih⸗ 
rem gottſeelig erfolgten, und dem 
vorhin gottſeelig gefuͤhrtem Leben 
gleichſoͤrmigen Tod den Namen ihr 
Lob zu verkuͤndigen hinterlaſſen, und 
deren Geſellſchaft in der Glorie die 
ſie nun beſitzet, vertraͤulich erwartet. 

Ex Aug. Flor. & Thoma Mi- 

DIO, 


Seelig, die im HErrn mit 
Nuͤchterkeit und Keuſchheit wae 
chen, dann ſie werden von ihm 
am Tag des Gerichts beſchuͤtzet 
werden; und ſie werden ihn als 
Geſponſen, Geſellen und Freunde 
mit Freude und Froͤlichkeit folgen 
und anſehen, S. Ephrem. in Beatitild. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der fünf und zwanzigſte exctober, 
Der Seelige Marinus ‚ ein Bruder des Heil. Petri Dac 


miani. 


Eine Heimſuchung (o Maria) hat meinen Geiſt bewahret, Job. 


10, 12. 


was uͤberkommet nicht der⸗ 
jenige, der von Maria beſu⸗ 
chet wird? ſie hat einſtens, 
da fie noch auf Erden lebete, 
Eliſabeth heimgeſuchet, und damit 
das Kind im Leib geheiliget, und die 
Mutter mit dem H. Geiſt erfuͤllet; 
anjetzo giebt ſie uns Viſite vom Him⸗ 
mel mit ihren gebenedeyten Augen; 


glücfeeligt der auch nur einen An⸗ 
blick von dieſen an Barmherzigkeit 
reichen Augen erlanget! Chriſtus hat 
mit einem Anblick den gefallenen Pe 
trum angeſehen, und hat aus einem 
Suͤnder einen Buͤſſer gemachet: ſol⸗ 
che Macht hat er eben ſeiner Mutter 
übergeben: wer von ihr angeſehen 
wird, der iſt ſeelig. O ne 
ui^ 
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Mutter! ſo wende dann jene deine 
barmherzige Augen auf mich! 
Salye Reg. Und ich werde es nicht ach⸗ 
fell, wann auch eine gauze Welt aus 
meinen Augen ſich verlieret. Mit 
einem ſolchen Anblick wurde einsmals 
unſer von der Wiegen an Mariaͤ der 
Jungfrauen ſonderheitlich zugethan, 
und andaͤchtige Marinus, ein leibl. 


Bruder des H. Petri Damiani, be⸗ 


wuͤrdiget, dergeſtalten gluͤcklich, daß 
er ſeine Augen, die bis dahin in der 
Welt⸗Uppigkeiten, und zergaͤngli⸗ 
chen Guͤtern eingeſchlummeret wa⸗ 
ren, endlich gleich als aus einem tie⸗ 
fen Schlaf erwachend eröfnet und er⸗ 
ſehen, wie einſtens Antonius der 
Groſſe, daß zu allen Seiten eines 
ganzen Welt ⸗Kraiſes nichts dann 
lauter Fall⸗Stricke ſeyen, die da ver⸗ 
mittels der Wolluͤſten, Ehren, 
Pracht und Reichthuͤmern gleich als 
vorgeſtreueter Speiſe den unbehutſa⸗ 
men Menſchen an ſich reitzet, fanget, 
und endlich in das Netz des Unter⸗ 
gangs bringet; daß alſo nach Anmer⸗ 
kung Hugonis Philon, de Scientia 
bene moriendi, kaum moͤglich zu 
ſeyn ſcheine, daß jener, ſo nach der 
Welt⸗Art und Regel lebet, von hin⸗ 
nen unbemacklet abſcheiden möge. 
Nach dieſem Blick der Augen hat er 
auch offenes Gehoͤr gegeben denen 
wohlgemeinten Beredungen und Ver⸗ 
mahnungen ſeines H. Bruders Petri 
Dam. daß er vielen unvermuthlich 
ihr (der Welt) das Vale geſaget, 
und, obſchon ſonſt ungelehrt, ſehr 
weißlich doch und vernuͤnftig, (wann 
anderſt die wahre, denen Heiligen 


eigene Weisheit und Heils⸗Wiſſen 


ſchaft i: Gott fürchten, fein Gee 
botte halten, mehr ſich ergoͤtzen im 


Gebett und Betrachten, als Diſpu⸗ 


tiren, mehr in der Liebe, welche auf⸗ 
erbauet, als in der Wiſſenſchaft, fo 
gufblaſet) in der Avellaner⸗Erem auf 
die Fußſtapfen ſeines Heil. Bruders 
ſich begeben, allwo er mit dem Leyen⸗ 
bruder⸗Habit den wahren Geiſt Ca⸗ 
maldulenſiſchen Eifers angezogen, 
und im Gottesdienſt, im Gehorſam, 
in Sauft⸗ und Demuth, immerwaͤh⸗ 
render ſeiner ſelbſt Bezwingung, des 
Leibes⸗Caſteyungen und jenes Orts 
ſchon oͤfters hin und wieder beſchrie⸗ 
bener groſſen Strengheit, und rau⸗ 
hen Lebens⸗Art genaueſter Obſervanz, 
um ſo begluͤckteren und ſtandhafteren 
Nutzen geſchaffet, wie tiefer er ihm 
die Lehre ſeines erſtberuͤhrten Heil. 
Bruders: erwege, und halte ge⸗ 
gen einander die Crangfalen, und 
die Glorie, das, ſo augenblicklich, 
und das, ſo ewig waͤhret; erfreue 
dich und frolocke, weilen was du 
uͤbertrageſt, nur augenblicklich ift, 
aber ſchwer und groß gewichtig , 
was du erwarteſt, L 8. Epi. 6. in 
ſein Herz und Sinn eingedrucket. 
Sore) Dinge, gleichwie fie nothwen⸗ 
dig, alſo hat er ſie ihm auch vor al⸗ 
len angelegen ſeyn laſſen, das Gebett 
nemlich, das geiſtl. Leſen, und die 
Arbeit, und damit erfahren, wie daß 
der Menſch durchs Gebett gereiniget, 
durch das Leſen unterrichtet, und 
durch die Muͤhe und Arbeit ſeelig 
werde, gleichwie der Heil. Geiſt im 
zweyten Vers des 127. Pfalms bez 
theuret: du wirft die Arbeit deiner 
Baͤnde eſſen; ſeelig biſt du, und es 
P 3 wird 
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wird dir wohl feyn. Seines Ge⸗ 
betts aber und der Leſung Materie 
war ihm wie uͤber alles ergoͤtzlich, al⸗ 


ſo uͤber alles, und vor allen anderen 


uͤblich und gemein die Tugenden, das 
Leben und der Wandel der uͤbergebe⸗ 
nedeyteſten Jungfrauen, und Mut⸗ 
ter GoOttes Maria, als zu dero er 
in gewiſſen Verſtaud ein groͤſſeres 
Vertrauen, und höhere Zuverſicht 
jederzeit getragen, als gegen Chri⸗ 
ſtum ſelbſten, ſchon dazumal hiemit 
anzeigend, was nachgehends einſtens 
ein ſonderbarer Liebling Mariaͤ mit 
folgendeu beſtaͤttiget: geſchwinder 
bisweilen erfolger das Zeil auf ai: 
rufen des Namens der Jungfrauen 
Maria, als auf anrufen des Na⸗ 
mens des HErrn JEſu Chriſti ih⸗ 
res Sohnes, weil ihr Sohn ein 
Err und Richter aller Nenſchen 
if, der die Verdienſte eines jegli⸗ 
chen urcheilers wann er dann von 
jemanden in ſeinem Namen ange⸗ 
rufen wird, und erhoͤret nicht, ſo 
thut er wahrhaftig ſolches gerecht 
ind billig: wird aber der Name 
der Mutter angerufen, wann 
ſchon die Verdienſte deſſelbigen der 
anrufet erhoͤret zu werden nicht 
verdienen, fo kommen doch dare 
zwiſchen die Verdienſte der Mut⸗ 
ter, daß fie erhoͤret werden, S. 4u- 
in. de excellent. B. V. M. c. 6. Dieſer 
dann hat ſich Marinus auf eine ganz 
ſondere Art gewidmet, als er ſich 
einſtens ſeiner Kleider entbloͤſſet, den 
Niem, mit dem er ſonſten umgeguͤr⸗ 
tet gienge, an den Hals geleget, und 


vor dem Altar der feel. Gebaͤhrerin 
Gottes als einen Knecht und Leibei⸗ 


Der fünf und zwanzigſte Getober, 


genen ſich dargegeben, ſo dann als ei⸗ 
nem boͤſen Knecht vor ſeiner Frauen 
ſich unmildiglich peitſchen und geis⸗ 
len laſſen, unter folgenden aus de⸗ 
muͤthigen Herzen hervor geſtoſſenen 
Worten: „meine glorwuͤrdigſte 
„Frau! ſagte er, du Spiegel der 
„Jungfräulichen Reinigkeit und 
„Richtſchnur aller Tugenden! o wie 
„habe ich armer und ungluͤckſeliger 
„mit der haͤßlichen Saule meines 
„Fleiſches dich beleidiget, und meines 
„Leibes Keuſchheit / dero du eine 
„Mutter und Urheberin biſt / ge⸗ 
„ſchaͤndet! jetzund derowegen, wel⸗ 
„ches das einzige uͤbrige Mittel ift) 
„übergebe ich mich dir als einen ewi⸗ 
„gen Diener, und mache dem Ge⸗ 
„walt deiner Herrſchaft mein Derg 
„und Seele in tiefeſter Demuth ganz 
„und gar unterthaͤnig: herrſche über 
„den Aufruͤhrer, bezwinge den Mee 
„bellen, nebme auf ben Widerſpenſti⸗ 
„gen: ach! deine Guͤtigkeit wolle 
„doch mich Suͤndigen nicht verachten, 
„dero ungeſchwaͤchte Jungfrauſchaſt 
„dem Urheber aller Guͤte zum Leben 
„gebohren hat; vermittels dann Dite 
„ſes Geſchenkes (er hat nemlich ei⸗ 
ne gewiſſe Geldmünze auf den 
Ranf des Altars geleget) opfere 
„ich dir jetzund den Zinns meiner 
„Dienſtbarkeit; von jetzo an, und 
„inskuͤuftige, fo lange ich athmen 
„werde, will ich dir die jährliche 
„Steuer eines gewiſſen Pfrinds ab⸗ 
„führen, Dieſes hat er in groſſer 
Zaͤrtlichkeit ſeines Herzens ausge⸗ 
ſprochen, und iſt darauf in feſten Ver⸗ 
trauen auf ihre angeſuchte Barmher⸗ 
zigkeit wunderſam getroͤſtet endlich 
wie 
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wiederum abgetretten: es hat ihm 
qud) dieſe feine Zuverſicht ganz nicht 
ohne Wirkung gelaſſen, dann er der⸗ 
felbigen Schutz, Huͤlfe und Beyſtand 
ſeinen ganzen Lebens⸗Lauf hindurch 
in allen geiſt⸗ und leiblichen Angele⸗ 
genheiten augeuſcheinlich und mut: 
derbarlich erfahren, niemalens doch 
maͤchtig⸗und troͤſtlicher als zu jener 
Zeit wo ſie der Menſch meiſtens be⸗ 
dürftig, nemlich im letzten Kampf, 
und förchtlichen Übergang in die 
Ewigkeit: dann als er bey zu end⸗ 
ruckenden, verdienſtlich zugebrachten 
feinen Lebenslauf zwiſchen Forcht 
und Hofnung, auf dem Bettlein der 
Schmerzen darnieder lag, und allbe⸗ 
reits die Stunde ſeines Hinſcheidens 
erwartete, hat er fein Gemuͤth und 
Herz in der Stille zu Mariam ſon⸗ 
derzweifels zuverſichtlich erhoben, 
und ſiehe, bey anbrechenden Tag em⸗ 
pfande er jaͤhliung eine verwunde⸗ 
rungs⸗volle Leibes⸗Regung, man 
verſpuͤrte an ihn eine frolide Gee 
ſichts⸗Heitere, ein Laͤchlen des Mun⸗ 
bes, und gleich als wolte er jemand 
ankommenden Freuden⸗voll empfan⸗ 
gen, wozu er eben alle Anweſende 
mit groſſem Ernſt aufmunterte, ſpre⸗ 
chend: erbeber euch, erhebet euch, 
und ſtehet meiner Frauen ehrerbie⸗ 
tigſt auf! und alſo gleich richtete er 
ſeine Rede und Stimme auf die an⸗ 
dere Seite unter folgenden Jubel⸗ 
Geſpraͤch: und was iſt das, ſagte 
er, o meine Frau, o Aonigin 
gimmels und der Erden, daß du 
dich deinen armen Diener zu be⸗ 
ſuchen wuͤrdigeſt? o ertheile mir 
den Seegen, du meine Frau und 
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Herr ſcherin! und laß mich nicht 
kommen in die Finſternuß, dem du 
verleiheſt das Licht deiner ſo ho⸗ 
hen Gegenwart. Alsdann waude 
er ſich zu ſeinem anderen Bruder, 
Damianum, der juſt vom naͤchtlichen 
Gottesdienſt, und verrichteten Chor 
ihn zu beſuchen, in die Zelle eintratt, 
und fprad) zu ihm mit Klag⸗vollen 
Worten: ach mein lieber Bruder! 
wie ungelehrte, wenig erfahrne, 
unehrerbietig⸗ und ungefittetefTfite 
genoſſen haben wir nicht: alsdann 
kehrete er ſich zu denen uͤbrigen An⸗ 
weſenden, und ſprach: wie habt ihr 
wohl ſitzen doͤrfen zur Ankunft der 
Koͤnigin deren Himmeln: es iſt 
kommen die Koͤnigin des ganzen 
Erd ⸗Kraiſes, und ihr babet ihr 
aufzuſtehen verabſaͤumet: es iſt 
kommen die Mutter des ewigen 
gerrſchers, und ihr habet ihre Gee 
genwart nicht geachtet: glaubet 
mir ungezweiflet (dann ich rede 
mit geſunden Vernunft, zumalen 
dieſe Krankheit, wie ihr wohl ſe⸗ 
het, nemlich die Hectic und Lun⸗ 
genfucht, den Patienten des Ver⸗ 
ſtandes und der Sinnen niemals 
beraubet) daß mich die allerſeligſte 
Mutter unferes Erlofers von vie: 
len Engeln umgeben, heimgeſu⸗ 
chet, die Klarheit ihres froͤlichen 
Angeſichtes gezeiget, die Gewiß⸗ 
heit meines Todes angekuͤndiget, 
den mütterlichen Seegen ertheilet/ 
und alsdann ſich wiederum gegen 
den Simmel erhoben. Dieſes hat 
er ausgeſprochen, und damit fetter 
Rede, und zugleich dem Leben ein 
Ende, der ewigen Freude aber den 
gluͤck⸗ 
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gluͤckſeligen Anfang gemachet, in bie 


er nach dem Geruch ſeiner Frauen, 
ſo zu ſagen, auf den Fuß folgend 
übergegangen if, Von dem Buce⸗ 
linus in feiner Benedictino⸗Maria⸗ 
niſcher Chronologie An. 1062. Herz 
zeichnet, was folget: „unter denen 
„vornehmſten Edlen der himmliſchen 
„Kaiſerin zugethanenen Leibeigenen 
„glaͤnzet um dieſe Zeit ( 1062. ) der 
„ſeelige Minh Marinus, ein Brus 
„der des H. Petri Damiani, der, 
„um ſeine Andacht, aus Liebe gegen 
„feiner fo groſſen Mutter zu bezeigen, 
„bey Ablegung feiner Kleider, einem 


„Strick an den Hals geleget, und 
„ſich dem Altar der H. Gebaͤhrerin 


„Gottes gewidmet, fo dann als ei⸗ 


„nem boͤſen Knecht vor ſeiner Frauen 
f geislen laſſen, ꝛc. , 


Ex Petro Dam. Beyerlink, Anno 


Mariano-Pauli Barry Bucelino, & 
alis. 


Maria, die Jungfrau thut dem 
Sterbenden nicht nur zu Suͤlfe 
kommen, ſondern auch entgegen 
gehen, beſonders in der Stunde 
des Todes, S. Heron. ad Eufloch. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Ser ſechs und zwanzigſte Sxctober. 
Der Seelige Johannes und Gerardus. 
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2 CRY inner die Gott foͤrchten, 
und in ſeinen Wegen 
e di Si waudlen, ſeynd gleich eis 

nem ſchoͤnen Oelbaum, 
der allezeit gruͤnet, und fe Früchte 
hervorbringet, Bellarm. in Pf. 127. 
3. Gleichwie Leuchter, Lichter und 
Fackeln heilige Menſchen andeuten, 
welche anderen mit dem Licht from⸗ 
mer Lehre, und Heizigkeit vorleuch⸗ 
ten, und fie mit dem Feuer der Liebe, 
gut dem ſie ſelbſten von G Ott anges 


zuͤndet ſeynd, anzünden und anflam⸗ 
men, Cornel. aLap. in Matth. 5. 15. 
Dahero David von dem erſteren, 


p: jefes ſeynd zwey Gelbaͤumer, und zwey Leuchter, 
Ay dem Angeſicht des „Errn der Erden ſtehen, 2 


die da vor 
IC. 11, 4. 


Pf. sr, 10. ich aber bin im gaus 
Gottes wie ein fruchtbarer Gels 
baum, ich hoffe auf die Barmher⸗ 
zigkeit GGttes immerdar, und in 
alle Ewigkeit, von dem anderen 
aber bey Matthaͤb 5,15. Chriſtus 
ſelbſten zu ſeinen Juͤngern, ihr ſeyd 
das Licht der Welt / fo zündet 
man auch nicht ein Licht an, und 
ſetzet es unter einem Summer, 
ſondern auf einem Leuchter, da⸗ 
mit es denen allen leuchte, die im 
Baus ſeynd: alfo laffer euer Licht 
leuchten vor dem Menſchen, daß 
fie euere gute Werke ſehen, und 
prei⸗ 
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preiſen euren Vatter der im gim⸗ 
mel iſt. Ganz billig demnach hat 
Wuer H. Martinus III. den aus denen 
Offenbarungen Johannis angeregten 
Sentenz unſeren heutigen zweyen 
Mitbruͤdern Johanni und Gerardo, 
frommen Eremiten zu Camaldulo 
zugeſchrieben, maſſen ſie nach einmal 
der Welt gekehrten Ruͤcken und an 
getrettenen Inſtitut Camaldulenſi⸗ 
ſcher Wuͤſten keine Dorn⸗Hecken, 
oder ſonſten andere unfruchtbare 
Pflanzen vorgeſtellet, ſondern von 
Tag zu Tag an herrlichen aus der 
Wurzel ihrer groſſen Demuth und 
Selbſt Verachtung hervor ſproſſen⸗ 
den Tugenden ſchoͤn gegruͤnet, füffe 
Fruͤchte der Forcht und Liebe GOt⸗ 
tes, der Liebe des Naͤchſtens, be, 
waͤhrter Obſervanz ihrer dem Hoͤch⸗ 
ſten gethanenen Geluͤbden, und 
ganzlicher Erfuͤllung Eremitiſcher 
Statuten hervor gebracht, ihren 
Mitbruͤdern damit wunderſam vor⸗ 


geleuchtet, und zur Nachfolge maͤch⸗ 


tig entzuͤndet, weſſentwegen, als die 
Juwobner der, wé Venedig, in 
einer Inſel liegenden Stadt Murano 
crubniien Glaͤſer⸗Fabrick ein daſelb⸗ 
ſten uraltes 00e und wuͤſt⸗ liegendes 
Irquen⸗Cloſter, und dem H. Mat⸗ 
this Apoſtel Chriſti confecrirte Kir⸗ 
che, mit Eonfeng Stephani Torcel⸗ 
laner⸗Biſchofen der H. Erem, und 
Camaldulenſer⸗Orden, um folder 
dorten einzuführen, und zu ſtiften 
An. 1247, mit allen Rechten und 
Renten eingegeben, auf ihr (der 
Bürger) bitten und anhalten, „wie 
»eiuſteus unſer ganz Lieb voller Vat⸗ 
aber Benedict den (eel, Maurum nach 
V. Theil. 


„Frankreich, alſo der gottſeel. Guido 
„I. General, ein eben an naͤchſtlicher 
„Liebe vortreflicher Mann, Johau⸗ 
„nem und Gerardum, nachdem fie 
„viele und lange Zeit in der Heil. 
„Erem zu Camalduli mit groſſer 
„Heiligkeit wie zwey fruchtbare 
„Oelbaͤume, und zwey hellſchei⸗ 
znende Lichter vor GOtt, und 
„dem Menſchen geglaͤnzet, nach dem 
„Ort St. Matthia in Murano abe 
„geſendet ,, wohin fie aus Liebe des 
Gehorſams (dann ſonſten beyder ein⸗ 
ziges Verlangen geweſen ware , in 
der H. Wuͤſten ihr verborgenes, ein⸗ 
zig denen Augen Gottes bekanntes 
Leben ferners fortzuſetzen, und nach 
dem ausgeſteckten Ziel ihres Berufes 
alſo zu laufen, daß ſie es erreicheten) 
gerne nud willig ſich erhoben, und 
alldorten gleich zum erſten Eintritt 
ihnen vor allen anderen Dingen zwey 
enge und arme Zellen nach Art deren 
zu Camalduli erbauet, und in ſelbi⸗ 
gen die Strengheit Eremitiſcher Ob⸗ 
ſervanz, die ſie mit ſich aus der H. 
Erem uͤbergetragen, ohngeſchwaͤchet, 
und ohne mindeſter Abweichung von 
ſelbiger, zu halten kraͤftiglich befehlofz 
fen, auch beftändig darinnen derge⸗ 
ſtalten begluͤcket fic aufgefuͤhret, daß 
ſie und ihre ſo wohl riechende Salbe, 
fromm⸗und heiligen Wandels in kur⸗ 
zer Zeit durch das ganze Venetiani⸗ 
ſche Bezirk ruchbar und bekannt, ſie 
aber ſolchen Eremitiſchen geiſtreichen 
Lebens vielen vortreffliche Lehrmeiſter, 
und unter denen gefährlichen Wellen 

des Welt⸗Meeres vieler Menſchen 

tapfere Seelen⸗Fiſcher worden, mit: 

bin das Ort nicht minder an guten 

Q 5 Ruf 


Ruf und Anzahl neu gewordener 
Eremiten, als am Gebau und rete 
chen Einkuͤnften wunderſam empor 
geſtiegen, welches den H. Martinum 
III. jüngſt verſchiedenen gottſeeligen 
Guidonis im Generalat erkieſenen 
Succeſſorem fo maͤchtig veranlaſſet, 
daß er ohne Verweilen, um unſere 
2. Stifter, Johannem und Gerar⸗ 
dum, zu beſuchen, aus Camaldulo 
nach Venedig ſich verfüget, fie in 
Chriſto zärtlich umfangen, und mit 
folgenden, denen Umſtaͤnden des 
Orts, und neuen, zum Nutzen des 
Welt⸗Menſchen abzielenden Inſti⸗ 
tuts, gemeſſenen Regeln, und in 
wenigen von Camaldulo unterſchiede⸗ 
ner Weiſe zu leben verſehen: „als 
„daß nemlich das Ort St. Matthias 
„in Murano kuͤuftighin allezeit eine 
„Wuͤſten oder Crem, und die darin⸗ 
„nen lebende Religioſen, Eremiten 
„genennet ſollen werden, welche Ere⸗ 
„mitiſch⸗ und verſchloſſen Lebende zu 
„allen Stunden der goͤttl. Tag-Zeir 
‚ten in der Kirche, wie es zu Camal⸗ 
üblich, ſich ſaͤmtlich einzufin⸗ 
„den Hätten: daß bie 2. Faſten, als 
„St. Martini, und die Groſſe vor 
„Oſtern, wie in der H. Erem ohne 
„Ausnahme zu beobachten ſeyen, uns 
„ter von jedem Eremiten abbetten⸗ 
„den so. Pfalmen, und in Ferial⸗Taͤ⸗ 
„gen zweh, eine für die Todten, die 
„andere fir die Lebendigen celebriren⸗ 
„den H. Meſſen: daß, weil der D 
„ſiggang der Seelen Feind it, ſie 
„allezeit mit Leſen, Betten, Be⸗ 
„trachten und anderen nuͤtzlichen 
„Werken ſollen und muͤſſen beichäftis 
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„dulo 


„get ſeyn; zumalen einen beſchaͤftig⸗ 
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„ten Mönchen ein, einem müßigen 
„aber ooo. Teufeln verſuchen: daß 
„(weil der Gerechtigkeit Zierde das 
„Stillſchweigen ift, Slat. 32, 17. 
„wo aber hingegen kein Stillſchwei⸗ 
„gen auch keine Gerechtigkeit beſind⸗ 
„lich) 3. Sage, als Montag, Mit⸗ 
„woch und Freytag undiſpenſirliches 
„Silentium folle gehalten werden, 
„die übrigen Säge aber bis zur Terz⸗ 
„Zeit: bug die Speiſen (die Kranken 
„und Schwachen ausgenommen, de⸗ 
„nen, wie die H. Regel befiehlt, alle 
„Liebe zu erweiſen iſt) niemals mit 
„Fett, ſondern mit Oel ſollen zube⸗ 
„reitet werden: daß alle Freytag 
„vom jeden im Capitel⸗Haus nad 
„gethanener Schuld⸗Bekaͤnntnuß die 
„Difeiplin ſoll angenommen werden? 
„daß die Brüder an denen vorneh⸗ 
„men Bigilier , oder Vorabend im 
„Brod, Waſſer und Salz faſten 
folie. = = „Auf daß aber Die 
„ſes, was bishero verzeichnet worden, 
„vollkommen gehalten werde, und 
„die Ordens⸗Strengheit ins beſſere 
„zuwachſe, fo ordiniren und bitten 
„wir im HErrn JEſu Chrifto, daß 
„die Brüder in dieſer Erem ein alle 
„geneines gleichfoͤrmiges Leben fuͤh⸗ 
„ken, ihren Oberen demuͤthig Ge⸗ 
„horſam und Ehre erzeigen, und alle 
„Tage, um ſich ihrer begangenen 
„üÜbertrettungen anzuklagen, im Caz 
„pitel⸗Haus zuſammen kommen ſol⸗ 
„len; und es geſchehe alles ordentlich; 
„und in der Liebe,, za zz dieſe / 
nebſt noch anderen mehr Kuͤrze Dal 
ber unterlaſſene Regeln hat Marty 
nus denen Inwohnern zu St. Mat? 
thia zu beobachten verfaſſet 5 
$ 
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geſetzet, welche Johannes und Ge⸗ 
yardus nicht nur dem Buchſtaben 
nach zum lebendigen Beyſpiel denen 
Schwaͤcheren erfuͤllet, ſondern wohl 
zur Verwunderung 
auch denen Starken, ausgeuͤbet, an⸗ 


ein mehreres, 


zeigend: daß dem Gerechten kein 
Geſetz geſetzet ift, Tim. 1, 9. als in 
welchen die Gnade unſeres HErrn 
JEſu von ſelbſten durch den Glau⸗ 
ben und Liebe groſſe Dinge wirket, 
und alſo haben dieſe unfere zwey Tu⸗ 
gend⸗Fackeln hier auf Erden wie der 
Morgenſtern im Nebel, Ecel. 5o, 6. 


hell gebronnen, und ſchoͤn geleuch⸗ 
tet, bis ſie endlich allgemach durch 
koſtbaren Tod im hohen Alter erlo⸗ 
ſchen, und von dem Vatter der Lich⸗ 
ter, Jac. 1, 17. in das Firmament 
des Himmels uͤberſetzet worden, alle 
wo ſie leuchten werden wie die Ster⸗ 
nen immer und ewiglich, Dan. 12, 3, 

ExjAuguft. Flor, Thom. minio, 
Arbore S. Rom. & aliis. 

Die Gerechten werden leuchten 
wie die Sonne im Reich ihres 
Vatters, Matth. 13, 43. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der ſieben und zwanzigſte Yctober. 
Erhebung des H. Gualfardi, Camaldulenſer Ere⸗ 


miten. 


ex Heiligen ſeynd aus dieſer Welt zum Vatter uͤber gegangen, 


und haben uns ihre Leiber hinterlaſſen, 


NE der Heiligen Gebeiner 
und Reliquien wuͤrdig, und 
we! nuͤtzlich von uns Glaͤubigen 
geehret, und eben darum pfe 
ters von einem Ort in das andere 
andaͤchtig uͤbertragen werden, wird 
aus vielen Stellen der H. Schrift, 
aus mehreren Conciliis Chriſt⸗Ca⸗ 
tholtſcher Kirche, und aus unzaͤhlig 
erfolgten Wundern, mehr als es nd. 
thig bier anzufuͤgen, gebilliget. 
Den Coͤrper Moyſes hat Gott im 
Thal des Landes Moab gegen Phogor 
felbften begraben, und kein Menſch 
hat fin Grab gewußt, bis auf den 


S. Bern. S. 5. 00. SS. 


heutigen Tag, Deut. 36, 6. ber entz 
ſeelte Leib der Heil. Jungfrau und 
Maͤrtyrin Catharina, iſt von denen 
Engeln auf den Berg Sina in 
Arabien wunderthaͤtiger Weis 


zur Erden beſtaͤrtiget worden, 
St. Ecel. 25. Oct. anf gleiche Weis 
haben die H. Engeln die Reliquien 
des H. Hilarii Biſchofs von einem 
Ort in das andere übertragen , 
S. Petr. Dam. Ser m. 2. in Feſto S, 
Hilarii. Jener todte, in das Grab 
Eliſaͤi 
Menſch hat kaum deſſen Gebeine be⸗ 
kuͤhret/ a er ſchon wiederum 
22 


des Propheten geworfene 
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lebendig, und ſtunde auf feinen 
Fuͤſſen, 4 Reg. 13, 21. des H. Ru⸗ 
(iui, Chriſti Blut Zeugens, Gebei⸗ 
ner, da zwey Theile der Menſchen, 
deſſelbigen ſich zu bemaͤchtigen geſu⸗ 
chet, ſeynd miraculoſer Weis zu ih⸗ 
rer Rube⸗Statt gelanget, Petr. 
Dam. Serm. 36. als der H. Ambros 
ſius denen H. Reliquien St. Dioni⸗ 
ſii Biſchofs von Mayland entgegen 
gegangen, und ſelbige bey eroͤfueter 
Kuͤſten andaͤchtig umfangen, haben 
ſie ihn mit ausdruͤcklichen Worten: 
fey gegruͤſſet Bruder Ambroſi! 
freundlich bewillkommet, Joan. Fer- 
dyg. l2.c.r.a 1. Was und wie 
viele Wunder fic in der Uberbrin⸗ 
gung der H. Reliquien unferes feel. 
Batters und Patriarchen Romualdi 
ereignet, haben wir ſaͤttſam am ⸗ 
Febr. zu erſehen gehabt: alſo nem⸗ 
lich hat es GOtt gefallen, und ge 
faͤllt ihm annoch bis heutigen Tags 
die Leiber und Gebeine ſeiner lieben 
Heiligen zu beehren, und mit der 
Gnade vieler Wunderwerken, und 
unverweslichkeit anſehnlich zu maz 
chen, „als welche einſtens lebendige 
„Werkzeuge waren, heiliger Seelen 
„zu allen guten und gottſeel. Wer⸗ 
„ken; Werkzeuge ſeiner Allmacht 
„felbften, durch die er groſſe Wunder 
„gewirket, lebendige Tempeln ſeiner 
„unſterblichen Gottheit, die einſtens 
„mit denen Seelen wiederum verei⸗ 
Uiget ihn ohne Ende loben werden, 
„wie er dem Propheten, als er kla⸗ 
„gend geſprochen: Serr lin Trangſal 
„und Angſt haben ſie dich geſuchet, 
„betheuret: deine Todten (war die 
„Troſt⸗volle Antwort) leben: meto 


„ne Getoͤdtete werden wieder auf⸗ 
„ſtehen: wachet auf und lobet, 
„die ihr im Staube wohnet, Iſai. 
526, 19. So wird dann niemand, 
„der eines geſunden Vernunfts, und 
„mit der Catholiſchen Kirche gleicher 
„Meinung iſt, ihnen, und deren H. 
„Gebeinen, oder Reliquien die ger 
„buͤhrende Ehre verſagen, „ Spor. 
tr. 2. in 1. Precept. decal, de cultu 
SS. Imag. & Religione affert, 5. §. 1. 
Gleichwie ſolche nicht verſaget hat 
ein frommer Augſpurger Adel und 
Gemeinde, allen Heiligen insgeſamt, 
und wie ihren, ſo unſerem H. Gual⸗ 
fardo insbeſonders, ihren ſpreche ich, 
weil ſie zu ihn, als welcher aus ihrer 
Stadt Augſpurg gebuͤrtig, einen 
nicht unbilligen Zuſpruch hatten; 
unferen, weil wir, da er durch Eins 
trettung in unſerm H.Orden, und mit 
ſeinem fromm⸗gefuͤhrten Leben einer 
aus uns geworden iſt, nach dem Tod 
aber feinem entſeelten Heil. Corper 
uns eigen uͤberlaſſen, das Recht in 
Haͤnden hatten, wie am 30. April 
beſchrieben worden. Ja ſie haben 


beſtens gewußt, und vielleicht auch 


mit einem H. Chryſoſtomo unter ein⸗ 
ander geſprochen: die Leiber der 
Heiligen befeſtigen unſere Stadt 
mit einer unuͤberwindlichen 
Mauer, und vertreiben nicht nur 
unſere ſichtbare Feinde, ſondern 
zernichten auch die Nachſtellun⸗ 
gen des boͤſen Feindes; ſie haben 


derowegen die gebuͤhrende Ehre und 


Veneration ihm nicht nur nicht ver⸗ 

ſaget, ſondern ſeynd in ſo weit gegen 

ihn, ihrem ſo H. Landsmann, in der 

Liebe und Inbrunſt on 
: | 
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fie ihrem lang genaͤhrten 2 zunſch, 
ihn voͤllig bey ſich zu haben, endlich 
ins Werk zu ſetzen, den Verſuch mit 
fo beglüchten Ausgang gethan haben, 
daß er ihnen, nachdem er 475. Jahr 
bon feinen zunter Pabſt Honorio 
An. Chr. 1127. den 30. April beſche⸗ 
denen Hintritt, und nach gleichwie 
vielen, fo groß⸗und ſeltſamen, ſeinen 
Verehrern erzeigten Wohlthaten 
und Wunderwerken, in von unſeren 
Cloſter⸗Jungfrauen bewohnter Cons 
vent⸗Kirche zu St. Salbator in der 
Stadt Verona geruhet, von dem 
hoͤchſten Kirchen⸗Haupt, von unſe⸗ 
rem H. Orden, und von der Stadt 
Verona An. "eo, ihrem eiferigen 
Bitten und Anhalten zugeſaget wor⸗ 
den / deſſen Heil. Gebeine und Reli⸗ 
quien der Hochw. Hr. Heinrich Bi⸗ 
ſchof zu Augſpurg unter groſſem Ju⸗ 
bel und Frolocken ſeiner Mitgefaͤhr⸗ 
den erhoben, und aus der Stadt Be: 
rona in Italien nach Augſpurg in 
Teutſchland, nicht ohne nahmhafte 
Unkoſten freudig uͤbergetragen, fo 
dann heutiges Tages, nemlich den 
27. Oct. obberuͤhrten 160 ten Jahrs, 
in dem von ſich eingeweyhten Got⸗ 
tes⸗Haus der W. W. E. E. P. P. 
Capueinern prächtig und hochfeyer⸗ 
lich beygeſetzet, wobey folgendes dem 
Heiligen zu Ehren in lateiniſch vers 
faßtes Lob» Geſang andaͤchtig abge⸗ 
ſungen worden: 


T. 
Urbis vetufte Romulze 
Augufta Matris Filia, 
Attole ccelo verticem 
Et laeta civem fufcipe, 


i KEE 


2. 
Potentium quem limina 
Et res perofum terreas, 
Decora virtus setheris 
Provexit ad cacumina. 


3. 
Sol mane qualis aureus 
Cum nocte gentes diſſitas 
Luftravit ; almo lumine 
Diem reducit pulchrior. 


4. 
Gualfardus oris Italis, 
Poft tot redux nunc Sxcula, 
Sertis corufcus aureis 
Jubar novum infert Patric, 


5. 
Tu Magne rerum Conditor, 
Qui Trinus unus , unus es: 
A quo piorum munerum 
Rivus perennis effluit. 


6. 
Juva benignus fupplices, 
Et Santtitatis aemulos: 
Hic confequi veftigia 
Ceelo Affequi da praemia; 
Amen. 


Zu teutſch: 


I. 
Augſpurg! du altes Toͤchterlein 
Der Römer⸗Stadt, als Mutter 


a dein, 
Erheb dein G'ſicht zum Himmels⸗ 


auf, : 
Und freudig ze beim Bürger 
auf. 


a 
Den (weil die Erden er veracht) 
Die allgemeine Himmels⸗ 
macht, 
Q 3 Die 
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Die uͤberſchoͤne Tugend⸗Zierd. 
In Gottes⸗ o pat überführt, 


Die Sonn, i > morgens golden 
(Nachdem fie dare Heiden⸗ 
Erleicht') mi H 
Fuͤhrt uns den zu n heller ein. 
Guaͤlfard nach. US viel hundert 


Verlaſſet nun pad abelian klar; 
Mit Gold gekroͤnt von Jovis 


Hand 
Bringt neues an ins Batter 


Lime werthen 


Du groſſer Schöpfer aller Ding, 
Den dreyfach ich und einig ſing, 
Von dem der Bach der ewig ift, 

Mit ſeinen Pune reichlich fließt. 


Hilf guͤtig, die a bitten dich, 
Und deiner Huld bewerben ſich, 
Gieb hier fein’ ar Steig tretten 


Und dort den Gut der Glorie 
ſein. Amen. 


Sy wuͤnſche ich dir nun Gluͤck, v 
Chriſt⸗Catholiſches Augſpurg, zu 
dieſem deinen Landsmann und Mit⸗ 
bürger, meinen lieben Ordens⸗Bru⸗ 
ber, deu Heil. Guaͤlfard! habe ihn 
mained Theils gur ganz eigen dein, 


Seufzern, gewiß, 


aber vergiß auch meiner nicht: erin⸗ 
nere ihn, daß ich ein Bein ſeiner 
Beinen, ein Sohn, eben wie er, ei⸗ 
nes Vatters, nemlich des Heil. Ro⸗ 
mualds, deſſen Geſellſchaft er in der 
Glorie nun genieſſet⸗;) veranlaſſet 
ihn, daß er eben darum mir und 
euch den Beyſtand von Gott erbit⸗ 


te, in ſein⸗ und aller Heiligen 


Fußſtapfen einzutretten hier auf 
den Weg, deren Antheil wir ver⸗ 
en im Vatter land zu haben, 
Petr. Dam. Serm. 32. befücbe oͤfters / 
nach Anmahnung des H. Hieronymi, 
die H. Gebeine und Reliquien, und 
laſſe bey ſelbigen Raum deinen 
der Heilige 
wird deine Begierden erhoͤren: 
dann die geilige ſeynd nicht ge⸗ 
ſtorben, ſondern fie ſchlaffen. 


Ex Auguft. Florent. & Baronio: 


Zumalen dann die Leiber derer 
Heiligen einftens derley Wuͤrdig⸗ 
keit überfommen werden, daß fie 
die Crone des ewigen Leben, und 
zugleich das Kleid der UInſterb⸗ 
lichkeit mit ihren Seelen insge⸗ 
mein anziehen werden: was it es 
Wunder, wann jetzt der allmaͤch⸗ 
tige GOre ihnen anſtaͤndige Gers 
ter votfiebet und ihre Gräber 
nicht uͤberall, oder ohngefehr aus 
Vorerwaͤhlung ſeines Willens 
verordnet? Petr. Dam. Serm. 36. 

Gebert, wie oben am 1. October. 


Der 
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Der acht und zwanzigſte Yetober. 
Der Gottſeelige P. Silvanus Boſelli. 


Der ſich auſſer der Leyen⸗Zahl, und zu keinem anderen Werk, oder 
Ki Hand-Arbeit verordnet befindet, der verlege fich auf das Schrei⸗ 
ben; wo nicht durch Bücher verfaſſen, wenigſtens durch zuſsmmen 
Schreiben, was ex aus denen Buͤchern auf zu verzeichnen wuͤrdig 
erachtet fo ihm und anderen zum Gebrauch und Nutzen ſeyn fan , 
Bafil. Finkeneis in Inſir. hon. op. S. Bened. 38. G. 5- 


. 
N EN Ce 


geweſen die Meinung unſeres heuti⸗ 
gen Silvans, die er auch mit der 
That beſtaͤttiget, dann er dergeſtal⸗ 
ten fic in das Schreiben verliebet, 
daß er nicht nur zu Haus ſolches ofe 
ters denen Duͤrftigkeiten der Natur, 
als dem Eſſen, Schlafen, und un⸗ 
terweiligen zulaͤßigen Gemuͤths⸗Er⸗ 
quickungen vorgezogen, ſondern ſo 
gar auf denen Reiſen, wann ihm Un⸗ 
gewitter, oder bey Herrſchaften und 
Patronen Geſchaͤften halber einen 
Aufenthalt zu machen zugeſtanden, 
aus etwan Dorfen zu Handen gekom⸗ 
menen Buͤchern ganze Tractaͤtlein 
verfaſſet, und die weitſchichtigen 
Materien in kurzen Begrif zuſammen 
gezogen. „Ich habe, ſeynd in ſeinem 
„fo betitelten Gazophylacio, oder 
„Schatzkammer eigene Worte: ich 
„habe, meine geliebte Leſer! vieles 
„geſchrieben, und aus Buͤchern here 
„ausgezogen, auf daß ihr wohl glau⸗ 
| „ben moͤget, ich habe die Naͤchte nicht 
„der geſchriebene Buchſtabe aber „auf der Maderatzen, oder Stroh⸗ 
„dauret lange zum Leſen und Predi⸗ „Sack zugebracht, noch meine Seele 
vel Und dieſes iſt auch allezeit „eitel empfangen, noch mein Leben 
s R aal 
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„im Muͤßiggang und fträflichen 
„Wandel zugebracht. 

Abgeſtammet iſt dieſer unſer Sil⸗ 
vanus aus dem edlen Haus der 
Reichsgrafen von Boſellis, die ihres 
Urſprungs halber der Stadt Bergo⸗ 
mo in Waͤlſchland verbunden ſeynd, 
ohngeachtet fie mittels der Zeit nach 
Belledig und ins Teutſchland, be 
nantlich ius Bayern, ihre Geburts⸗ 
Zweiglein uͤberſetzet, ſo dann mit 
herrlichen Thaten ſo wohl in Staats⸗ 
als Kriegs⸗Geſchaͤften, auch bey meh⸗ 
reren Röm. Kaiſern weit anſehnli⸗ 
cher gemachet; das erſte Tages⸗Licht 
hat er An. 1593. den 13. Febr. in der 
Stadt Venedig erblicket, und in 
der H. Tauf den Namen Johannis 
Baptiſtaͤ, Chriſti Vorlaͤufer uͤber⸗ 
kommen. Nachdem er in aller Got⸗ 
tesforcht, Froͤmmigkeit, edlen Sit⸗ 
ten, Sprachen und kleineren Wiſſen⸗ 
ſchaͤften zu Haus tur Angeficht der 
Eltern nun begluͤcket unterrichtet 
war, hat er in oͤffentlichen Schulen 
der Philoſophie und weltl. Rechten 
einige Jahre hoͤchſt loͤbl. angewendet 
endlich um feine Seele mit hoͤher⸗und 
heiligerer Lehre und Wiſſenſchaft zu 
unterweiſen, der Welt dem Dienſt 
aufgekuͤudiget, denen Eltern für als 
le Wohlthaten Dank, und zugleich 
das Vale geſaget, fo daun im (te 
Jahr feines Alters An. 1611. ſich, 
feine Unſchuld und alles was ihm eis 
gen war, Gott, ſeinem Schoͤpfer 
gänzlich übergeben , als er in der 
Erem unſerer Lieben Frau von Rhua, 
obhnweit Padua, den Eremitiſchen 
Camaldulenſer⸗Habit, und mit die⸗ 
fem den Namen Silvanus angenom⸗ 


Der acht und zwanzigſte October , 


men. Sein Auffuͤhren und Wandel 
im Novitiat, und nachgehends war 
ein folder, der ihn erſteus, am ro. 
Julii folgenden Jahres, als am Felt 
der ſieben H. Bruͤder und Blut⸗Zeu⸗ 
gen Chriſti, um auch mit ihnen einen 
Maͤrtyrer nicht des Blutes, ſondern 
der goͤttl. Liebe und des Gehorſams 
zu werden, ablegen, hernach Anno 
1617. im 24. Jahr des Alters, und 
sten des H. Ordens in der Tuſculaͤ⸗ 
ner⸗Erem Gott dem allerhoͤchſten 
die erſte Hoſtie am H. Altar opferen 
zu koͤnnen wuͤrdig gemachet: von dor⸗ 
ten an hat Gilvanus zu allen Orten 
und Zeiten uͤber alles fid) beworben, 
mit der Tugend und Froͤmmigkeit in⸗ 
nerſt vereinbaret zu haben die Wiſſen⸗ 
ſchaft, nicht jene, ſo aufblaſet, ſon⸗ 
dern die auferbauet, und wie eigenes, 
fo anderer Seelen Heil in der Liebe 
auswirket. Seiner ſelbſten war 
er jederzeit ein aͤuſſerſter Verfolger, 
feines Naͤchſtens aber und anderer 
Tugenden ein ſonderheitlicher Hoch⸗ 
achter, als der zur Gemeinſchaft 
(ſeynd ſeine eigene Worte) und 
Wandel nichts angenehmeres, 
und zur Ehre und Ruhm nichts 
herrlicheres jemals ſeyn zu koͤnnen 
erachtet, als den Genuß und die 
Geſellſchaͤft frommer, aber auch 
zugleich gelehrten Seelen derley 
nemlich, die an Tugenden mehr 
als an Gold und Geld reich wee 
ren, Epiſt. 56. weſſentwegen er nicht 
nur bey denen Oberen und Mitbrü⸗ 


dern, ſondern auch bey dem Welt⸗ 


Menſchen in ſolche Hochachtung ge⸗ 
rathen, daß ihn die erſteren das ho⸗ 


he Amt, die angehende Ordens⸗Ju⸗ 
gend 


ſeinen 
Pohle 
nach 
Ferdi 
derte 
kel, C 
reich, 
Dritt. 
Abriß 
Spier 
LP. 


Leben des Gottſeel. Silvanus Boſelli. 129 


gend zu unterweiſen, anfangs in der 
Rhuenſer⸗Erem, hernach zu Cracau 
in Pohlen anvertrauet, die anderen 
aber, unter denen ſonderheitlich war 
Ihro Eminenz Gregorius Barbati⸗ 
cus, Cardinal und der Paduaner⸗ 
Kirchen Vorſteher, ihre Seelen und 
Gewiffen zu leiten, feiner Klug⸗ und 
Weisheit uͤbergeben haben. Gar 
nicht lange darauf hat der H. Gehor⸗ 
ſam unſeren Silban, um abermals 
auch Frembden nuͤtzlich zu ſeyn, fo 
zu ſagen ſeines Vatterlandes verwie⸗ 
ſen, dergeſtalten, daß er ſchon Anno 
1624. (wie feine eigene Feder anmer⸗ 
tet, Epiſt. 8 nicht nur in Pruſſen, 
vor ber Durchlauchtigſten Frauen 
Eleonora Königin in Pohlen, und 
Erz Herzogin von Oeſterreich) dero 
mit dem Koͤnig Michael, darum daß 
die, wider den in Pohlen einfallen⸗ 
den Erbfeind, Pohlniſche Waffen 
mit dem Oeſterreichiſchen vereinbaret, 
mächtiger ſeyn ſolten, beſchehener 
Vereheligung er (Silvanus) Urheber 
und Mittler ware) ſondern auch ui 
ter hohem Adel zu Cöln am Rhein, 
wo fein ſeltſamer Wig, Gemuths- 
Aufrichtigkeit, und mit dem Men⸗ 
ſchen umzugehen, ſonders angenehme 
Art bewunderet wurde, endlich unter 
feinen Camaldulenſer⸗Bruͤdern in 
Pohlen ſich eingefunden. Als her⸗ 
nach im Jahr Chriſti 1627. Kaiſer 
Ferdinandus dieſes Namens der an⸗ 
derte (Ferdinandi des Erſtens En⸗ 
kel, Carls, Erz⸗Herzog von Oeſter⸗ 
reich, Sohn, und Ferdinandi des 
Drittens Vatter) ein wahrhaftiger 
Abriß eines Chriſtl. Fuͤrſtens, ein 
Spiegel Catholiſcher Aaifern , 
IV. Theil, 


ein gottſeliger Herſteller des Glau⸗ 
bens, ein mächtiger Zerſtoͤrer der 
Ketzereyen, ein ſtandhaftiger, 
freygebiger, Gott werther Rot: 
ſer: dem nach den groſſen Con⸗ 
ſtantin keiner jemals gleich Gees 
fen, der in die Schooß der Kirche 
zehenmal hundert tauſend Seelen 
uͤberbracht, in ſeine Provinzen 
aber als Steyer mark, Böhmen 
und Oeſterreich verſehiedene geiſt⸗ 
liche Ordens⸗Staͤnde, benanntlich 
der regulirten Geiſtlichen St. Pau⸗ 
li, der 5. Thereſiaͤ Baarfuͤſſern bey» 
derley Geſchlechts, der reformir⸗ 
ten Einſiedlern St. Auguſtini, 
des geil. Franciſci von Paula, des 
5. Benedieti von Monte⸗Serrato, 
der Dienern unſerer Lieben Frau, 
der Franciſcanern Irrlaͤndiſcher 
Congregation ſchon wirklich ein⸗ 
gefübret, und reichlich geſtiftet 
hatte, Letmarmanus S. J. in vita, 
als, ſpreche ich, er auch unſeren min⸗ 
deſten Eremitiſchen Camaldulenſer⸗ 
Orden von Monte Corona noch vor 
ſeinem Tod und Hinſcheiden aus die⸗ 
fem Leben (Verſehle Den aber In 
Gott Ift er aM fVnfzehenden Tag 
Febr Varl In VVIenn) eingefuͤhret 
und fundiret wiſſen wolte, und dero⸗ 
wegen feinem gnaͤdigſten Entfchluß 
unſeren hoͤchſten Oberen als dem 
Patri Alberto von Padua Majoren, 
dem Patri Pio von Peruſio erſten, 
und dem P. Auguſtino von Neapo⸗ 
lis anderten General⸗Viſitatori ans 
gedeutet, iſt vor allen anderen Sil⸗ 
vanus von Boſellis mit einem P. 
Gonftautío Melchiore von Sridento, 
und E Oblgten⸗Bruder * 
02 
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lomaͤo, von Chiupan aebürtig, von 
Vicenza tauglich erfunden, und als 
gevollmaͤchtigter Commiffatius , 
procurator: und Fundator uno 
1628. nad) Wienn an dem Kaiſerl. 
Hof abgeſendet worden, allwo er 
dieſes Stift⸗Negotium mit ſo be⸗ 
gluͤckten Ausgang gehandlet, daß 
kaum ein beſſerer jemals haͤtte moͤ⸗ 
gen gehoffet oder erwartet werden. 
Bey den damaligen, und Nachfol⸗ 
gern, Kaiſerl. Majeſtaͤten / Magna⸗ 
ten, und jener Provinzen hohen Kir⸗ 
chen⸗ und Ordens⸗Praͤlaten war er in 
ſolchem Werth und Anſehen, daß fie 
nicht nur mit ihm vertraͤuliche Brie⸗ 
fe wechsleten, ſondern ihm auch in 
eigener Perſon zu aller Zeit freyen 
Zutritt zu fic) geſtattet, feine Raͤthe 
vertraͤulich angeſuchet, und dieſelbige 
ehrerbietig aufgenommen: der Wien⸗ 
neriſchen Erem zu St. Joſephs⸗Berg, 
welche eine Frucht zu nennen ſeiner 
Geſchicklichkeit, iſt er oftermals mit 
ſowohl in zeitlich⸗als geiſtl. febr groſ⸗ 
ſen Wachsthum und Aufnahme vor⸗ 
geſtanden, allen und jeden lieb und 
angenehm, auſſer denen unartig⸗und 
ausgelaſſenen, welchen mißfallet zu 
haben, zu ſeinem Lob gedeyet: das 
Amt eines Generals⸗Vicarti oder 
ſaͤmtl. Camaldulenſern, groß⸗ und 
kleinen Pohlens, ſo dann die Wuͤrde 
des Majorats oder Generalats der 
ganzen, damals nemlich von 1655. 
noch mit einander vereinbarten Con⸗ 
gregation, als deren zu Camalduli, 
zu Monte Corona, Turin, Pohlen 
und Teutſchland, hat er (o nuͤtzlich 
als ruͤhmlich adminiſtriret; zu mel 
cher Zeit er in das eben von ſich neu 


— —— — 
aufgerichtete Wienneriſche 9tobitiat 
die Patres Johannem Paulum, In⸗ 
noceutium Mariam, beyde von Gee 
nua gebuͤrtig, Albertum Mariam 
a Sigillo von Perus, und Leopol⸗ 
dum bon Goͤrz aus Friaul, mit vom 
Himmel ſo geſegneten Effect, als 
bier Erſtlinge eingefuͤhret, daß fie 
alle vermittels H. Profeßion GOtt 
dem Hoͤchſten bis im Tod getreue 
Diener verblieben, und dem Orden 
nuͤtzliche Snftrumenten worden ſeynd. 
Der koſtbaren Zeit war Silvanus 
ein aͤuſſerſter Eiferer, und hingegen 
des Muͤßiggangs ewiger und abge⸗ 
ſagteſter Feind, deſſen ohne allen 
Ausnahm vornehmere Zeugen ſeynd 
fuͤnf und zwanzig verfaſſet, und gue 
ſammen geſchriebene Tractaten ſeines 
Verſtandes, und ſonderer Weisheit 
vortrefliche Effecten, würdig, daß 
fie an das öffentliche Tages - Licht 
kommeten, deren die Wienneriſche 
rem allein 8. nemlich 6. lateiniſche, 
und 2. waͤlliſche im Beſitzthum hale 
tet, deren erſteren von ihm der Titel 
gegeben worden: unſchuldiger, un⸗ 
ſtraͤflicher, nicht ſchaͤdlicher Sanz 
del und Wandel, dem zweyten: 
Eremitiſche Uhr, dem dritten: 
goldener Schatz⸗Kaſten / dem vier⸗ 
ten: Tractat vom Cloͤſterlichen / 
aſcetiſch⸗ oder innerlichen geiſtli⸗ 
chen Ordens⸗Leben, dem fünften: 
mannigfaltig und auf vielerley 
Weiſe rc. dem ſechſten: Kirchhof 
der Todren, dem ſiebenden: das 
perlein, waͤlliſch, dem achten: der 
innere Arzt, eben waͤlliſch: über 
welches (ic) billig zu verwunderen⸗ 
daß ein Mann, der mit ſo NEE 
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ligions⸗Aemtern, Reiſen, Handlen 
und Wandlen mit dem Welt Men⸗ 
ſchen beſchaͤftiget, und meiſtens 
kraͤnklich, fo viet Vermöget habe; 
die alle wie an der Vielheit, ſo wegen 
des Geiſtes und Schreibens⸗Art An⸗ 
nehmlichkeit beſonderes Lob verdienen. 
Nebſt dieſen hat er auch um die un⸗ 
terweiligen muͤßig habende Zeit⸗Mi⸗ 
nuten nuͤtzlich anzuwenden, andere 
zwar klein und artig, jedoch eines 
nicht minderen Geiſtes als die groͤſ⸗ 
ſeren, Concepter verfaſſet, aus wel⸗ 


N 
Ach! ingemunt artus? 
2 


Stulte interrogas: quid faciat ſo- 
litarius in cella? 


Feſtus eſt dies "hodie translatio- 
nis SS. P. Romualdi. 


4 
Quo fugerat Romualdus curiam 
timens ? 


5. 
Num erat ei teediofum tot luftris 
in cella foli 2 


6. 
Urfeolus Princeps ut fuit rigore 
vitze deterritus 2 


== Ec 
Qualia exercitia S. Patri erant 
frequentia ? 


8. 
Ergo mei Patres, & fratres Ca- 
maldulenfes ! quid? 


chen hier nur eines in Latein, wie es 
ſeine Feder verzeichnet, hernach von 
mir ins Teutſche uͤberſetzet, anzure⸗ 
gen für nicht unangenehm erachte, 
und iſt folgendes, ſo er aus Anlaß im 
Chor abgefungenen Lob⸗Geſanges des 
H. Romualdi, am Translations⸗Tag 
den 7. Febr. aus [erft gedachten Lobe 
Geſang unter dem Namen des zaͤrt⸗ 
lich = und ſich beklagenden Fleiſches, 
und hingegen Vernunfts⸗ gründliche 
Antwort gebenden Geiſtes zuſammen 
geſetzet: 


a te ee 
Animo alta gaudia libat. 
2, 
Inter cetera corpus intorto lacerat. 
flagello. 


3. 
Ergo funde jucundum melos, Cano- 
res funde loquelas, 


4. 
Ad pias natus fugit, & Puternos de- 
ferit edes, 
5. 
Minime: nam & longas preces per. 
tinaci decipit horas. 


Non: quia nec crucis Chrifli genero- 
Ja pondus terga recuſant. 


E 
Et Sacro tempus fatagit [upremum 
claudere fine. 


8. 
Nos fupra. Celum Sacra Romualii 


fatta feramus. 
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Rlag⸗Worte des zaͤrtlichen 
Fleiſches. 


Wee up 
Ach: es ſeufzen die Glieder! 


2. 
Naͤrriſch frageſt du, was et eine 
ſam in der Zellen mache? 


Heute iſt der feherl. Translations⸗ 
Tag unſeres Heil. Romualdi. 


à 4. 
Wohin flohe Romuald als er das 
Gericht forchte? 


5. 
Hatte er wohl einen Eckel ob ſo vielen 
einſamen W e Jahren? 


Hat ſich der Herzog Urſeolus ob 
der Strengheit des Lebens nicht 
geſchroͤcket? 


Te 
In was hat Romugld ſich am mei⸗ 
ſten geuͤbet? 


8. 
Und nun, meine Camaldulenſer⸗ 
Vaͤtter und Bruͤder! was dann? 


Vernuͤnftige Linderungs⸗Ant⸗ 
wort des Geiſtes. 


R. I. 
Die Seel mit groſſen Troſt 
Des Himmels Freud verkoſt. 


2. 
Unter anderen Werken er 
Den Leib mit Geislen hart 
nimmt her. 


EI 
So fing ihm Lob su g fallen, 
Laß belle Stimm erſchallen. 


4. 
Vom vaͤtterlichen geht er aus, 
Und fliehet ins Gottes ⸗Haus. 


5. 
Ganz nicht; fein lang's Gebett 
Machre, daß die Zeit vergeht. 


6. 
Nein: dann die Schulter wil⸗ 
liglich 
Nahm die Bird des Creutz auf 
ſich. 


TE H 
Sorgte die letzte eit mit Buͤſſen 
Und frommen End zu ſchlieſſen. 


8. 
Laſſet uns Romualdi Leben 
Uber die gimmel erheben. 


Ex horologio Eremitico M. S, P. Silvani Boſelli fol. 141. 


In der Liebe Gottes (weſſentwe⸗ 
gen er viele und groſſe widerige Din⸗ 
ge in Langmuͤthigkeit und heroiſcher 
Geduld uͤbertragen) und in naͤchſtli⸗ 
cher Liebe war Silvanus tief gewurz⸗ 
let, mit der er allen und jeden Ne⸗ 
ben⸗Menſchen ſowohl der Seinigen 
als Auswendigen zaͤrtlich und gut⸗ 
tbátig umfangen: ja nicht nur die 
Frommen und Wohlwollende, ſon⸗ 
dern aud) Widerſtrebende und ihn 


Verfolgende, hat er Chriſtlich zu lie⸗ 
ben gewußt. Sey ihm wie ihm 
wolle (ſagete er einſtens in der Stil 
le zu fich ſelbſten von einen deren Leb 
teren) wann er wider mich imn 
ſchuldigen, einen Haß und Rade 
gierigkeit gerragen hat, oder an⸗ 
noch träger, fo weiß ich nicht was 
anderes zu thun, als daß ich bitte, 
Gott wolle ihm vergeben: Dat 
ter! verzeihe ihm, dann er weiß Gi 
W 


hart 
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was er thut, Luc. 23, 34. Dem 
Gebett der aus ſonderen Gunſt ihm 
Hort Himmel verliehenen Beſchau⸗ 
lichkeit iſt er faſt ununterbrechlich ob⸗ 
gelegen, in welchem wie vortreflich 
er geweſen, uns ſein unter dem Titel: 
Tractat dreyer Taͤgen, verfaßtes, 
und aus So. durch die 5. Weege: 
der Reinigung, Erleichrung, und 
Vereinigung abgetheilten Betrach⸗ 
tung beſtehendes Buͤchlein zu Genuͤ⸗ 
gen andeutet, aus welcher ihm ge⸗ 
mein: und gewöhnlicher Betrach⸗ 
tungs⸗Ubung er ſonderzweifels jenem 
der Demuth, ſtandhafter Geduld, 
Langmuͤthigkeit, gaͤnzlicher Erge⸗ 
bung feines in dem goͤttl. Willen, 
ſeiner ſelbſt Verachtung, H. Fort 
Gottes, unuͤberwindlichen Geiſt, 
ſamt ſteter heilſamer Erinnerung des 
Todes uͤberkommen, wie in einem faſt 
jedem Blat ſeiner Schriften zu erſe⸗ 
hen iſt, gleichwie er eine jede jener 
ſeiner in eines zuſammen getragener 
Sendſchreiben mit dergleichen Wor⸗ 
ten; im Jahr Chriſti⸗ = > met: 
nes Alters 2 meiner profe 
fion e 2 meines Prieſterthums 
„„ s befchloffen zu haben erfunden 
wird; ſonderheitlich in ſeiner Eremi⸗ 
tiſchen Uhr am ragten Blat, allwo 
folgendes in wälliſcher Sprache, 
nicht ohne Gemuͤths⸗Ruͤhrung des 
Leſers verzeichnet iſt: der dieſes 
fchreiber, bin ich: ein armer Sins 
der, Silvanus Boſelli von Vene⸗ 
dig, nun ein 64. jähriger Eremit, 
des Alters 82. Jahr, des Prieſter⸗ 
thums (wehe mir! wie habe ich 
mich darinnen verhalten? Gott 
eye mir gnaͤdig!) 58. und ich ber 


kenne es offenherzig, daß in mir 
noch viel, und vieles übrig ift, fo 
gebeſſeret und geteiniget werden 
muß, und in den 63ten Sendſchrei⸗ 
ben an den Eremiten P. Anſelmum: 
ſchon eines hohen Alters ſeynd 
wir beede, (dann wir ruͤcken ſchon 
auf 90. Jahr hinauf, mein Anſel⸗ 
me!) der gErr iſt ſchon nahe an 
der Thor ſchwelle, auf dem Ruͤcken 
ſtehet uns der Tod „und 
wiederum in den 55. Sendſchreiben: 
ich (ſpreche ich) der ich beute 84. 
Jahr erfuͤlle, erwarthe noch mein 
Ende 2225 

Die Zierde der Kirchen (die er 
auch mit vielen und ſchoͤnen, beſon⸗ 
ders aus der H. Geſellſchaft St. Ur⸗ 
fuld, mit (i von Colt übertragenen 
H. Reliquien bereichert hat) und der 
Gottesdienſt, ſamt emſiger frequen⸗ 
tirung des Chors, hatten unter was 
nur immer vorgekommenen Geſchaͤf⸗ 
ten, auch leib! Krankheits⸗Beſchwer⸗ 
den in Silvano den erſten, eiferigen 
und beſtaͤndigen Platz: Zeugnuß ge⸗ 
ben feine eigene Worte in jener der 
Zahl nach boſten an R. P. Joſephum 
von St. Cruce Baarfuͤſſer Carmeli⸗ 
ter⸗Ordens gegebener Sendſchreiben, 
wo er alſo hat: wie die Beſchaffen⸗ 
heit der Natur mit dir ſich oer 
halte, wuͤnſche ich, daß fie friſch 
und daurend ſeyn moͤge, die mei⸗ 
nigen wegen der Fuͤſſe Schwach⸗ 
heit (dann er viele Jahre und bis ans 
Ende des Lebens an Haͤnden und 
Fuͤſſen habendes Zipperlein, ſonſten 
Podagra und Chiragra, wie aͤuſſeriſt 
ſchmerzlich, ſo eben geduldig uͤber⸗ 
tragen) ſcheinet es ſchlimmer: al⸗ 
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ſo daß es meine Seele des Leben 
verdrieſſet, Job. ro, 1. mit wel⸗ 
chem allen, ich dannoch zu Tag 
und Nacht den Chor betrette, und 
leſe die g. Meß alltäglich, weilen, 
die ihnen Gewalt anthun, das 
Himmelreich an ſich reiſſen, 
Matth. 11, 12. 

Mit einem Wort, was Cornelius 
des Heil. Olivetaͤner⸗Ordens Abbt 
und Probſt zu Venda von unſerem 
Seel. Hieronymo von Sueſſa, Luc. 
Hiſp. in vit. das hatte ich von Sil⸗ 
vano, dem Ehrw. Diener Gottes, 
wann ich zu ſeiner Zeit gelebet hatte, 
zu ſagen mich nicht geſchiehen, nem⸗ 
lich: „obſchon unſere jetzigen Zeiten 
„gänzlich verderbet ſeynd, fo halte 
„ich davor, daß man einen doch voll⸗ 
„kommenen Mann finden moͤge, nem⸗ 
„lich Hieronymum Sueſſanum, der 
„Erem Rhua Stifter, (ich ſage 
„hier Silvanum Boſelli von Ve⸗ 
„nedig, der Asiferl, Erem St. 
„Joſeph uͤber Wienn Stifter) 
„Eremiten des H. Romnaldi, von 
„deſſen Vollkommenheit fo ſonderba⸗ 
„re Anzeigen ich habe, daß ich wiſſent⸗ 
„lich und weislich ihn unter die Hei⸗ 
„ligen zählen darf., Endlich, nad» 
dem er Gutes geredet und geſchrie⸗ 
ben vieles, im Werk dargethan 
weir mehr, Boͤſes aber gelitten 
zum mehreſten, nachdem er Gott 
zum andertenmal feine Ordens⸗Pro⸗ 
feßion getreulich abgeleget / und eben 


in der ſchon verwittweten Kaiſerl. 
Maj. Eleonoraͤ Gonzaga (bey der er 
beſtens daran und wirkl. Rath war) 
wie auch der ganzen Hof⸗Statt Ge⸗ 
genwart am D. Corporis Chriſti Felt 
An. Chr. 1667. die zweyte Primitz 
hochfeyerlich begangen, hat er voll 
der Taͤgen (86. Jahr) und voll an 
Verdienſten 1679. ſein unſchuldiges 
Leben, mit einem unſchuldigen Tod 
in beruͤhrter Kaiſerl. von ihm erho⸗ 
bener Erem St. Joſeph uͤber Wienn 
beſchloſſen, und ſeine Wohnung in 
dem weiten Himmels⸗Saal uͤberſe⸗ 
get, deſſen Lob und Gedaͤchtnuß, 
(amt feinem Ehrw. Cörper, bis zur 
allgemeinen Urſtaͤnd bey uns vere 
bleibet auf Erden. 


Ex Archivio, lib. Capit. M. M. 
SS. propr. Vienne affervatis. cen- 
tifol. Camald. Ziegelbauer ord. S. 
Ben. 


So arbeite dann, zeichne auf, 
ſchreibe sufammen, und theile es 
ohne Neid auch deinem Naͤchſten 
mit: bemuͤhe dich ihm nuͤtzlich zu 
ſeyn: und alſo wirſt du den Muͤſ⸗ 
ſiggang vermeiden, deine Faulheit 
vertreiben, und deiner unermuͤde⸗ 
ten Arbeit reichen Lohn im sim 
mel haben, Finckeneis Inſtr. bom. 
Oper. S. Bened. 38. F. 4. 


Gebett, wie oben am 1. October. 


Der 
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set 


Der neun und zwanzigſte Sctober. 


Die Heil. Buͤſſerin Maria, des Einſtedlers Abrahams 
Baße. , 


t4) jttetit, und zu jeglichen Eintritt eines Wianns-Bild erfchrecen, 
E> das Gefpréch mit Männern foͤrchten, iſt eigen denen Jungs 


frauen, S. Ambr. l. 2. in lucam. 


AQ Sa Ann Diefes Maria in il 
OS Mé 110 Seen ju äerch 
KI und im Werk zu uͤben fid 
ge) beworben hätte, wuͤrde 
fie des widrigen erfolgten Verhaltens 
niemals genugſam beweinens wuͤrdi⸗ 
gen Effect eben niemals erfahren, ih⸗ 
re Unſchuld allezeit erhalten, bie une 
beſchreibliche Beſtuͤrzung ihres Heil. 
Vetters gar wohl vermeidet haben. 
Es war Maria des frommen Einſied⸗ 
ler Abrahams leibl. Bruders im Ehe⸗ 
Staud ehrlich erzeugte Tochter, aber 
durch ihres Vatters und Mutter 
frühzeitigen Tod als ein unmuͤndiges 
Kind verwaiſet, welches Abraham in 
ihrer Unſchuld zu erziehen, und Chri⸗ 
fto zu einer Geſpous vorzubereiten, 
zu fid) in die Wuͤſten übernommen, 
und in feiner Vorzellen verſchloſſen, 
in der er ſie durch ein zwiſchen bey⸗ 
den Zellen⸗Gemaͤuer ſtehendes Fen⸗ 
ſter mit nöthiger Leibes⸗Nahrung, 
ſorgfaͤltiger doch mit der Speis der 
Seelen, nemlich mit dem Wort 
Gottes taͤglich geſpeiſet, in Pſalm 
ſingen, GHttes Lob betrachten, Ab⸗ 
bruch und anderen guten Werken 


= 


mit ſolchem Frucht unterwieſen, bag 
ſie in dem Tugend⸗Weg merklich fort⸗ 
geſchritten, ihr Herz von allen irr⸗ 
diſch⸗und zergaͤnglichen Dingen abge⸗ 
ſchoͤllet, zu GOtt hingegen und ewi⸗ 
gen Freuden einzig erhoben zu halten 
gewußt, in welchem ihrer Seelen un⸗ 
glaublich Troſt⸗ bringenden Stand, 
um nicht nur zu verharren, ſondern 
immer mehr und mehr zuzunehmen, 
bon allen Fallſtricken des Teufels 
und der Welt ſie beſtaͤndig das Ge⸗ 
bett ihres Vetters angeſlehet, fo er 
ihr auch in ſo weit niemals verſaget, 
daß er von ſelbſten über fie als ein 
von Gott ihm anvertraut koſtbares 
Perlein alle moͤglichſte Sorge getra⸗ 
gen: aber ungluͤckſelige Marta! dann 
weilen ſie auf das Gebett und ihre 
Tugend ohne ſorgfaͤltiger Mitwir⸗ 
kung, und (tete nothwendig  Deilfae 
mer Forcht vermeſſentlich gar zu viel 
getrauet, andererſeits aber obange⸗ 
zogenen Sentenz zuwider jenen gei⸗ 
leu Mönchen, oder beſſer, unter der 
Moͤnchs⸗Kutten dem Teufel ſelbſten 
vorſtellenden Eremiten, ſo unter dem 
Schein des Gutens, ERC 
RK 
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die Gelegenheit mit ihr zu handlen, 
und ſeine boͤſe Begierden vollziehen 
zu konnen, ſuchend oͤfters zu ihrem 
frommen Vetter zugekehret, leicht⸗ 
finnig Gehoͤr, und den Zutritt zu (e 
rem Fenſterlein geſtattet, das Ge⸗ 
ſpraͤch nicht geforchten, noch (fo das 
meiſte iſt) ſo gefaͤhrliche Gemein⸗ 
ſchaft ihren getreuen Hirten Abra⸗ 
ham hinterbracht, hat ffe eher als ſie 
geglaubet, mit eigenen Schaden er⸗ 
fahren muͤſſen, daß eine geiſtl. Per⸗ 
fon vom Teufel nicht eher geſtuͤrzet 
und zum Fall gebracht werde, als 
wann ſie von ihm dahin beredet wor⸗ 
den, daß fie entweder aus Hoffart, 
oder Schamhaftigkeit ihrer Seelen⸗ 
Heimlichkeiten, und Anliegen denen 
Senioren verhaltet, und nicht offen⸗ 
baret, Calf. J. 4. Inſt. c. 9. Zumalen 
ſie nach 20. in ſchoͤner Unſchuld und 
Froͤmmigkeit zugebrachten Jahren 
armſeelig geſchlipferet, und den fo 
langen emſig bewahrten Schatz ihrer 
Jungfrauſchaft ungluͤckſeelig verluſti⸗ 
get worden, womit jenes des Abra⸗ 
hams im Schlaf erſehenes Geſicht 
empfindlich erfuͤlet worden, in wel⸗ 
chem ihm nemlich vorgekommen, als 
ſehe er einen abſcheulichen groſſen 
Drachen zu ſeiner Zellen nahen, der 
da ein feines Taͤublein lebendig ver⸗ 
ſchlucket, fo dann in feine Hoͤlle ſich 
wiederum verkrochen: wann aber 
durch dieſes Geſicht der ſchmerzliche 
Fall, ſo iſt auch hinwiederum durch 
das andere, wo er nach 2. Taͤgen 
abermals bey naͤchtlicher Weile eben 
jenen Drachen zerſchnellen erblicket, 
und das Taͤublein unverſehrt aus ſel⸗ 
bigen hervor kommen erſehen, die 


aus unendlicher Guͤte Gottes er⸗ 
folgte Bekehrung gefallener ſeiner 
Baß Maria bedeutet worden, indem 
er (ie nach zweyen, durch die zwey 
Taͤge angezeigten Jahren an jenem 
Ort, wo ſie nach begangener erſten 
Suͤnde an der Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes verzweiflend, dem oͤffentlichen 
Schand⸗ und Hurren⸗Leben gaͤnzlich 
ergeben ſich aufhielte, mit Heil. Liſt 
unter der Perſon eines frechen Sol⸗ 
daten aufgeſuchet, gefunden, mit be⸗ 
weglichſten Worten zur Reue, Buſ⸗ 
ſe, und vorigen frommen Wandel 
beredet, und auf feinem Pferd, gleich 
jenem auf ſeinen heiligen Achſeln 
das verlohrne, wieder gefundene 
Schaͤflein zur Heerde tragenden 
Hirten, Luc. 15. in ihre Zelle zuruͤck 
gebracht « « allwo fie mit einem has 
renen Buß⸗Kleid angethan aufs neue 
verſperret, mit bitteren Weinen, 
ſteten Faſten und Wachen, Betten, 
und ſcharfen Leibes⸗Caſteyungen den 
fo ſchwer erzuͤrneten Gott derge⸗ 
ſtalten befänftiget, daß er ihr feinem 
Verheiß gemaͤß, nicht nur ihre 
Suͤnden und Miſſethaten verziehen, 
ſondern auch anderen zum Zeichen 
erzeigter Barmherzigkeit die Guade 
unterſchiedliche Kranke, und Preß⸗ 
hafte mit ihrem Gebett zu heilen / 
und geſund zu machen, verlieben, 
welches den alibereits aus dieſem Le⸗ 
ben abwanderenden Abraham, ſei⸗ 
nem Schoͤpfer unter innerſten 
Dank⸗Spruch jenes Luca 2. nun 
läſſeſt du deinem Diener o Err! 
im Frieden fahren, freudig zu finge 
veranlaſſet, den fie nach 5. von fee 
nem feel. Ableben in 
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Sanctus Ürigarium/ locus € Jociore palustri\ 

_ plenus non homini sed domus ata feris.) 

| Incolt atque arclo sua carcere membra reclubi 
| ut su liberins mens super astra votez, || 
Allie qua fueritferitas evo forma, aacezat 
non familie, Spectri verter wa fut. | 
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geſetzter Buſſe zuruͤck gelegten Jah⸗ 
ren glücklich gefolget, mithin wie ei» 
ne Mitwohnerin der einſamen Zellen 
und Wuͤſten, alfo eine Mithuͤrgerin 
ihres Heil. Vetters worden im Him⸗ 
mel, deſſen in ihrem Hintritt von al⸗ 
len Umſtehenden beobachtetes ſchoͤn⸗ 
und hell⸗glaͤnzendes Angeſicht herrli⸗ 
te Zeugnife gegeben. 


Vik. FP. P. 


137 — 
Es brauchet unablaͤßliche Sor⸗ ij 
ge, um ſe ine Natur zu uͤber win 
den, im Fleiſch nicht fleiſchlich zu 
wandlen, alle Tage mit ſich ſelb⸗ 
ſten zu ſtreiten, und den Feind, 
den man mit fic herum traget, 
gleichſam mit tauſend Augen zu 

verwahren, S. Hieron. 


Gebett, wie oben am 1. October. 


Der dreyßigſte Petober. 
Romuald, der verſchloſſene. 


W ka : 
So der H. Mann (Romualdus) nur immer zu wohnen beſchloſ⸗ 
iy) fen, dorten hat er ihm gleich erſtens in der Zelle ein Oratorium 


> 


mit einem Altar erbauet, und alsdann ſich verſchloſſen, und allen Zu: 
gang zu fich verfaget, S. Petr. Dam. in vit. f 


Er Nutzen und das Gute, fo 
denen, die um Liebe Got⸗ 
tes willen, und gröͤſſere 
- Vollkommenheit ihres Bez 
rufs zu erjagen, entweder auf eine 
Zeit, oder auf ewig in einer einſa⸗ 
men Zelle ſich verſperren, mag kein 
Menſchen Sinn begreifen, minder ei⸗ 
ne Zunge ausſprechen, auſſer den, 
der es erfahren. Die Nutzbarkeit 
der Zelle, ſpricht der fromme Aſcet 
in ſeiner Cloſter⸗Zucht im 7. Capitel, 
kan nicht genugſam erklaͤret wer⸗ 
den: wohl dem der ſie liebet, und 
dem es gegeben iſt ſelbige zu be⸗ 
wohnen, und darinnen bis ans 
oe ee zu verharren: 
ann die Salbung des Geiſtes 
LV. Theil. : E 


wird ihn lehren. Der die Zellen 
büttet, der bewahret feine Junge: 
er hoͤret kein Ehr abſchneiden, 
oder nachreden: er vernimmt kei⸗ 
nen Rumor und Unruhe: er Ge 
het keine Eitelkeiten, er wird zu 
keiner Leichtfertigkeit gezogen. 
„Zumalen er den meiſten Theil des 
„Tages in ſuͤſſeſten Betrachtungen 
„zubringet, und von aller Menſchen 
„Geſprach und Aublick (wann anderſt 
„der Oberen Befehl nicht ein anderes 
„ordnet) fur allezeit entfernet in 
„Wahrheit ſagen kan: unſer Wan⸗ 
„del ift im Himmel, Philip. 3, 20. 
„und dieſes um fo viel vollkommener, 
ald einſteus der Egyptiſch⸗und Sy⸗ 
»tijden Inwohnern, um wie mehr er 
S „bon 
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„von aller Vorſorge ſein Leben zu 
„ordnen und anzuſtellen, und von 
„aller Sorge ſeines eigenen Leibes, 
„und zeitl. Dingen ſich ledig beſin⸗ 
„det, welche wunderbarliche Lebens⸗ 
„Art recht und billig der Gipfel, 
„und die Vollkommenheit der gan⸗ 
„zen Romualdiniſchen Zucht mag 
„genennet werden „ Abb. grandi 
Differt. 1. I. c. 4. n. 30. über dieſe 
Lebens⸗Art, ſtimmet ein der Seel. 
Paulus Juſt. Reg. Erem. c. 51. ob 
denen, welche dem Gebert ſich 
ergeben, und denen Betrachtun⸗ 
gen abwarten, etwas glückfeeliger 
res und erwuͤnſchlicheres zukom⸗ 
men könne, mag man nicht leicht 
erachten. Die einſam bewohnte 
Zellen iſt der Ausſpruch Bernardi, 
ift ein $5. Land, und ein 5. Ort, 
in ſelbigen wird die Seele mit 
Gott vereinbaret, l. 1. de imitat. 
C. 20. welches alles beſtaͤttiget unfer 
H. Petrus Dam. in jenen Send⸗ 
ſchreiben die er an den ſeel. in der 
Abellaner⸗Erem verſchloſſen lebenden 
Stephan ergehen laſſen, dero Über⸗ 
ſchrift iſt, wie folget: 


Dem allerliebſten aus Liebe des 

Himmels verſchloſſenen 

Bruder Stephan, fadet 

Petrus, mindeſter Diener 

des Creutzes Chriſti, in eben 

dieſem Creutz Chriſti ſeinen 
Gruß. 


In Wahrheit Cift hernach der 
Eingang dieſes ſeines Briefes) haſt 
du, mein Bruder, der Sache, 
wie man zu ſagen pfleget, ein 


Merkmal angehenget, da du nicht 
auf einen gemeinen, ſondern auf 
einen goldenen Weg zu Gott zu 


kehren loͤbl. erkieſet haſt, zu dieſem 


hat dich kein Menſchen Verſtand 
fondern der Geiſt G ttes fonder 
allen Zweifels angetrieben: dann 
dieſer iſt ein Weg, der unter an⸗ 
deren, die nach der oberſten An⸗ 
póbe gebahnet feynd, hoch und 
vortreflich ift, der die Fuͤſſe deren 
ſo darauf wanderen, nicht mit 
Doͤrnern einiger Sorge verleget, 
noch mit dem Roth weltl. Ge⸗ 
ſchaͤften verhinderet. Du haſt 
mein Bruder! ein Weib genom⸗ 
men, welches nicht, wie die 
Weiber des Jacobs eine iln 
fruchtbarkeit Kinder zu gebäbren, 
verhinderet, noch das Augen Cries 
fen die Schönheit oes Angefichts 
verunſtaltet: ſondern in Wahr⸗ 
heit diejenige, welche mit der Lia 
fruchtbar, und mit der Rabel 
ſchoͤn ift, Gen. 29, 17. Diele eignet 
ihr gewißlich zu die Wuͤrdigkeit 
aller zweyen Schweſtern des Lae 
zari: dann mit Maria (Magda⸗ 
lend) ſitzet fie bey denen Süfjen des 
gErrn und beret feine Morte an: 
und mit der Martha ſpeiſet ſie 
eben dieſen Geren, mit unter⸗ 
ſchiedlichen Trachten 3. Tugen⸗ 
den 2 2 2 s mit einem Wort: vies 
le Wege ſeynd, auf welchen man 
zu Gott gebet, unterſchiedliche 
Staͤnde giebt es in der Gemeinde 
der Glaͤubigen, allein unter allen 
dieſen, ift wahrhaftig keiner ſo 
richtig, fo ficher, fo fertig / und 
von ellen. 2infieffen fo ledig: zu⸗ 
malen 


muga 
Geif 
Jul. 

und 

gluͤck 
nicht 
Pera 
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rn S RE VN RE a RT pane ici eo ga 
malen er faſt alle Gelegenheiten, ſen gebliebene Venerius, €. 24. und 
in denen man fündigen Ponte, ab die 5. zu Camaldulo ſolches Lebens 
leiner, und hingegen die meiften alldorten beglückte Primitianten Pe⸗ 
Tugenden, vermittels deren man trus Dagninus, Petrus der andere, 
Get gefallen möge, an die gand Benedictus, Giſſus und Theuzus, 
gieber, alfo daß er gleichſam das C. infert. welche ſaͤmtlich auf dieſen 
Vermoͤgen Baies zu thun ber goldenen Weg in die ewige Glorie 
nimmt, und Gutes zu thun mit einzugehen verdienet, ſondern auch 
Gewalt veranlaſſet. Dieſem dann nach ſeinem heiligen Hinſcheiden ei⸗ 
heiligen, und die Wahrheit zu far nen fo mächtigen Geruch auf dieſer 
gen Leben bringenden Leben (der Straſſen hinterlaſſen, der unzaͤhlige 
Verſchlieſſung ) wird nicht uneben beyderley Geſchlechts nach ſich gezo⸗ 
zugeeignet, was durch Salomon gen, und noch heutiges Tages ziehet, 
geſaget wird, Prob. 31. viele Toͤch⸗ deren Namen, Herter und Provin⸗ 
ter haben Reichthumer geſammlet, zen Kürze halber uͤbergehe, und mich 
aber du haft alle uͤbertroffen, ze, zu dem Urheber den H. Vatter, von 
bis hiehero die Hochachtung des H. dem ich mich faſt zu weit gelaſſen, 
Petri Dam von dem verſchloſſenen wiederum zuruͤck begebe, dieſen wol⸗ 
Leben, Opuſc. 15. welches als eine len wir in feinen einſamen Hoͤllen und 
hochverwunderliche Lebens⸗Art Zellen, in die er ſich, fo oft es fein 
in dieſen Occidentaliſchen Welt⸗ anbabendes Obrigkeitliches Amt zu⸗ 
Theilen der ſeeligſte Mann Ro⸗ gelaſſen, verſperret und berſchloſſen, 
mualdus auf Eingeben des Heil. beſuchen, und ſeine darinnen bom 
Geiſtes erfunden hat, B. Paulus Himmel erworbene Gnaden bewun⸗ 
Jufl. vit. Eremit. e, er, eingeſetzet, deren; wann wit uns nun ohnweit 
und mit eigenen Beyſpiel mit ſo be⸗ der Stadt Claßis in dem St. Mar⸗ 
gluͤckter Wirkung gelehret, daß er tins⸗Wald wenden, fo finden wir ihn 
nicht nur zu ſeiner Zeit viele darzu zwar in ſeiner von aller Welt abge⸗ 
veraulaſſet, und damit zu groſſer legenen Zellen auf der Erden von de⸗ 
Heiligkeit befoͤrderet, als da insge⸗ nen boͤſen bon derley heiligen Vor⸗ 
mein erftens waren alle Juwohner haben ihn abzuſchröcken ſuchenden 
der Perenſer⸗und Sitrienſer⸗Erem, Hoͤllen⸗Geiſtern übel zugerichtet, 
derer erſteren Wandel von jederman und in feinem Blut halb rent lies 
ein miraculofes Leben, vit. Rom. gend, aber gleich darauf von ſeinem 
C 2. und deren anderen ihre Wuͤſten lieben IEſu dergeſtalten wiederum 
ein andertes Nitria genennet worden, getroͤſt⸗ und geſtaͤrket, daß er ſich 
. 67. hernach insbeſondere feine Di⸗ friſch und geſund von dem Boden ers 
ſeipeln, als der Heil. 30. Jahr ver⸗ hoben, die Geſpenſter nicht nur da⸗ 
ſchloſſene Johannes, naͤchſt am Got, zumals in die Flucht gejaget, c. 16, 
ſiu⸗Berg, c. 15. der in der Gutt Ti⸗ ſondern als ein tapferer Obſieger 
bur, bis an fein Ende alfo derſchloſ⸗ auch fernerspin ohne Forcht oder 
: S 2 Schroͤ⸗ 
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Schroͤcken gleich einem groſſen An⸗ 
tonio ſie heraus forderen, und ihnen 
den Trotz bieten doͤrfen, c. 17. nach 
ſieben Jahren erblicken wir ihn in 
der wüſten Einoͤde Catria einzig 
dem Leib nach auf der Erden, dem 
Gemuͤth aber und Geiſt nach unter 
denen Engliſchen Geiſtern, und See⸗ 
ligen GHOtted herum wanderen im 
Himmel, aus welcher ihn einer in 
ſichtbarlicher Geſtalt, nemlich St. 
Apollinaris der Blutzeuge Ehriſti, 
weiß nicht aus was Mitleiden, ob 
feinen da allzuſtreug geführten Le⸗ 
ben, oder um nicht ihm allein im Ver⸗ 
borgenen zu brennen, ſondern auch 
anderen öffentlich vorzuleuchten, 
eruſtlich geheiſſen wiederum in das 
Cloſter zu kehren, e. 19. dem er da⸗ 
mals zwar gehorſamet, aber von uns 
inner einer Jahres⸗Friſt, wann wir 
ihn anderſt zu ſehen verlangeten, 
ſchon wiederum in der Camaclenſi⸗ 
ſchen Wildniß, Origarium genannt, 
mußte aufgeſuchet werden, wo wir 
ihn endlich wohl angetroffen, aber 
theils wegen mit fic ſelbſt fo ublen 
Verfahren, theils wegen jenes Mo⸗ 
raſts Geſtank, und ungeſunden Luft 
kaum erkennen moͤgen, wann er am 
ganzen Leib und Angeficht alfo ver⸗ 
ſchwollen, daß er nicht ungleich einer 
grünen Eidere grau und ſchimmlich 
ausſahe, c. 20. davon er doch dieſen 
Frucht getragen, daß er in jener 
ohnweit Ravenna habender Erem 
Peri, wohin er gekehret iſt, die in 
der Zelle des Bruders Wilhelms, 
entſetzlich tobende Feuersbrunſt bloß 
mit feinem vor GOtt gleich als mit 
Waſſer ausgegoſſenen Gebet wun⸗ 
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derthaͤtig gedaͤmpfet, und gaͤnzlich 
ausgeloͤſchet, c. 20. von da an hat 
ihm der Kaiſer Otto mit der ihm 
aufgebuͤrdeten Claſſenſer⸗Abbtey, 
und anderen Religions⸗Geſchaͤften 
das verſchloſſeue Leben in Italien 
10. ganzer Jahr unterbrochen, alſo 
daß wir um ſeiner heiligen Gemein⸗ 
ſchaft und Auſprache im Verborge⸗ 
nen zu genieſſen uns nicht zu viel 
ſeyn laſſen muͤſſen, nach Parenz in 
Iſtria zu wandern, wo er ſchon ins 
dritte Jahr verweilet, und in dieſen 
3. Jahren 4. groſſe Himmels⸗Gaben 
als die Gnade der Weiſſagung, 
die Gnade der Sabren, den Geiſt 
der Weisheit und des Verſtandes, 
endlich die Gabe Seraphiniſcher 
Liebe eroberet, dann 


Dort die Lieb ihn ſo einnohme 
Daß er unaufhoͤrlich ſchreyt: 
G mein J&fu, sofnung, Woh⸗ 


ne! 
Liebe, Leben, Licht und 
Freud! c. 31. 


Eben da in dieſer Parentiner⸗Hoͤl⸗ 
le, nachdem er von ſeinen Bifurcen⸗ 
ſeren mit einer H. Forza daraus ge⸗ 
zogen worden, haͤtten wir ihn nach 
2, Jahren wiederum ſuchen ſollen, 
wann ihn nicht, ehe wir wegen Wei⸗ 
te des Wegs dahin angelauget was 
ren, Pabſt Benedictus der Achte, 


unter Bedrohung des Kirchen 


Banns abermals in Italien zuruͤck 
geforderet haͤtte, €. 42. er hatte it 
doch mit Predigen, Suͤnder bekeh⸗ 
ren, fuͤr beyderley Geſchlechts einiger 
Cloͤſter und Eremen⸗ GE 
un 


| 
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Att ec aetna terete eni. 

und vielen Wunderthaten kaum 2. 
Jahre zuruͤck geleget, mußte ihm, 
um der eitlen Ehre und dem Men⸗ 
ſchen⸗ꝰob zu entgehen, das Apennini⸗ 
ſche rauhe Gebirg, ſchon wiederum 
das angenehme Feld des Grafen Male 
duli einraͤumen, und alldorten für 
fib eine, und fur s. Diſcipeln, 5. 
einſame Zellen, um ſich darein zu 
verbergen, dargeben, gegen wel⸗ 
cher ſeiner Zellen jener erſchroͤcklich 
hohe, und groſſe vom Stammen ge⸗ 
hauene Buchbaͤume ſolche Reverenz 
und Ehrerbietigkeit gezeiget, daß er 
im wirklichen Fall, um ſie mit ſeiner 
Laſt nicht zu verletzen, wider ſeine 
Natur auf die widrige Seite ſich ge 
wendet, und damit uns unterrichtet, 
was Hochachtung wir gegen dem da⸗ 
rinnen heilig wohnenden Claußner 
haben und tragen ſollen, c. 47. der 
ſich nach da bollbrachten 3. Jahren 
nach Sitriam begeben, wo wir ihn 
doch nicht mehr antreffen moͤgen, 
weil er mit der Gnade verſchiedene 
Krankheiten zu heilen, Unſinnige zu 
curiren, und Teufel aus zutreiben 
begabet, und dem Naͤchſten Hilfe zu 
leiſten ſchon ausgetretten war: ein⸗ 
zig fanden wir da in naͤchſt von ihm 
bewohnter Claußen, was folget, in 
Stein eingehauen: 


Seine Braͤften was s'vermoͤ⸗ 


gen 
Hat verſchloßner Romuald 
Sieben Jahr probitt verwe⸗ 
gen 
Hier in dieſem Sitri-Wald; 
Rohes Kraut zur Speis er hat⸗ 
te 


Harter Fels den Trunk er⸗ 
laubt, 
S' Beth die Erd, die Deck ein 
Matte, 
S' Kuͤß ein Stein war feinem 
Haupt. 
Unablaͤßlich er ſtill ſchwiege; 
Streich⸗ und Seufzer wurden 
g Hort, 
Lefer! dich mit dem begnuͤge, 
Thue, was er zu thun gelehrt. 


Als wir endlich von dannen muͤh⸗ 
fant in das Senenſer⸗ Gebiet gelan⸗ 
get, und ihn in der auf den Berg 
Amiati, wie uns geſaget war, ein⸗ 
ſam bewohnter Zellen anzutreffen 
verhoffeten, wurde er nach einer ſchon 
40. tagiger dorten zugebrachter Fa⸗ 
ſtens⸗Zeit in feiner geliebten Sitri⸗ 
Erem, und wiederum von dannen 
nach Bol’ di Caſtro übergegangen, 
allwo er ſchon wirklich um ſich zum 
Tod nach Kraͤften vorbereitet zu ma⸗ 
chen auf lebenslang verſperret und 
eingeſchloſſen lebete, alſo daß er nie⸗ 
manden den Zugang zu ſich mehr ge⸗ 
ſtattete, wie er auch gethan und als 
ſo verblieben, bis er nach einem hal⸗ 
ben Jahr ſein einſames Leben, mit 
einem einſamen Tod, ohne aller Men⸗ 
ſchen Anweſenheit ſeeliglich beſchloſ⸗ 
ſen, ſeine gebenedeyte Seele aus ih⸗ 
rer zweyfachen Gefaͤngnuß, nemlich 
des Coͤrpers und der Zellen, in das 
weitſchichtige Paradies zur ewigen 
Geſellſchaft der feeligen Geiſter und 
Heiligen Gottes abgeſchicket, uns 
aber auf dieſem goldenen Weg ſei⸗ 
nen Fußſtapfen ohne Anſtoß zu folgen 
eingedruckter hinterlaſſen. 

S 3 Ex 
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ee SS EDD: 
Ex Petro Dam. Aug.Flor. gran- ten würdeft, fo wird dir bald aus 


di, & aliis. 

Die um Chriſti willen in denen 
Gefaͤngniſſen eingeſperrte heiligen, 
ſeynd von denen 55. Engeln oft be⸗ 
ſuchet, und uͤberhaͤufig getroͤſtet 
worden: wann auch du wegen 
Chriſtum dich geduldig einſper⸗ 


Weitſchichtiger und ausführlicher Bericht, 


goͤttl. Barmherzigkeit das himm⸗ 
lifche Licht eines guten Gewiſ⸗ 
fens, Freude und groſſer Gewinn 
geiſtl. Fortgangs zukommen Thom. 
Kemp. dijc. claujiralt c. 7. n. 3. 


Gebett, wie oben am 1. October, 


der Tamaldu⸗ 


lenſiſchen Verſchlieſſung, dero Beſchaffenheit, Verbindnuß 
und Umſtaͤnde. 


Jeſe Weis, verſperrter zu Tee 
ben, wird von uns insgemein 
reclufio, eine Verſperrung, 

oder Einſchlieſſung genennet; nicht 


darum, als kommete entzwiſchen eine 


Profeßion, Geluͤbd oder Verbin⸗ 
dung: noch darum, als waͤren die 
alſo lebende geiſtl. Perſonen unter ei⸗ 
ner Suͤnde verbunden, nicht mehr 
hergus zu gehen, oder ihre Zellen⸗ 
Thuͤren waren zugeſperret, oder ete 
ſchloſſen, oder ſie mit Ketten und 
Banden gefeßlet, ſondern darum: 
weil die Siebe Chriſti, und die Be 
gierde des beſchaulichen Lebens eine 
freywillige, entweder auf eine Zeit, 
oder auf ewig vornehmende Verſchlieſ⸗ 
fung verurſachet. Hat nun ein Ca⸗ 
maldulenſer, nachdem er (welches er⸗ 
forderet wird) 35. feines Alt ers, und 
wenigſtens 1. Jahr von feiner Pro⸗ 
feßion nach der Regel, und Eremi⸗ 
tiſchen Gewohnheit zuruͤck aeleget , 
(dergleichen Begierden und Verlan⸗ 
gen ) fo ift ihm geſtattet von denen 
Oberen ſolche Verſchlieſſung zu erbit⸗ 


ten, und wann ſein Begehren auf 
lebenslang ſeyn ſolte (welches keinem 
zugelaſſen wird, es ſeye dann, er 
wäre durch eine oder oftermalige 
(don vorhin gepflegte zeitliche Ver⸗ 
ſchlieſſung gepruͤfet) alsdann wird 
die Sache dem Capitel derer Eremi⸗ 
ten vorgetragen, im welchen nach 
reiflich gethanener Uberlegung deren 
Kraͤften des Geiſtes, und vorhin ge⸗ 
führten Lebens⸗Lauf des Supplicam 
ten der Schluß und die Reſolution 
durch gebeime Wahlen gemachet; 
iſt ihm dann von dem Capitel das 
Fiat ertheilet, ſo iſt ihm auch vom 
P. Major oder General ein Termin 
das Recluſorium einzutretten von 2. 
oder wenigſtens einem Monath geſe⸗ 
get, welcher waͤhrender Zeit er eine 
General⸗Beicht verfaſſet, und ſelbi⸗ 
ge dem P. Major, oder dem dieſer 
ſeiner Stadt verordnet, ableget; 
an dem vom P. Major beſtimmten 
und zugegen ſtehenden Tag verbleiben 
alle Religiofen nach der Prim in der 
Kirche, und die etwan Abweſende 
wer⸗ 
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werden berufen, um der vom P. Ma⸗ 
jor, oder einem anderen beſtellten 
Eremiten vom Heil. Geiſt leſender 
Meß zugegen zu ſeyn, unter welcher 
der Candidat nach dem Agnus Dei 
jedem mit dem gewöhnlichen Frie⸗ 
deus⸗Inſtrument den Kuß des Frie⸗ 
dens giebet, und nach dieſem die H. 
Communion machet, ſo er etwan 
nicht ſelbſten celebriret haͤtte, oder 
noch celebriren würde, mit welcher 
bimmliſcher Speiſe verſehen, er feine 
Lenden mit Staͤrke umgurtet, und 
gleich als ein tapferer Kaͤmpfer zum 
Streit im Feld wider dem Teufel und 
unt erſchiedlichen feiner Verſuchungen 
ſich ausruͤſtet. Zu Ende der H. Meß 
wird eine Proceßion nach der einſa⸗ 
men Zelle geordnet, bey welcher der 
erſte einher gehet, der P. Major, 
und zu ſeiner linken Hand der ſich 
verſchlieſſende Eremit, nach dieſem 
folget und wird getragen das Creutz, 
das Weyh⸗Waſſer und Rauch⸗Vaß 
unter andaͤchtiger Abbettung der 7. 
Buß⸗Pſalmen; im Eintritt der Zel⸗ 
le, beſprenget und beraͤuchert ſolche 
der P. Major, und zu Ende der 
Pſalmen⸗Litauey, und auhaͤngigen 
. ſyricht er folgendes Ge 
ett: : 


Oratio, 


Benedic Domine, queefumus, 
cellam iftam ; & qui in umbra ala- 
rum tuarum fperamus, ab omnibus 
infidiis daemonum virtutis tuæ po- 
tentia protegamur, per Dominum 
noftrum Jefum Chriftum filium 
tuum &c. Amen. 


Gebett. a 
Segne, o HErr! wir bitten dich, 
dieſe Zelle, und laſſe uns, die wir in 
dem Schatten deiner Fluͤgeln hoffen, 
von allen Nachſtellungen der hoͤlli⸗ 
ſchen Geiſter durch die Macht deiner 
Staͤrke bewahret werden. Durch 
IEſum Chriſtum unferen HErrn 2c. 
Amen. 5 
Worauf alle und jede, von de⸗ 
nen Juͤngeren angefangen, den 
Claußner umarmen und ihn alſo ver⸗ 
laſſen, womit jener auf ein Jahr ſich 
verſchloſſen zu ſeyn verſtehet: und 
wann er dieſes Prob⸗Jahr ruhig zu⸗ 
gebracht, und die Geſetze der Ver⸗ 
ſchlieſſung emſig beobachtet, kan er, 
wann es ihm beliebet, ohne weiterer 
Erlaubnuß des Capitels, ſich auf 
ewig verſchlieſſen, gleichwie ihm wi⸗ 
drigenfalls ohne einigen Nachtheil 
wiederum heraus zu gehen, und mit 
anderen insgemein zu leben geſtattet 


iſt. 

Auf daß aber die alſo Verſchloſſe⸗ 
nen Gott allein deſto ſreyer dienen, 
und abwarten, welches der Ver⸗ 
ſchlieſſung einziges Ziel und Abſehen 
iſt, moͤgen koͤnnen, ſo iſt wie vom 
General⸗Capitel, als vom Apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl vorſichtiglich geordnet 
worden, daß dieſelbigen zu keinem 
Amt ſo wohl in geiſtlich⸗als zeitlichen 
Dingen Tonnen angehalten werden: 
fie aber follen weit vollkommener und 
ſorgfaͤltiger als die in Commun leben⸗ 
de Eremiten die Regeln und Satzun⸗ 
gen, die H. Geluͤbde, als Gehor ſam, 
Armuth und Reufchbeit, von auf 
ſen und innen zu beobachten ſich be⸗ 
werben, und jene Einſamkeit, ſo ſie 

Gta 
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geſuchet zu haben ſcheinen, dergeſtal⸗ 
ten lieben, daß fie auſſer der hoͤchſten 
Noth und Duͤrftigkeit weder jeman⸗ 
den zu ſehen, noch von jemanden ge⸗ 
fehen zu werden, Briefe zu ſchreiben, 
oder zu uͤberkommen, ein Verlangen 
haben, daß ſie um nichts fragen, 
nichts hoͤren, nichts wiſſen, in kein 
Ding ſich einmiſchen, noch an ihre 
Mit⸗Bruͤder Zetteln, Poſten oder 
Geſchenke zuſchicken, oder ihnen zu⸗ 
geſchickte ohne ausdruͤcklicher Licenz 
des Oberen annehmen wollen: das 
goͤttl. Amt, wie auch den Curs un 
ſerer Lieben Frauen, und fuͤr die 
Todten verrichten fie in ihrem eige⸗ 
nen Oratorio zu Tag und Nacht mit 
dem Mantel auf jene Weis, mit je⸗ 
nen Ceremonien, zu jener Zeit, wie 
es die anderen Eremiten im oͤffentli⸗ 
chen Chor verrichten, alſo, daß, ſo 
viel es moͤglich, ſie zu gleicher Zeit 
mit ihnen anfangen, und mit ihnen 
endigen: zu Ende der Metten leſen 
ſie am Altar ihrer Capellen mit der 
Stollen behaͤnget, bey brennenden 
War⸗Licht jenes Tages H. Evange⸗ 
Yun, am Samſtag Abends nach ab: 
gebetteten Completorium legen ſie 
fi) auf die Erden, bekennen bor 
Gott mit reumuͤthigen Herzen ihre 
die Woche hindurch in goͤttl. Tag⸗ 
Zeiten und Dienſt begangene Fehler, 
und Mängel, und betten kniend für 
ihre Buſſe den Pfalm Miſerere: al 
le Sonntage, oder wenigſtens eit 
mal im Monat weyhen ſie ihnen das 
Waſſer, mit welchen fie täglich früh 
zur Prim, und abends nach der Com, 
plet die ganze Zelle beſprengen. Die 
H. Meß selebriven fie in ihrer Zellen⸗ 


Capellen alltaͤglich, es fepe dann, 
daß ſie krank, oder ſonſten gehinderet 
wären, in welchem Fall fie es dem 
Oberen andeuten laſſen, der einem 
anderen Prieſter, ihnen Meß zu le⸗ 
ſen, abordnet, mit dem ihm zum 


Dienſt und Miniſtriren zugeeigneten 


Bruder, und anderen, die ihnen ihre 
Nothwendigkeiten beybringen, reden 
ſie muͤndlich nicht ohne authentiſcher, 
darweiſender Acenz des Oberen, fore 
dern geben ihre Notbdurft ſchriftlich, 
oder mit deuten zu verſtehen. Alle 
Wochen, wenigſtens einmal, und 
dieſes gemeiniglich am Samſtag, le 
gen ſie ihrem gewoͤhnlichen Beicht⸗ 
Vatter die Sacramental⸗Beicht ab, 
das Davidiſche Pfalter-Bud (150. 
Pfalm in unſerer Congregation, von 
Monte Corona aber nur 50.) betten 
fie täglich ab: denen geiſtl. Leſungen, 
heiligen Betrachtungen, und anderen 
gottſeel. Ubungen liegen fie, wie die 
anderen ob, auſſer daß ſie jedes zu 
verdopplen ſchuldig ſeynd, und weil 
ihnen vom Apoſtoliſchen Stuhl zur 
ſonderen Gnade alle Indulgenzen, 
ſo zu Rom zu allen Zeiten, und in 
allen anderen Eremen des H. Or⸗ 
dens zu gewinnen ſeynd, verliehen 
werden, wann ſie mit erforderlicher 
Meinung den Pfalm Miſerere bets 
ten, als ſollen ſie ſich bewerben, 
nebſt dem täglichen des ſo genannten 
exaudiat &c. ſolche zu uͤberkom⸗ 
men, und aus Liebe fuͤr die Abgeſtor⸗ 
benen, oder Lebendigen, wie es ibe 
nen ihre Andacht dietiret, zu appli⸗ 
eiren. Das Faſten und die Abſti⸗ 
nenzen anlangend, ſeynd ſie zu meh⸗ 
reren nicht verbunden, s 
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übrigen Eremiten verrichten; wann 
ſie doch etwas ſtrengeres und rauhe⸗ 
kes zu leben, gleichwie es gemeini⸗ 
glich geſchiehet, gedachten, fo iſt es 
ihnen vermoͤge eines Paͤbſtlichen pri 
bilegit zu thun erlaubet, warn fie 
darum ihre Oberen erſuchet haben, 
ohngeachtet felbige nicht einwilligten. 
Wann ſie in eine Krankheit verfallen, 
werden ihnen alle Mitteln und Pfle⸗ 
gungen in ihren eigenen Zellen bis 
zur Widergeneſung, oder Tod, lieb⸗ 
reid) verſchaffet: zu ihnen zu gehen, 
oder fie zu beſuchen it ohne der Obe⸗ 
ren wiſſen und zulaſſen niemanden 
geſtattet, einzig den Faſching⸗Sonn⸗ 
tag, und St. Martini⸗Feſt ausge⸗ 
nommen, an welchen zweyen Taͤgen, 
als den Eingang des H. Advents, 
und groſſer Faſten, ein jeder Eremit 
ohne weiterer Erlaubnuß, brüberli« 
cher Liebe halber, dieſelbige zu ſaluti⸗ 
ren die Freyheit hat, jedoch alſo, daß 
niemals mehr dann einer auf einmal 
mit dem Verſchloſſenen conferire. 
In der H. Char⸗Woche, letztere CR 
Sage, weil nur eine H. Meße pflegt 
geleſen zu werden, damit fie fo groſ⸗ 
ſen Schatzes nicht beraubet ſeyn, ge⸗ 
hen ſie aus ihren Zellen, und erſchei⸗ 
nen zur Nonn Zeit im Chor, wo ſie 
naͤchſt denen Oberen ihreu Stand 
nehmen uͤber alle andere Profeſſen, 
ob fie ſchon der Profeßion nach juͤn⸗ 
ger waren, allda machen fie dann den 
Chor gleich anderen, und ſeynd allen 

eremonien zugegen, machen mit an⸗ 
deren die H. Communion» und fins 
den fid) fo wohl bey dem Commun⸗ 
Sifd) im Refectorio, als zur Fuͤß⸗ 
Waſchung in der Ordnung ein, wie 

IV. Theil, 


ſie in dem Chor geſtanden, und ſte⸗ 
hen, nach welchen 3. vollendeten Taͤ⸗ 
gen fie wiederum biß über ein Jahr 
in ihrer Einſamkeit mit Gott ver⸗ 
bleiben. Endlich gleichwie nach vor⸗ 
geſchriebener Art die Recluſen Go 
obſervant zu verhalten ſchuldig, ale 
ſo hingegen ſeynd die Oberen verbun⸗ 
den, gleiche, ja groͤſſere Sorge fuͤr 
fie zu tragen, als fuͤr die tbrigen ihrer 
untergebenen Eremiten, daß ihnen 
nemlich ſo wohl in zeitlichen, als 
geiſtl. Angelegenheiten aller Fleiß 
und Liebe erwiefen werde. Auſſer⸗ 
halb ihren Zellen⸗Thuͤren, oder Fen⸗ 
ſter, pflegen ſie eine Glocken zu ha⸗ 
ben, mit welcher fie, wann es eine 
aͤuſſerſte Noth erforderte, ein Zeichen 
geben, zu welchen einem jeden, der 
es zum erſten hoͤret, oder ſich zum 
naͤchſten befindet, um die Urſache zu 
fragen (ohne mehreren reden) und 
ſolche hernach dem Oberen gleich aie 
zudeuten, in deſſelbigen Zellen hin⸗ 
einzugehen erlaubet iſt. Und dieſes 
ift der verſchloſſenen Camaldulenſer⸗ 
Eremiten dem aͤuſſerlichen, und un⸗ 
ter die Augen fallenden Wandel be⸗ 
treffend, kurz gegebener Bericht; 
dann der innerliche, der da ein 
ver borgenes Manna ift, mag init 
keiner Feder beſchrieben werden 
B. Paulus Juft. Reg. vit. Eremit. c. 51s 

Der nur immer ruhig und in al 
len Dingen ín dieſem Leben befrie⸗ 
diger zu leben verlanget, der halte 
dafür, es ſeye in der Welt auſſer 
Gott und ibm ſelbſten niemand, 
Roderic. de perfect. Chriftian, P. . 
i. &. C. 1. N. 11. 
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Der ein und dreyßigſte Mctober. 


Der Seel. Sergius, des Heil. Romuald leibl. Vatter, 
und geiſtl. 


Sohn. 


SER baben ibren Schlaf geſchlaffen, und alle Maͤnner der Reich 
K thuͤmer haben in ihren Haͤnden nichts gefunden, Pf. 75/6. 


. Jeſe Lehre (ſpricht hieruͤber 
„Bellarminus) wird insge⸗ 
% „mein in hoͤherem Verſtand, 
„wider die im Herzen unwei⸗ 
„ie Menſchen genommen, die da die 
„zeitl. Güter hoch ſchaͤtzen, und pitt 
„gegen die frommen und H. Manner, 
„die ſolche für nichts halten, verach⸗ 
„ten. Die im gerzen unweiſe, 
y ſpricht er, haben ihren Schlaf ge⸗ 
„ſchlaffen, das iſt: die ganze Zeit 
„ihres Lebens haben ſie gleichſam von 
„einem tiefen Schlaf der Begierlich⸗ 
„keit und Unwiſſenheit überfallen 7 
„ruhig geſchlaffen: es hat ihnen ge⸗ 
„traͤumet, fie fenen reich und gluͤck⸗ 
„feelig, aber als fie zur Zeit des So» 
„des erwachet, (dann die Strafe er⸗ 
„öfnet ihnen die Augen, welche zuvor 
„die Sunde geſchloſſen hatte) haben 
„fie nichts in ihren Haͤnden gefun⸗ 
„den, und alsdann haben ſie verſtan⸗ 
„den, wie, daß die Güter dieſes Lez 
„bens, keine wahren Güter, ſondern 
„nur eine Spiegelfechterey der Traͤu⸗ 
„menden geweſen, und ihnen davon 
„auſſer dem nagenden Gewiſſens⸗ 
„Murm, und der ewigen Pein, 
„nichts uͤbrig geblieben., C! in 
zukunftigen Dingen unvorſichtige 


Menſchen! auf daß die Kinder 
und Verwandte einſtens herrlicher 
praſſen und ſchlemmen mögen, 
machet ihr euch der ewigen Uns 
gluͤckſeeligkeit ſchuldig; auf daß es 
ihnen einige Weile wohl gehen 
möge, wollet ihr, daß es euch in 
Ewigkeit uͤbel gehe, o verkehrte 
Liebe! und keiner anderen doch war 
eben unſer heutige Sergius, Romu⸗ 
aldi leiblicher Vatter, dann er (iſt 
der Ausſpruch des H. Petri Damia⸗ 
ni von Seiten deſſelbigen Ehe⸗Ge⸗ 
mahlin naher Verwanbter) in die 
ganze Welt ganz vertiefet, und 
mit weltlichen Geſchaͤften und 
Haͤndeln vóllig verwicklet gewe⸗ 
fen, vit. S. Rom. c. 1. der, gleichwie 
er die ganze Zeit feines Lebens in zus 
ſammen raffen zergaͤnglicher Güter, 
und Vermehren der Reichthuͤmern / 
unweiſe in ſemem Herzen ſeinen 
Schlaf geſchlaffen, alſo auch bis 
dorthin (wo der Tod die Augen Hf 
net, und da man erwachet, zeiget 
daß nichts in denen Händen uͤbrig, 
als die ewige Verdammnuß) wurde 
geſchlafen haben, wann er von ſo 
ſchaͤndlich und ſchadlichen Schlaf, 
ſonderzweifel vermittels der a 
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ſten und fraftigen Gebett ſeines H. 
Sohnes Romualdi, noch in der Zeit, 
ob ſchon ſpaͤt den Jahren nach, zum 
Seelen⸗Heil doch noch fruͤh genug, 
erwachet waͤre, und ſeine Rechnung 
anderſt gemachet haͤtte. 

Es iſt Sergius aus dem Durch⸗ 
lauchtigſten Koͤnigl. Geſchlecht der 
Herzogen von Saxſis / oder von 
Steinen, gleichwie ihre Wappen, 
fo da ift ein goldener Berg von 15. 
Steinen, Stafel⸗weis gemachet von 
5. bis auf einen, uͤber ſich ein golde⸗ 
ner Stern, beyderſeits aber in blauer 
Feldung 2. goldene aufrechts ſtehende 
Löwen, gleich wolten ſie den Berg 
beſteigen, ausweiſet, entſproſſen, 
und zu Ravenna, wohin fein Groß⸗ 
Vatter Giſſulphus, nachdem er das 
Königreich der Lombardie, und Apu⸗ 
lien berlobren, gefluͤchtet, ſich mit 
ſeiner Familie niedergelaſſen, alſo 
daß fie von dorten bis jetzo, Herzog 
hon Ravenna als dem Geburts⸗nicht 
Regierungs⸗Ort (zumalen Ravenna 
niemals ein Herzoglicher Thron ge⸗ 
weſen) fic genennet; dann fie opt» 
bin die Herzogthuͤmer Benevent⸗ 
Friaul, Toſcana, und einige Zeit die 
Koͤnigreiche Longobardien und Apu⸗ 
lien beherrſchet, von Johanne einem 
Sohn Giſulphi zu Ende des oten 
Saͤculi nach Ehriſti Geburt erzeiget, 
gebohren und erzogen worden. 

Mittels der Zeit hat er ſich mit ei⸗ 
ner ans dem hochadel. Haus von Ho⸗ 
neftis in Ravenna abſtammender 
Dame vereheliget, mit der er im 
Jahr Chriſti 007. Romualdum un⸗ 
pr glorwuͤrdigen Stifter erzeu⸗ 
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Es hatte nun Sergius, van göftl, 
Mild⸗ und Guͤtigkeit ſo reichlich ange: 
ſehen, daß er vom Koͤnigl. Gebitt 
beablet, mit Land und Leut bevoll⸗ 
mächtiget, mit Reichthuͤmern übers 
baufet , mit erwuͤnſchter Ehe begluͤ⸗ 
def, und in dieſer mit einem ſolchen 
Erben, was fuͤr einer Romuald ift, 
gefeeguet worden, hinwiederum ge⸗ 
gen GHEt erkaͤnntlich, im demuͤthigen 
Herzen dankbar, gegen dem Naͤch Gen 
und Dürftigen barmherz⸗ u. mitleidig 
ſich erzeigen ſollen, hat aber ganzlich 
das Widerſpiel dargethan, da er vom 
Seis und zergaͤnglicher Dingen Bee 
gierlichkeit, die da iſt eine Wurzel al⸗ 
les Ubels, 1 Tim. 6, 10. in ſo weit 
Gott aufrübrerifd) und feinen Ge, 
botten ungehorſam worden 7 Ware, 
6,79. daß er nicht nur mit denen 
Duͤrftigen ganz kein Mitleiden getra⸗ 
gen, denen Armen keine Huͤlfe gerei⸗ 
chet, und mit dem, was er rechtmaͤſ⸗ 
fig beſeſſen, fic) nicht befriediget, fone 
dern um einer Hand voll Erden, und 
dem unpernuͤnftigen Vieh zur Wende 
eigenthuͤmlicher Felder willen, keinen 
Scheu getragen, feine Hande mit 
dem Blut eines ſeiner auf oͤffentli⸗ 
chen Duell heraus gefordert⸗ und er, 
legten Verwandten zu bemacklen, fo 
dann ſich ſelbſt⸗ und feinen (wie e ni⸗ 
ge wollen) einzigen Sohn, den er un⸗ 
ter Bedrohung ibn zu enterben o dës 
gentoartig zu ſeyn gezwungen, in die 
Gefahr des Lebens, die Seele aber 
in die Gefahr der ewigen Verdamm⸗ 
nuß zu ſetzen. Allein, wie ein Heil. 
teo wahrhaftig betheuret: ein Ehr⸗ 
und Geldgeitziger verachtet alle ge⸗ 
fündere Gemuͤths⸗Regungen „ und 
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eine gewinnſichtige Seele achtet es 
nicht, auch um etwas geringes ſich 
ſelbſten zu verliehren: es fepe in je 
nem Herzen kein Fußmal einer Ge⸗ 
recht⸗und Billigkeit, in welchem der 
Geis einmal feinen Sitz genommen, 
in Serm. Weder der entieglihe 
Bruder⸗Mord, weder die erzuͤrnete, 
und zur Zuͤchtigung veranlaſſete opt), 
Gerechtigkeit, noch das Anſehen je 
nes Orts gerichtliche Obrigkeit, 
welchem auf eine Zeit ſich zu entzie⸗ 
hen nothig war, noch des Sohnes, 
fo aus dieſem Ungluͤcks⸗Fall, um ewi⸗ 
ge Buß zu über, der Welt das Vale 
. gu ſagen, und ein Mond zu werden 
weislich die Gelegenheit genommen, 
gegebenes Beyſpiel haben vermöͤget, 
daß er, Sergius, vom Weg des Ver⸗ 
derbens durch Beſſerung zur Straſ⸗ 
feit der Buſſe, und des Heils umge⸗ 
kehret waͤre, und nicht vielmehr mit 
der That beftättiget, wie war der H. 
Hieronymus gemeldet: daß alle an⸗ 
dere Laſter mit denen zuwachſenden 
Jahren des Meuſchen ab, einzig der 
(eg und die Geldſucht zunebme, 
in Serm. indem er (der Menſch) in 
ſolchen und allen uͤbrigen anhaͤngigen 
Laſtern Gott undaukbar und verhaſ⸗ 
ſet, dem Naͤchſten unnuͤtz, ihm ſelb⸗ 
fen widerig und zum meiſten ſchaͤd⸗ 
lich, bis in das höchſte Alter gleich⸗ 
fan eingeſchlaͤferet verblieben, einzig 
in dieſem Leben begluͤcket , daß er, 
ohne ſelbſten daran zu gedenken, ei⸗ 
nen Sohn haͤtte, der nicht minder 
für ſeines Batters, als einſtens Mo⸗ 
nica für ihres Sohnes Bekehrung 
und ewiges Heil der Seelen ohne 
Ausſetzen ſein Gebett, und ganze 


Der ein und dreyßigſte October, 
f.. 


Zaͤhren⸗Baͤche durch ein halbes Jahr 
hundert Gott aufopferte, und in 
Wahrheit mit fo kraͤftigen Nachdruck, 
daß er, Romualdus, nicht zwar Am⸗ 
broſtum, ſondern feinem und Ambro⸗ 
fii guͤtigſten GOtt, um zu zeigen, 
daß das ſtetige Gebett des Gerechten 
febr vieles vermoͤge, Jac. 5, 16. in 
ſeinem Gemuͤth reden und ſagen ge⸗ 
höret: es kan nicht geſchehen, daß 
ein Sohn (ſage Vatter) ſo vieler 
Zaͤhren verlohren gehen folle, Aug. 
J. conf. 3. c. 13. der Ausgang hat es 
dargethan: dann Sergius endlich 
im Jahr Chriſti 982. zu welcher Zeit 
Romuald in Frankreich ſich befande, 
mit dem Licht der Gnaden von oben, 
auch ohne allen ſeinen Verdienſten, 
beſtrallet, die Augen zu öfnen den 
Anfang gemachet, und mit einem 
groſſen Gregorio ernſtlich erweget, 
wie da nichts iſt, alles was ein 
Ende bat, reet, 1. 11. C. 23. wie 
weiters aus eigener Erfahrnuß eben 
jene Schaͤtze, Reichthuͤmer und zer⸗ 
gängliche Geluͤſten, an die er ſein 
Herz und Seele ganz verſenket hatte, 
ihren Juhabern nichts dann Jorcht, 
Aengſtigkeiten, Sorgfalt, Mühe, 
Arbeit und Bitterkeit verurſachen, 
wie noͤthig nun ſeye, wann er anderſt 
jener durch das bittere Leiden und 
Tod Chriſti IEſu erworbener Glorſe 
einen Antheil zu hoffen verlange, die 
durch mehr dann co. verſchwende⸗ 
riſch⸗zugebrachte Jahre feines Alters 


wiederum zu erkauffen, Col. 4, % | 


und endlich in die Fußſtapfen der 
Buſſe feines an Wunderthaten und 
Heiligkeit durch Frankreich, und 
ganz Welſchland e 
ope 
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Alters 


Leben des Seel. Sergius. 


Sohnes Romualdi einzutretten, ſo 
dann darinnen die noch wenig uͤbrige 
Lebens⸗Taͤge, nuͤtzlich zuzubringen: 
dieſes hat Sergius in ſeinem Sinn 
und Gemuͤth überleget, aber auch in 
dem Werk zu beſtaͤttigen (id) angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, wann er nach jenes 
geiſtl. Reimen⸗Dichters beherzigten 
Concept: 


Divitiis fine natus eras, moriere 
fine illis: 
Natus homo nudus, nudus 
abibis homo ! 


Ohne Geld, biſt in d' Welt 
Arm eingetretten, 

Ohne Geld, aus der Welt 
Duͤrftig mußt austretten: 
Nackend bloß, aus der Schoos 
Bift der Mutter gangen, 
tadeub bloß, in die Schoos 
Mußt der Erd gelangen. 


Allen Reichthuͤmern, Haab und 
Guͤtern, und mit dieſen der ganzen 
Welt großmuͤthig abgeſaget, in dem 
ohnmweit Ravenna, von Romuald ge 
ſtifteten Cloſter des H. Seberi zur 
Auferbauung der ganzen Stadt, und 
jener Religioſen unbeſchreiblicher 
Freude, den vorigen Pracht und 
Hochmuth abgeleget, und in De⸗ 
muth vor denen Fuͤſſen des Abbtens 
das H. Ordens ⸗Kleid wie anbegehret, 
ſo auch erhalten, ſchon dazumals in 
ſich ſelbſten warbaftig erfindend, was 
der Claravallenſer⸗Abbt erſtlich nach 
einem ganzen Jahrhundert ſchriftlich 
verzeichnet: es gehet (ſeynd ſeine 
Worte) das gers unferes HErrn 
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IEſu von swepfacher Suͤßigkeit 
der Liebe über: von der Zong: 
muͤthigkeit im erwarten, und von 
der Eilfertigkeit im verzeihen: 
dann deſſentwegen verſchiebet er 
den Sentenz der Asche gegen dem: 
jenigen, der ihn verachtet, auf 
daß er einſtens koͤnne Gnade er⸗ 
theilen dem, der zur Buſſe endlich 
fich bequemmet, Serm. 9. in Cant. 
Es hat nun Sergius im geiſtl. Kleid 
auch geiſtl. vor Gott in groſſer Cine 
falt und Gemuͤths⸗Aufrichtigkeit, die 
da iſt der allgemeine Thron und 
Wohnſitz des H. Geiſtes, angefan⸗ 
gen zu wandlen, und wie in Ausrot⸗ 
ten deren Laſtern, alſo im Aus wir⸗ 
ken herrlicher Tugenden ſich tapfer zu 
üben, opſchon nicht ohne mächtige 
und empfindlicher Widerſpenſtigkeit 
des Fleiſches, und vorhin zu allen 
Bequemlich⸗ und Gemaͤchlichkeiten 
angewoͤhnter Natur: zumalen um ſo 
viel ſchmerzlicher ein Zahn ausgenom⸗ 
men wird, wie tiefer er ins Fleiſch 
gewachſen, alſo er ſein Herz, welches 
denen zerganglichen Guͤtern gar zu 
viel anhaͤngig geweſen, nun nicht 
dann mit groſſen Gewalt denenſelbi⸗ 
gen entriſſen werden moͤgen: zudem 
hat es an oftern und heftigen Bes 
ſtreitungen des Teufels, der nicht 
erdulden konte, daß ein Mann, den 
er fo biele Jahre nach feinem Gefal⸗ 
len geleitet und beherrſchet, aus ſei⸗ 
nen Haͤnden entweichen ſolte, ganz 
nicht ermanglet, und ſie waren auch 
ſo eindringend, daß nach etlichen rite 
terlich zurück gelegten Monaten, bey 
nach und nach erkalteten erſten Eifer 
des Geiſtes, die Eigenliebe die Ober⸗ 
T 3 band 
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— Es 
hand uͤberkommen, da fie ihm den 
Gehöorſam und die Unterthaͤnigkeit 
zu beſchwerlich, die Armuth uner⸗ 
traͤglich, die Einſamkeit des Cloſters 
verdrießlich, die Beywohnung der 
RMeligioſen dergeſtalten zuwider gee 
machet, daß er endlich ſeinen Kraͤften 
im Angefangenen verharren zu koͤn⸗ 
nen mißtrauend, in groſſe Traurig⸗ 
keit, und Reue die Welt verlaſſen zu 
haben, verfallen, folglich wiederum 
in Egypten, nemlich in die Welt 
weder um zu kehren ſich entſchloſſen, 
wie er es auch zu bewerkſtelligen nicht 
ermaug'et ware, wann ihm nicht die 
Geſchicklichkeit der Moͤnche fp lange 
bis Romuald, dem ſie deſſen unver⸗ 
zuͤglich berichtet, aus Frankreich in 
Ravenna zu St. Severo eingetrof⸗ 
fen, verzogen hätte; mit was Zaͤrt⸗ 
lichkeit alsdann der liebe Romuald 
Sergium ſeinem Vatter umfangen, 
mit was ſuͤſſen Geſpraͤchen und maͤch⸗ 
tigen feinem Geiſt gemeffenen Ber 
weg⸗Urſachen er ihn von ferment bo- 
ſen Vorhaben abzuhalten, und im 
heiligen vorhin geſchoͤpften Vorſatz 
Gott zu dienen, verharrend zu ma⸗ 
chen ſich bearbeitet habe, mag leich⸗ 
ter im Gemuͤth erweget, als mit der 
Feder beſchrieben werden. 

Aber eben zugleich wurde man wie 
mals erwarten, das, was Romuald 
unternommen, als er ſolche ſeine Be⸗ 
mübung vergebens, und feine heilſa⸗ 
me Vermahnungen einem taub⸗ und 
Gi bdr loſen Herzen gethan zu haben 
erſehen muͤſſen, auf daß er nemlich 
die Seele zum ewigen Leben erhielte, 
hat er ihn ſolche in dieſem Leben zu 
verliehren, Matth. 16, 25. mit Ernſt 


und Gewalt angehalten, die Perſon 
eines Sohnes gegen dem Vatter, 
mit jener eines Oberen, der er war, 
gegen einem Unterthan verwechslet, 
und ihn auf Einrathen Chriſti des 
HErrn: Compelle intrare „ be 
zwinge ihn, Luc. 14, 23. den Weg 
des Heils zu wandlen, und des H. 
Geiſtes: du zuͤchrige ihn mit der 
Kuthen, und alfo wirft du feine 
Seele von der Hole erretten, Prov. 
23, 14. im Stock fperren, die Rot 
ſe mit Eiſen belegen, mit harten 
Streichen tractiren, und ſo lange 
ſeinen Leib mit gottſeel. Schaͤrfe 
caſteyen laſſen, bis er mit goͤttl. 
Huͤlfe das Gemuͤth im Stand des 
Heils gebracht, welche feines Vat⸗ 
ters ſothaue Bekehrung, nach Phi⸗ 
lippi von Maria Meinung, eines der 
groͤßten Mirackeln, die er (Romuald) 
jemals in ſeinem Leben gewirket, zu 
neunen ift, J. 2. c 8. gleichwie es 
auch Pabſt Clemens der Achte nicht 


unberuͤhret gelaffen, wann er geſpro⸗ 


chen: mit Weinen und Betten, 
(auf daß die gutmeinende aͤuſſerliche 
Schaͤrfe ihre Wirkung machete) hat 
er ſeinem Vatter dem Orden, 
und dem Simmel zugeſchanzet, 
Bull. Canoniz. 

Dieſer unfer. Sergius nun hat 
nach voͤlliger feiner ſelbſt Crgebung, 
und willig angenommenen heilſamen 
Rath Romualdi, ſeines Sohnes, 
was er nur immer vorhin treulos, 
und mit dem vom Guten abzuſtehen 
verkehrten Willen verbrochen, durch 
tapferes Fortſchreitten auf dem Weg 
der Tugend und Frömmigkeit vieifdle 
tig wieder erſetzet: er hat une 
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Leben des Seel. Sergius. et 


die unendliche Guͤtigkeit ſeines GOt⸗ 
tes / mit der er ihm fein Leben darum 
fo lange c gefriſtet, auf daß er die Au⸗ 
gen bie, feine Sünden beweine, und 
dafuͤr wuͤrdige Buſſe uͤbete; ambe 
rerſeits aber feine groſſe verübte Une 
dankbarkeit, und lange genaͤhrte 
Hartnäckigkeit, die wuͤrdiglich zu be⸗ 
ſtraffen eine ganze Hölle nicht genug⸗ 
ſam waͤre, empfindlich zu Herzen ge⸗ 
nommen, auch oͤfters unter bitteren 
Zähren und reumüthigen Seufzern 
vor einer Bildunß ſeines Erloͤſers, 
vor der er ſonſten in Gewohnheit 
hatte ſein Gebett und Gemuͤths⸗Ne⸗ 
gungen ſonderheitlich auszuf ſchuͤtten, 
mit Worten wehmuͤthigſt bekenner. 
„Ach! ſagte er, du mein hoͤchſtes 
„Gut! ich wuͤnſchete, daß mein Herz 
„bor Leid in 1090. Stuͤck zerſchnelle⸗ 
„te, und meine Seele für Schmerzen 
„erliegete, dieweil ich dich mein Le⸗ 
„ben, fo lange Zeit beleidiget, deine 
„heilige Gebotke verachtet, dein 
„toftbares Blut mit Fuͤſſen getreten, 
„deinem vaͤtterlichen Einſprechen das 
„Gehoͤr verſaget, ich erkenne und 
„bekenne vor dem Himmel, und vor 
„der Erden und der Hoͤllen, wie mei⸗ 
„le unverantwortl. Undankbarkeit, 
vülſo auch deine unermeſſene, und 
„unendliche Barmherzigkeit: ich 
„mache den feſten Schluß, und ver⸗ 
»beifft es heiliglich, daß ich von jetzo 
„an und iusküͤnftige mit ganzen Ver⸗ 
„mögen meines Geiſtes, und mit 
„allen Kraͤften meines wie immer 
„dor Alter und Schwachheit ermat⸗ 
„teten Leibes ins kuͤnftige deinem 
„Dienſt gaͤnzlich gewidmet leben 
„will; nur dieſes ſchmerzet mich, 


„daß ich dich fo {pdt erkennet, und 
„zu lieben angefangen habe, mithin 
»f0 feat, als nemlich zu ſchon letzter 
„Tag⸗Stund in deinem Weingarten 
„zur Arbeit erſcheine; allein, ich 
„vertraue, du werdeſt mich ohne 
„Nachtheil derer jenigen, welche von 
„ihren erſten Jahren an dir gedienet, 
„und den Laſt des Tages getragen 
„haben / Matth. 20, 13. nicht were 
„ſtoſſen, ſoudern meinen guten Wil⸗ 
„len in dem Weingarten der H. Re⸗ 
»ligion wenigſtens die noch kleine 
„übrige Zeit nuͤtzlich anzuwenden / 
„mit deinem H. Seegen und maͤchti⸗ 
„ger Gnade zu unterſtuͤtzen dich wuͤr⸗ 
digen: „ mit ſolchem Verſprechen 
hat Sergius auch uͤbereinkommen ge⸗ 
machet das Werk, und zwar mit ſol⸗ 
cher Reſolution, Ernſt und Heftig⸗ 
keit des Geiſtes, die ihn von jenen 
alten Einſiedlern, und etnftens Egy⸗ 
ptiſcher Wuͤſten e Inwohnern 
kaum unterſcheiden lieſſe, wann er 
feinen betagt und ausgedorrten Leib 
mit beharrlichen Wachen, mit unun⸗ 
terbrechlichen Faſten, mit blutigen 
Geislen gedemmet, feinen eigenen 
Willen in allen heroiſch beſtritten, 
und dem H. Gehorſam genau ergeben 
gelebet, wann er ſich nicht nur in ſei⸗ 
nem Herzen, ſondern in der That 
ſelbſten fuͤr die nichtigſte und veraͤcht⸗ 
lichſte Greatur geachtet, und als eine 
ſolche ohne Unterlaß im zerknirſchten 
Herzen vor berührter Bildnuß ſeines 
Heilandes und Cridfers feine Suͤn⸗ 
den befzufzet und keweiner, welches 
als er eines Tages in etwas heftigeren 
Antrieb und Gemuͤths⸗Eifer gethan, 


ſiehe! da iſt ihm (o ein neu⸗ und zu 


un⸗ 
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unſeren Zeiten unerhoͤrte Sache! 
jabling, weis nicht in was fuͤr ei⸗ 
ner Geſtalt? der 8. Geiſt erſchie⸗ 
nen, der auf, von ihm verrraͤulich 
gethanenen Frage: wer er wäre? 
wahrhaftig und deutlich geantwor⸗ 
tet: daß es der 5. Geiſt ſeye. Der 
erfolgte Effect und Wirkung hat es 
auch beſtaͤttiget, dann es wurde Ser⸗ 
gius, nachdem er dieſen goͤttl. Geiſt 
(des Vatters und des Sohnes ewige 
Liebe) eher als er glaubete, und wol⸗ 
te aus ſeinen Augen wieder verloh⸗ 
ren, in einer Verzuckung auſſer ſich 
ſelbſten gezogen, und von dem Feuer 
desjenigen, den er geſehen, dergeſtal⸗ 
ten entzuͤndet und eingenommen, daß 
er in voller Hitze, das ganze Cloſter 
durchgeloffen, die entgegen habende 
Bruͤder, wo der H. Geiſt hingeflo⸗ 
gen mare? ernſtlich befraget; und 
ohngeachtet, daß ſie, als der Sache 
Unkuͤndige, ihn fuͤr unſinnig, und 
der Vernunft beraubet hielten, dem⸗ 
nach dieſes Verhaltens einen ſcharfen 
Verweiß gaben, beſtaͤndig doch be⸗ 
theuret, den H. Geiſt auſſer allen 
Zweifel geſehen, und vor ſeinem An⸗ 
geſicht in ſichtbarlicher Geſtalt Hirtt: 
ber fliehen beobachtet zu haben. 
Wann nun der ungezweiflet⸗ und 
wahrhaftige Ausſpruch Gottes iſt: 
kein Menſch wird mich ſehen und 
leben, Exod. 33, 20. wie eben aus 
eigener Erfahrnuß der Prophet Da⸗ 
niel betheuret, der, als er nicht zwar 
Gott ſelbſten, ſondern nur eines 
Seht Gottes anſichtig worden, 
erkranket iſt; und Daniel (iſt ſeine 
Bekaͤnntnuß) war kraftloß und et⸗ 
liche Taͤge krank, Dan, 8, 27. ſo 
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hatten fic) jene des Gergti Mitbruͤ⸗ 
der gar nicht zu verwunderen, daß 
er, Sergius, gleich darauf an Leibes⸗ 
Kraͤften niedergeſchlagen, und ver⸗ 
mittels einer ſchweren Krankheit zu 
Beth geworfen worden, welche der⸗ 
geſtalten zugenommen, daß er inner⸗ 
halb wenig Taͤgen, nahe bey 100. 
Jahren ſeines Alters im Jahr Chri⸗ 
ſti 982. in denen Haͤnden ſeines hei⸗ 
ligen Sohnes, und Vatters Romu⸗ 
aldi hier auf Erden aufgehoͤret, und 
daroben feinen GOtt ewiglich zu lee 
ben angefangen, nicht ohne heiligen 
Neid jener Religioſen, die da aus ſo 


ſeltſamer Begebenheit erkennet, was 


in einer Seele die goͤttl. Gnade ver⸗ 
moͤge, und wie ſie aus einem armſe⸗ 
ligen Suͤnden⸗Staud vermittels 
wahrhaftiger Buſſe dieſelbige zu ei⸗ 
nem hoͤchſten Grad der Heiligkeit zu 
erheben weiß. Becht dann (cchlieſ⸗ 
fet ein H. Petrus Dam. feine Bee 
ſchreibung vom Sergio) ermanglete 
Sergio alſobald das zeitliche Le⸗ 
ben, nachdem er das ewige, wel⸗ 
che da Gott ift, zu ſehen wuͤrdig 
worden. 

Ex S. Petr. Dam. in vit. Rom. Abb, 
grandi, & Philippo a Maria. 

Fuͤhre zu Gemuͤth dieß zeitliche 
Gluͤck, und den Wohlſtand, die 
Anzahl der Menſchen, den Pracht 
der Ehren und Wuͤrdigkeiten, den 
Uberfluß der Keichthuͤmer: alles 
dieſes erwege, wo und was ſie 
worden? und aus dieſen nehme, 
daß fie ein lauteres nichts ſeye: und 
wie daß der, ſo ſolche Dinge liebet / 
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Der erſte November, Leben des Heil, Romuald. 
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Der erſte November. 
Der denen Heiligen zugethanene und andaͤchtige Ro» 


muald. 
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SS te Abraham, erbarme dich meiner! Luc. 16, 24. 


Aß die H. Kirche am heuti⸗ 
gen Tage gleich als bey erdf- 
neten Himmel die ſaͤmtliche 
ſeelige Schaar der Heiligen 

Gottes (wie fie Johannes gefeben 
zu haben betheuret; Darnach (ſage⸗ 
te er) ſahe ich eine groſſe Schaar, 
die niemand zehlen konte, Apoc. 
7, 9. uns fur Augen ſtellet, ift nicht 
ihr einig und einziges Ziel, und En⸗ 
de allein, um uns zu derer andachti⸗ 
gen Verehrung aufzumunteren, ſon⸗ 
dern auch uns vielmehr zur emſigen 
Nachfolge anzuſporren: ſie zeiget uns 
dieſer heroiſchen Seelen Gluͤckſeelig⸗ 
keit, aber auch zugleich ihre Tugen⸗ 
den, welche ihnen dieſelbige zuwegen 
gebracht haben: es ſcheinet, als ſa⸗ 
gete uns die Kirche, unſere heilige 
Mutter: ſehet an dieſe unzaͤhlbare 
Vorgaͤnger zur geprüften Tugend, 
verehret Diefe Tugend⸗Maͤnner, aber 
copiret, oder mahlet auch zugleich in 
euch ſelbſten ihre Tugenden ab: fie 
haben zwar für genehm die Ehre, fo 
man ihnen erweiſet, jedoch erwarten 
fie auch anbey, daß man ihre Jugen⸗ 
den durch auswirken derenſelben in 


Ehren haben ſolle, dann dieſes iſt die 
V. Theil. 


einzige, wahrhafte und ihnen gefaͤlli⸗ 
ge Ehre: fouften kommt es nicht ai 
derſt, als ob wir ſie mit einer Hand 
zu uns einladeten, und mit der ande⸗ 
ren von uns ſtoſſeten; und dieſes iſt 
die Urſache, warum jener reicher 
Praſſer den H. Vatter Abraham um 
feine Vorbitte angeflepet, aber nicht 
erlanget, naͤrriſch (ſaget Beza S.J.) 
Dat jener Reicher in ſeinen Peinen 
den Vatter Abraham, als einen 
Patron anger uffen: dann er konte 
niemanden finden, der mehrer ſei⸗ 
nen Sitten zuwider waͤre, als eben 
Abraham, der der Gerechtigkeit 
zu ſteuren vielmehr den Ausſpruch 
wider, als fuͤr ihm, einen geitzi⸗ 
gen, und gegen Lazarum unbarm⸗ 
herzigen Mann machen würde; 
indem er ſelbſten allezeit gerecht, 
fanftmütbig , milde, und Barm⸗ 
herzigkeit geuͤbet, und gelicbet , 
mit keinen Ding wirſt du die geili⸗ 
gen alſo an dich ziehen, als wann 
du ihre Tugenden eifereſt, in duc. 16. 
welchem gemaͤß, gleichwie wir an 
Romuald die Heiligen Gottes zu 
lieben, zu ehren, und ihren Tugen⸗ 
den Së nachzufolgen einen ed 

te 
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tigen Vorgaͤnger, eiferigen Lehrer 
2 d Meifter haben, eben alfo haben 
wir an ihm ein ob unſeren Augen 
ſchwebenden Gegenwurf nicht nur 
zahlreicher, ſondern auch ſeltſamer, 
und ſonderheitlicher von ihnen ibm 
hinwiederum hier auf Erden erzeig⸗ 
ter Gnaden, und Wohlthaten, und 
dorten im Himmel durch derer Vor⸗ 
bitte beſitzender Wuͤrde nud Glorie; 
alfo, daß der H. Pabſt Leo ſeiner beſt⸗ 
meinenden Lehre und Vermahnung, 
die da iſt: denen Patriarchen, Pro⸗ 
pbeten, Apoſteln und Haͤrtyrern 
thut euch zugeſellen, in was fie 
fich erfreuet, in dieſem erfreet 
auch ihr euch; nach ihren Reichs 
thuͤmern traget ein heftiges Ver⸗ 
langen, und durch ernſtliche 
Nachfolge bewerbet euch ihrer 
Vorbitte wuͤrdig zu werden: dann 
mit denen ihr Gemeinſchaft habet 
in der Andacht, mit denenſelbigen 
werder ihr auch Gemeinſchaft ha⸗ 
em in der Würde, Serm. F. in Epi. 
ſich ruͤhmen mag niemals einen 
DEN eugen gehabt zu haben 
als Homualdum. Dieſer wie und 
was für ein groſſer und andächtiger 
Liebling, und Verehrer er JEſu 
Chriſti, des Heiligen aller Sëtz 
geweſen, und mit was Gunft, Gna⸗ 
den und Privilegien er von ſelbigen 
bewuͤrdiget worden, hat klaͤrlich! ge 
zeiget der erſte Tag Monaths Ja⸗ 
nuarit: feiner heftigen und brennen⸗ 
den Liebe, Andacht und Zuberficht 
gegen Mariam der Koͤnigin aller 
Heiligen GOttes geben Zeugnutz die 
ihm auf ſeine, vor dem ihr zu Ehren 
erbauten Altar im Claſſenſer⸗Cloſter 


gewoͤhnlich⸗ und oft wiederholtes Ge⸗ 
bett zugekommene Gnaden: dann 
durch ſie bat er die Zerknirſchung ſei⸗ 
nes Herz ens, ganze Bache Reu⸗ muͤ⸗ 
thiger Zähren, heilſamen Stachel 
der Buße, den Zutritt zu IEſum, 
ihren goͤttl. Sohn, und den Eintritt 
in den geiſtl. Orden erlanget, vz. 6. 2. 
Wann keine groͤſſere Andacht, und 
angenehmerer Dienſt denen Engeln, 
und ſeel. Geiſtern ſeyn mag, als 
wann man ſich ihnen gleich zu ma⸗ 
chen ſuchet, gleichwie es eben Gott 
nach Auſſage St. Bonabenrurd ; 
Opufc. de 7. itin, «ten. von dem Men⸗ 
ſchen verlanget, ſo mag abgenom⸗ 
men werden, was vor eine vortreſli⸗ 
che Andacht und Veneration gegen 
felbige in Romuald geweſen, der mit 
denen Seraphinen Yor Liebe gebron⸗ 
neu, c. 35. an Wiſſenſchaft goͤttlicher 
Dingen mit denen Cherubinen gee 
glaͤnzet, c. 31. ꝛc. ganz geiſtlich ges 
worden, alles mit denen Thronen 
geurtheilet, Rer. Dam. Opuſc. 3. c. 16. 
uit denen KE über fid) 
felbften geherrſchet, e. 4. 6. Denen uit 

band SE mit denen 
Kräften f Biderfiand gethau, c. 52, 
das Reich ſeiner Seelen mit denen 
Maͤchten in Frieden regieret, c. 53. 
mit denen Fürſtenthuͤmern vorſich⸗ 
tiglich gehandlet, e. 9. 23. groſſe 
Dinge dem Naͤchſten erwieſen mit 
denen Erz⸗Engeln, €, 35. und end⸗ 
lich mit denen Engeln gemeine jl 
fe geleiſtet denen Duͤrftigen, c. 53. 
54. 2c. weſſentwegen ſich nicht zu bers 
wunderen, daß ſie ſo liebreich gegen 
ihn ſich verhalten, dann die Liebe 
findet, oder fie mach et andere ibt 

gieich / 
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gleich, und aͤhnlich, «far. Ethic. 
Unter tauſenderley Gefahren haben 
ſie ihn auf ſeinen Wegen wider ſicht⸗ 
und unſichtbare Feinde, wie ihnen 
bon Gott geheiſſen wurde, Pſalm 
90% 1. allenthalben beſchuͤtzet und 
hewahret, vit plur. loc, auf ihren Haͤn⸗ 
deu haben fie ihn einſtens noch einen 
Wanderer auf dieſer Erden fuͤr das 
Augeſicht ihres Gottes in dem Dime 
mel uͤbertragen, c. sr. zu Samalduli 
haben fie ihm durch das Auf⸗ und Ab⸗ 
ſteigen auf der, bis ins Gewoͤlk, er⸗ 
richteten Leiter den Weg im Him⸗ 
mel gebahnet, und damit die Art 
dahis zu gelangen, gelehret, c. merc. 
il der Wuͤſten haben fe ihn und feinen 
Diſcipeln in äufferfter Hungers Noth 
Speis und Trank beygebracht, c. 67. 
in feinem Hinſcheiden haben fie ihn 
in die Glorie begleitet, 1.2. c.16. de 
vit. Solit. Petrarch. womit er nicht oh⸗ 
ne Grund ſelbſten ein Engel genannt 
wurde, vit. c. 46. Seine Andacht 
und groſſe Zuverſicht zu dem Heil. 
Maͤrkyrer Apollinarem hat fo viel 
vermoͤget, daß ihm folder ſeines 
Willen worden, und dreymal ſicht⸗ 
barlich vom Himmel erſchienen, und 
ihn damit nicht nur dazumals in fei 
nem H. Vorhaben befoͤrderet, e. 2. und 
19. fordern auch fernershin ſeiner 
ſolche Sorge getragen, daß er ſich 
gewürdiget ihn feiner Fehler zu Dee 
ſtraffen, zu mehrerer Tugend zu et 
mahuen, und die Claſſenſer⸗Abbtey 
vorgeſaget, aus welchen (wie Phi⸗ 
lippus von Maria anmerket) abzu⸗ 
nehmen, wie geneiget zu unferen 

uten oa ſeyen jene Zeiligen, ae 
den welche wir einen befonderen 


Leben des Heil. Romuald. 


155 


Dienſt und Andacht profitiren, 
indem der H. Apollinaris unſeren 
Romuald jederzeit befchüger hat 
und ihm guͤnſtig geweſen iſt, 1. 3. 
c. § Was fuͤr eine zarte Liebe und 
andaͤchtige Dienſtbarkeit er zu ſei⸗ 
nem und unferen H. Regel⸗Vatter, 
und Patriarchen Benedictum jeder⸗ 
zeit in fic) gendfret , erhellet aus 
dem, wie beruͤhrter Philippus tera 
zeichnet, 1. 4. c. 5. daß er als ein Ie 
bendig⸗und ganz ähnlicher Abriß bie 
ſes ſo groſſen Originals, deſſelbigen 
H. Orden wunderſam ausgebreitet, 
vermehret und fortgepflanzet, Mar- 
1yrol. Roman. die H. Regel nicht HUE 
ſelbſten den Buchſtaben nach olt 
kommen beobachtet, ſondern auch mit 
unermuͤdeter Wachtſamkeit gehand⸗ 
babet, felbige in ſolcher Hochachtung 
gehalten, daß er ſie in keiner auch 
mindeſten Sache aͤndern wollen, ohn⸗ 
geachtet er den Eremiten⸗Stand ein⸗ 
geſetzet, ſondern er lieſſe es einem je⸗ 
den frey dahin geſtellet, aus denen 
Clöſtern in die Wuͤſten zu übergehen, 
und nach eigenem Beſtgeduͤnken an⸗ 
dere gute Werke des Faſtens, der 
Buüßfertigkeit, der Gottſeeligkeit 
und Andacht auszuwirken. Als er 
Al. 997. zu Rom fid) befunden, hat 
die gegen ſeinem Benediet hegende 
Liehe nicht geftattet, daß er den hoch⸗ 
berühmten 3. Tag⸗Reis von dannen 
entlegenen Caſin⸗Berg umgehen ſol⸗ 
le, ohne daß er alldorten deſſen Ae, 
ge Gebeine mit ganzer jener Schaar, 
nemlich Bonifacio, Caſimiro, Sas 
mo und uͤbrigen vornehmen Manz 
nern, die er dem Kaiſerl. Hof Otto: 
nis des Dritten heilig entfuͤhret, 
M 2 per 
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perſoͤnlich zu verehren, wie er auch 
im Werk, und zwar nicht ohne wun⸗ 
derthaͤtiger Widervergeltung gethan 
hat, indem er vermittels angefiehter 
deſſen Vorbitte und Verdienſte, von 
jener toͤdtlicher Krankheit, in die er 
damals verfallen war, urploͤtzlich und 
miraculöſer Weis erlediget worden, 
c. 25. Die Heil. Alt⸗Vaͤtter und 
Einſiedler vermittels lebendiger 
Nachfolge ihres heiligen Wandels 
und Tugenden wuͤrdiglich zu vereh⸗ 
ren, und ſeine Liebe zu ihnen wahr⸗ 
haftiger bezeigen zu koͤnnen, hatte er 
das Buch ihrer Leben, Thaten und 
Lehren unabſonderlich vor Augen, 
und in denen Haͤnden, c. 8. 9. wel: 
chen er auch dergeſtalten ſich bearbei⸗ 
tet nach zu leben, das was er hin 
und wieder zertheilet, in dieſem, nun 
in einem anderen erſehen hatte, in 
ihm faſt allein zu finden war; dann 
mit Paulo hat er die innerſten Witz 
ſten und Einoͤden jederzeit geſuchet, 
bewohnet, und die Gemeinſchaft der 
Menſchen nach Möglichkeit geflohen, 
ſodann mit demſelben auch das Leben 
ohne aller Menſchen Gegenwart al⸗ 
lein beſchloſſen, Petrarch. cit. mit An⸗ 
tonio hat er die ganze Holle wie ein 
herzhafter Soldat heraus zu fordern 
ſich in nichten geſchiehen, c. 7. 17. 
mit eben jenen Waffen, wie jener, 
glorreich beſieget, c. 16. und mit Dt: 
zigſter Innbrunſt, um Chriſti und 
des Glaubens willen nach dem Mar⸗ 
ter Tod einen unausloͤſchlichen Durſt 
getragen, e. 3o. mit Abraham trit 
ge er lebenslang auf bloſſen Leib ein 
raup⸗haͤrenes Buß⸗Kleid, c. 52. und 
p. 2. € 2. mit Theone liebete er (id) 


zu verſperren, c. 31. ſtille zu ſchwei⸗ 
gen, und die Nothwendigkeiten 
ſchriftlich zu verſtehen zu geben, c. 56, 
65. mit Paphnutio hat er unſchul⸗ 
dig ihm auferlegte ſchwere Buſſe, 
gleich als hatte er geſuͤndiget, freudig 
und willig uͤbernommen, und verrich⸗ 
tet, c. 49. mit Hilarione hat er uber 
alles, bevor der Zellen Armuth und 


Enge geliebet, c. 34. und ift mit ihm 


bis ius Docbübe und letzte Alter in 
ſtrenger Buſſe und Lebens⸗Schaͤrfe 


verharret, er hat ſeinem erliegenden 


Leih nur mit wenigen vom Mehl und 
Kraͤutern gemachten Traͤnklein unter⸗ 
halten, c. 52. mit Ammone hat er 
einem auf friſchen Diebſtahl erfunde⸗ 
nen Rauber väͤtterlich zur Beſſerung 
vermahnet, liebreich mit Speis und 
Trank gefáttiget, und ungehindert 
ſeinen Weg wieder hinziehen laſſen, 
c. 36. mit einem Abbten Gabba bat 
er durch heilige Liſt eines jungen 
Bruders Ausgelaſſenheit der Augen, 
und freches Anblicken der Perſonen 
widrigen Geſchlechts in Erfahrnuß 
gebracht, ſelbigen (darf beſtraffet, 
und weislich gebeſſeret, Petr. Dam. 
Opufc. 49. c. 3. mit dem Abbten Siz 
mone hat er weislich fuͤr einen Nar⸗ 
ren ſich ausgegeben, c. 13. Endlich 
um ihnen in allen und jeden vollkom⸗ 
men nachzufolgen, und ihr Faſten, 
Hand ⸗Arbeit, und übrige Thaten 
wuͤrdiglich zu beehren, Dat er ſeinen 
Orden auf ihre Lebens⸗Art, als fer 
ſteſte Fundamenten geſtuͤtzet und ein? 
geſetzet, gleichwie die Kirche und der 
Orden an ſeinem Feſt⸗Tag ſinget: 
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Einen Orden er erfindet: 
Fein mit Tugend, ſchoͤn mit 
Sitten, 
Unterricht er Eremiten, 
Nach der alten Vaͤtter Art. 
` ` Hym. ad Marg, 


Auf daß er aber die Seinigen leb⸗ 
und ſtandhafter zur Liebe, Vereh⸗ 
rung und Nachfolge deren Heiligen 
auſporrete, ſo hat er die von ſich er: 
richtete Eremen, Cloͤſter und Got⸗ 
tes haͤuſer denenſelbigen, und zwar ges 
gen welche ſeine diebe und Andacht in⸗ 
bruͤnſtiger war, zugeſchrieben und 
dediciret, und darinnen ihre Bild⸗ 
nuſſen vor Augen geſtellet, daß ſie 
dadurch, wann ſie auch im Gemuͤth 
vergeſſeten, vermittels des Anblickes 
ermunteret wurden: alſo ſtehen von 
dorten an, nebſt denen meiſten, wie 
am erſten Sanuarit angereget wor: 
deu, dediciret, Chriſto ſeinem Er⸗ 
loͤſer Haupt Eremen Camalduli, bie 
von Monte Corona, damals Monte 
Acuto benamſet, und von Aqua Pa⸗ 
Gaia; der allerſeeligſten Jungfrau 
Maria (zu dero groͤſſeren Ehre und 
Verehrung alle Capitel⸗Haͤuſer ge⸗ 
widmet ſeynd, und alle, ſowohl der 
Abellaner⸗als Camaldulenſer⸗Cougre⸗ 
gation Religioſen unter einer Tod⸗ 
Sünde ihren Curs oder groſſes Offiei⸗ 
um taͤgl zu betten verbunden worden, 
Onſt. Camald. fub Pio. V. editar. c. à.) Die 
Grent Palatiolo⸗Pompoſa, in Gat 
PS naͤchſt Fabrian, und Vallis Glo⸗ 
Hà: dem H. Erzengel Michael, 
im Baadner⸗Gezirk, zu Burgis und 
in Iſtria; dem . Apoſtel petro 
eine andere Erem eben in Iſtria, und 


jene am Berg Amiati: dem 3. Apo⸗ 
ſtel Andrea die Hiſpalenſer⸗Erem: 
dem Geil. Vatter Benedicto zu Bie 
furc, und zum Urſprung Cad vun) 
dem groſſen 3. Antonio, Einſiedler 
zu Tuderto: dem Heil. Sylveſtro 
Pabſten auf dem Berg Subaſio, und 
von Oſpello: dem 5. Adalberto, 
feinem Lehrjuͤnger, gleich nach deſſen 
glorreichen Marter⸗Tod die Perenſer⸗ 
Erem und Kirche: der Heil. Jung⸗ 
frauen Illuminataͤ zu Todi: der 
H. Jungfrauen petronillá in Iſtria: 
letztlichen aller Zeiligen Gottes 
taͤglich insgeſamt zu gedenken, und 
um ihr Fuͤrſprechen anzuflehen, hat 
er in von ſich vorgeſchriebener Art 
und Form das Pfalter- Buc für die 
Lebendigen zu betten, folgende Wor⸗ 
te: bittet für uns alle eiligen 
Gottes, auf daß wir wuͤrdig wer⸗ 
den deren Verheiſſungen Gottes, 
unferes Deen JEſu Chriſtt, Peer. 
Dam. Opuſc. 1 F. c. 9. ſorgfaͤltiglich hin⸗ 
zugeſetzet. Nun der durch ſeinen 
Lebens⸗Lauf, in dem ſich erfreuet hat, 
in was die Heiligen ſich erfreuen, der 
ein heftiges Verlangen nach denen 
Reichthuͤmern (ihrer Tugenden) ge⸗ 
tragen, durch ernſtliche Nachfolge 
ihrer Vorbitte ſich wuͤrdig gemachet, 
und mir ihnen Gemeinſchaft gepfleget 
in der Andacht, dieſer genieſſet je⸗ 
tzund auch mit ihnen Gemeinſchaft 
in der Wuͤrde himmliſcher Glorie, 
zumalen er: 


Mit den Engeln glaͤnzet oben, 
Den Propheten gleich erhoben, 
Die Coron der Marter führer: 
Ein Bekenner triumphiret, 
U3 Une 
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Unter reiner Jung frau⸗ 
dar. 
Hymn. Fefi. 


Mache dir jetzund Freunde 
durch Verehrung derer Heiligen 


Gottes, und durch Nachfolge ih⸗ 
rer Tugenden: auf daß, wann 
dein Leben zum Ende gehet, ſie 
dich in die ewige Tabernackel auf⸗ 
nehmen, Gerfen. J. 1. e. 23. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der zweyte November. 
Der Gottſeelige Johannes von Karminiano. 


Se ift derowegen ein beiligzunó heilſamer Gedanken fuͤr die Tod⸗ 
ten betten, damit ſie von denen Suͤnden aufgeloͤſet werden 


2 Mach. 12, 46. 


S betruͤget ſich (ſpricht Si⸗ 

mon Bagnati S. J. in ſeiner 

Kunſt Gutes zu gedenken, 
29009.) derjenige, der da 
vermeinet, denen Verſtorbenen 
Zuͤlfe leiſten, ſeye eine willkuͤhrlich⸗ 
oder freywillige Andacht: bey vie⸗ 
len forderet es die Gerecht und 
Schuldigkeit / bey denen meiſten 
die Gebuͤhr⸗ und Ziemlichkeit, bey 
allen aber die Thriſtl. Liebe. Ein 
heilig und Gott angenehmes Werk 
iſt dieſe Andacht: heilig, dann es 
iit ein Act einer vollkommenen Liebe, 
dann man tibet gegen Perſonen, die 
hochanſeßnlich ſeynd, gegen heilige 
Stelen, die viele und groſſe Peinen 
leiden, die ihnen ſelbſten nicht helfen 
konnen, denen die Uhr deren Ver⸗ 
dienſten ausgeloffen, und die Nacht 
eingeruͤcket tft; da niemand wirken 
kan, Joh. 9, 4. Sie ſeynd Seelen 
die GOtt unendlich liebet, und mit 


ſich zu vermaͤhlen verlanget, kan ihm 


derowegen nichts angenehmeres 
ſeyn, als wann man die Schulden ih⸗ 
rer zwar nachgelaſſener, jedoch durch 
die Genugthuung noch nicht vollkom⸗ 
men abgebuͤſſeter Süden für fie aby 
fuͤhret. Dieſe Andacht iſt dem 
Nächſten nuͤtzlich, heilſam und ge⸗ 
buͤhrlich: dann wann wir verbun⸗ 
den ſeynd einen Armen und Duͤrfti⸗ 
gen in einer groſſen Noth beyzuſprin⸗ 
gen, was wird uns entſchuldigen 
können von thuender Huͤlfeleiſtung 
denen Armen Seelen ⸗ Verwandten, 
und vielleicht leiblichen Vaͤttern und 
Müttern, welche ſich in duffertter 


Noth, und eben mit denen Ver⸗ 


dammten gleicher Feuers Flammen 
(auſſer daß jener ewig, dieſer zeitlich 


iſt) ſich befinden, und gepeiniget wer⸗ 


den, von uns dero wegen ihre Erledi⸗ 
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endlich dieſe Andacht uns ſelbſten 
nicht minder zur Chre und Ruhm, 
als unbeſchreiblichen eigenen Nutzen. 
Eine groſſe Ehre ift, ein Erloſer 
und Seeligmacher ſeyn, und genen⸗ 
tet koͤnnen werden: durch die rios 
ſung aus der peinl. Gefangenſchaft 
geſchiehet das erſtere; das andere 
durch Auswirkung des Heils denen 
Elenden. Uuns iſt es nuͤtzlich, da 
wir nebſt dem, daß wir durch Bey⸗ 
ſpringen denen armen Seelen zugleich 
an Tod, und an das andere Leben ge⸗ 
denken, auch heroiſche Acten des 
Glaubens, der Hofnung, der Liebe, 
ber Barmherzig⸗Gerecht⸗ und Billig⸗ 
eit uber: zu dem, wie dankbar und 
ekkänntlich werden jene gebenedeyte 
Seelen fid nicht er zeigen denenjeni⸗ 
gen, die ſie von ſo groſſen Ubeln und 
Peinen erlediget, und ein fo groſſes 
Gut eröfneter Himmels⸗Porten, zu 
wegen gebracht haben? ſeelig, der 
Verſtand hat, und ſich annimmt 
um den Duͤrft gen und Armen: 
der Err wird ihn am boͤſen Tag 
(feines Hinſcheidens) erretten, Pf. 
40, 2. „So haben wir dann dh fed 
»zum Nutzen (meldet Bellarminus) 
„daß wir uns einen unvergleichlichen 
„Gewinn machen konnen, wann wir 
„für die Verſtorbeuen ſtets betten, 
„Oder zu ihrer Erquickung denen Ar⸗ 
„men Allmoſen geben, oder fuͤ Ge 
„falten, oder andere Buß werte vers 
»richten, oder das H. Mek- Or fer 
„(oder Ablaͤſſe) für ihre Erledigung 
»dem Herrn auſopferen; aber es 
„giebt viele, welche ihnen ſelbſten 
„weiß zu ſeyn ſcheinen, und dannoch 
vdieſes entweder nicht glauben, oder 


„licht erwegen /, Gem. Columb. L 3. 
cog. Geglaubet doch, und beſtens 
erweget hat es unfer heutige Joban⸗ 
nes Parthucius: dieſer gottſeelige 
Mann, (deſſen Geburts⸗Ort die 
Stadt Florenz, der Vatter aber Res 
rius, ein Edler aus dem Stammen⸗ 
Haus Carminiano) hatte das Gluͤck, 
daß ſeine Eltern keine mehrere und 
‘grofiere Sorge ihnen angelegen ſeyn 
lieſſen, als daß er, und feine Gebruͤ⸗ 
dere von der Wiegen an in ihrer ete 
ſten Unſchuld erhalten, und in aller 
Froͤmmigkeit, Gottes forcht und tite 
be erzogen wurden, daß man in 
Wahrheit auf ſie ins beſondere aus⸗ 
deuten mögen, was ein H. Kaverius 
insgemein von dem wichtigen Ge⸗ 
ſchaͤft der Kinder⸗Zucht betheuret, 
diejenigen, ſaget er, in ſeinen neue⸗ 
ren Sendſchreiben, L. 1. Epit. 5. wel⸗ 
che von Bindheit auf zur Erkaͤnnt⸗ 
nuß und Liebe Gottes angehalten 
werden; glaube nur ficberlich, 
dieſe werden hernach, wann ſie 
erwachſen, fromm: und nuͤtzliche 
Maͤnner ſeyn, und deſſentwegen ge⸗ 
het fie hinwiederum jene an, die fur 
ihre Kinder ſorgloſe Eltern, ergan⸗ 
gene Ausſchelt ung, fo da tft: „ ſchaͤ⸗ 
„me dich, daß du mehreren Fleiß ei⸗ 
„nem Stock, als einer (von Gott) 
„deiner Sorge anvertrauter Jugend 
„ünwendeſt, mit vielen Begieſſen, 
„Graben und Schneiden pflegeſt du 
„eine Baum⸗ Pflanze, und dem Kna⸗ 
„ben faffeft du in verderbten Sitten 
„verwilden, Flor. Indici 9. Febr, 
„ganz nichtan; fromme Sitten ſeynd 
»ein gutes Erbtheil: genugſam bee 
urenen die Eltern ihre Kinder, wann 


ET 
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„Kinder zu Erben groſſer Reichthuͤ⸗ 
„mer machen, iſt ihnen Anlaß gege⸗ 
„ben, daß ſie meiſtens ſich ſamt de⸗ 
„nenſelbigen zu Grunde richten: 
„Forcht Gottes, beſter Bech 
.tbum., Dieſe Forcht GOttes haz 
ben unſerem Johanni feine Eltern 
ſorgfaͤltig eingefloͤſſet, aber auch zus 
gleich den ſuͤſſen Frucht und Nutzen 
ſolche ihm angewendeter Sorgfalt zu 
unbeſchreiblichen ihren Troſt und 
ſaͤmtl. Familie Ehre erlebet: dann 
Johannes war zu allen Orten und 
Zeiten in feinen Gebaͤrden zuͤchtig: 
in denen Sitten und aͤuſſerlichen Auf⸗ 
führen eingezogen: in ſeinem Thun 
und Wandel ſittſam: gegen jeder⸗ 
man ehrerbietig: dem Stillſchwei⸗ 
gen ſonderheitlich ergeben, und in 
ſeines Caͤmmerleins Einſamkeit auſ⸗ 
ſerordentlich verliebet, in welchem er 
feine Zeit im emſigen Studieren, und 
nebſt dieſen im eiferigen Betten, be⸗ 
ſonders fur die im Fegfeuer buͤſſende 
Seelen, gegen die er allezeit unge⸗ 
mein mitleidig (id) verhalten, troͤſt⸗ 
lich zugebracht: und iſt eben darum 
nicht wunder, daß, wie mehr er in 
denen Jahren zugenommen, deſto 
groͤſſeren Eckel des Welt⸗Lebens, als 
die ſeinem Sinn allenthalben zuwider 
war, er uͤberkommen, alſo daß er, 
um feine Engliſche Unſchuld ſicher zu 
ſtellen, zu denen Engeln, nemlich in 
das Eamaldulenſer⸗Cloſter der En⸗ 
geln genannt, zu Florenz fruͤhzeitig 
ſeine Zuflucht genommen, allwo er 
nach feyerlich G Ott abgelegten geif", 
Geluͤbden, und emſigſter deren Beo⸗ 
bachtung fein Gemuth, auf vollkom⸗ 


Der zweyte November, 
„fie dieſe mit jenen ausſteuren: die 


menere Eroberung derer Tugenden, 
und beſonders auf Leſung H. Buͤcher 
verleget, beſtens wiſſend, daß die Le⸗ 
ſung und das Gebett die Waffen 
find, mit welchen der Teufel uͤberwun⸗ 
den wird: die Werkzeuge, durch wel 
che die ewige Seeligkeit uͤberkommen 
wird, und daß durch das Gebett, 
und Leſung die Laſter ausgerottet, 
die Tugenden aber in der Seele ge⸗ 
naͤhret werden, S. Bern. de modo 
bene viven. S. eo, er lebete geflieſ⸗ 


ſen der Welt⸗Gemeinſchaft ganzlich 


ſich zu entziehen, und einzig mit 
Gott allein zu handlen: wann es 
doch die Noth mit dem Naͤchſten um⸗ 
zugehen erforderte, ſo hat er mit ei⸗ 
ner ſeltſamen Liebe und Annehmlich⸗ 
keit, doch kurz und vorſichtig, dem⸗ 
ſelbigen zu begegnen gewußt: nieman⸗ 
den war er jemals uberlaͤſtig, oder 
beſchwerlich, um ſo viel mehr anderer 
ihren Thun und Handel auſſer acht 
laſſend, wie aufmerkſamer er auf ſich 
ſelbſten feine Augen geſchlagen gee 
halten, mit welchem anſehnlichen Tu⸗ 
gend⸗Wandel er ſeinem einzigen Bru⸗ 
der Thaddaͤum von Carminiano aus 
der Welt, in dem H. Orden gezogen, 
und ſeine geiſtl. Mitbruͤder dahin bere 
moͤget, daß fie An. 1347. nach dem 
zeitl. Hintritt Philippi Nellii ihres 
Abbtens ihn durch einhellige und vol⸗ 
le Wallen zum Nachfolger, an dem 
fie einen tauglich⸗ und erfahrnen Fubs | 
rer zur Tugend und Heiligkeit hate 
fen, erkieſet; allein, wann jemals, 
fo hat es Johannes damals zu erken⸗ 
nen gegeben, wie zugethan, und wie 
mit ſtetem Betten, und anderen gu⸗ | 
ten Werken denen armen tu | 
ey: 
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beyzuſpringen er im Brauch und 
Gewohnheit hatte: zumalen, um 
von ſolchen Liebes Werken zu nicht 
wenigen empfindlichen Nachtheil der⸗ 
ſelbigen, beſonders ſeines lieben ſel⸗ 
liger Taͤgen verſchiedenen Hrn. Vat⸗ 
ters, nicht abgehalten und gehinde⸗ 
ret zu werden, er jene Wuͤrde, nach 
welcher andere ſich ſo viele Muͤhe und 
Arbeit gegeben, ſo ſtandhaftig aus⸗ 
geſchlagen, daß auch die ihn zu be⸗ 
zwingen zu Huͤlfe genommene Autho⸗ 
ritaͤt des P. Geueralens fruchtloß 


abgegangen, und zur Wahl eines an⸗ 


deren, nemlich Somintci Cennti, hat 
muͤſſen geſchritten werden: dann er 
Johannes) innerlich feſtiglich be: 
ſchloſſen, zu Gott unausſetzlich 
für die Seele feines Vatters zu bet⸗ 
ten, wie er auch gethan hat, und ſie⸗ 
benzehen ganzer Jahr im demuͤthig⸗ 
ſten, frommen, andaͤchtig⸗und auf⸗ 
erbaulichſten Wandel als ein gemei⸗ 
ner Geiſtlicher zugebracht, bis er 
endlich An. 1364. ob erfolgten Tod 
des Abbtens Dominici durch aber 
malige einhellige Wahlen erwaͤhlet, 
nach allen ſeinen umſonſt gethanenen 
Proteſtationen, und gegebenen Vor: 
wendungen den Regiments⸗Stab in 
Kraft des Heil. Gehorſams anzuneh⸗ 
men ſich gezwungen befunden, wel⸗ 
chem Amt er hernach, wie im geiſt⸗ 
lich⸗und innerlichen, alſo in zeitlich⸗ 
und äuſſerlichen Dingen wuͤrdiglich 
und nuͤtzlich vorgeſtanden; das erſte⸗ 
ke anlangend hat die Liebe derer Gets 
nigen gegen ſich verurſachet, daß ſie 
von ſelbſten feinem lebendigen Bey⸗ 
ae eg gefolget, und 5 ad 
oſter bey einer ganzen Stadt Flo⸗ 
. Theil. at . 


renz in ungemeines Anſehen geſetzet, 
das andere betreffend, hat er es 
gleichfals ewiger Gedaͤchtnuß wuͤrdig 
befoͤrderet, und zwar die richtige 
Ordnung zu beobachten, vom Got- 
tes⸗Haus, ſo noch im unvollkomme⸗ 
nen Stand ſich befande, den Anfang 
genommen, da er ſowohl aus ſeinem / 
als des Bruders Thaddaͤi, durch den 
Hintritt Merit des Batters Univer⸗ 
ſal⸗ und voͤlligen reichen Erbtheil, und 
anderer hohen Gutthaͤtern, deren er 
ihm und dem Cloſter eine groſſe An⸗ 
zahl geneigt zu machen die Geſchick⸗ 
lichkeit gehabt, nahmhafter Beyhuͤl⸗ 
fe dreye, als: aller Heiligen, des 
H. Apoſtel Petri, und des H. Apo⸗ 
ſtel Andreaͤ zierliche Capellen errich⸗ 
tet, kurz darauf die Kirche ſamt dem 
Chor Ornat, und anderen Kirchen⸗ 
Geraͤth zu vollkommenen Stand er⸗ 
hoben, das Dormitorium im Cloſter, 
und das Krauken⸗Haus ſamt vieren 
zum Guten derer Kranken ſehr gele⸗ 
genſamen Zellen, und anderen Duͤrf⸗ 
tigkeiten erbauet, und verſchaffet, 
vor allen aber that ſich ſonders her⸗ 
vor ſein fuͤr das Haus Gottes, deſ⸗ 
ſen Ehre und Zierde loͤbl. Eifer, da 
er für ein einziges vom Gold, Cil: 
ber und Perlen reich geſticktes Meß⸗ 
Gewand, in den vornehmſten Feſt⸗ 
taͤgen zu gebrauchen, 626. Goldgul⸗ 
den ausgeleget: als er ſich nun auch 
zu anderen gewendet, ſonderheitlich 
das Gebaͤu für die Gaͤſte und rane 
lingen zu errichten, wozu er die Ma⸗ 
terialien und Noͤthigkeiten herbey zu 
ſchaffen ſorgfaͤltiglich veranſtaltete, 
wurde er von einer jaͤhen und feft 
e Krankheit überfallen, 


ie 


Der dritte November, 


die er von der guͤtigen Hand Got 
tes in ſchoͤnſter Reſignation, als ei 
nen ungezweifleten Vorbotten ere 
folgenden Todes, der ihm das Ende 
dieſes zerganglichen, und den Anfang 
des ewig begluͤckten Lebens machen 
ſolte, angeſehen und aufgenommen, 
deffentivegen, um die H. Sacramen⸗ 
ten zu empfangen, und des erſt neu⸗ 
lich far ſich und die Seinigen vom 
Pabſt Gregorio dem Eilften ausge⸗ 
wirkten vollkommenen Ablaſſes in 
letzter Sterbe⸗Stund theilhaftig zu 
werden, auf die Reiſe in die gluͤckſee⸗ 
lige Ewigkeit fid) geſchickt gemachet/ 
wohin er auch feine Verdienſt⸗ volle 
Seele, nachdem er in ſeltſamer Frou 
migkeit, und zarter Liebe GOttes, 
in groſſer Sorgfalt und Liebe gegen 
ſeine Bruͤder, und Untergebene, in 
nachfolgenswuͤrdiger Freygebigkeit 
gegen Arme und Bedrangte, in un⸗ 


Der dritte 


verruͤckter Obſervanz der Heil. Ne 
geln und Cloͤſterlicher Lebens⸗Art 22. 
Jahr der vom HErrn ihm anders 
trauter Heerde loͤblich und würdig 
vorgeſtanden, den sten Auguſtt 
1386. in jenen Worten: alle Barm⸗ 
herzigkeit wird einem jeglichen die 
Stadt bereiten / nach den Ver⸗ 
dienften ſeiner Werken, Grief, 
16, 15. wohl getroͤſtet in die Geſell⸗ 
ſchaͤft der ohne Zweifel nicht kleiner 
Anzahl von ſich aus dem Fegfeuer 
zur himmliſchen Glorie beforderter 
Seelen abgeſendet, den Leichnam 
aber feinen Brüdern bis zur allge 
meiner Urſtaͤnd in der Gruft denen 
Vaͤttern beyzuſetzen, hinterlaſſen. 
Ex Aug. Florent. 


Dem Todten laſſe Sunſt env 


pfinden / Eccl. 7, 37. 
Gebett, wie oben am 1. October. 


Kovember. 


Der Heil. Petrus Dagninus, des H. Romualds Diſci⸗ 
pel, und zu Camaldulo erſter Prior. 


n jeglicher wird vollkommen ſeyn, wann er iff wie fein Mei 


(^ fter, Luc. 6, 4o. 


( Inem recht und vollkomme⸗ 
nen Diſcipel, oder Lehrjuͤn⸗ 
> ger ift eigen der Anfuͤhrung 
und Leitung feines Meifters 
fic) ganz und gar ergeben, ibit, wo⸗ 
bin er auch gebet, folgen, feine Lehre 
annehmen und vollziehen, auf deſſen 


Wandel und Tugenden emſiglich ſe⸗ 
peu, nach Kräften dieſelbige eiferen 
und möͤglichſt ihm ſich ahnlich und 
gleichfoͤrmig machen, alfo daß er in 
feiner Perſon, die Perſon des Mer 
ſters vorſtelle. Welches alles David 
mit ganz kurzen Worten dus o 
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da er inbruͤnſtig verlanget ein des 
Himmels wuͤrdiger Diſcipel, geach⸗ 
tet, unterrichtet und gelehrt zu wer⸗ 
den, ſprechend: was gut iſt, Zucht 
und Erfännenuß, o Err, lehre 
mich, Pf 118, 66. das was gut 
iſt, erlernet haben, iſt gegen ſich 
ſelbſten ſtreng, gegen dem Naͤchſten 
guͤtiglich, gegen Gott ſorgfaͤltig 
ſich verhalten, ich will dir zeigen, 
(ſaget der Prophet) o Menſch! 
was gut iff, und was der Ert 
von dir fordere, nemlich recht ur⸗ 
theilen, Barmherzigkeit lieben, 
und ſorgfaͤltig mit deinem GOrt 
wandlen, Mich. 6, 8. Zucht er⸗ 
griffen haben, iſt zeigen: daß man 
das Stillſchweigen wohl halte, 
den Gottesdienſt andaͤchtiglich be⸗ 
gehe, und in denen aͤuſſerlichen 
Werken, oder Hand⸗Arbeiten un⸗ 
verdroſſen ſich uͤbe, endlich die 
Ordens⸗Satzungen, und Regeln 
fleißig halte, Thom. Kemp. Difcipl. 
Claufl: c. 2. 

Wiſſenſchaft haben (nemlich dec 
ten Heiligen, nicht der Welt) iſt 
Gott wiſſen, erkennen, und alles 
das, was Gott gefaͤllig, der Sinn⸗ 
lichkeit aber und der Welt zuwider 
ift, lieben Chriſtum, und dieſen Gee 
Creugigten wohl kennen, und verſte⸗ 
hen, weiſe ſeyn zur Maͤßigkeit, und 
nicht dem Fleiſch nach, wiſſen der 
zergaͤnglichen Dingen ſich zu gebrau⸗ 
chen, wie viel zum Ewigen dienlich, 
durch das Augenblickliche das Ewige 
gewinnen, der Welt widerſtreben, 
die Begierlichkeiten unterdrücken, 
allen Geſchoͤpfen um Gottes willen, 
oder wegen VOL (id unterwerfen, 


Leben des Heil. Petrus Dakninus, 163 
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und wegen Gbriftum ein Narr und 
thoͤricht ſeyn, Axiom. Evang. ex 
Kvviatkievvicz face afcet. m. 377. 
& 78. Kaum werden wir aus allen 
Diſcipeln und Lehrjuͤngern Romual⸗ 
di einen finden, oder antreffen moz 
gen, der da entweder das was auc 
ift, in ihm felbften, bernach gegen 
andere, Sucht und Gbſervanz im 
Gottesdienſt, alle Regel⸗Beobach⸗ 
tung, und die Wiſſenſchaft der 
Heiligen, ſonderheitlich JIElum zu 
lieben betreffend, durch ſtete Sorg⸗ 
falt, und Ausübung gleichfoͤrmiger, 
und ahnlicher Romualdo, dem Mei⸗ 
fter ſelbſten worden ware, als war 
und geweſen iſt unſer heutige H. Pe⸗ 
trus, mit dem Zunamen Dagniuus: 
eine fremde Feder (geſchweige die 
einheimiſche, die alle in dieſem uͤber⸗ 
eins kommen, beftättiget es, da fie 
am anderten Nov. alfo zu leſen gie⸗ 
bet: „zu Camalduli ift der Tag des 


»„ſeeligen Hintritts Petri Daguint , 


„Moͤnchens und Beichtigers; dieſer 
„iſt geweſen des D. Romuald nuferer 
„Camaldulenſer Stifters auserles⸗ 
„nefter Lehrjuͤnger, der wegen feiner 
pbortrefliden, und feinem Meiſter 
„(Romualdo) ſelbſten naͤchſt aͤhnli⸗ 
„her Lebens⸗Vollkommenheit (o hoch 
bon ihm geachtet wurde, daß er ihn 
„zum erſten und ewigen Prior der 
„Heil. Erem (Camalduli) An. 1016. 
»tinaefeGet hat 2c,, Es ift uns 
nemlich in ihm in der That beſtaͤtti⸗ 
get, was da meldet das gemeine 
Sprichwort: 


Dimidium ſacti, qui benecœpit, 


= habet 
* 2 Das 
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Das Mittel bat ſchon faſt erlangt, 
Der mit Eifer Merk anfangt. 


Dann Petrus gleich von jenem 
Augenblick, wo er der Welt und ih: 
rem Pomp unwiderruflich abgeſaget, 
und um ſeinem Schoͤpfer allein zu 
dienen, ja ganz eigen zu ſeyn, ſich 
unter die Zucht und Anfuͤhrung des 
H. Vatters Romualdi begeben, hat 
mit allem Ernſt und gaͤnzlichen Kraͤf⸗ 
ten der Tugend, der Heiligkeit und 
Eremitiſchen Vollkommenheit nach⸗ 
sejaget, welches fo heilig ihm vorge⸗ 
ſetzres Ziel, auf daß ers deſto be⸗ 
gluͤckter und geſchwinder erreichen 
moͤchte, er ihm nicht einen jeglichen 
ſeiner fromm⸗wandlenden Bruͤdern, 
deren nicht wenig vorhanden waren, 
ſondern den Meiſter Romualdum 
ſelbſten zum Form und Muſter, den 
er nachzufolgen haͤtte, erkieſet und 
aufgeworfen, gleichwie er auch auf 
einmal eingetrettener Tugend⸗Straſ⸗ 
fen ganz nahe, und naͤchſt an ihn fid 
jederzeit gehalten, und darum von 
Romuald um ſo mehr vor anderen 
geliebet worden, wie höhere Gleich 
heit unter beyden ſich eingefunden; 
dannenbero Romualdus, als er nach 
fou vörhin fe vielen erbauten Cloͤ⸗ 
ſtern und Wuͤſten, nun auf denen 
Apenniniſchen Gebirgen, wie die letz⸗ 
te, ſo herrlichſte Erem, als dero ein⸗ 
Deg alle übrige unterthaͤnig ſeyn 
wurden, zu erbauen, ein taugliches 
Ort ſuchete, jenen wenigen, nemlid) 
vieren, fo er ihm zu Geſpaͤnen qus 
erwaͤhlet, auch Petrum Dagninum 
beygezehlet haben wollen, auf daß er 
ihn mit felbigen zum lebendigen Seu 


Der dritte November / 


gen jener himmliſchen Leiter, wovon 
wir am 18. May, und 6. Auguſti ge⸗ 
handlet, und zum ſonderheitlichen 
Grund⸗Stein alldorten errichtender 
Tugend⸗Schule haben moͤchte. 

Es hat auch da, nach ſchon erfun⸗ 
denen Ort / und darauf zu Ehren des 
Welt⸗Heilandes ZEfu Chriſti erbau⸗ 
ter Kirche, ſamt 6. kleinen Zellen, 
Petrus, unter dieſem groſſen Meiſter 
des Eremitiſchen Wandels, durch je⸗ 
ne kurze Zeit, die er bey ihnen zu 
verbleiben beſchloſſen, ſo wunderſa⸗ 
men Fortgang von einer Tugend in 
die andere gemachet, daß er von die⸗ 
ſem geiſtl. Vatter vollkommen erler⸗ 


net geiſtlich zu leben, ſtreng zu fa⸗ 


ſten, loͤbl. zu ſchweigen, nuͤtzlich in 
der Zelle ſich einſam zu halten, Gott 
Tag und Nacht andaͤchtiglich zu lo⸗ 
ben, das goͤttl. Geſetz aufmerkſam 
zu betrachten, und die alle andere 
Wiſſenſchaften uͤbertreffende Lie 
be Chrifti, Epheſ. 3, 19. vollſtaͤn⸗ 
dig zu verſtehen, zu beſtimmten Zei⸗ 
ten aber auch deuen leibl. Exereitien 
und Hand⸗Arbeiten, auf daß ſie von 
der Muͤhe ihrer Hände eſſeten, emſi⸗ 
glich abzuwarten; in dem übrigen ge 
mein⸗ und oͤffentlichen Wandel hatte 
Petrus, dieſer groſſe Heilige, und 


immer mehr und mehr zu wiſſen be⸗ 


gierige Diſcipel, um Gelegenheit zu 
haben, nicht nur viele folgens⸗wuͤr⸗ 
dige Tugenden zu erſehen, ſondern 
auch zu ſeiner Unterweiſung ſondere 
geiſtl. Geheimniſſe fragen, und erfor⸗ 
ſchen zu koͤnnen, ſtets und uͤberall an 
der Seiten ſeines Meiſters zu ſeyn, 


fleißig geforget, dannenhero er auch 
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und Wunder, wo der hoͤlliſche Geiſt 
den Heil. Mann eben zu Camalduli, 
witten auf dem Berg/ wie am 14. Oct. 
heruͤhret worden, zu ſtuͤrzen geſuchet, 
gegenwärtig zu ſeyn; bey welchen Um, 
ſtaͤnden wie einſtens der geliebte Juͤn⸗ 
ger IEſu, Joh. 13,23. was andere fid) 
nicht getrauet, er viele nuͤtzli und wich⸗ 
tige Fragen von des Teufels Macht 
und Gewalt, von ſeinem gegen die 
Menſchen unbeſaͤnftlichen Neid und 
Haß, Verſuchungen und Beſtreitun⸗ 
gen, von der Art und Weiß ſich ihm 
zu widerſetzen, und den Sieg abzu⸗ 
zwingen, auf die Bahn gebracht, 
und zugleich die Erlaͤuterungen uͤber⸗ 
kommen, um welche und anderer 
vortreflichen Gaben und Talenten 
wegen, Romualdus ihn für würdig 
erachtet, daß er auderen ſeinen Bruͤ⸗ 

ern als ein gerreuer Miniſter, 
Lehrmeiſter, klug und geiſtreicher 
Mann vorſtehete: bevor er dann 
von Camaldulo, ohne einmal mehr 
wiederum zuruͤck zu kehren, ausge⸗ 
tretten, hat er (dieſer kluge Haus⸗ 
Vatter, Romuald) ſeinem Knecht 
Petrum Dagninum, einen anderen 
dieſes Namens Petrum, Benedi⸗ 
ctum, Giſſum und Theutzum, um 
ihnen feine Güter zu übergeben für 
ſich beruffen, auf daß, nachdem er 
weit hinweg gezogen war, ſie damit 
wirthſchafteten, Matth. 25, 14. 
„Wie ich (war demnach ſeine Rede 
„an fie) wie ich gegen euch, allerlieb⸗ 
„fe Söhne, jederzeit beſchaffen ge 
uweſen, wie lange ich mich unter und 
„mit euch aufgehalten, weil ihr es 
„aus denen Werken beſtens ſelbſten 
verfahren habt, achte ich es fuͤr un⸗ 


„nöthig mit Worten darzuthun, gue 
„malen mir aber anjetzo meinem Bes 
„ruf gemaͤß die Abſoͤnderung, und 
„der Hintritt von hier bevorſtehet, 
„alſo vermahne ich euch nach dem 
„Beyſpiel IEſu Chriſti meines 
„HErrns, vaͤtterlich, ihr wollet un⸗ 
„tereinander jederzeit fried⸗und bruͤ⸗ 
„derliche Liebe naͤhren: dann ich ver⸗ 
„meyne genug gethan zu haben, wann 
„ich euch an ſtatt der irrdiſchen und 
„zergaͤnglichen Guter, welche ich 
„euch wegen Gott zu verachten ges 
„lehret habe, dieſes koͤſtliche Perlein 
„(die Liebe und den Frieden) hinter⸗ 
„laſſen, welches, wann ihrs unverle⸗ 
„tzet bey euch erhalten werdet, fo 
„wird es euch noch an leiblicher Nah⸗ 
„rung, noch an geiſtl. Freude er⸗ 
„mauglen, dann nach Auſſage der 
„ewigen Wahrheit alles dieſes denen, 
„die ihn eiferig lieben, zugegeben 
„wird, Matth. 6, 33. und wiede⸗ 
„rum: ich bin bey euch alle Tage, 
„bis zum Ende der Welt, Matth. 
„28, 20. e das gute Beyſpiel fo 
„ich euch gegeben, eiferet unterein⸗ 
„ander, und die Worte, die ich zu 
„euch geredet, haltet und bewahret 
„fleißig, auf daß ihr aber nicht ohne 
„Hirten ſeyd, ſo hinterlaſſe ich euch 
„Petrum, (obſchon nicht jenen, wel⸗ 
„chen IEſus der allgemeinen Kirche 
„der Glaͤubigen vorgeſetzet hat) ſon⸗ 
„dern dieſen, nemlich Dagninum, 
„zu eurem Oberhaupt: er wird euer 
„Prior und Fuͤhrer ſeyn, ihn, bitte 
„ich meine lieben Brüder! hoͤret au, 
„gleich als mich ſelbſten, gehorſamet 
„ſeinen Gebotten, und nehmet ſeine 
„Beſtraffungen guͤtig auf. Du aber 
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„Do Petre! den ich allezeit vor andes 


„ren geliebet, weide dieſe nicht meine, 
„ſondern Chriſti IEſu geliebte 
„Schäflein, weide fie nicht, als der 
„da uͤber ſie herrſchet, ſondern als 
„einer der da worden iſt vom Herzen 
„ein Vorbild der Heerde, ı Petr. 
„5, 3. unterrichte fie mit deinem 
„Beyſpiel in Liebe und Geduld; thue 
„ihre Gemuͤther nicht betrüben, ſon⸗ 
dern ſtaͤrke und befeſtige fie vielmehr, 
„wann du ſie zaghaft befindeſt, richte 
„ie als Bruder ſuͤßiglich auf: wel⸗ 
„ches, fo du getreulich gethan haben 
„wirſt, und der Oberhirt erſcheinen 
„wird, ſo wirſt auch du die unver⸗ 
„weltliche Crone der Herrlichkeit 
Huͤberkommen, ibid. v. A. Endlich 
hat er ihnen den Friedens⸗Kuß er⸗ 
theilet, und unter groſſem Leid, ſon⸗ 
ders ob jenen Worten, ſo er geſaget 
hat, daß ſie ſein Angeſicht nicht mehr 
ſehen werden, Act. 20, 38. von ih⸗ 
nen H beurlaubet. 

Unſer, nun über dieſe zwar kleine 
Heerde, aber der das Reich zu geben 
dem himmliſchen Vatter gefaͤllig ift, 
Luc. 12, 32. verordnete Prior, Pe⸗ 
trus, was er nur immer von dem H. 
Vatter Romuald ihm aubefohlen 
batte, ſorgete er vor allen bis auf 
den geringſten Buchſtaben emſigſt zu 
vollziehen, ſeine Bruͤder aber hat er 
nicht als Untergebene, ſondern in 
Wahrheit als Bruͤder in zarteſter 
Liebe regieret, und ſie zu dem, was 
er von ihnen gehalten, oder gethan 
haben wolte, mehr mit eigenen Exem⸗ 
pel, als mit Worten ſanftiglich ver⸗ 
anlaſſet: ſie wandleten unter dieſen 
ihres frommen Vorſtehers Aufuͤb⸗ 


Der dritte November, 


rung in groſſer Lebens⸗Unſchuld, es 
waren allen nur ein Herz und eine 
Seele, wie es bey Gott Liebenden 
erforderet wird, Act. Apoſt. 4, 32. 
die Fremdlingen und Pilger nahmen 
fie freudig auf, und tractireten fie 
liebreich: die zu fid) ihre Zuflucht 
nehmende wußten ſie nicht nur mit 
Worten, ſondern mit Rath und 
That wohl getroͤſtet wiederum von 
ſich zu laſſen: der von dem H. Vat⸗ 
ter eingeſetzet, mit ſeinem eigenen 
Exempel beſtaͤttiget, ihnen unterlaſ⸗ 
ſener Lebens⸗Strengheit, des Mun⸗ 
des Verſchwiegenheit, der öfters uns 
ternehmender ſchweren Hand⸗Arbeit, 
einer gaͤnzlichen Vermeidung aͤuſſer⸗ 


licher Geſchaͤften, mit GOtt hinge⸗ 


gen vermittels taͤg⸗ und naͤchtlichen 
Chor⸗Geſang, andaͤchtigen Gebctt, 
und vertieften Betrachtung, ſuͤſſer 
Gemeinſchaft, und allerhand Tu⸗ 
gend⸗Ubungen haben fie untereinan⸗ 
der gleichſam in die Wette alſo erge⸗ 
ben zu leben ſich beworben, daß in 


Wahrheit, alles Volk, ſo dieſes ſa⸗ 


he und beobachtete, barum Gott [or 
bete, Luc. 18, 43. und ſchon damals 
von ihnen, was lange hernach der H. 
Petrus Damiani von denen Sitrien⸗ 
ferit, vit. S. Rom. c. 64. geſchrieben 
hat, aufruffen fonte: G goldene 
Zeit, Romualdi! welche, ob ſie 
ſchon um die Tormenten der Pei⸗ 
niger nichts wußte, dannoch der 
freywilligen Marter nicht ohne 
war; o goldene Zeit, ſpreche ich, 
welche zwiſchen den Bergen und 
YOdloern, unter denen wilden 
Thieren ſo viele Buͤrger des himm⸗ 
liſchen Jeruſalems e" - 
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hat auch ſolcher Ruf nicht nur durch 
die Landſchaft Hetrurien, ſondern 
wohl weit entlegneren Orten derge⸗ 
falten ſich ausgebreitet, daß nicht 
Wenige ſowohl niederen als hoͤheren 
Standes vom Geiſt Gottes getrie⸗ 
ben in die Wuͤſten (Camaldult) fid) 
begeben, das H. Ort und Gemaͤuer 
bewunderet, mit vielen Guͤtern be⸗ 
reichert, und endlich nach der Welt 
auf ewig angedeuteten Vale, das 
neue dom Himmel vorgezeichnete 
heilig⸗und weiſſe Ordens⸗Kleid mit 
Wunder⸗wuͤrdigen Eifer angezogen, 
welchen, ſowohl genugſame Woh⸗ 
nungen als leibl. Unterhaltung zu 
verſchaffen, Petrus, ſeine Zuflucht 
bey Theodald, dem Aretiner⸗Biſchof, 
ſo der H. Erem Schutz und Prote⸗ 
ction, als Romuald von dorten aus⸗ 
getretten, uͤbernommen hat, zu neh⸗ 
men ſich bemuͤßiget befunden, auf 
deſſen kluge und guͤtige Veranſtal⸗ 
tung, und von ſelbſten groſſe erzeigte 
Freygebigkeit, wie am 19. Merz in 
ſeiner Lebens⸗Beſchreibung erſehen 
worden, ihm ſo reichliches Vorſehen 
zugekommen, daß er ſeiner nun 
nahmhaften vermehrten Heerde ihr 
taͤgliches Brod darzureichen, jedem 
ſeine einſame Zelle (geheimes Cabinet 
mit Gott freyer zu handlen) zu evs 
richten, und einige Aeckergruͤnde zu ere 
kauffen, vermoͤget. Nachdem er alſo 
denen Leibern, auf daß fie dem Gift, 
dieſe aber dem guͤtigen GOtt defto 
ungehinderter dieneten, die Noth⸗ 
wendigkeit verſchaffet, hat er, wie 
ihm Romuald in Commißion hinter⸗ 
laſſen, zu dem Gebaͤu des Gottes⸗ 
Haus im Cloſter Guttenbrunn (Fon⸗ 


tis bont) ſich gewendet, welches er 
auch mit fo begluͤckten Fortgang in 
Kuͤrze erhoben, daß ers eher, als je⸗ 
dermans Meinung erachtet, in voll⸗ 
kommenen Stand gebracht, und 
durch den Hochwuͤrdigſten Herrn 
Theodald Biſchof von Arezo, Gott 
dem Allerhoͤchſten einweihen laſſen: 
wie in anderen, ſowohl zeitlich⸗ als 
geiſtl. Dingen, dieſer fromme und 
getreue Knecht, unter ſtetem Ein⸗ 
fluß goͤttl. Seegens, loͤbl. und nuͤtz⸗ 
lich ſeine ihm uͤbergebene Talenten an⸗ 
gewendet, laſſe anzufuͤhren beyſeits, 
wann es weitſchichtig bey Auguſtino 
von Florenz zu leſen tft, welcher uns 
auch den endlichen begluͤckten Hintritt 
von dieſem in das andere Leben er⸗ 
zehlet, den eben, ſo viel als zur Eh⸗ 
re Petri, und unſerer Auferbauung 
dienet, hier anmerke; nachdem nun 
Petrus dieſer Ehrwuͤrdige, und we⸗ 
gen Lebens ⸗ Heiligkeit vortrefliche 
Batter, und des groſſen Meiſters 
Romualdi wuͤrdiger Lehrjuͤnger die 
ihm anvertraute Heerde, als ein gu⸗ 
ter und wachtbarer Hirt fuͤuf und 
dreyßig Jahr, ohngefehr auf den 
Weg des Errn weißlich regieret, 
und geleitet, die H. Erem unter dem 


Schutz des Kaiſers Henrich III. zu 


ſeyn ausgewirket, und der Hut, und 
vaͤtterlichen Sorge des Aretiner⸗Bi⸗ 
ſchofs vertraͤulich anbefohlen, die 
Zahl der Bruͤder auf den Felſen der 
Liebe GOttes, und des Naͤchſtens 
vermehret, und ſelbige gleich als ſo 
viele lebendige Grund⸗Steine der 
Buſſe, goͤttl. Gerechtigkeit, der Lie⸗ 
be und Heiligkeit, auf welchen das 
ganze Gebaͤu des ſaͤmtl. 1 
N en · 
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lenſer⸗Orden gegründet, mittels der 
Zeit ſich empor heben folte, gluͤcklich 
geleget zu haben erſehen, ift er von 
einer ſchweren Krankheit uͤberfallen 
worden, die er als einem ungezweif⸗ 
leten Vorbotten baldigſt erfolgenden 
Todes, als das Ende ſeiner Muͤhe 
und Arbeit, und als die Porten in 
die Freude (eines HErrus einzuge⸗ 
hen, mit froͤhlichem Herzen angeſe⸗ 
hen und aufgenommen, ſodaun die 
gewöhnlichen H. Sacramenten der 
Buße, und des heiligſten Altars, 
unter häufigen Buß⸗ und Freuden⸗ 
Zaͤhren andaͤchtigſt empfaugen, hat 
er zu ſeinen um das Bettlein ver⸗ 
ſammleten geiſtl. Kindern folgende 
Rede gethan: 


„Erinneret euch, ſprach er, in 
„IEſu Chriſto bem HErrn, gelieb⸗ 
„teſte Bruͤder! wie euch das herrli⸗ 
„ehe Erbtheil unſeres heiligſten Vat⸗ 
„ters Romualdi uͤbrig verbleibe, 
„nemlich eine reine Ubung Eremiti⸗ 
„ſchen Kampfes: eine groſſe Ein⸗ 
„ſamkeit von aller Menſchen⸗Ge⸗ 
„meinſchaft: und ungeſtuͤmmer Ver⸗ 
„fuchung der Welt, des Fleiſches 
„und des Teufels herzhafte Aus⸗ 
„ſchlagungen. Dieſes Erbtheil 
„werdet ihr ohne Zweifel vollkom⸗ 
„men beſitzen, wann ihr eben dieſes 
„unſeres heiligſten Vatters Lehr⸗ 
„Junger zu ſeyn, (tet erinneret le⸗ 
„bend, in ſeine Fußſtapfen eintretten, 
„und feinen Gebotten ſorgfaͤltig 
„nachkommen werdet ⸗⸗laufet 
„auf den Renn⸗Platz dieſer irrdiſchen 
„Wuͤſten, auf daß ihr das Kleinod 
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„des himmliſchen Jeruſalems von 
„dem barmherzigen Gott zu uͤber⸗ 
„kommen verdienen moͤget: wann 
„euch die Bitterkeit der rauheren 
„Einſamkeit, oder ſtrengeren Fa⸗ 
„ſtens deu Kelch des HErrn zu trin⸗ 
„ken eine Hindernuß machen ſoll, ſo 
„werfet liebe Bruͤder, das Holz des 
„lebendig⸗machenden Creutzes unſeres 
„Herren IEſu Chriſti darein, neh 
„met für die Hand die Gedaͤchtnuß 
„feines allerheiligſtens Leidens, und 
„es wird alſogleich alles Bitteres vers 
„ſuͤſſet, alle Gallen dieſer Welt in 
„ſuͤſſeſtes Hoͤnig verwandlet, und ale 
„les Rauhes zu ebenen Wegen wer⸗ 
„den: maur euch der hoͤlliſchen 
„Schlangen Verſuchung aus einer 
„Unbehutſamkeit einen Biß versetzen 
„ſolte, fo gedenket an ie in der We 
often von Moyſe erhoͤheten Schlan⸗ 
„ge, das iſt: ſchauet das Angeſicht 
„Chriſti des HErrn an, und heilet 
„damit gleich als mit einer ſicheren 
„Arzney die Wunden. Was will, 
„liebe Bruder! der Name eines Exe, 
„miten anderes ſagen, als daß ein jeg⸗ 
„licher, der in der Einſamkeit GOtt 
„ſuchet, und Chriſti zu ſeyn verlan⸗ 
„get, ſein Fleiſch mit denen Laſtern 
„und Begiertichkeiten ereutzigen fol? | 
„o meine Bruͤder! das Geheimnuß 
„des Creutzes iſt wohl ein groſſes 
„Geheimnuß, o wie treflich ift es in 
„der Wuͤſten zur Zeit Moyſes in je⸗ 
„ner aͤhrenen Schlangen vorgebildet 
„geweſen, o wahrhaftiger Schatz der 
„Wuͤſten! was für Reichthuͤmer, 
„Gold, Silber, edles Herkommens, 
„eintraglich⸗ und koſtbare Guter, | 
elt | 
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Leben des geil. Petrus Decninus: 


„mögen wohl mit dem Einſiedleri⸗ 
yſchen Leben in der Wuͤſten vergli⸗ 
„en werden? ach! in Chriſto ge 
„liebtefte Bruder! zumalen mir nun 
vallgemach die Kräften erliegen, und 
„mehreres zu reden die Schwachheit 
„nicht geſtattet, als uͤberlaſſe ich 
„euch in Kürze zu einem vornehmen 
„Gedenkmal das Sieges⸗Zeichen des 
„beiligften Creutzes mit ausdruͤckli⸗ 


„cher Erinnerung des Leidens und 


„Todtes⸗Kampf unſeres HErrn JE⸗ 
„fu Chriſti, Amen., Endlich hat 
er auch das H. Saerament der letzten 
Oehlung begehret, ſelbiges unter zar⸗ 
teſten Neus und Liebes⸗Affecten em⸗ 
pfangen, ſodann ſich nach Kraͤften 
und Vermoͤgen auf ſeine Knie aufge⸗ 
richtet, mit Zaͤhren ganz uͤber⸗ 
ſchwemmet, das heilige Creutz in ſei⸗ 
ne Arm gefaſſet, anmuthiglich ge⸗ 
kuͤſet, und unter oͤfterer Wiederho⸗ 
lung jener des Kirchen⸗Geſangs 
troͤſtlicher Worten: 


Dulce lignum 


Dulces clavos 
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Dulce pondus 
ſuſtinet. 


O füffes Hols, o ſuͤſſer Naſt! 


Wer mag doch dein Gluͤck aus⸗ 
ſagen? 


Der du wuͤrdig biſt zu tragen 
Suͤſſe Naͤgel, ſuͤſſen Laſt. 


Seinen Geiſt in unauſaglicher 
Herzens⸗Suͤßigkeit aufgegeben, den 
2. Rod, Anno Chriſti oer, 


Ex Aug. Flor. Abb. Grandi, Me- 
nolog. Benedict. Luca Hifp. & 
aliis. 


Mache mich o g Err! zu eis 
nem frommen und demuͤthigen 
Lehr⸗Juͤnger, wie du gar wohl 
zu thun weißt, auf daß ich nach 
jeglichen deinem Winken wandle, 
Gerfen. I. 3. c. 50, 


Gebett, wie oben am 1. October, 


I Theil. 


gj Her 
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Der vierte 


Der vierte November, 


November. 


Der Gottſeelige Urbanus Malumbra, Abbt zu 
Claßis. 


Sas Ehren ſeynd zu nicht worden, 1 Mach. x, 41. 


gelanget, wie gröffer er 

worden und zugenommen, 
Dat, alfo eben, wie glücklicher die 
menſchlichen Ehren und Wuͤrden 
flieſſen, um ſo vielmehr nahen ſie 
dem Untergang zu, Manfi. dife. 7. 
n.r. daß derowegen Gregorius der 
Groſſe ſagen doͤrfen: bey dem die 
Ehren zunehmen, bey demſelben 
nehmen die guten Sitten ab. 
Ein wie lebendiges, alſo bedaurens⸗ 
wuͤrdiges Exempel haben wir an un⸗ 
ſerem Urban Malumbra. Dieſer 
von gottſeel. und ſehr edlen Eltern 
in Venedig gebohren, und in aller 
Froͤmmigkeit, Tugend und Uuſchuld 
der Seelen erzogen, war von Kind⸗ 
heit auf der Welt, und allem was 
fie beſitzet, aͤuſſerſt abhold, der An⸗ 
dacht hingegen und Anhoͤrung des 
goͤttl. Wortes, eit fo eiferiger Lieb⸗ 
haber, daß er nicht leichtlich alldor⸗ 
ten abweſend erfunden moͤgen wer⸗ 
den, wo ſelbiges dem Chriſtl. Volk 
von der Canzel angekuͤndiget wurde: 
daß er aber des Wort GOttes, kein 
eitler und vergeſſener Zubdrer, der 
ſich ſelbſten betruͤget, ſondern ein 


Leichwie unt fo biel naͤher der 
Schatten zum Abnehmen 


hater und Vollzieher des angehoͤr⸗ 
ten Wort Gottes, wie der H. Apo⸗ 
ſtel Jacobus getreulich vermahnet, 
1 Jac. 1, 22. geweſen, hat das Werk 
gezeiget: dann als einſtens unſer 
Guilielmus Eremit, eine vortreſli⸗ 
che Predig, den er zu hoͤren eine four 
dere Luſt hatte, mit Apoſtolliſcher 
Bewilligung und Erlaubnuß eben zu 
Venedig mit groſſem Geiſt und Ei⸗ 
fer von der Welt Eitelkeit, und der⸗ 
felbigen Verachtung geprediget , iſt 
das Gemüth und Herz Urbani derge⸗ 
talten zur Liebe Cloſterl. Wandels 
entbronnen, daß er ohne Verweilen, 
um ſonderheitlich von ſolchen innerli⸗ 
chen vermerkten Beruf zu handlen 
Gelegenheit geſuchet und genommen , 
den frommen Mann Guilielmum, 
in ſeiner Wohnung, die er in der 
Crem St. Michaelis in Murano 
patte, zu beſprechen, welche Dfftt? 
beſchehene Conferenzen ſo gluͤcklich 
erſprieſſet, daß Urbauus endlich groß‘ 
muͤthig, mit nicht kleinen Wider- 
part der Eltern und Verwandten in 
St. Michaels Eremitorio das Heil 
Ordeus⸗Kleid angezogen: er hatte 
auch den alten Menſchen mit ſeinen 
Werken abgeleget, und einen gary | 
neuen, 
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neuen, der nach Gott erſchaffen, in 


Wahrheit angethan. Gleich von er⸗ 
ſten Taͤgen hat er ſich auf ein ganz 
heilig⸗ und unſchuldiges Leben verle⸗ 
get, ein groſſes Abſcheuen wider al 
Jen Pracht, und Gemeinſchaft der 
Welt gezeiget: niemand war gehor⸗ 
ſamer, demuͤthiger, geduldiger, im 
Gottesdienſt eiferiger, als eben Ur⸗ 
banuss im Schlafen und Speifen 
war er ſo geſparſam und abgetoͤdtet, 
daß, wie er leben können, man ſich 
hoͤchlich verwunderet: wegen ſeiner 
ihm angebohrner liebreicher Art, und 
fanftmuthigen Gebärden mit dem 
Naͤchſten umzugehen, wurde er jeder⸗ 
man lieb und angenehm, weſſentwe⸗ 
gen er auch gar bald zum Prieſter⸗ 
thum, und darauf zur Procuratur 
der Erem zu St. Michael befoͤrderet 
worden / zu dero fo groͤſſeren Bors 
theil und Nutzen, wie begluͤckter er 
die Gemuͤther und Herzen der Gut: 
thaͤter an ſich zu ziehen, und von ih⸗ 
nen zu uͤberkommen, was er nur im⸗ 
mer gewollt, vermoͤget hat, alſo daß 
er auch von dem Herzog ſelbſt, und 
dem ſaͤmtl. Senat alle und jegliche 
auverlangte Gnaden, nach ſeinem 
Wunſch jederzeit erhalten: ſolche 
nun ſeine Tugend und Wohlverhal⸗ 
ten war ihm endlich ein Stafel zur 
Abbteyl. Wuͤrde des vornehm⸗ und 
uralten Cloſters Claßis, unſeres H. 
Romualdi Profeßions⸗Ort, den er 
um das Jahr 1479, wirklich betret⸗ 
ten, und ſo lobwuͤrdig darauf ſich 
verhalten, daß er nach vollendeten 
Lauf dreyen Jahren wegen groſſer 
in ihm geſetzter Hofnung dem Cloſter 
huͤtzlich zu ſeyn abermal aufs neue 
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confirmiret worden; es iſt aber auch 
gleich darauf feinen anhero fo helle 
glaͤnzenden Tugenden eine merkliche 
Finſternuß zugeſtanden, ſo ſchoͤnes 
Gold verdunklet / und die beſte Far⸗ 
be veraͤnderet worden, Thren. 4, x. 
zumalen nur gar zu war, daß: die 
Ehren, die Sitten verkehren, aber 
ſelten in beſſere, und das: 


Wie die Ehren meiſt beſchwe⸗ 
ren: 

So s' Geld ſchaͤndet, 

verblendet. 


8 gerz 


Officia officiunt, divitize vitiant. 


Dann unſer Urban in einem ganz 
anderen Mann veraͤnderet, um ſich 
auf inhabenden Ehren⸗Grad zu befe⸗ 
ſtigen, unter dem Vorwand, daß, 
weilen viele zu dem Cloſter Claßis ge⸗ 
hoͤrige Filialen, Guͤter und Grund⸗ 
Stuͤcke in fremden Haͤnden ſich be⸗ 
fanden, um ſolche wiederum iu Poſ⸗ 
ſeß zu bringen, noͤthig waͤre, eine 
längere Zeit⸗Friſt, als 3. Jahre zu 
haben, vom Apoſtolliſchen Stuhl oh⸗ 
ne Vorwiſſen des Ordens auf lebens- 
lang in der Praͤlatur verbleiben zu 
koͤnnen, emſigſt geſuchet, und auch 
(aber zu ſeinem Ungluͤck) wirklich er⸗ 
halten, zumalen er nun wie er ver⸗ 
meinet, frey, und ohne aller Depen⸗ 
denz von anderen ledig, weder den 
Orden geachtet, noch jenem Biſchof, 
nachgehends Cardinal (der ſolche in 
Commenda gehabte Abbtey dem Or⸗ 
den abgetretten) die ihm reſolvirte 
jaͤhrliche Penſion 300. fl. auslieferen 
wollen, folgends ſich bende dergeſtal⸗ 


2 en 


172 Der vierte Nov. Leben des Gottſeel. Ucban. Malumbra. 


ten zu Feinde gemachet, daß ihm er⸗ 
eng wegen ſolchen feinem Ungehor⸗ 
fam, Hartnaͤckigkeit und üblen Vers 
halteus die Ex communication, und 
endlich zu Venedig in St. Michadld- 
Erem der Kerker zu Theil worden, 
welchen er doch bald durchbrochen, 
und nach Rom flüchtig übergegangen, 
allwo er Salvum Conductum, bis 
die Sache zwiſchen ihn und denen 
Gegentheilen zur Erkaͤnntnuß und 
Ausſpruch gelangete, ausgewirket: 
eutzwiſchen hat er wenigſtens dieſes 
im Cloſter Claß is löbl. gethau, daß 
er den Heil. Leib des glorwuͤrdigen 
Blut⸗Zeugen Chriſti, und unſeres 
H. Romualds ſonderbaren Patrons 
Appollinaris nach langen ſuchen, mit 
dreyen auf dem Waſſer ſchwimmen⸗ 
den Platten, worauf die Hiſtorie c ge⸗ 
ſtochen zu leſen war, gluͤcklich gefun⸗ 
den, und ehrbar in der Kirche beyge⸗ 
ſetzet, zu welcher Zeit denen Krauken 
und Preßhaften, (o vom ſelbigen 
Waſſer getrunken, groſſe Wohltha⸗ 
ten und Gnaden wiederfahren. Un⸗ 
ſer Urbauus aber, als er in Erfahr⸗ 
nuß gebracht, wie daß der Orden 
durch ein Paͤbſtl. Decret bevollmaͤch⸗ 

tiget fepe wider ihn (auch mit Bey⸗ 
huͤlfe des weltl. Gerichts) zu handler, 
bat in nicht ungegruͤndeter Forcht 
eines ſeiner ſeits uͤbel erfolgenden 
Ausgangs, vou allen Seiten geaͤng⸗ 

ſtiget und in die Enge getrieben, ſich 
nach Turin mit der Flucht ſalviret: 
allda hat ſich GOtt feiner erbarmet, 
als der da weiß diejenigen ſo aus 
Bosheit ſuͤndigen, bis an den Tag 
des Gerichtes zur Pein vorzubehal⸗ 
ten, die aber aus Schwachheit fallen, 


aus der Verſuchung zu erretten, 
Eccl. 3, 20. durch eigene Erfahrnuß 
erkennet, wie allezeit die Hoffart 
vor dem Fall hergehet, und vor dem 
Fall der Geiſt fich erhebe, contritio- 
nem pr&cedit ſuperbia, & ante rui- 
nam exaltatur fpiritus) Proverb 
16, 18. demnach die Augen erbfret, 
die Buß ergriffen, und mit ſolchen 
ſeinem Wohlverhalten, und unver⸗ 
gleichlich gebeſſerten Auffuͤhren, dann 
ſonſten gewoͤhnlichen freundlichen 
Wandel dergeſtalten des Herzogens 
in Savoyen Liebe gewonnen daß er 
ihm ein dem Camaldulenſer⸗Inſtitut 
gemaͤſſes Cloſter, unter bx Titel 
St. Mariaͤ putet Strataͤ, bey Turin 
vom Grund auferbauet und geſtiftet, 
ihn aber der noch kleinen Familie 
zum Oberhaupt vorgeſetzet: Urba⸗ 
nus nun, gleich der Sonnen, die ſo 
viel heller ſcheinet, wie laͤnger ſie ver⸗ 
borgen geweſen, der Tugend, ſonder⸗ 
heitlich des Gehorſams, gefliſſen, 
und die richtige Straſſe der Demuth 
zu wandlen uͤber alles forgfältig, hat 
deſſen allen dem P. Generalen Pe⸗ 
trum Delphinum berichtiget, um 
das Brevier des Ordens angehalten, 
vor allen aber ſeines begangenen und 
nun erkannten Fehlers, und Verbre⸗ 
chens Nachlaß, mithin wiederum un⸗ 
ter den Schutz der Congregation 
aufgenommen zu werden, in groſſer 
Submißion und Demuth gebetten, 
welchem zu folge der fromme Pralat 
Petrus ob dem gluͤckl. Effect des in 
einer neuen Provinz eingefuͤhrten H. 
Orden, und uͤberkommenen Cloſters 
ſich zwar hoͤchlich erfreuet, unver 
gleichlich doch mehreres uͤber 2 Zur 
rude 
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Der fuͤnfte November, Leben des Gottſeel. Albertus. 


ruͤckkehren dieſes irrenden Schäfleing, 
und deſſen Heils, derowegen um fo 
bie willfaͤhriger und geneigter unter 


hoͤchſtem 20b und Dank Gottes ihm 


das Fiat feines. Begehrens unters 
ſchrieben, wie ſchmerzlich⸗ und em⸗ 
pfindlicher er bis dato den Abfall be⸗ 
dauret hatte, er hat ihn demnach in 
einem Verſoͤhnungs⸗Schreiben nicht 
nur der guͤtigſt ertheilten Abſolution, 
und das Cloſter ſamt der Familie dem 
Orden einverleibet zu haben, verſiche⸗ 
ret, ſondern auch zu ſeinem Stathal⸗ 
ter, oder Vicarium jener Orden qu 
thentiſch erklaͤret, jn welchem Chara⸗ 
cter, oder Grad, Maurus alles, 
was nur immer in einem Vorſteher 
zur Ehre GOttes, des H. Ordens 
Zierde, und der Untergebenen zeit⸗ 
lich und geiſtl. Wohlſeyn mag verlan⸗ 
get werden, vollkommen erfuͤllet, 
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bey Gott und dem Menſchen feinem 
verdunklet geweſenen Namen durch 
H. Wandel wiederum hergeſtellet, 
und endlich nach 3. jaͤhrig loͤblich ges 
fuͤhrter Regierung dieſes zeitl. Leben 
An. 1501. den 1. Mov. als aller Hei⸗ 
ligen Tag, um mit ihnen ein beſſer⸗ 
und ficheres Leben daroben zu genieſ⸗ 
ſen, verlaſſen; Petrus Delphinus 
aber hat Urbano zum Nachfolger in 
Abbteylicher Würde, wie es das 
Convent St. Maria Putei Strata 
verlanget, den Ehrw. Petrum Ere⸗ 
miten von Camaldulo eingeſetzet. 

Ex Aug, Florent. & lib. Epift. 
Petri Delphini General. 

Wie groͤſſer du bift, deſtomehr 
demuͤthige dich in allen, und du 
wirft bey Gott Gnade finden, 
cel. 30, 20. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der fünfte November. 
Der Gottſeelige Albertus Maria von Sigillo. 


Err! mich hat verlanget nach deinem Heil: dein Geſetz iſt meine 


Betrachtung Pf. 118, 74. 


M die Seeligkeit des Him⸗ 
mels muß man ſich bemuͤhen 
und ernſtlich bearbeiten: 
weil auch IEſus Chriſtus, 

unſer HErr, um dieſelbige ihm und 
uns zu erwerben, gearbeitet, und ge⸗ 
litten hat alles, was hart iſt, bis 
zum Creutz des Todes ſelbſten: wann 
dann der HErr der Glorie feine eige⸗ 


ne Glorie ihm ſo theuer erkauffen 
wollen, was ſollen nicht wir daran 
wenden, daß wir ſie als eine uns 
ganz nicht zugehoͤrige Sache uͤber⸗ 
kommen moͤgen? Drutzbicki T. I. 
Exerc. 4. de cœleſt. beatitud. bati 
nenbero bat der Prophet David, 
wie Bellarminus uber dieſe Worte 
anmerket, nachdem er dem HErru 
9) 3 ſein 
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— ES emcee urn 
fein Verlangen nach deſſen Heil ange 
deutet, alſobald hinzugeſetzet: dein 
Geſetz iſt meine Betrachtung; das 
iſt: ich gedenke immer an die Be⸗ 
wahrung des Geſetzes, und in Voll⸗ 
ziehung deſſelben uͤbe ich mich ohne 
Unterlaß: zumalen es nicht genug 
ift, nach dem Heil Verlangen trae 
gen: wann einer ſolches uͤberkommen 
will, iſt auch noͤthig, daß er den 
Weg der Gebotten Gottes wandle. 
Dieſes hat gar wohl beherziget unſer 
Albertus Maria mit dem Zunamen 
von Sigillo, aus der ohnweit der 
H. Erem Monte Corona gelegenen 
Stadt Peruſia gebuͤrtig, der, wie 
ers don der Wiegen an von ſeinen 
Eltern gelehret worden, die Gebotte 
Gottes zu jedermans Auferbauung 
emſig beobachtet, und ſo ſorgfaͤltig 
bewahret hat, daß er mit jenem 
Juͤngling, den Chriſtus, um zum 
Leben eingehen zu koͤnnen, die Gebot⸗ 
te zu halten vermahnet, Matth. 
19, 22. haͤtte ſagen koͤnnen: dieſes 
alles habe ich von meiner Jugend 
auf gehalten, was mangler mir 
aber weiters noch? er iff auch, 
nachdem er dieſe Antwort: wilſt du 
vollkommen ſeyn, ſo gehe hin, 
verkaufe was du haſt, und gebe es 
denen Armen, und komme, und 
folge mir nach, vernommen, nicht 
wie jener traurig hinweg gegangen, 
ſondern er bat von Stund an ſolche 
ins Werk zu ſetzen keinen Fleiß geſpar⸗ 
ret: er hat ſich nach Monte Corona, 
und dorten zum P. Generale, der 
damals war Sylvanus Boſellius, 
begeben, ihm fein geſchoͤpftes Borba- 
ben, alles was er haͤtte, zu verlaſſen, 


Der fünfte November, 


und Chriſtum zu folgen, auf daß er 
jenen von ihm angedeuteten Schatz 
einftend im Himmel haben möchte, 
aufrichtig entdecket, derowegen in 
den H. Orden, als die richtigſte 
Straſſe ſolches ſeines Endzweckes, 
aufgenommen zu werden, mit jener 
Zuverſicht gebetten, die ihn endlich 
des erfreulichen Fiats verſicheret, und 
in feiner Seele dergeſtalten befriedi⸗ 
get, daß er jene beygeſetzte Beding⸗ 
nuß das Novitiat auffer feinem Vat⸗ 
terland haben zu ſollen deſto bereit⸗ 
fertiger umfangen, wie hart und un⸗ 
ertraͤglicher es manchen wuͤrde gekom⸗ 
men feyn. Er iſt demnach An. 1654. 
mit Abraham wie er geheiſſen wor⸗ 
den, aus ſeinem Land und aus ſei⸗ 
ner Verwandtſchaft, und aus ſei⸗ 
nes Vatters Haus, Gen. 12, 1. ope 
ne mindeſten Gedanken mehr zuruͤck 
zu kehren herzhaft ausgetretten, und 
in das Land, das ihm angezeiget 
worden, nemlich unter Anfuͤhrung 
gedachten Hochw. P. Generali, und 
Begleitung noch anderer dreyen Can⸗ 
didaten ins Teutſchland nach der 
Erem St. Joſephs⸗Berg uber Wien 
freudig uͤbergegangen, allwo er un⸗ 
ter der Zucht des jenigen neu⸗errich⸗ 
teten Novitiats, erſten Meiſters Ba 
(ili von Schio ſonderheitliche Anzei⸗ 
M feiner erfolgenden Tugenden von 
ſich gegeben; er hat (vielleicht von 
jenem des Heilaudes auf ihm getha⸗ 
nene Frage: ob ihrer dann wenig 


ſeynd, die ſeelig werden? gegebene 


Vermahnung: bemuͤhet euch durch 
die enge Porten einzugehen, Luc. 
13; 23. beranlaſſet) mit allen Kraͤf⸗ 
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tet, alſo, daß ers allen ſeinen, ob 
(bon ſonſt loͤbl. wandlenden Mite 
Bruͤdern an tiefer ſeiner ſelbſt Ver⸗ 
demuͤthigung, an gegen die Oberen, 
und allen insgeſamt bereitfertigen 
Gehorſam, an verlängerten Gebett 
und Betrachtungen, fruͤhzeitigeren 
naͤcht⸗und täglichen Chor gehen, ges 
nauer Bewahrung der Einſamkeit 
und des Stillſchweigens, Abſtinen⸗ 
zen und Faſtens, dann vermittels 
ſcharfer Difeiplinen und Cilicien, 
ſonderen Wachen und Abbruch des 
Schlafes, ernſthaften Leibes⸗Caſtey⸗ 
ungen, Flucht der Gemeinſchaft mit 
dem Welt⸗Menſchen, ſtrenger Ar⸗ 
muth und Bloͤſſe, auch nothwendi⸗ 
ger Dingen bevor gethan, womit er 
guch mehr Jahre ſeinen Oberen ge⸗ 
nugſame Materie einer ungemeinen 
Freude, denen Mit⸗Geiſtlichen, auf 
gleiche Weiſe den Weeg der Jugend zu 
wandlen maͤchtigen Antriebs, denen 
Aeuſſern aber, nutzbringende Verwun⸗ 
derung gegeben, bey Gott aber derge⸗ 
ſtalten meritirt worden, daß ihm in ſei⸗ 
nem noch bluͤhenden Alter, auf wieder⸗ 
holtes hitziges Bitten jener in teut⸗ 
ſcher Provinz ganz neuen, und eben 
darum verwunderlich⸗kommenden Le⸗ 
bens⸗Art der Verſchlieſſung, erſtens 
auf einige Zeit, endlich auf ewig zu⸗ 
geſtanden worden, gleichwie ſolche zu 
feinem Favor ein im Jahr 1677. ges 
haltenen General⸗Lapitel formirter 
Act ausdruͤcklich beftättiget, welcher 
im Waͤlliſchen Original alſo lautet: 
Parimente ſi decerne, che il Padre 
Alberto Maria continuiſca la ſua 
teclufione perpetua nell Eremo di 
Vienna, fenza che pofla eflerne 


15 
moleftato per Supplire alle volte al 
choro, 1. act. Capit. Erem, Caefar, 
f. 20, zu teutſch: „gleichfalls wird 
„bewilliget, daß der P. Albert Ma⸗ 
„ria ſeine ewige Verſchlieſſung in der 
„Wienneriſchen Erem fortſetzen moͤ⸗ 
„ge, ohne daß er zuweilen, um im 
„Chor anderer Abweſenheit zu erſe⸗ 
„ten folle beunruhiget werden,, In 
dieſem ſeinem irrdiſchen Paradies, 
war Albert beſchaͤftiget einzig und 
allein mit G Off, und mit dem was 
daroben iſt, um ſo viel dem Himmel 
näher und familiärer, wie mehr er 
von der Erden und Menſchen⸗Ge⸗ 
meinſchaft nicht nur den Leib, ſon⸗ 
dern auch dem Geiſt nach und Ge⸗ 
danken fic) abgeſoͤnderet befande. 
Wie genau und vollkommen er die 
denen verſperret Lebenden vorgeſchrie⸗ 
bene, und daroben am 30. Oct. deut⸗ 
licher angeregte Weiſe und Regel er⸗ 
fuͤllet, und wie, vermittels ſtrenger 
Buſſe, aller leibl. Gemaͤchlichketten, 

beharrlicher Verachtung feiner GN 
ſten, innbruͤnſtiger Begierden und 
Seufzen nach den ewigen Guͤtern, 
et fid) um GoOtt und dem Himmel 
in dieſem ſeinem H. Muͤßiggang ganz 
nicht muͤßig, verdienet gemachet: 
zumalen er auſſer GOit (der allein 
im Geheim der Menfchen Herzen und 
aͤuſſerliche Werke allſeitig zu gegen 
anſiehet) und ſeiner Zelle ſtummen 
Gemaͤuer keine Zeugnuß gehabt, leh⸗ 
ret uns einzig fein bis aus Eude im 
Guten unverruͤckte Standhaftigkeit, 
mit der er dieſes ſein einſames Leben 
mit niemals unterbrochenem Eifer 
des Geiſtes fortgeſetzet zu haben er⸗ 
funden worden: dieſes iſt 5 ge⸗ 

wiß/ 
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wif, daß er des Frommen unter der 
Perſon GOtt des HErru redenden 
Aſceten in derley Umſtaͤnden gegebe⸗ 
ne Lehre, ſo da iſt: Thue recht, 
was du thuſt, arbeite in meinem 
Weingarten getreulich; fcbreibe, 
leſe, finge, feufse und weine: 
ſchweige, bette, uͤbertrage maͤnn⸗ 
lich alles Widerwaͤrtige: dann 
das ewige Leben iſt dieſes alles 
werth, Gert l. 3. c. 4. bis auf den 
geringſten Buchſtaben beobachtet, 
daß er derowegen auſſer allem Zwei⸗ 
fel nach ſeinem ſehr troͤſtlich erfolgten 
Tod auch jener beygeſetzten und mer⸗ 
kenswuͤrdiger Verheiſſung: ich wer⸗ 
de dein überaus groſſer Lohn ſeyn, 
idem ibid. in der That ſelbſten theil⸗ 
baftig worden, in dero Beſitzung er 
ſich nun jetzo und auf ewig erfreuet. 
Was da noch mehreres zum Lob die⸗ 
ſes unſeres Albert Mariaͤ thut, hat 
der gottſeel. P. Silvanus Boſellius, 
als deſſen Tugend⸗Wandel lebendi⸗ 
ger Zeuge, in ſeinem verfaßten Send⸗ 
ſchreiben deutlicher aufgezeichnet hin⸗ 
terlaſſen, und zwar erſtens in jener 
an ihm (Albertum) von dem lobens⸗ 
wuͤrdigen, und unſtraͤflichen Muͤßig⸗ 
gang einſtens erlaſſenen Schreiben, 
bat er alſo: „wann jener bey allen 
„weltl. Seribenten beruͤhmteſter von 
„denen alten Roͤmern hergenomme⸗ 
„ner Ausſpruch wahr iſt: daß nem⸗ 
„lich der Harniſch einen Kaiſer, der 
„Purpur einen König, der Kriegs⸗ 
„Rock einen Soldaten, das Mantel: 
„Kleid einen Naths⸗Herren, ein an⸗ 
„deres einen Juͤngling anzeiget, ſo 
„zeiget bey denen Camaldulenſern 
„die ſtrengere und verſchwiegene 


Der fünfte November, 


„Slaufur einen wahren, einſamen, 
„und. ewigen, wie wir es nennen, 
„verſchloſſenen Eremiten an; und 
„ist dieſes keine erſt erfundene, noch 
„neue, oder nicht nach der Ordnung 
„Melchiſedech entſprungene, ſondern 
„uralte, und von jenem eingeführte 
„Sache der aus dem Baum Jacobs, 
„Gen. 28. erkennet hat, daß durch 
„die aufſteigende Maͤnner das be⸗ 
„ſchauliche Leben, und ein H. Muß 
„ſiggang, durch die abſteigende aber 
„das Cloͤſterliche, dem Chor und der 
„Wirklichkeit gewidmete Leben ver⸗ 
„ſtanden werde, und dieſer iſt gewe⸗ 
„ren der H. Vatter Romnald, der 
„niemals minder musta geweſen, als 
„wann er muͤßig war. Anjetzo biſt 
„du, mein Albert! liebſter Vatter! 
„derjenige Mann, der du in noch 
„gruͤnenden deinem Alter beyde We⸗ 
„ge und Leben abgemeſſen haſt, und 
„endlich, weil das verſchloſſene dir 
pbeffer zu ſeyn geduͤnket, du ſolches 
„in dieſer Kaiſerl. Crem auf ewig zu 
»erkieſen, und mithin in der Zahl ders 
„jenigen erſehen zu werden dich bes 
„flieſſen, von denen der HErr geſpro⸗ 
„chen, x Paral. 22, 9. ich will Sries 
„de und Rube in Iſrael geben, und 
„derjenigen: und fie erfreueten ſich 
„darum, daß ſie ſtillſch wiegen, 
„Pf. 106, 30. biſt dannoch niemals 
„weniger allein, als wann du dich 
„allein befindeſt. O wiewohl Daft 
„du jenes verſtanden: fliehe die 
„Nenſchen, und du wirft ſeelig 
„ werden, vit. S. Arfenii, GOtt gee 


„be, daß dieſe deine Heil. Ruhe der 


„recht geſinnten Wahrheit zum Gu⸗ 


„ten komme, und zur Auferbauung 
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Leben des Gottſeel. Albertus. 


E e 


nn nenn 


„der hoͤchſten Kirche, und des Naͤch⸗ 
»ften diene: alſo urtheile ich, und 
„mit mir nicht anderſt alle die, fo 
„nur immer dieſe meine Schriften 
„einſteus febem werden, von deiner 
„Gottſeeligkeit, Froͤmmigkeit und 
„Andacht; indeſſen wuͤnſche ich dir 
„vom innerſten des Herzens Gluͤck: 
„daun beſſer in Wahrheit koͤnnen 
„deine Taͤge, Stunden und Zeit, 
„nicht zugebracht, Noch ehrlicher an⸗ 
„gewendet werden, als wann du da⸗ 
„mit dahin abzieleſt, was zu jenes 
„groſſen GOttes Ehre, deiner und 
„der Menſchen Auferbauung dienet: 
„mehrers melde ich nicht, einzig babe 
„ich dieſes wenige als ein wahrpafti⸗ 
ges Anzeigen aufrichtigſter Freund⸗ 
„haft zwiſchen uns, und meines ges 
„gel dir beſt⸗geneigten Willens ver⸗ 
»faffet haben wollen: übrigens wann 
„ich das Leben habe, hoffe ich mit der 
„Huͤlfe Gottes innerhalb wenig 
„Taͤgen mit dir ſelbſten zu ſprechen, 
ich ſchlieſſe, und wiederhole 
ves denen Muͤßiggaͤngern tauſend⸗ 
„und tauſendmal: genug hat gele⸗ 
„bet, der wohl gelebet hat; uͤbel, 
„und übel bat geleber, der můßig 
„geleber. Gluͤckſeelig, der in fele 
„nem Leben des Siſyphi⸗Stein inte 
„mer hin und her waͤlzet, (oder ſtets 
„löblich beſchaͤftiget iff) wann ich eine 
»ften8 mein Pater! deine Schriften 
vund einige Doeumenten ſehen ſolte, 
„werde ichs gleich als koſtbare Per, 
„lein in meine Sendſchreiben, die 
sich in meiner Unpaͤßlichkeit zuſam⸗ 
„men ſchreibe, eintragen, lede 
„wahl ! aus der Kaiſerl. Crem, den 
$318. Jun 1676% au 9 
lk. Theil. 
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Ein anders, und der Ordnung 
nach ſechſtes Sendſchreiben, 
von dem Laſter des Fraſſes. 


Dem Ehrw. in der Kaiſerl, Erem 
lebenslang verſchloſſen lebenden P. 
Alberto Maria von Sigillo. 


Der obfieget, den will ich zum 
Pfeiler machen, im Tempel mei⸗ 
nes Gottes, und er ſoll nicht mehr 
hinaus geben, Apoc. 3, 12. 


„Die Wahrheit it deren Ges 
»febicbten Seele: und aller ſowohl 
„goͤttlich⸗ als menſchlicher Dingen 
„Herrſcherin; in deiner Einſamkeit 
„auf denen Feldern der Geſchichten 
„berum ſpatzieren ,, iſt eine Freude: 
„dann da andere der Zeit verſchwen⸗ 
o deriſch entweder nichts thun, oder 
yſtraͤflich den meiſten Theil ihrer Jah⸗ 
„re und ihres Lebens zubringen, mer: 
„deſt du durch Studieren und Sic 
„cher leſen nicht nur erhitzet, ſondern 
„indem du dein Leben und Thun nach 
„jenem was recht und ehrbar iſt, 
„ſchlichteſt, bergefellſchafteſt du zu: 
„gleich die Tugend mit der Lehre; 
„und was ift für eine groͤſſere Tu⸗ 
„gend, als den Fraß uͤberwunden, 
„und allwöchentlich mit 3. Sager 
„deinem Leib in jene Dienſtbarkeit 
„gebracht haben, daß er mit Brod, 
„Waſſer und Salz ſich befriedige? 
% „ indeſſen weil du dich au 
„Exempeln beſiegten Laſters des Fraſ⸗ 
»fe$ erluſtigeſt, fo veruchme aus bee 
ten unſerigen: der P. Peter, ein 
„Ungar, ʒ „„ (bier erzehlet er, 


„was 4 Victorie wider dem Fraß 


5,02 


Get? 
„anlanget, beruͤhrter Petrus loͤblich 
„gethan habe, ſo geleſen mag werden 
„im angezogenen Sendſchreiben) daß 
er alfo beſchloſſen: „am Feſttag des 
„H. Mauri, unſeres Bruders, den 
„15. Jau. 1676.,, 


Ex ejusdem P. Sylv. Epiſt. & M. 
M. 5S. Vienenf. Archivii, 


Der ſechſte November, 
Gedenke, daß du, obſchon aus 


nichts gemachet, nicht doch aus 
nichts erloͤſet worden ſeyeſt: in 
ſechs Cagen hat Gott alles, und 
unter ſolchen alles auch dich er⸗ 
ſchaffen: jedoch hat er ganze 33. 
Jahr mitten auf der Erden dein 
Heil gewirket, S. Bern. fup. Cant. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der ſechſte November. 
Der Seelige Guilielmus, Eremit zu Tamaldulo. 


Eelig ſeynd, die da weinen und Leyd tragen, dann ſie werden 
getroͤſtet werden, Matth. 5,4. 


B ſchon die ganze Welt ein 
“al der Zaͤhren, und ein 
Ort, wo der Mensch auſſer 

ſeinem Vatterland (den 
Himmel und oberen Jeruſalem) im 
Elend lebet, daß er von darum ganz 
nicht Urſach hat luſtig und froͤlich zu 
ſeyn, ſondern vielmehr gleich in Ba⸗ 
bylon gefangen, und nach ihrem Vat⸗ 
terland ſeufzenden Hebraͤern zu wei⸗ 
nen und zu klagen: ach! wie ſolten 
wit das Geſang des 3 Errn in ete 
nem fremden Land fingen? Jeru⸗ 
ſalem! wann ich deiner vergeſſe, 
ſo muͤſſe meiner rechten Hand ver⸗ 
Geffen werden, Pf. 36, 4. fo ift dan⸗ 
noch derſelbigen Innwohnern Sinn 
und Gemüth alfo verblendet und ver⸗ 
zauberet, daß ſie dieſes ihr Elend lie⸗ 
ben: lachen, da ſie weinen ſolten, 
und ihre Tage im lauteren Wohlleben 
zubringen, vorſchuͤtzend: Buͤſſen, 


Trauren und Leid tragen ſtehe eigen⸗ 
thuͤmlich denen Religioſen zu. Gi 
nes ſolchen Sinnes war zwar nicht 
unfer ſeelige Guilielmus, indem er 
gar wohl gewußt, daß Chriſtus nicht 
denen Religioſen, ſondern denen 
Welt⸗Menſchen jenes erſchroͤckliches 
Wehe! bey einem einzigen Evange⸗ 
liſten Lucas am sten Capitel viermal 
angedrohet: wehe, nemlich, euch 
Reichen, v. 24. wehe euch, die ihr 
erſaͤttiget feyd, v. 25. wehe euch / die 
ihr jetzr lachet! ibid. wehe euch 
wann euch die Menſchen preifen! 
v. 26. Jedoch weil ihm auch zugleich 


nicht unbewußt war, daß die Clofter | 


und gett, Haͤuſer, des H. Johannis 


Chryſoſtomi Auſſage gemäß, auf eine 


ſondere Weiſe Trauer⸗gaͤuſer (eth 


und genennet werden, in deuen aus 
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genen, 2) aus Mitleiden die fremden 
Suͤnden, 3) aus Andacht die Arm⸗ 
peligfeiten dieſes vom Vatterland 
Verbauniſirten, und hingegen aus 
Begierde des ewigen Lebens dero fo 
lange Verwellung beweimet, und be⸗ 
trauret wird, wo nicht Gelaͤchter, 
unnuͤtze und ſchaͤdliche Zeit⸗Vertrei⸗ 
bung, ſondern Aſchen und haͤrene 
Kleider, Cilicia, Einſamkeit und 
Stiliſchweigen zu finden, hat er bey 
fo verkehrter Welt⸗Practie, weit 
bon jenen zu ſeyn, welche, die da, 
wie Hiob betheuret, ihre Laͤge im 
Wohlleben zubringen, und endlich in 
einem Augenblick in die Halle bine 
unter fahren, Hiob 21, va. fo dann 
die Freude mit Traurigkeit beſchlieſ⸗ 
fen, Prov. 14, 13. der Meinung des 
weiſen Predigers: daß es beſſer ſeye 
in ein Haus gehen, da man traurig 
iſt, als in ein Haus, da man Gaſt⸗ 
mahl haltet, Gr, 7, 3. beygeſteuret, 
und iſt in das beruͤhmte, von Ro⸗ 
muald geſtiftete Buß⸗ und Trauer⸗ 
Haus Camaldult übergegangen, alle 
da hat er (Guilielmus) ſtattlich die 
Perſon eines wahren Buffers ange 

mmen, das arme, rauhe Eremiti⸗ 

e Kleid angezogen, die arme, Hot, 
fe und einſame Zelle (allgemeine 
Werkſtatt der Buſſe) großmuͤthig 
eingetreten, und dero Gemäuer und 
Wände mit jener Epictetiſchen Sinn⸗ 
Schrift, abiline, fuftine, leide und 
meide, das iſt: die Muͤhe, Arbeit 
und Beſchwerden, angetrettener 
Buſſe ninm auf dich, und uͤbertrage 
alles mit Gedult: von denen finnl 
chen Gemäaͤchlichkeiten aber, Wolluͤ⸗ 
ju und Ergötzlichkeiten enthalte 


Leben des Seel. Guilielmus. 


179 


dich, ausgezieret, durch feyerliches 
Angeloben des ewigen Gehorſams, 
gänzlicher Armuth und Engliſcher 
Reinigkeit, und Keuſchheit fid) ernſt⸗ 
lich verlaͤugnet, das Creutz ſolches 
feines geiſtl Berufs, und allſeitiger 
Obſervanz Eremitiſcher Regel, und 
Lebens⸗Art freudig auf ſich genom⸗ 
men, und damit unabſoͤnderlich ſei⸗ 
nem leidenden Heiland gefolget: all⸗ 
da hat er mit jenem groſſen Buͤſſer 
beym Tag ſein Getraͤnk mit Weinen 
vermiſchet, fein Brod gleich als 
Aſchen genoſſen, Pf. ror, 10, zur 
Nachtzeit ſein Bettlein und Lager 
mit Thraͤnen benetzet, und mit Seuf⸗ 
zen ſich abgemattet, Pf. 6, 7. feinen 
Leib mit Buß⸗Guͤrteln, den Ruͤcken 
unt Geislen unbarmherziglich herge⸗ 
ftmt den Geiſt hinwiederum 
mit Wachen, und im Wachen mit 
Betten, und ſteten Betrachtungen 
der Geſetze feines GOttes und 
bri geuͤbet, aufgerichtet, und 
wunderſam ergoͤtzet, alſo, daß er 
von dem G Oft alles Troſtes, 2 Gor. 
1,3. noch vor jener Zeit, zu welcher 
er im Himmel alle Thraͤnen von ihe 
ren (der Buͤſſern) Augen abwiſchen 
wird, Apoc. 21, 4. ſonderheitliche 
Troͤſtungen zu empfinden wuͤrdig 
worden; zumalen auch in dieſem Le⸗ 
ben mit dem Jrauren und Leid, der 
Zerknirſchung und Andacht ein un⸗ 
vergleichlichlicher Troſt, entweder 
vergeſellſchaftet ſich einfindet, oder 
unausbleiblich erfolget, Avanc, 
ied. 4. Beat, er hat ſolchen ſeinen 
Buß⸗Wandel auch beſtaͤndig fortge⸗ 
ſetzet, bis er nicht fo viel aus 
Schwachheit des Leibes, als vor Lie⸗ 

3 2 he 
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be und Verlangen desjenigen, der, 
nachdem er ſeelig genennet alle, die 
trauren, auch geſaget hat: ja, ja, 
ich ſelbſten werde euch troͤſten, 
Iſai 31, za. erlegen iſt, und um ihn 
Run vollkommen zu beſitzen, von Ans 
geſicht zu Angeſicht zu ſehen, und 
ko dann in Wahrheit ſagen zukoͤnnen⸗ 
wir ſeynd getroͤſtet worden, Pf. 
125, 1. im hoͤchſten Alter gluͤckſeelig 
aus dieſem in das ewige Leben den 
Ubergang gemachet, allen zur Lehre, 
daß dem Menſchen durch Maͤßigkeit, 
Rauhe des geiſtlichen Lebens und 
. Strengheit der Buſſe, die Jahre 
nicht geminderet werden, ſondern 


e Wovember, 


zuwachſen. Sein Heil. Leichnam 
ruhet in Ehren zu Camalduli, und 
der Name iſt in das Buch der ſeel. 
Camaldulenſern, wie ers vor Gott 
und dem Menſchen verdienet hat, 
eingetragen. 

Ex Arb. S. Romuald. Wion, & 
Thoma Minio. 

Deine Sonne wird nicht mehr 
untergehen / und dein Mond 
wird nicht abnehmen: dann der 
Err wird dir zum ewigen Licht 
ſeyn, und die Taͤge deines Trau⸗ 
rens werden ein Ende nehmen, 
Iſai. 60, 20. 

Gebett, wie vben am 1. October. 


Der ſiebende November. 


Der Gottſeelige 


Maurus Lapius. 


Ki 


ee Geiſt blaſet wo er will, und du hoͤreſt feine Stimme wohl, 
du weißt aber nicht von wannen er komme / und wohin er fahre: 
alſo iff ein jeglicher, der vom Geiſt gebohren tft, Joh. 3, 8. 


dLeichwie der Geiſt des HErrn 

in ſeinen Einſprechungen 
drey ganz ſonderheitliche 
Eigenſchaften in ſich hat, 
welche uns nicht uneben durch den 
Wind entworfen werden, der da er⸗ 
ſtens blaͤſet, wo er nur immer will: 
der Geiſt blaſet wo er will; am 
dertens, ſeine Stimme zwar hoͤren 
machet: und du hoͤreſt ſeine Stim⸗ 
me wohl; und drittens, ſeine Wege 
zugleich verborgen haltet: du weißt 
aber nicht von wannen er komme, 


und wohin er fahre. Alſo nbi 
kommet ein geiſtl. Menſch, der nem 
lich das Fleiſch unterdruͤcket, und 
dem Gett nach zu leben geflieſſen tit, 
vermittels der Tugend die er ihm er⸗ 
oberet, in ſeinem Thun und Laſſen, 
eine Weiſe zu handlen, die ganz dem 
Geiſte gleich und aͤhnlich iſt: elfe 
ift ein jeglicher, der vom Geiſt ge 
bohren iſt; und dieſes wird uns heu⸗ 
te in Mauro, einem gepruͤften Ca⸗ 
maldulenſer, einem Maun einer 
ungeſchwaͤchten Obſervanz 5 der 
£4 
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denen Gelehrten feiner Feit / und 
groſſen Fuͤrſten wohl bekannt ge⸗ 
wefen ift, vit. Dieſer Mann, mis 
dem vornehm zen Geſchlecht von Lapis 
ill Florenz gebohren, hat von dem 

guͤtigen Gd, fey eine fo bortrefliche 
Natur erhalten, daß er von Jugend 
auf zu dem, was des Geiſtes und 
inneren Menſchen iſt, eine ſonder⸗ 
heitliche Zuneigung! und Kos enen 
Antrieb beſeſſen, fo, daß er noch um: 

fähig mit der Zunge, ſchon mit fti» 
nem aufertiche n Anffuͤhren, Thun 
und Laſſen, denen die ihn anſahen, 
gleichſam geſprochen: wir aber bes 
ben nicht den Geiſt dieſer We he 
empfangen, fondern oen Geiſt der 

aus Gott iſt, 1 Cor. 2, 12. mat 
wir dann vom Geiſt leben, ſo laſſet 
Uns auch fe 9 efte nach waudlen, 
Galat. 5, 2 Seine erfteren Jahre 
hat er in wil: keit, Unſchuld, 
und eben darum treſlich für (ib gee 
enden Studieren zugebracht, und 
(CR damit demjenigen nachtrachten 
zu koͤnnen, fähig gemachet, zu was 
er fid vom Geiſt Gottes durch oft 

wiederholte Einſprechung mächtig 
angeſporret bene peinlich der 
Welt, die gaͤnzlich im Fleiſch und 
Bofen lieget, 1 Joh. e, 19. und den 
Geiſt der Wahrheit nicht empfangen 
kan, weil ſie ihn nicht ſuchet noch 
kennet, Joh. 14, 17. das Vale zu 


ſagen, und in einem H. Orden eine 
zutretten: dieſe S 


Stimme inner ſeiner 
Seele hat er nicht nur geboret, und 
du hoͤreſt ſeine Stimme, ſondern 
auch aus jener im Herzen entſprun⸗ 
genen Troſt und Suͤßigkeit, daß fie 
bon oben fepe, gleichwie die Stimme 
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li ee e eee 
einer bekaunten und lieben Perſon 
aus allen anderen Stimmen unter⸗ 
ſchieden wird, [p flärlich erfennef , 
daß er nicht koͤnnen nicht willfaͤhriges 
Gehör geben: die Erkieſung demnach 
eines Jo insbefondere war Mau⸗ 
ro um fo i el leichter, um wie mehr 
er von der Wiegen au andaͤchtig und 
augeth an war der Mutter 1 ſchoͤ⸗ 
p Liebe, Gr, 24, 24. dieſer hat 
r ſich in voller Freyheit, wie es 
m Geiſt eigen, der blafct wo er 
will, und feine Stimme hören mas 
Het, mit Hindanſetzung aller vom 
Fleiſche und Verwandtſchaft geſetzten 
Hinderniſſen in dem H. Carmeliter⸗ 
Orden auf ewig (wie er bermeinete) 
geſchenket: aber, ob er ſchon dieſe 
Stimme die der Geiſt des OErrn 
zu ihm geredet, gehoͤret, und dieſel⸗ 
hige erfüllet, hat er doch nicht wife 
feit oder be rſtehen mögen, von wan⸗ 
nen ſie gekommen oder entſprungen, 
noch, wo fle ferners hinfahre, oder 
weiters bewege, dann das göttliche 
inſprechen, wie das Brod der Gee? 
len am 21. Sept. anmerket, hat zu⸗ 
weilen ihren Urſprung vom Anſehen 
eines todten und entſeelt en Corpers, 
fo da in der Kirche oͤffeutlich ausge⸗ 
ſetzet iſt, als ſich zugetragen mit ei⸗ 
nem H. Bruno, Breviar. Roman. 
6. OG. zuweilen bon einer angehoͤr⸗ 
ten Predig, wie geſchehen mit Bo⸗ 
nifacio, Caſtmiro, und übrigen Moz 
mualdi Lehr⸗Juͤngern, vit. S. Rom. 
C, 26. zuweilen aus einer auch fuͤr⸗ 
witzig gethanener Leſung eines geiſtl. 
Buches, wie jenen 2. Juͤnglingen 
aus dem Hof Kaiſers Theodoſii, vit. 
$. Ant. daß alfo Dart ift ihre Wege 
33 zu 
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Der fiebende November, 


eer ts itera te cero 

zu erkennen, wer mag fo dann aus⸗ 
druͤcklich wiſſen, was GOtt im 
Schild führe, wann er uns zu einem 
frommen und beſſeren Leben rufet ? 
einen verordnet er zu einem Kirchen⸗ 
Glied: jenen machet er unter rooo, 
Creutz und Trangſalen zu einem bez 
wundernswuͤrdigen Muſter der Gee 
dult: einem anderen zu einem Maͤr⸗ 
tyrer, dieſen zu einem Wald⸗Bruder. 
Unſer Maurus hat derowegen nichts 
minders gedacht, als daß er in dieſem 
feinen mit fo reiner Meinung erkieſe⸗ 
nen und fo mächtig innerlichen Anz 
trieb des Geiſtes eingetrettenen H. 
Orden, (in der er in groſſer Ruhe 
der Seele und nicht kleinen Wachs⸗ 
thum in denen Tugenden ſein Novi⸗ 
tiat vollendet, das Juniorat mit Lob 
ausgetretten, und die Wuͤrde des 
Prieſterthums überkommen) nicht 
ferners leben und ſterben ſolte? und 
dannoch hat es (íd) alſo ereignet, daß 
man billig mit Sa omon fragen doͤr⸗ 
fe; wer aus denen Menſchen mag 
den Karh Gottes verſtehen? oder 
wer kan gedenken, was Gore 
wolle? Sap. 4, 13. Dann als er 
einſtens mit einer frommen und got⸗ 
tesförchtigen Camaldulenſerin des 
Cloſters von Luco in ein geiſtl. Ge 
ſpraͤch gerathen, iff er von dero Te: 
rigen und Geiſt⸗vollen Worten von 
innen dergeſtalten zur Liebe des Gre: 
mitiſchen Camaldulenſer⸗Leben bewe⸗ 
get worden, daß er eher ſeiner See⸗ 
len⸗Ruhe nicht gefunden, bis er das 
JOE angetragene Carmeliter⸗Kleid, 
mit dem Camaldulenſer⸗Habit, und 
das Cloſter mit der Wuͤſten verwechs⸗ 
let hat. Wann nun Maurus in cic 


gener Perſon die obberuͤhrten Eigen⸗ 
ſchaften des Geiſtes klaͤrlich erfahren, 
fo hat er auch Guade von eben jenem 
gëtt, Geiſt uͤberkommen (id) ihm 
darinnen gleich zu verhalten; dann 
er vom erſten Augenblick ſeines Ein⸗ 
tritts zu Camaldulo mit ſolcher Gei⸗ 
ſtes Freyheit dem rauhen und weit 
vom vorigen unterſchiedenen Eremi⸗ 
tiſchen Inſtitut ergeben gewandlet, 
daß nicht nöthig geweſen mit Worten 
zu ermahnen, oder mit Bedrohung 
anzutreiben, die einzige und bloſſe 
Erkaͤnntnuß des entweders in der H. 
Regel und Satzungen geſchriebenen, 


oder ausdruͤcklich mindlichen Willens 


deren Oberen waren geuug ihn zur 
Vollziehung fliegend, nicht gehend 
zu machen, gar wohl wiſſend: daß 


der Get GOttes nichts mehreres 


baffe als eine gezwungene Weiſe zu 
handlen: daun der Geiſt blaſet 
Wo er will. Mauri ſothanes Auf 
fuͤhren iſt andertens denen uͤbrigen 
eine lautere Stimme geweſen: die 
Ernſthaftigkeit im Hereingehen, die 
Heitere ſeines Angeſichtes, die An⸗ 
nehmlichkeit der Worte, die Einge⸗ 
zogenheit in denen Werken, die fous 


deren Anzeigen der Demuth, die 


Obſervanz des Gehorſams, der Gigs 
ſamkeit und des Stillſchweigens, die 
in einmal angefangenen Guten un⸗ 
verruͤckte Beharrlichkeit hat alſo laut 
geklinget, daß man zwar hat koͤnnen 


nicht nachfolgen, aber nicht hat koͤn⸗ 


nen nicht hören: und du hoͤreſt ſei⸗ 
ne Stimme. Endlich von da an, 
daß er ſich wie vorhin ein Carmeli⸗ 
fer, nachgehends ein Camaldulenſer 
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Gu zukoimenden Einſprechungen 
w folgen entſchloſſen, hat er ſolche 
(p koſtbare Geheimnſſſe mit einem 
E Frauciſco aus Iſaia 
dem Propheten inner und bey ſich 
allein (ausgenommen die Oberen und 
und Gewiſſens⸗Obhaberen) behal⸗ 
ten: mein Gedern f$ foll bey mir 
bleiben, ja mein Geheimnuß ſoll 
bey mir bleiben, fecretum meum 
mihi, fecretum meum mihi, Hai. 
24. 16. mithin um ſonderheitlich der 
eitlen Ehre zu begezuen, feine Wege 
und Meinung im Thun und Laſſen 
gleich dem Gert verborgen zu haben 
getrachtet, daß niemand wiſſen moͤ⸗ 
gen, aus was Urſache, oder zu was 
Ziel er handle, jedem die "SE bert 
zuſtehend zu denken nach? Belieben, 
was fie } wollen, einzig be Griet get, 
daß GOtt, und die M. Stelle 
Beet derſelbigen Wiſſeuſchaft 
hätten, du weißt aber nicht von 
Wannen er komme, und! wohin er 
So che unſeres dem Geiſt 
Mauri beobachtete 
Tugend, auf das ſ fie zur Auferbauung 
mehreren unter die Augen fiele, hat 
den ſeel. Ambroſium jener Zeit Ce: 
dens⸗General vermöget, daß er ihn 
Hus der t5. Erem Camalduli in die 
Crem St. Matthiaͤ in Murano zu 
Ee uͤberſetzet, allwo er, um den 
Geiſt immer mehr und mehr zu naͤh⸗ 
ren, und die von allgemeiner Obſer⸗ 
vanz uͤberbleibende Stunden wohl 
anzuwenden ganz auf das Schreiben 
und Buͤcher leſen mit jenem Nutzen 
ſich verleget, den noch heut zu Tage 
St. Matthia Crem genieſſet, da fie 
bermittels ſeines Fleiſſes eine herrli⸗ 


Leben des Gottfeel. EHaurus Lapius. 


DIES 
che, eingerichtete, und wo bere to echte 


Biblfothec, und in dieſer (hone bon 
ihm verfaßte Schrift a beſitzet, aus 


denen benanntlichen ſernd erſtens 
des H. Biſchof und erſten 93 netia⸗ 
ne ? atriardhen, Laurent Jujtinige 
ni, Lebeus⸗Verfaſſung; zweytens: 
das Leben unſeres feeligen Petri aus 
Sardinien; drittens: eine ſehr lan⸗ 
ge am Pabſt Eugenium dem IV. ge⸗ 
gebene Dedication, oder Beyſchrei⸗ 
hung von dem begluͤckten zeitl. Hin⸗ 
tritt ſein⸗und unſeres ſeel. Generals 
Ambroſii von Porticu; Htertenss 
die Beſchreibung deren in der zwey⸗ 
ten nach 440. Jahren von dem gebe⸗ 
d Ableben St. Romualdi 

verloffeuen Jahren beſchehene Grüne 
Dang, und daben erfolgten Mirackelnz 
fuͤnftens: ein ſchoͤner Tractat Die 
Reife ins Heil, Land, welches er mit 
groſſen Profit ſeines andaͤchtigen Gei⸗ 
ſtes zweymal beſuchet, betreffend: 
ſechſteus: die Beſchreibung jenes 
Wunders, ſo ſich mit dem Leyenbru⸗ 
der Benevento in ſeiner Anweſen⸗ 
heit, wie zu ſehen war am 5 Merz, 
zugetragen; ſiebendens: einige an⸗ 
nehmliche, auf Auſuchen Ambroſii 
vetfaßte geiſtl. Reime und Geſaͤnger 
zu unſerer lieben Frau, dero er auf 
eine ſondere Art Hon Kindheit ait 
zugethan war; achtens: eine zierlich⸗ 
und gelehrte Lobrede von oͤfters be⸗ 
rührken feel. Ambroſio, in welcher 
er ihn gruͤndlich und artig mit denen 
Engeln, Patriarchen, Propheten, 
Apoſteln, Maͤrtyrern, Kirchenleh⸗ 
rern, Beichtigern und Jungfrauen 
vergleichet; endlich neuntens: ein 
groifes feine ins geſamt zu hohen und 

Affe 
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anderen, ſowohl welt⸗als geiſtl. Per⸗ 
ſonen erlaſſene Brief und Sendſchrei⸗ 
ben innhabendes Buch; ſolche mit 
der Tugend und Frömmigkeit verges 
ſellſchaftete feine Gelehrtigkeit und 
Wiſſenſchaft, hat ihn nicht nur dem 
Orden werth, ſondern auch bey dem 
edlen Senat und Herzogen zu Ve⸗ 
nedig ſo anſehnlich gemachet, daß 
von ihnen ſeinetwegen viele und groſ⸗ 
ſe Wohlthaten der Erem zugekom⸗ 
men, in der er, nachdem er 50 gan⸗ 
zer Jahre eiferig im Geiſt gewandlet, 
und unermuͤdet im Geiſt ausgeſaͤet, 
(aber auch viele Verfolgungen gelit⸗ 


Oer achte 


Der achte November, 


— 


ten und atofimütbig übertragen) um 


auch vom Geiſt das ewige Leben zu 
ekudten , Galat. 6, 8. den 7. Nov. 
An. Chr. 1478. ſeeliglich verſchieden. 

Ex Monument, Camald. & Au- 
guft. Florent. 


Wir aber alle, wann wir die 
Herrlichkeit des Errn mit ent 
decktem Angeſicht beſchauen, wer⸗ 
den in eben deſſelbigen Ebenbild 
von einer Klarheit in die andere, 
gleichſam vom Gert des gern 
verwandlet, 2 Cor. 3,18. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Hovember. 


Der Gottſeelige Hieronymus Georgi, 


r aber ift es gur, daß ich Gott anhange, und meine Savers 


Kc 
Kär ſicht auf Ott dem S Errn fene Pf. 72, 27% 


As Herz des Menſchen, wann 
es nicht in der Begierde 
nach der Ewigkeit gegruͤndet 
iſt, kan niemals ſtandhaft 
und feft ſeyn, ſondern it veraͤnderlich, 
als etwas veränderlich ſeyn mag, 
ſchreittet von einem zum anderen, 
und ſuchet Ruhe, wo keine Ruhe it: 
dann in dieſen zerbrechliche und acre 
gaͤnglicheg Dingen, in welchen ihre 
Zuneigung gefangen haftet, es keine 
wahre Rube finden mag: weil es et 
ner ſolchen Vörtreflichkeit iff, daß 
es kein Gut, als allein das hoͤchſte 
(nemlich GOL). zu befriedigen ge⸗ 


nugſam iſt, A Aug. l. med. c. 35. wit 
wahr dieſer Ausſpruch fepe, mag um 
Bericht erſuchet werden Sebaſtia⸗ 
nus, mit dem Zunamen Georgi, ein 
hochadelicher, und bey einer ganzen 
Republic hochanſehnlicher Venetia⸗ 
ner, ein unſeres feel. Pauli Juſtiia⸗ 


ni, da er noch in der Welt fid) ber | 


fande, innerſter Freund, dieſer, um 
feiner hohen Wiſſenſchaft, ſonderheit⸗ 
lichen Qualitäten und Meriten wil 
len, beſaſſe dem gemeinen Weſen 
zum Nutzen hohe Wuͤrden, Aemter 
und Ehren⸗Stellen: lebete an Mit⸗ 
teln bor anderen reichlich aeleagitt 
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Leben des Gottſeel, Hieronymus Georgi. 


er hatte an, unter die Augen und 
Sinn fallenden Geluſten und Ver⸗ 
guuͤgenheiten, (wieviel fie einem 
Ehriſtl. Wandel nicht zu widerſtehen) 
ganz keinen Abgang, mit welchem 
allen er doch keine wahre Herzens⸗ 
Ruhe jemals beſitzen koͤnnen, und ſo 
doch eine ſich blicken lieſſe, war ſolche 
einzig ſein geliebter Paulus Juſtini⸗ 
anus, deſſen Gemein⸗und Freund⸗ 
ſchaft ihm uͤber all: erdenkliches im 
Werth war, nachdem aber dieſer 


ſetzte ih Sigenliehe und anges 
wohnte Lebens⸗Gemaͤchlichkeit eine 
Undermigenheit: ohne ihm zu leben, 
ſcheinete es ihm eine Unmoͤglichkeit. 
Weil er aber vom allgemeinen Welt⸗ 
Leben einen weit unterſchiedenen, 
Chriſtlich und Gott wohlgefaͤlligen 
Wandel fuͤhrete, hat fic) Gott ſei⸗ 
ner erbarmet, und vermittels ſeines 
Dieners Pauli, der es noch am ſte⸗ 
ten Betten fuͤr ihm, noch am oft 
widerholten Schreiben, um ihn zur 
Nachfolge in die Wuͤſten zu veran⸗ 
laſſen, erwenden lieſſe, ſein in das 
Zeitliche allzu faſt verſenktes Herz 
dergeſtalten beruͤhret, daß er ſich 
endlich großmuͤthig entſchloſſen denen 


Wuͤrden und Aemtern abzuſagen, 


denen Freunden und Verwandten ſich 
zu beurlauben, und um desjenigen, 
deſſen füffe Gemeinſchaft er einſtens 
in der Welt genoſſen, nun in dem 
H. Orden fortſetzen zu koͤnnen, und 
in der Schule Chriftt unabſoönderli⸗ 
cher Mitſchuͤler zu ſeyn, nach Camal⸗ 
IV. Cbeil, 


bulum zu wanderen, welchen in 
Wahrheit von der Hand des Aller⸗ 
hoͤchſten kommenden Gemuͤths⸗Aen⸗ 
derung, Pf. 15, 11. und Entſchluß 
er auch zu Ende des Monats Se⸗ 
ptembris 1511. dem P. Generalen 
Petro Delphino, und feinem gelieb⸗ 
ten Paulo ſchriftlich angedeutet, 
mit Bitte die Gelegenheit der Heil. 
Erem, um ihn dahin zu uͤberfuͤhren, 
nach Ravennam, allwo er mit Vin⸗ 
centio Quirino, von dem am 8. Febr. 
gehandlet worden, ſelbige erwartete, 
zu zuſenden; der Troſt und die Freu⸗ 
de, ſo darum in der H. Erem, ſon⸗ 
derheitlich in Paulo Juſtinſano ente 
ſtanden iſt, war ungemein, und hat 
ſolche letzterer in einem mit der Clo⸗ 
Der Gelegenheit ihnen nach Ravenna 
zugeſandten Gratulations - Brief 
deutlich angezeiget: von deſſen Inn⸗ 
bait , weil es zum Lob Pauliniſchen 
Seelen ⸗Eifers und unſerer nicht 
kleinen Auferbauung gedeyet, nur 
etwas (dann der völlige Brief zu 
lang kommen wurde) anzuregen fir 
gut erachte: laſſet uns, (iſt der An⸗ 
fang) dem Siren fingen, dann er 
ift treflic) groß worden, (rop, 
15, 1. dann er feinen Diener aus 
dem ſchweren Joch des Phar as ers 
rettet: lobet den HErrn mit mir, 
und laſſet uns mit einander ſeinen 
Namen erhoͤhen. Laſſet uns die 
Trummen in unfere génde neh⸗ 
men, und nach Mariam der Pro⸗ 
phetin mit allen Weibern aus 
Iſrael ausgehen, und ofters jenes 
füffe Geſang wiederholen: i 


laffet 

uns dem Errn fingen, dann er 

ift treflich groß worden. „Ich 
Ag „weiß 
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„weiß nicht wie es kommt, in Chrifto 
„JeEſu allerliebſte Brüder! Herr 
„Vincenz, Hr. Sebaſtian und Joa⸗ 
„chim (dieſer war ein dritter dem 
„Leyenbruder⸗Stand antrettender 
„Candidat) das was ich vorhin nicht 
„erſehen, ſelbiges ſich mir anjetzo 
„elärlich zeiget, ihr glaubet, ihr ſeyd 
„ein Adriatiſches Meer paßiret, und 
„bermeinet, vielleicht eure Reiſe be⸗ 
„ſtehe allein in dem, daß ihr in die 
„Wuͤſten gelanget ſeyd, in dieſe un⸗ 
fere Einoͤde? ich aber erblicke euch 
„mit Moyſe und dem Iſraelitiſchen 
„Volk Gottes ein rothes Meer paſ⸗ 
„ſiret, und nun in die Wuͤſten den 
„Eintritt gethan zu haben, in wel⸗ 
„cher euch viele Jahre zu wandern 
„bevorſtehen: der Ausgang aber 
„dieſer eurer Reiſe wird da nicht ſeyn 
„dieſe Erem, ſondern das verheiſſene 
„Land, das ſeelige Jeruſalem: ihr 
„habt vielleicht in etwas für denen 
„Raͤubern und Moͤrdern euch geforch⸗ 
„ten, allein mir geduͤnket, daß ihr 
„eine weit mehrere Forcht ſollet ge⸗ 
„habt haben, ob denen Waffen und 
„Kriegs⸗Heeren des Pharaonis, der 
„euch bis dato verfolget , es ſprach 
der Feind: ich will nach jagen und 
ergreifen; ich will den Kaub aus⸗ 
theilen, und meine Seele ſoll er⸗ 
ſaͤttiget werden; ich will mein 
Schwerdt ausziehen, und meine 
Hand foll (ie erwuͤrgen, Exod. 15,0. 
jedoch der Err gleich als ein 
ſtreitbarer Mann, hat den Wagen 
Pharaonis, und fein Heer ins 
Meer geworfen, die Fuͤrſten der 
Egyptier ſeynd ertrunken, die Ab⸗ 
gruͤnde haben eure Feinde bede⸗ 
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det, fie ſeynd untergangen wie 
ein Stein, Exod. 15, 5. und dero⸗ 
wegen ſage ich abermals: ihr die 
ihr aus dem harten Joch des Pha⸗ 
raons errettet worden, finger 
dem SeErrn/ dann er iſt treflich 2c. 
er hat euch heraus genommen, 
wie feine auserwaͤhlten Schaafe, 
und gefuͤhret wie eine Heerde in 
der Wuͤſten: er ſelbſten wird 
euch fuͤhren, und ihr ſollet euch 
nicht foͤrchten, eure Feinde hat 
das Meer bedecket, und er wird 
euch auf den Berg ſeiner Heiligung 
leiten, auf den Berg, den ſeine 
rechte Hand erworben hat: er 
wird euch das Land mit der 
Schnur der Theilung austheilen, 
und wird euch Wohnungen ma⸗ 
chen in denen ewigen Hütten, Pf. 
77, 52. ꝛc. „Ihr waret in Egypten 
„unter dem harten Joch des Pha⸗ 
„raons, in der Welt unter dem Joch 
„des Feindes eures Heils. O elende 
„Welt! o Landſchaft der Finſternuß, 
„und Verwirrung! o Landſchaft voll 
„mit Wunder⸗Geburten! o Land⸗ 
„ſchaft, wo man alle dieſe Abeutheuer 
„und Geſpenſter aubettet: was att 
„deres, o liebe Bruͤder! iſt die 
„Welt mit ihrem Wandel, als Fin⸗ 
„ſteruuß der Unwiſſenheit? wo man 
„noch ſich ſelbſten, noch jene Sachen, 
„die uns vor Augen ſtehen erkennet. 
„Wer iſt da in der Welt, der, wann 
„er weltl. lebet, feine Seele und in⸗ 
„neres begreifet, ſeine Tritte der 
„Seele auf den Weg des Friedens 
„leitet, und nicht irr gehet, dann 
„der in der Finſternuß wandler, 
„weiß nicht wohin er gebet, Joh. 
912/37 
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„12, 35. 2222 Sehet ihr nicht, 
„wie man ſolches Leben nicht kan nicht 
„eine Verwirrung nennen, in welchem 
poet Sunder gelobet / und der Uns 
„gerechte gepreiſet wird, Pf. H. 
„10, 3. „was für ein Egypten 
„oder Lybierland hat jemals mehrere, 
»8toffere und ſeltſamere Wunder⸗ 
„Thiere hervor gebracht, als eben 
„dieſe Welt? vielleicht ift kein groſ⸗ 
„ſes Mouſtrum ein Chriſt, der Chris 
„ſtum nicht kennet, nicht erkennet, 
„und ihn zu bekennen ſich ſchaͤmet? 
„ein Chriſt, der ſeinem Bruder haſ⸗ 
„tet, verfolget? iſt vielleicht ein klei⸗ 
ses und kein erſchröckliches 
„eheuer ein gelehrter, in Wi 
„ren und Büchern erzogeuer Chriſt, 
„der endlich im Ausgang (eines Lez 
„bens auch nicht einmal nur das 
„Evangeliums Buch Chrift, noch 
„die Epiſteln eines H. Pauli geleſen 
„hat, hingegen feine Sage, Jahre 
„und Zeit in gottloſen poetiſchen Sa⸗ 
„chen, Fabeln und eitler Schwaͤtze⸗ 
„rey der Welt Wohlrednern zuge⸗ 
„bracht? ein Wunder ⸗Thier iſt ein 
spar edler, aber aller Unlauterkeit 
„ergebener Mann, der ſich ruͤhmet: 
„ich bin ein Sohn Abraham, So: 
„han. 8. Chriſtum aber nicht anhoͤret, 
„der ihm hinwiederum antwortet: 
„ihre ſeyd Kinder des Teufels, wei⸗ 
„len ihr ſeine Werke thut, ibid. 
wees Einige ſeynd, denen der 
„Bauch, Philip. 3, 19. andere, 
„welchen der Schatz⸗Kaſten ihr 
»O Ort it, Matth. 6, 24, Nach⸗ 
dem er nun weitſchichtig und lauge 
dergleichen Monſtra, der Welt, und 
darinnen in Schwung gehende Sins 


de und Laſter auf die Bahn gebracht, 
ſchlieſſet er endlich ſein Schreiben al⸗ 
fo: „aus dieſer elenden Landfchaft 
„hat euch Gott erlediget, und nach 
„dem er die Bande zerriſſen, rufet 
„er euch zur Beſchauung des himmli⸗ 
„fen Jeruſalems, und ob ſchon noch 
„ein groſſer Theil der gelößten Ban⸗ 
„den und Stricken euch vom Hals 
„bis an die Fuͤſſe hangen, alſo daß 
„fie euch verweilen, und zur Flucht 
„verhinderlich ſeynd, fo mißtrauet 
„doch nicht: jener HErr, der ſie auf⸗ 
„gelöͤſet, wird ſie euch letztlich gar 
„vom Hals abnehmen, und eure 
„einde zu nichts machen, Pſalm 
5107, 14. „Es hat euch der 
„Err aus der Sano der Egyptier 
»etrettet/ Exod. 18 / 10. ſo iſt dann 
„billig und recht, daß wir wieder ho⸗ 
len: laſſet uns C Ott dem gern 
„fingen, 2¢,,, Es iſt leichtlich zu 
vermuthen, was fur heilſame Gee 
danken und Gemuͤths⸗Negungen dies 
ſer in Ravenna unſerem Candidaten 
Sebaſtiano, und (einem Gefehrden 
behaͤndiget, und abgeleſener Brief 
erwecket werde haben, wie ein maͤch⸗ 


-tiger Antrieb er ihnen worden, Gott 


unter zarteſten Lob und Dank (aoc, 
fur ſothanene Gnade des Berufes 
zu benedeyen, und ihre geſchoͤpfte 
Borfäge unwiderruflich im Heil. Or⸗ 
den lebenslang ihm zu dienen, tau⸗ 
fend und tauſendmal zu erneuren. 
In € baſtiano wenigſtens hat es 
das Werk gezeiget, dann er vom er⸗ 
ſten Eintritt in die H. Erem (ſo ge⸗ 
ſchehen den 4. Oct. als am Feſt des 
H. Srancifci) in einen ganz anderen 
Mann veraͤnderet, fein inneres Vers 
Aa 2 Gillie 
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guügen auch von auſſen in allem 
Thun und Laſſen nicht verbergen moͤ⸗ 
gen; er hat aus Erfahrnuß beſtaͤtti⸗ 
get, wie ſuͤß der HErr (epe, denen 
die ihn vom Herzen ſuchen, es hat 
ihm (wie es auch in Wahrheit war) 
keine hellere Sonne jemals ſo klar 
und erfreulich geſchienen, als an je⸗ 
nem Tag, nemlich den 22. Febr. 1512, 
ten Jahrs, wo ihm und ſeinen be⸗ 
ruͤhrten Geſpaͤuen nach WI. zuge⸗ 
brachter Prob Zeit, das weltl. mit 
dem Eremit. geiſtl. Kleid, und den Na⸗ 
men Sebaſt. mit Hieron. zu verwechs⸗ 
len geſtattet worden, welcher Act 
mit einem ſolchen Feſtin, Pomp, 
Ruhm und Anſehen des 3. Orts 
geſchehen, daß der gottſeel. Petrus 
Delphini, Ordens « General, am 
Cardinal zu Volaterra, der H. Crest 
Protector ſich nicht geſchiehen zu 
ſchreiben: ob deren Bekehrung 
ſcheineten die hohen Tannenbaͤn⸗ 
mer ſelbſten vor Freuden aufzu⸗ 
ſpringen und zu frolocken, ge⸗ 
ſchweige die Inwohner der Erem, 
daß nemlich derley groſſe Maͤnner 
vom Geift in die Wuͤſten uͤberfuͤh⸗ 
ret worden ſeynd; alle haben fic 
verwunderet: verwunderet hat 
fich, wie ich vernehme, die ganze 
Stadt Florenz, wohin der Ruf 
von ihrer Ankunft ſchon gelanget 
war, und an den Euſebium Priolum: 
am juͤngſt verwichenen, auf das 
Seft Peter Stuhl⸗Feyer eingefalle⸗ 
nen Sonntag haben wir zu Ca⸗ 
malduli den Quirinum und Geor⸗ 
gium in die Religion aufgenom⸗ 
men, und mit dem weiſſen Kleid 

gethan; es waren ſehr viele fo 
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wohl geiſt⸗als weltl. Perſonen zu⸗ 
gegen, die ſich hoͤchlich ecfreuet, 
vor Freuden frolocket und GOrs 
gedanket. „ Im Novitiat 
hat ſich Hieronymus um ſo loͤbl. und 
eiferiger verhalten, wie eindringlich⸗ 
und vermoͤglicher ihm war der vor 
Augen ſchwebende, frommer und H. 
Wandel ſeines Mit + Novigens des 
feel, Pauli Juſtiniani, der eben ihm 
und Petro Quirino zu lieb 8. ganze 
Monate (eiue Profeßion zu verſchie⸗ 
ben nicht gezweiflet, welche ihnen her⸗ 
nach zugleich abzulegen die Oberen 
aus jenes groſſen Liebe und Diefer 
dem Orden alles Vergnuͤgen leiſten⸗ 
den Auffuͤhrens fonderheitlide Eon⸗ 
ſideration, vermittels eines dazu 
ausgewirkten Paͤbſtl. Brevi den 8. 
Tag Auguſti obigen Jahres 1512. 
gnaͤdig geſtattet, ohngeachtet dieſe 
zwey, Hieronymus und Petrus von 
der Zeit ihrer Einkleidung noch keine 
6. Monate erfuͤllet haͤtten. Hiero⸗ 
nymi Freude nun, und Seelen⸗Ver⸗ 
gnuͤgeuheit, indem er durch feinen 
Gott feyerlich gethanene Verbind⸗ 
nuß, nunmehro im Port des Heils 
ſich verſicheret erſehen, von welchem 
abzuhalten der boͤſe Feind ſich ſo ſehr 
bearbeitet, und ſo manche groſſe und 
vielfaͤltige Hindernuſſen geſetzet, er 
aber auf göttl. Güte fo männlich bate 
wider obgeſieget, iſt nicht zu beſchrei⸗ 
ben, abzumeſſen doch aus dem, daß 
er nicht nur eine mindeſte Reue fel» 
nes in ſchon etwas ermuͤdeten Alter 
zu ſo ſtrengen Leben gefaßten Ent⸗ 
ſchluß jemals verſpuͤret, ſondern hin⸗ 
wiederum zu derley Erkaͤnntnuß und 
Gegenliebe ſeines Heilandes Gg 
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get, die ihm zu nicht kleinen Troſt 
der Heil. Erem, beſonders oft be⸗ 
tübrten Pauli, und zu groſſer Auf⸗ 
erbauung des ganzen Ordens, im 
Weg der Vollkommenheit von Tag 
zu Tag mehr und groͤſſeren Fortgang 
zu machen maͤchtig veranlaſſet; dan⸗ 
nenhero geſchehen, daß ſolche ſeine 
hervor glänzende Tugend, Klug ⸗und 
Weisheit, Froͤmm⸗ und Heiligkeit 
bey Paulo in ſolches Anſehen gera⸗ 
then, daß, als er ſeinen Eifer⸗Geiſt 
zu begnügen den H. Orden nicht nur 
auſſer Camaldulum in Italien zu er⸗ 
weiteren, ſondern mit An. 15 15. dae 
zu erhaltenen Conſens Apoſtoliſchen 
Stuhls gar in Indien zu uͤberſetzen 
gedenket, um ſolches groß unterneh⸗ 
mendes Werk vorzuſchieben, er genug 
zu ſeyn erachtet, wann er zum Ge⸗ 
pulfamb Gefaͤhrden, nebſt dem feel, 
Michael der Coron unferes HErrus 
Erfinders, eben dieſen unſeren Hie⸗ 
ronymum haben wurde, gleichwie er 
auch ſowohl beyder Einwilligung, als 
ihre Perſonen anlanget vom Pabſt 
Leo X. wirkl. Beſtaͤtkigung erhalten 
batte. Allein da Pauli gefaßtes 
Vorhaben aus ſonderbarer Schickung 
Gottes in etwas ſich verzoͤgeret, 
welchem nicht wenig beygetragen das 
fur die H. Erem wohl meinendes Eins 
kathen erneunten ſeel. Michaels: er 
(Paulus) wolle den Stand der H. 
Erem und der ſaͤmtl. Congrega⸗ 
tion beherzigen, und erwaͤgen, 
wie diefe ſowohl in geiſtl. als zeit, 
Aufnahm feiner Aßiſtenz, und Der: 
on duͤrftig waren, und derowegen 
fein Vorhaben wenigſtens auf eine 


ſpaͤtere Seit verſchieben, vit. Paul. 
J. 1. e. 23. als hat es ſich zugetragen, 
daß die Congregation der Camaldu⸗ 
leuſer⸗Eremiten von St. Michael in 
Murano zu Venedig von dem guten 
Ruf unſeres Hieronymi veranlaſſet, 
mit Paulo in H. Eiferſucht gerathen, 
und ſich wie ernſtlich beworben, ſo 
troͤſtlich erhalten, daß er (Hierony⸗ 
mus) aus der H. Erem Camalduli 
zu ihr den Übergang gemachet, und 
ſich ihr einverleibet, auf daß, gleich⸗ 
wie an Petro Quirino Camaldulum, 
alſo ſie an Hieronymo eine Stuͤtze 
und Saͤulen haͤtte, und hat auch 
nicht geirret, da Hieronymus nicht 
nur als General⸗Viſitator mit Be⸗ 
nedict von Mandulo der Congrega⸗ 
tion General⸗Vicario, ſondern auch 
in anderen obhabenden Aemtern die 
Ehre, das Anſehen, Wuͤrdigkeit 
und Erweiterung der Verſamm⸗ 
lung ruhmwuͤrdigſt befoͤrderet. 
Ubrigens (zu geſchweigen wie wichti⸗ 
ge, ſo viele Particularitaͤten) hat er 
auf ſolche Art ſein Leben und 
Wandel in der eingetrettenen Con⸗ 
gregation gepfieger, daß er ſich 
wuͤrdig gemachet bey aller Nach⸗ 
kommenſchaft in ewiger Gedaͤcht⸗ 
nuß zu ſtehen, und zum Lohn ſei⸗ 
ner Tugenden hier immer dauren⸗ 
des Lob, dorten aber in der Ewig⸗ 
keit den Genuß kein Ende neh⸗ 
mender Freude zu haben, gleich⸗ 
wie er fie auch (fo gottſeel. zu 
glauben) nun ohne aller Forcht fie 
ehr zu verlieren, wirklich beſi⸗ 


ki V 
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Ex Fortunio Flor. & Aug. Ro- 
man. de florib. 
Du baft uns, o Gott, erſchaf⸗ 
fen zu die, und unruhig ift unfer 


Der neunte November / 


— . w— 
Berz, bif es in dir nicht tubes, 
Aug. lt. conf. c. i. 


Gebett, wie oben am 1. October. 


Der neunte November. 


Der Seelige Samus, Romualdi Lehr Junger. 
SN biſt du:? daß du dir foͤrchteſt vor einem ſterblichen Menſchen, 


und fuͤr eines Nenſchen Sohn, 


der doch wie geu verdorren 


wird + Gét des HErrn deines Schöpfers haſt du vergeſſen, Iſai. 
51; 12. 


A Petrus den Sod fürchtete, 
hat er das Leben (Chriſtum) 
verlaͤugnet, Matth. 16, 17. 
O wie viele ſeynd geweſen, 
und werden annoch gefunden, welche 
nicht aus Forcht bea Todes Cfo in et⸗ 
was eine Entſchuldigung zulaſſen 
moͤchte) ſondern aus eitler Forcht die 
Gnade, oder Gunſt eines Menſchen, 
aus Forcht einigen Nachtheil ihres 
guten Namens, eine Wuͤrde, einen 
zeitl. Gewinn, eine zuſammen ge⸗ 
ſchworne Freundſchaft, eine ohne⸗ 
dem verbottene Liebe einer Creatur 
zu verlieren, Gott auf die Seiten 
ſetzen, und vielmehr ihren Schöpfer 
als den Menſchen zu beleidigen erwaͤh⸗ 
len, wo nicht verachtend, wenigſtens 
hoͤchſt ſtraͤflich nicht erachtende die ſo 
wiſſens als erfuͤhlens noͤthige Lehre 
Gart: forcbtet euch nicht für oe 
nen, die den Leib, nicht aber die 
Seele toͤdten koͤnnen: ſondern 
foͤrchtet euch vielmehr fir dem, 


der beyde: Seele und Leib zut 
Hoͤllen ſtuͤrzen kan, Matth. 10, 28. 
Aus ſolcher unordentlich und zum 
ewigen Verderben Hr ſelbſten lieben⸗ 
der Menſchen⸗Zahl war einſtens un⸗ 
ſer Tamus, ein Teutſcher, und am 
Hof des Kaiſers Otto ILL. mächtiger 
Fuͤrſt, beym Kaiſer in ſo hoher Ae⸗ 
ſtim, Vertraͤulichkeit und Freund⸗ 
ſchaft, daß ihnen nicht nur der Tiſch 
und die Speiſen, ſondern ſo gar die 
Kleidung unter einander gemein war. 
Als nun um das Jahr Chriſti 99% 
den frommen Pabſt Gregorium V. 


die Roͤmer (deren Raͤdelsfuͤhrer ge⸗ 
weſen Creſeentius, ein ſonſt angeſe⸗ 


hener Rathsherr) gottlos verſtoſſen, 


und ſeiner ſtatt dem Biſchof von 


Placenz auf den Thron Gottes ver⸗ 
geſſend erhoben, hat um ſolche 
Unbilligkeit zu beſtraffen, und das 
Recht hinwiederum herzuſtellen, Ot; 
to mit einem maͤchtigen Kriegs⸗Heer 
in Rom ſich eingefunden, x s 
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Vorhabens endlich gluͤcklichen Effect 


erworben, einzig Creſcentius war 
feines Verbrechens wuͤrdige Strafe 
zuuͤbernehmen noch uͤbrig / welche von 
fih abzulehnen, oder wenigſtens auf 
einige Zeit zu verzoͤgern, er ſich in 
das Caſtell Saut⸗Angelo, eine für 
damals ünuͤberwindliche Feſtung, 
ſalbiret, und mithin des Kaiſers Uns 
terfangen durch ſtarke Gegenwehr 
alſo ermuͤdet, daß, um zum End⸗ 
zweck zu gelangen, zur Liſt und Be⸗ 
trug geſchritten, und zugleich der 
Treue und Freundſchaft Tami eine 
ſichere Probe zu machen, eben ihm 
die Vollziehung ſolches Anſchlages 
befohlen worden, er ſolte nemlich fid) 
zu Exeſcentium verfügen, und ihn 
mit Ankuͤnden Kaiferl. Gnade zur 
Übergabe des Caſtells, und feiner 
ſelbſt Huldigung veranlaſſen. Es 
konte da unſer elende Tamus der 
Worte Pauli gar wohl ſich gebrau⸗ 
chen, und ſagen: ach! ich werde 
von zweyen Seiten gedrungen, 
Philip. 1, 23. vollziehe ich des Sot: 
ſers Befehl, ſo werde ich des unum⸗ 
gaͤnglichen Todes Creſcentii ſchuldig, 
folglich meiner Seele Selbſt⸗Moͤr⸗ 
der: ſuche ich mich aus der Schlinge 
zu ziehen dieſes ſuͤndhaften Gebottes, 
ſo mag ich der handgreilichen Gefahr 
in die Ungnade des Kaiſers zugera⸗ 
then nicht entgehen! aber er haͤtte 
um fo leichter zu dem, was billig, 
fic) entſchlieſſen können und ſollen, 
um wie ſchöͤneres Beyſpiel er hatte, 
an jener, die in dergleichen Umſtaͤn⸗ 
den ihr ſelbſten maͤnnlich zugeſpro⸗ 
chen; es iſt mir beffer ohne die 
Wat in eure aude (will {agen in 
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die Ungnade des Kaiſers) verfallen, — 
als im Angeſicht Gottes (durch 
Verraͤthere)y des Blutes meines 
Naͤchſtens) ſuͤndigen, Dan. 13, 23. 
Nichts deſtoweniger hat auf der 
Wag⸗Schale Tami der Eigennutz und 
Reſpect eines irdiſchen, der Forcht 
des goͤttl. Kaiſers vorgeſchlagen, wel⸗ 
ches endlich dem an ihm eidlich ge⸗ 
thanenen Angeloben der Sicherheit, 

anz keinen Zweifel tragenden Cres 
tin den Kopf gefoftet, da er, als 
ein der verletzten Majeſtaͤt Schuldi⸗ 
ger zum Schwerdt verdammet wor⸗ 
den. Tamo aber iſt die Reue, wie 
jenem bey Matthaͤb, Cap. 27, 3. auf 
den Fuß gefolget, allein mit jenem 
begluͤckten Unterſchied, daß er nicht 
mit ihm zum Strick, ibid. durch 
Verzweiflung, ſondern zu denen Fuͤſ⸗ 
ſen Romualdi durch die Beicht geei⸗ 
let, von dem er auch den gefaͤhlten 
Sentenz der Buſſe: weil er ihm der 
Liſt und des Betruges bewußt ge⸗ 
weſen, und zugleich einen falſchen 
Eid abgeleget, muͤßte er der Welt 
abfagen , vit. Rom. c. 25. williglich 
angenommen, wie ein buͤſſender Per 


trus den Hof Caiphaͤ, Matth. ep, 75. 


alſo er den Hof Ottonis, um ſein 
Verbrechen bitterlich zu beweinen, 
herzhaft verlaſſen, und ſich der Zucht 
NRomualdi gänzlich ergeben. Wann 
nun dieſer unſer Buͤſſer unglücklich 
geweſen, daß er ſchuldig worden des 
Grefcentit leibl. und zeitl. Todes, fo 
war er hinwieder um gluͤckſcelig, daß 
er vermittels ſeiner Buſſe und Be⸗ 
kehrung viele errettet von dem geiſtl. 
und ewigen Tod: dann die von Ro⸗ 
muald am Hof des Kaifers von Vers 
achtung 
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achtung der Welt und ihren Eitel⸗ 
keiten, von noͤthiger Buſſe und Eloͤ⸗ 
Gert, Lebens Gluͤckſeeligkeit gethanene 
Predig in derer Zuhoͤrer Herzen ſo 
eindringlich⸗und beweglicher worden, 
wie mächtiger nach fid) zu ziehen das 
großmuͤthige Beyſpiel Tami ihnen 
Hor Augen geſchwebet, gleichwie es 
wirklich gezogen Bonifacium, einen 
frommen Biiefter, innerſten Freund 
und Auverwandten des caecos, Ca⸗ 
ſimirum, einem Koͤnigl. Prinzen, 
ſamt anderen ſo zahlreichen teutſchen 
Edelleuten und Miniſtern, daß faſt 
der Hof Ottonis geleeret worden. 
Mit welchen ſaͤmtlich Tamus unter 
Romualdi Aufuͤhrung von Rom nach 
dem Caſin⸗Berg, unſeres H. Regel⸗ 
Vatters Benedieti Ruhe⸗Stadt, 
Andachts halber gepilgeret, von dor⸗ 
ten aber in die Wuͤſten Peri uͤberge⸗ 
gangen, allwo er nach nun von La⸗ 
ſtern zur Tugend, vom Suͤnden⸗ 
Weg zur Froͤmmigkeit, und von be 
nen Welt⸗Geluͤſten zur Buſſe loͤbl. 
gemachten Ubergang, auch fein zart⸗ 
und koͤſtliches Kleid mit dem rauhen 
Eremiten⸗ Habit veraͤnderet, ihm 
ſtatt einem irrdiſchen Monarchen, 
zum König und HErrn Chriſtum, 
ſtatt feinem Pallaſt das enge Gee 
maͤuer in einer armen Zelle, ſtatt 
ſeinen Bedienten die geiſtlichen Mit⸗ 


Brüder erkieſet, endlich ſtatt des 
weltlichen, den Anfang des geiſtl. 
Kampfes gemachet, da er mit dem 
Schild des Gehorſams, mit der Guͤr⸗ 
tel der Keuſchheit, mit dem Helm 
der Demuth, mit dem Panzer der 
Armuth fein ausgeruͤſtet, die Un⸗ 
ſchuld wieder zu eroberen, und den 
Anlauf der Hoͤlle zu zernichten ſich 
tapfer bearbeitet: mit einem Wort, 
fein (gleichwie uͤbriger Mit⸗Geſellen) 
Wandel war wegen überaus ſtren⸗ 
gen, ja unglaublichen Leibes⸗Caſtey⸗ 
ungen, Bloͤſſe der Fuͤſſe, ewiges 
Enthaltung des Weins, Haltung 
immerwaͤhrenden Stillſchweigens, 
ſtetem Betten und harten Hand⸗ 
Arbeiten, ein ſolcher, der einer ſeits, 
wie der H. Petrus Dam. betheuret, 
allen Menſchen, zu welchen Ohren 
ihr Ruf gelangete, ein Wunder zu 
ſeyn ſchiene, anderer ſeits ibm (Ta⸗ 
mo) das ſterbliche Leben zwar bete 
kuͤrzet, das ewige aber als eine herr⸗ 
liche Wirkung wuͤrdiger Buſſe gluͤck⸗ 
feelig in die Haͤnde geſpielet. 

Ex Petr. Dam. Philip. Maria 
Aug. Flor. & Luca Hifpano. 


Gott foͤrchtet, und gebet ihm 
die Ehre, Apoc. 14, 7. 
Gebett/ wie oben am r. October | 
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zweyter Ordens⸗ 


General. 


Ine Ober⸗Stelle wird dazumalen wohl vertretten, wann in des 


Oberen Gemuͤth nicht die R 


egierſucht oder Begierde zu herr⸗ 


feben, ſondern die Tugend den Vorzug hat, S. Greg. ML Epiſt. 121. ad 


brunzgtldam. 


Jae Erfahrnuß lehret es, daß 
jene, die von ſelbſten fnchen 

e UND ſich bewerben anderen 
vorzuſtehen, ſelten eine gute 
Regierung fuͤhren, und einen troͤſtli⸗ 
chen Ausgang finden: dann weilen 
in dergleichen die wahre Tugend nicht 
einwohnet, ſondern die Aufgehlaſen⸗ 
heit, Hoffart und Umergebener Ge⸗ 
kingachtung derer Herzen beſitzet, 
tt d JEſu eri 


ſti, und ſe 5 
derte, nur f en, ihren Eigen⸗ 
bens⸗Frepheit, und angeſehen 


Tube, ja die Holle felbften if 
10 9.) Platz, und bl 
haben. Unſer gottſeel. R 
diefes Namens der Auderte, hat 
dom erſten An ritt des Eremitiſchen 
Lebeus das Tugend⸗Gebau auf fo ties 
fe Grundveſte der Demuth gegruͤn⸗ 
det, daß er auch nur den bloſſen Ge⸗ 


danken: er wäre tauglich, möchte, 
oder ſolte einſtens anderen vorſtehen, 
für eines der groͤßten Laſter gehalten, 
jenen des geiftreichen Bloſü gruͤndli⸗ 
chen Sentenz: der wahrhaftig de⸗ 


muͤthig (was, kraft ſeines Berufes, 


ein jeglicher Religios ſeyn foll und 
muß) verlanget allezeit im niederen 
Stand geſetzet zu werden, Inflit. 
Vit. afcet. ſtets in {einem Herzen ete 
waged, Dieſer hat bep ihm gewir⸗ 


ket, daß er nach Kräften alles, was 


vor denen Augen der Mitbruͤder hate 
te ſonderheitlich groß, oder lobwuͤr⸗ 
dig können angeſehen werden, ver⸗ 
borgen, und die Tugend⸗Zierde mit 
jener Königl. Tochter, Pf. 44, 14, 
Lon innen und allein im Angeſicht 
Ottes zu haben befriediget gelebet, 
hidefien doch denen aͤuſſeren insge⸗ 
mein üblichen Werken im geriugſten 
nicht ermanglend: er hat fir eine 
der vornehmſten goͤttl. Gnaden und 
Wohlthaten geachtet, daß ihm jene 
Sorge, ſo in Beherrſchung anderer 
nothwendig zertheilet werden mußte, 
für ih und eigenen geiſtl. Fortgang 
Bb ale 
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allein anwenden, und feiner abſeiti⸗ 
gen Zelle ſuͤſſe Einſamkeit genieſſen 
zu koͤnnen geſtattet ſeye; allein, 
gleichwie das in tiefe Shaler abfallen⸗ 
de Licht groſſen Schatten machet, 
alſo pfleget meiſtens die einem demuͤ⸗ 
thigen Herzen eingefloͤßte Tugend ih⸗ 
ren Schatten (nemlich die Ehre) weit 
auszubreiten. Es hatte Rudolph 
ſchon mehr Jahre ein feinem © Ott 
allein wie bekannt⸗ſo gefaͤlliges Leben 
gefuͤhret, nichts mehreres ſuchend, 
als vermittels unermuͤdeten Tugend⸗ 
Fleiſſes und Seelen⸗Heiligkeit feinem 
Schoͤpfer immer naͤher zu werden, 
und eben darum haben ihn deſto rich⸗ 
tiger die ſaͤmtl. Ordens Vorſteher 
aus dem Schatten der Zelle, an das 
Tages⸗Licht gefuͤhret, und ihm das 
Regiment des ganzen H. Ordens, ſo 
der fromme Mann Ruſticus, wie am 
23. Sept. erſehen wird, um in ſeiner 
beſchaulichen Lebens Gewohnheit 
nicht gehinderet zu werden, allenthal⸗ 
ben ausgeſchlagen, uͤbergeben. 
Rudolph dann, nach viel⸗und ernſt⸗ 
lichen, umſonſt gethanenen Wider⸗ 
ſtand, hat endlich den ihm eingerich⸗ 
teten Hirten⸗Stab nicht anderſt als 
vom H. Gehorſam gedrungen auge⸗ 
nommen, niemals doch den Namen 
eines Generalen, fo lange Rufticus 
gelebet, ſich zugeeignet. Nun dieſes 
Unſeres niedertraͤchtigen Mit⸗Regen⸗ 
ten, und Ruſtiei Collega, wie er ſich 
aus Demuth nennete, da er doch in 
der That wirkl. General war, ſo be⸗ 
ſchaffene Regierung war um ſo viel 
gluͤcklicher, und vom Himmel geſeeg⸗ 
neter, wie an der Zeit kurzer, alſo 
daß ihm ohne Auſtand jenes bey Sa⸗ 
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lomon dem Gerechten geſprochenes 
Lob zugeschrieben werden mag: er 
habe nemlich in Kuͤrze viele Zeit 
erfuͤllet / Sap. 4, 13. dann der durch 
ſeine Tugend und Klugheit merklich 
vermehrte Glanz, und guter Ruf des 
H. Ordens, die Herzen und Gemuͤ⸗ 
ther, ſo wohl geiſtlich⸗als weltl. hoch 
angeſehener Perſonen dergeſtalten 
eingenommen, daß ſolche, um ihrer 
Gutthaͤtigkeit gegen der H. Religion 
ewige Gedaͤchtnuß zu hinterlaſſen, 
untereinander ſtreitweis ſich hervor 
gethan, derowegen ſehr viele anderer 
geiſtl. Ordens⸗ Standen verlaſſene 
poe Gottes⸗Haͤuſer und Güter 
(wie ſie ſonderheitlich bey Auguſtino 
Florent. I. 2. c. r4. verzeichnet zu er 
ſehen) denen Camaldulenſern offerts | 
tet und geſchenket worden, für wel⸗ 
che Rudolph um ſie von allen etwann 
vorfallenden Anſtoß frey zu haben, 
ohngeſaͤumet von denen feiner Zeit 
hoͤchſten Kirchenhaͤuptern, als: Ana⸗ 
ſtaſio IV. und Hadriano IV. wie 
auch vom Kaiſer Friderico I. Frey⸗ 
heits⸗Briefe und Beſtaͤttigung gluͤck⸗ 
lich ausgewirket. 

In die von dem Aretiner Sak. 
fen, Hieronymo, dem Orden ange 
tragen⸗und uͤbergebene Abbtey Pro- 
talia, hat er, um Gott Tag und 
Nacht zu loben, die Camaldulenſer 
loͤbl. eingefuͤhret, gleichwie er auch 
gethan mit dem Cloſter St. Sylve⸗ 
fter, auf dem Berg Sudini, welches 
Pabſt Eugenius der Dritte, freyge⸗ 
bigſt dem Orden auf ewig zugeſchrie⸗ 
ben und einverleibet. 
Heiligkeit Adriano dem Vierten, 

weiß nicht wie, kund worden, daß 
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jm H. Orden einige kleine Unordnun⸗ 
gen ent ſtanden und eingeſchlichen, um 
ſolchen in der Zeit vorzukehren, daß 
fie nicht uͤberhand nehmeten, oder 
Wurzel ſchöͤpfen möchten, hat ſelbige 
auf demEEifer und Geſchicklichkeit Ru⸗ 
dolphi vertrauend, eine Reformation 
des ganzen Orden ihm anbefohlen, 
welchem wichtigen Werk er jenen 
Fleiß und Emſigkeit angewendet, der 
dem Statthalter Chriſti ein hoͤchſtes 
Vergnuͤgen, dem Orden einen ganz 
neuen Glanz / ſeinem eigenen Eifer 
aber, den er jederzeit fuͤr die Ehre 
Gottes und Zierde der H. Religion 
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innen hatte, eine unbeſchreibliche 
Freude verurſachet, welche ihm bolle 
kommen worden, als er An. 1159, 
nach gottſeelig vollendeten Lebens⸗ 
lauf für die Arbeit den ungezweifle⸗ 
ten Lohn von dem hoͤchſten Haus⸗ 
Vatter, feinem Heiland uͤbernom⸗ 
men. 

Ex Aug. Flor. 

Keiner ſtehet anderen ſicherer 
vor, als der gerne ein Unterthan 
iſt: keiner gebietet ſicherer, als 
der gelernet hat wohl zu gehorſa⸗ 
men, Gerſen. lt. c. 20. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der eilfte November. 
Der Seelige Bartholomaͤus, der Anderfe, 


G Eeligy die eines reinen ger zen ſeynd / dann fie werden Gott an⸗ 


Q ſchauen, Matth. 5, 8 


YS wurde bey denen Altpaͤt⸗ 

a tern und Einſiedlern einſtens 
(SS? in augemeiner Gonferem und 
S7 Qufammenfunft, wie mir 
ſchon oben am 28. May gemeldet, 
die Frage geſtellet: wohin die Ver⸗ 
achtung der Ehren, Reichthuͤmer, 
Lebens⸗Bequemlichkeiten / und der 
in der Welt auch zulaͤßlicher Gelüſten 
und Ergöslichkeiten, wo ihr Faſten, 
Wachen, Betten, Leſen, Betrach⸗ 
ten, Mühe und Arbeit, Bloͤſſe und 
Armuth, Gehorſam und Verlaſſung 
eigenen Willens, und endlich wohin 
ihre (p ſtrenge und ſcharfe Einſamkeit 


abziele? was fie dadurch ſucheten 
und hoffeten? und nachdem verſchie⸗ 
dene, verſchiedenes Urtheil beyge⸗ 
bracht, iſt letztlich erfolget die Ant⸗ 
wort: um den Himmel, und die ewi⸗ 
ge Seeligkeit zu erwerben: Moyſes 
aber, der gottſeelige Abbt, und dieſer 
Verſammlung Vorſteher, widerſetze⸗ 
te, daß zwar dieſes Ziel, das endli⸗ 
che und letzte Ziel wäre , vor dieſem 
doch noch ein anderes fic finden muͤſ⸗ 
fe, ohne welchen letzt beruhrtes, 
nemlich die Seeligkeit mit auch allen 
jenen guten Werken, Strengheſten 
und Lebens⸗Schaͤrfe unmoͤglich fonte 
Bb 2 eis 
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Der eilfte November, 


worben werden. Das Ziel, war (ei 
ne Eroͤrterung, warum ein Noͤnch 
fo harte Lebens⸗Art ergriffen, und 
darinnen verharre, ift, und muß 
ſeyn einzig das Herz zu reinigen, 
wann es mit Suͤnden beſudlet wore 
den; oder zu erhalten, wann es 
in der Unſchuld verblieben: dann 
es haben viele ein ſtrenges Leben 
defübret, die dannoch verdammet 
worden, zumalen ſie vom Suͤndi⸗ 
gen nicht abgeſtanden, und ihre 
Herzen zu heiligen, und zu reini⸗ 
gen vernachlaͤßiget haben: dann 
einzig jene Lac genennet werden, 
die eines reinen Herzen ſeynd, Matth. 
5, 8. nicht die viel Faſten, Bet⸗ 
ten, und andere rauhe Werke ver⸗ 
richten, anbey doch zu ‚Nündigen 
niemals aüfbóren, vit. PP. 


Wann jemand einer dieſes H. Vat⸗ 
ters Lehre berſtanden, und in der 
That bewirket, ſo hat es gethan 
Bartholomäus , zum Unterſchied 
jeues am 4. Merz dura Bartho⸗ 
lomaͤi benamſet der Andere. Dieſer 
vom edlen Geſchlecht abſtammend, 
fromm und tugendlich erzogen, war 
zwar in ſeiner Jugend eines reinen, 
klaren, und zu allen Wiſſenſchaften 
ſehr faͤhi den Vernunfts, einer rein⸗ 
und ſchoͤnen Leibes⸗ Geſtalt, rein an 
Sitten, und liebreich im Handeln 
und Wandeln mit dem Naͤchſten, 
uͤber alles aber geitieen ein von dl 
ler Unlauterkeit und Fleiſches Be⸗ 
gierlichkeit reine Seele, und lediges 
Gemuͤth (ſo der erſte Stafel zur 
Herzeus⸗Reinigkeit HE) innen zu has 


ben und zu beſitzen: mit dieſem hat 
fid Bartholomäus doch nicht befrie⸗ 
Wort, ſondern unter Auffuͤhrung ſei⸗ 
nes geiſtl. Batters, den er aufrichtig 
und volkommen, nicht nur 028 dul 
ſerliche Thun und Laſſen, ſondern 
auch all ſein kunerſtes jederzeit eröfs 
net, dergeſtalten in derley Reinigkeit 
fortzuſchreitten und zu fruchten ge⸗ 
ſorget, daß er (ſo der anderte Sta⸗ 
fel) ein von aner ſchweren Suͤnde, 
von boͤſen Gedanken, Begierden, 
Pgßionen und Leidenſchaften des Gee 
muͤths, uͤbeln Meinungen, und fous 
derheitlich von allem Betrug und 
Gleisuerey gereinigtes Gewiſſen ero⸗ 
beret, ſo dann, wie es der H. Apo⸗ 
ſtel gebietet; alle unordentliche der 
Jugend gemeine Liſt geflohen, und 
nach Gerechtigkeit, Glauben, Liebe 
und Friede, mit denen die den HErrn 
vom reinen Herzen anrufen, getrach⸗ 
tet, 2 Tim. 2, 22. zumalen er aber 
gar wohl vermerket, daß es eines 
ſchwer⸗ und gefährlichen Thuns wäre, 
dergleichen Reinigkeit und reine Un⸗ 
ſchuld in der tauſend Anftoffe und 
Gelegenheiten zu ſtrauchlen, haben⸗ 
den Welt zu erhalten, und ſich von 
ihr ferners unbeflecket zu bewahren, 
Jac. 1, 27. hat er endlich den Über⸗ 
gang zum dritten Grad oder Stafel 
genommen, und in ſo weit ſein Herz 
an die Geſchoͤpfe, und was Zergaͤng⸗ 
lich, nicht angeklebet, daß ers sich 
mehr großmuͤthig verachtet, und ih⸗ 
nen endlich gar das Vale angekuͤndi⸗ 
get, da er zu Camalduli die Liebe, fo 
das Ziel des Gebottes iſt, aus einem 
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und unverfaͤlſchten Glauben, wie es 
Paulus verlanget, 1 Tim. , e. ſei⸗ 
nem HOLE und HErrn unwiderruf⸗ 
id geſchworen. Allda hat er in H. 
Forcht den Anfang gemachet, ſein 
Heil ernſtlich zu wirken, der Herzens⸗ 
Zerktirſchung fic) zu bearbeiten, zu 
bollkommener feiner ſelbſt Verlaͤug⸗ 
nung durch den Gehorſam zu gelan⸗ 
gen, durch aͤuſſerſte Bloͤſſe und Duͤrf⸗ 
tigkeit den Verdienſt Evaugeliſcher 
Armuth zu erhaſchen, durch Ausrot⸗ 
tung der Laſter, und aller Unvoll⸗ 
kommenheiten Leibes und der See⸗ 
len Keuſchheit, und Reinigkeit, 
ſamt dem Beſitzthum uͤbriger ſtand⸗ 
hafter Tugenden einzuhaben, und in 
allem dieſen das Wachsthum und 
taͤgliche Zunehmen in der Liebe, und 
im Frieden Gottes, der allen Vers 
ſtand uͤbertrift, Philipp. 4, 7. zu 
behaupten: hat ihm auch ſo gluͤcklich 
gelungen, daß er wuͤrdig worden hier 
vermittels tiefer Erkaͤnntnuß und 
Beſchaulichkeit, obſchon nur als in 
einem Spiegel und Dunklen, dor⸗ 
ten aber, nachdem ihm die Banden 
feines Corpers geloͤſet worden, vom 
Angeſicht zu Angeſicht, 1 Corinth. 


13, 12. (9 Ott, dem einzigen Gegen⸗ 
wurf feiner im Elend jemals gehabter 
Herzeus⸗Begierden, wie er in ihm 
ſelbſten iff, 1 Joh. 3, 2. ohne Aufhoͤ⸗ 
ren ſeeliglich anzuſehen. Die uͤbri⸗ 
gen dieſes unſeres Bartholomai Dei 
lige Thaten hat uns die alle Dinge 
aufzehrende Zeit hinweg genommen, 
einzig ſeinen mit dem Beyſatz eines 
Seeligen in dem Romualdiniſchen 
Anno 1596. in Rom geſtochenen 
Stammen Baum, und wiederum 
1611. alldorten im offentlichen Druck 
gegebenen heilig und ſeeligen Camal⸗ 
dulenſern, Regiſter, unſterblicher 
Namen eingetragener hinterlaſſend; 
und dieſes iſt genug. 


Ex mox cit. arb. Cenealog. S. 
Rom. & Catal. SS. & B. B. Camald. 


Der Beinigkeit befleißige dich, 
und es wird in dir kein Mackel 
ſeyn, der verhindern moͤge, daß 
du Gott nicht anſehen ſolleſt, wel⸗ 
chen anſehen werden, die rein vom 
Setzen feyno, Fax Ajfcet. n. $9. 


Gebert, wie oben am 1. October. 


Der 
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Der zwoͤlfte November, 


Der zwoͤlfte November. 
Der Heil. Aſtricus, oder Anaſtaſius, Biſchof. 


che Amt eine Urſache feye einer Sünde ; oder daß daraus Gee 


Dig und glaube es nicht denen, die es ſagen, daß das Biſchoͤfli⸗ 
2 


legenheit entſpringe zu ſuͤndigen: 
hungerig und durſtig 


Weins enthalten, und wie Paulus gepfleget hat, 
faſten konnen, 5, Athan. ad Dracont. 


Veo hat der H. Athanaſius den 
frommen Dracontem, Ein⸗ 
ſiedler, zur Aunehmung des 
Bißthums, als er dafür ge⸗ 
halten, daß er in Biſchoͤfl. Wurde 
nicht wuͤrde ſo fromm⸗ und heiliges 
Leben fuͤhren koͤnnen, als wie im Clo⸗ 
fier, ermahnet: und unfer Aftricus 
bat ſolche Ermabnung Atbanaſſi mit 
der That bekraͤftiget. Der Geburt 
nach war er ein Waͤlliſcher, der fic 
und das Seinige in erſter Jugend⸗ 
Blüte GOtt gewidmet, und zu 
Rom im Cloſter der H. Bonifacii, 
und Alexii, unter dem Heil. Abbten 
Leo zur Regel des H. Vatters Bene⸗ 
dieti ſich bekennet: nach einiger Zeit 
aber iſt er von dem Heil. Adalbert, 
Prager⸗Biſchof, als er zum zweyten⸗ 
mal feine unbaͤndigen Prager verlaſ⸗ 
fer, und im ernennten Eloſter zu 
Kom (wo er den H. Romuald ver⸗ 
ſchloſſen lebend angetroffen, und deſ⸗ 
ſelbigen, gleichwie er vor einigen 


Jahren auf ſeine Veranſtaltung ein 


Mönch allda worden, «ifo nun wirt 
licher Diſcipel und Lehr⸗Juͤnger ſeyn 


du wirſt mit Paulo als ein Biſchof 
ſeyn koͤnnen: du wirft mit Timotheo dich des 


wirſt auch du oft 
Mon. 


wollen) ſeine Zuflucht genommen, 
denen fuͤnfen Romualdi annoch im 
ſchwarzen Habit, wovon ſie insge⸗ 
mein Benedictiner genennet wurden, 
wandlenden Diſcipeln, Johanni, 
Benedieto, Matthaͤo, Iſaac und 
Chriſtino, beygeſellet, in Böhmen 
nach Braunau über fuͤhret, und im 
daſigen erbauten Cloſter auf Unko⸗ 
ſten Koͤnigs Boleslai als erſter Abbt 
beſtellet worden. Seine Heiligkeit, 
mit der er unter uͤbrigen ſeinen eben 
fromm ⸗ lebenden Brüdern gleich als 
die Sonne unter ſo vielen Sternen 
geglaͤnzet, haben die von oben [o haͤu⸗ 
fig 255 zugekommene Gnaden, und 
wie ſeltſam, fo groß gewirkte Wun⸗ 
derwerke (aus welchen ſonderheitlich / 
daß er einen ſeiner untergebenen 


Mönchen vom Tod zum Leben erwe⸗ 


det) genugſam kund gemachet. 
Gleichwie aber das Licht und der 
Glanz ungeſunden Augen zuwider ift 
alſo iſt die Tugend und der H. Wan⸗ 
del frommer Seelen denen Böſen av 
lezeit ein Spieß in denen Augen ge⸗ 
weſen; wie es dann mit — 
Mh 


f. 


iſchoͤfli⸗ 
us Ge⸗ 
Biſchof 
ich des 
) ou oft 


Hitter > 
noch im 
e insge⸗ 
wurden, 
obatiti y 
aac und 
Boͤhmen 
und im 
if Unko⸗ 
ter Abbt 
eiligkeit / 
nen eben 
leich als 
Sternen 


n ſo haͤn⸗ 


n, und 
e Wun⸗ 
heitlich) 
gebenen 


en erwe⸗ 


emachet. 


und der 


wider ift, 
5. Wan⸗ 
zoͤſen ab 
ugen ge⸗ 
Adalbert 
und 


Leben des Heil. Aſtrieus. 


und dieſen feinen jüngft eingeführten 
gottſeel. Braunauer Moͤnchen ſich 
alſo zugetragen, da abermals eine 
übelgefinnte Rotte der Böhmen 
ficht zufrieden, daß ffe neulich des 
H. Biſchofs Verwandte, aus Haß 
gegen ihn, moͤrderiſch hingerichtet, 
ſondern um ihn ſelbſten ſamt ſeinen 
geiſtl. Bruͤdern aus dem Weg zu 
kaͤumen, zuſammen ſich verſchworen, 
welches ihn veranlaſſet fo verſtockt⸗ 
und unverbeſſerlichen Volk endlich 
das letzte Vale zu ſagen, und mit be⸗ 
ruͤhrten Religioſen aus Boͤhmen den 
Ubergang ins Ungerland zu machen, 
allwo er mit Matthaͤo, Iſaac, Chri⸗ 
ſtino, Johanne, Benedicto und 
Gaudentio, ſeinem Bruder erſtens, 
hernach in Pohlen den Saamen der 
Chriſtl. Lehre fruchtbar ausgeſaͤet: 
Sebaſtianus hingegen, Aſtricus, 
Bonifacius, ſamt uͤbrigen ſeynd von 
dem gottſeel. Fuͤrſten Stephan, dem 
ihre Heiligkeit und frommes Leben 
ſchon vorhin beftens bekannt war, in 
die von ihm aus Geluͤbde, ob wider 
ſeine Feinde eroberten Sieg zwey er⸗ 
baute Clifter, fo da waren auf dem 
Pannonien⸗Berg zu Ehren dem H. 
Biſchof Martino, und an der Ebene 
des Eiſenbergs, zu Ehren unſerem H. 
Erz⸗Vatter Benedict, bag fie GOtt 
da, wie im Braunau eiferig dienen 
ſollen, verſetzet; Aſtrieus aber bep» 
den zugleich als Abbt vorzuſtehen er⸗ 
kieſet worden, nicht lange darauf 
wurde er (Aſtricus) wegen feiner bore 
treflichen, von Tag zu Tag ſich mehr 
hervorthuender Lebens - Heiligkeit , 
ſonderbarer Klugheit, Geſchicklich⸗ 
und Gelehrtigkeit des im Weiſſenbur⸗ 
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ger⸗Gebiet neu errichteten Bißthum, 
nemlich zu Colocza erſter Biſchof er⸗ 
neunet: und alsdann wurde ihm zu⸗ 
gleich der Namen Aſtricus, weiß 
nicht aus was Urſache (ſpricht In⸗ 
kofer) in den Namen Auaſtaſius vers 
aͤnderet: vielleicht darum, daß, 
gleichwie das Ungerland, alſo auch 
er ſich fein empor erhoben, welches 
das Wort Anaſtaſius in griechiſcher 
Sprache andeutet. Übrigens hat 
Aſtricus, oder ſo wir wollen, Ana⸗ 
ſtaſius, ſolche ihm zugeſchanzte Ehre 
und Wuͤrde mit H. Beyſpiel und gu⸗ 
ten Exempel, mit ununterbrochenem 
Schweiß, Muͤhe und Arbeit, und 
hohen Meriten ſtattlich erwiedriget; 
er hat ſich einen ſolchen Seelen⸗Hir⸗ 
ten hervor gethan, der nichts min⸗ 
ders als eine Hochachtung ſeiner 
Perſon, oder Eigennuͤtzigkeit geſu⸗ 
chet, oder jemals begehret: der alle 
feine Gluͤckſeeligkeit mit der einigen 
Ehre Gottes und des Naͤchſten Nu⸗ 
tzen abgemeſſen, der alle Ehre und 
Anſehen geflohen, und hinwiederum 
tief zu Gemuͤth gefuͤhret, er ſeye von 
Gott ein Vatter der Armen, ein 
Naͤhrer der Waiſen, ein Troͤſter der 
Bedrangten, und zum Heil der Voͤl⸗ 
ker auserwaͤhlet, und gegeben wor⸗ 
den, wie er es auch in der That dar⸗ 
gethan; endlich hat er die in ſchwer⸗ 
und wichtigſten Dingen des Ungar⸗ 
lands von dem frommen Fuͤrſten 
Stephan ihm aufgetragene Geſandt⸗ 
ſchaft nach Rom zu dem Pabſt Sil⸗ 
veſter, dieſes Namens den Anderten, 
auf daß er ſeine Liebe gegen die Un⸗ 
garn deſto klarer am Tag legete, ger⸗ 
ue guf (i genommen, und fo e 
er⸗ 
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Der zwoͤlfre November, 


verrichtet, daß er nicht nur feiner 
ſonſt angehabten Geſchaͤften gluͤckli⸗ 
chen Effect, den Apoſtoliſchen See⸗ 
gen für das neue zu Chriſto bekehrte 
Land, und die Beſtaͤltigung ber 10. 
darinnen aufgerichteten 1 
mern, famt dem Erzbißthu 
Graͤn erhal ten, fondern auch die d 
dene Königl. Crone, fo den neulich 
zum Glauben bekehrten Fuͤrſten in 
Pohlen, Namens Miſca, vorberei⸗ 
tet war, ſamt den Creutz auf göttl. 
Offenbarung und Befehl uͤberkom⸗ 
men, und mit ſich zuruͤck gebracht, 
ſo dann das ganze Reich, welches 
bis anbero nur unter dem Titel ei⸗ 
nes Fuͤrſten beherrſchet wurde, un⸗ 
beſchreiblich erfreuet, und begluͤckſee⸗ 
liget; er hat auch ausgewirket, daß 
kuͤnftighin das Creutz in dem Unga⸗ 
riſchen Schild und Wappen als ein 
Zeichen eines Apoſtoliſchen Koͤnigs 
dor⸗und herum getragen werde. 


Nachdem unſer feeliger Sebaſtia⸗ 
nus aus einem Moͤnchen am St. 
Martiuns⸗Berg, Erz⸗Biſchof zu 
Graͤn, aus Zulaſſung, oder Schi⸗ 
ckung Gottes, um ſeine Gedult zu 
prüfen; erblindet, wurde der Ge 
ſchicklichkeit unſeres Aſtrici mit 
Paͤbſtlicher Verwilligung, nebſt ſei⸗ 
nem Coloce! It: Bißthum, auch die 
Erz⸗ Biſchoͤſliche Kirche zu Gran zu 
beſorgen anvertrauet, die er nach 
verloffenen dreyen Jahren, als Se⸗ 
baſtianus ſein Geſicht abermals er⸗ 
Ee bet gepfleget , wiederum 
abge i, wovon ihm für allezeit 
der iti pe Er Biſchofs verhlie⸗ 


ben iſt. ht lang ſt er 
in eine toͤdtliche Krankheit verfallen, 
in der er (id) ohne Verweilen mit ala 
len Heil. Sacramenten verſehen, 
und bey vermerkten Gintuden des 
Todes gefallen laſſen, von allen und 
jeden ſeiner Kirche Autor men beru⸗ 
am Domm⸗ Herren, ſeines Or⸗ 
dens⸗Bruͤdern, und anderen (die er 
ſaͤmtlich zur unveraͤnderl lochen 
Standhaftigkeit im Chriſtlichen 
Glauben, und zu be frm dem 
Rom. Pabſten, als wahrhaftigen 
Statthalter Chriſti leiſtenden Gee 
horſam vaͤtterlich bermahnet) unter 
empfindlichſten Mitleiden und Be⸗ 
dauernuß ſich beurlaubet, ſo dann 
ſein wie an Jahren zahlreich, ſo ver⸗ 
dienſt volles Leben gluͤckſeelig be⸗ 
ſchloſſen, den 12. November, an eis 
nem Montag, und anderten Mor⸗ 
gens nach dem Feſt des heiligen, 
ganzen Ungarlands, ſonderheitlichen 
Patrons Martini, nachdem er in 
dieſes Koͤnigreich gekommen im 
32ten, feines Biſchoͤflichen Amtes 
aber im zoſten Jahr, unter welchen 


guch begriffen ſeynd jene drey, die 


er als Erz⸗Biſchof zu Gran zuge 
bracht. Der ed: Coͤrper iſt (wie 
es ſich geziemete) unter Zulauf aller 


Ordens⸗ nde ſeyerlich in feiner | 


Kirche beygeſtellet worden. Von 
dieſem aem Aſtrico hat R. P. 
Inkofer, S. J. in feinen Ungariſchen 
Kirchen 2 Ge äer y ad annum 
1034. folgendes: „dieſem Jahr 
v ſcheiuet zugeſchrüben zu werden der 
„Tod des Colocenſer⸗Biſchofen 
„Anaſtaſu, jenes febr heiligen Praͤ⸗ 

„latens, 
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Leben des geil. Aſtricus. 


„latens, deſſen ſich Stephanus der 
„König in wichtigſten Geſchaͤften 
„feines Reiches gleich als feiner 
„rechten Hand jederzeit gebrauchet. 
„Die goldene Crone hat er dem Koͤ⸗ 
„nig, daß er damit gekroͤuet werden 
„olle, von dem Pabſt uͤberbracht. 
„Des erſten Erz⸗Biſchofs zu Graͤn 
„Sebaſtiani, da er auf eine Zeit des 
„Geſichts feiner Augen beraubet 
„war, Kirchen und Schaͤflein hat er 
„wie ſeine eigene Weis iſt verſehen: 


. „denen Königlichen Raͤthen und 


„Vornehmungen in allſeitigen Duͤrf⸗ 
„eigfeiten des gemeinen Weſens iſt 
„er mit hoher Klugheit nuͤtzlich bens 
„geſtanden, ohne daß er auf der ana 
„Deren Seiten auch nur im minde⸗ 
„iten von geiſtlicher Vollkommen⸗ 
„heit, Fromm⸗ und Heiligkeit abge⸗ 
zwichen wäre, welches wohl etwas 
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„ſeltſames bey denen, die da weltli⸗ 
uche Höfe frequentiren;⸗ » « + abe 
„gereiſet in die Ewigkeit iſt er nahe 
„bey 9o. Jahren feines ſattſam noch 
„blühenden Alters, daß es ſcheinete, 
„er habe fic) vielmehr der einruͤcken⸗ 
„ven Religions⸗Niederlage, auf daß 
„er es nicht anſehen doͤrfen, entzie⸗ 
„ben wollen, als nicht linger leben 
v koͤnnen. , 


Ex Menolog. Benedi&in. Grien- 
melt, Inkofer, & aliis. à 


Cbut eure Rube der Virchen⸗ 
„ d is fons 
etn geborfamet, 5. Aug. Epil. 
Monaſt. 8. : SE 


Gebert, wie oben am x, October. 


IV, Theil, 


Der 
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Der dreyzehende November, 


Der dreyzehende November. 


Der Gottſeelige Ingelbertus, Erz⸗Biſchof, des Heil. Ay 
mualds Diſcipel. 


si : 
S Ir wollen auch mit dir geben, Joh. 21, 3. 


S hatte der H. Petrus kaum 
aus ſeinem Mund gelaſſen: 
> vado pifcari, ich debe fr 
ſchen, fo war ſchon aller 
übriger Anweſenden bereitwilliger 
Entſchluß, ihm ſich beyzugeſellen: 
venimus & nos tecum, auch wir 
gehen mit dir. Munderſame Sinz 
ſtimmung der Liebe! rufet Verwun⸗ 
derungs⸗ voll hieruͤber auf der andaͤch⸗ 
tige P. Avaueinus, S. J. er (Petrus) 
zeiget einzig den Willen d und 

alle fallen demſelbigen bey, Sabi. 3. 
pojl pafh. Heutiger Tag foll uns 
fo dann handlen vom ſiſchen, und 
Fiſchern, aber von ſolchen, von was 
für einen Chriſtus bey Matthaͤo ge 
handlet, als er eben zu Petrum und 
deſſen Geſpaͤnen geſprochen: kom⸗ 
met nach mir, ich will euch zu 
Menſchen ⸗Fiſchern machen, 
Matth. 4,19. dann die Chriſten 
ſeynd gleichſam im Tauf⸗Waſſer 
ſchwimmende Fiſche, und folder 
Fiſchen Fiſcher ſeynd die Prediger 
des H. Evangelit, weit doch von de⸗ 
nen Welt⸗Fiſchern unterſchieden, 
dann dieſe fangen Fiſche zum Tod, 
daß fie. ſelbige nemlich umbringen, 
und eſſen, jene hingegen fangen mit 


Vernunft begabte Fiſche, das iſt: 
Menſchen zum Leben, daß ſie nemlich 
dem alten Leben abſterben ſollen, wo⸗ 
durch ſie in Suͤnden gelebet haben, 
und nun ein neues Leben anfangen, 
unt alfo in Heiligkeit Gott ihrem 
Schoͤpfer zu leben, laut des Textes 
zu denen Roͤmern: achtet euch da⸗ 
für, als die der Gunde abgeſtor⸗ 


ben, in Chriſto JEſu aber GOre | 


leben, Rom. 6, 1t. 

Es hat aber Chrifto beliebet die 
Apoſteln Fiſcher zu nennen, weilen 
gleichwie das Fiſcher⸗Handwerk un⸗ 
ter allen Profeßionen und Handwer⸗ 
ken, ſo die Menſchen treiben, uͤber⸗ 
aus beſchwerlich und A Aft, ale 
fo derjenige, der Seelen zu fiſchen, 
und an das Geſtatt des ewigen Heils 
zu bringen verlanget, vieler und 
groſſer Mühe, Arbeit und Beſchwer⸗ 
den nothwendig ausgeſetzet enn mils 
ſe, noch jemand ſich um ſo vortrefli⸗ 
ches Amt annehmen ſolle, waun er 
nicht bereitet iſt ſeine Seele tauſend⸗ 
mal dem Tod und allerhand Gefah⸗ 
ren aus zuſetzen, S. Chryf. 

Daß ein alſo beſchaffener Fiſcher 
der Seelen unſer Romuald geweſen, 
hat uns nach Genuͤgen der 17. be 
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gte und 28fte Merz zu verſtehen ge⸗ 
ben; dann es war eine folche Begier⸗ 
de in ihm Nutzen und Seelen⸗Frucht 
zu machen, daß er bfter8 eine ganze 
Welt in eine lautere Wuͤſten, als 
in ein tauglichſtes Fiſcher⸗Netz ver⸗ 
wandlen, und ſo dann alle Menſchen 
zu Eremiten gleich als ſo viele ver⸗ 
nuͤnftige Fiſche darein bringen zu 
koͤnnen gewunfchen, vit. o. 37. Ei⸗ 
nen nicht ungleichen, ſondern tapfern 
und eiferigen Nachfolger in ſolcher 
Fiſcher⸗Kunſt hat (id) hervor gethan 
unſer heutiger gottſeel. Ingelbertus. 
Dieſer hat ſchon in zarter Jugend 
andere in und mit der That gelehret, 
wie der Chriſten edle Palmzweige 
nicht unter Linden⸗Nareiſſen, Blu⸗ 
men aufwachſe, ſondern daß die ta⸗ 
pfere Tugend ihr Haupt zwar mit 
Doͤrnern kroͤne, die Roſen doch un⸗ 
ter ihre getreue Pfleg Kinder, wet 
che bey Zeiten dieſes fluͤchtige Leben 
zu verachten ſich angewöͤhnen, mit 
ſonderer Freygebigkeit ausſtreue; 
i demnach jener nicht uͤbel geſchrie⸗ 
en: 


De virtuteloqui, facile eſt: vir- 
tutibus uti, 
Hoc Samfonis Opus - - - - 


Mit dem ane bie Tugend pres 
en, 
Iſt ein leichtes, braucht nicht 
viel: 
Aber ſie im Werk darweiſen, 
Eines Samſons Kräften will. 


„Er hat nemlich bewunderungs⸗ 
wuͤrdig feine erſteren Jahre in lauter 


feiner felbſt Bezwingung und Bes 
ſtreitung, der fonften von Jugend 
auf, Gen. 8, 2r. zu aller Aus gelaf⸗ 
ſenheit fic) lenfember Natur juge» 
bracht: fruͤhe Morgens zeitlich das 
fanfte Bettlein verlaſſen, guf der 
harten Erden kniend im inbruͤnſtigen 
Gebett ſeine Haͤnde und Gemuͤth zu 
Gott erhoben, den Appetit durch 
Abbruch angenehmer Speiſen gehem⸗ 
met, der Geſellſchaft anderer ſich 
glimpflich eutzogen, in der Stille 
feines Caͤmmerleins jetzt auf geiſtl. 
Buͤcher leſen, nun auf das Studie⸗ 
ren, und andere dergleichen Beſchaͤf⸗ 
tigungen emſig ſich verleget, allen 
Muͤßiggang vermeidet, und was die 
Welt liebet, ſtandhaft verachtet. 
Mit denen zuwachſenden Jahren iſt 
ihm merklich zugewachſen die Liebe 
und beilfame Forcht Gottes, de⸗ 
rentwillen er die nicht ſelten ihm zu⸗ 
geſtandene Gelegenheiten zum Boͤ⸗ 
fen ſtarkmuͤthig ausgeſchlagen, wie 
drige Dinge williglich an⸗und aufge⸗ 
nommen, und uͤbertragen, fein 
Fleiſch endlich und dem Leib, vermit⸗ 
tels ſteter Abtoͤdtung und Peini⸗ 
gung, in genauer Zucht zu halten, 
keine Muͤhe geſparret, womit er de⸗ 
nen Seinigen ſeltſame Gedanken von 
fic zu ſchoͤpfen Materie gegeben, die 
er ihnen gar bald erlaͤuteret, als er 
von der Liebe vorhin ſchon gepflegter 
und nach und nach angewoͤhnter Ein⸗ 
famEit, darinnen aber andaͤchtig 
geubten Gottesdienſt heftig getrie⸗ 
en, die Eltern und Verwandten mit 
allem was er von ihnen zu hoffen 
hatte, verlaſſen, und zu Romnald 
in die Wuͤſten, um unter ſeiner Zucht 
GES Gott 


Gott ewig gewidmet zu leben, den 
unvermutheten Übergang gemachet, 
jenes der Wuͤſten Peri, wohin ihn 
nun Romuald unter die Geſellſchaft 
und Beywohnung der H. Boniſacü, 
Jobannis, Benedicti, Caſimni, 
Tami und ubrigen abgeorduet, ver⸗ 
wunderliches ſtrenge Eremiten⸗Leben, 
groſſe Einſamkeit, ununterbrechliches 
Stillſchweigen, abzehrend⸗und aus⸗ 
merglendes Faſten, leibliche Bloͤſſe, 
Und aller auch noͤthiger Dingen em⸗ 
pfindlicher Abgang, ſchwere Hand⸗ 
Arbeit, ſamt anderen Bedrangnuſ⸗ 
feit waren ihm fo erleidentlicher, wie 
mehr er in ſolchen auch ſchon vor ſei⸗ 
ner Bekehrung ſich geuͤbet hatte, 
und dadurch eine H. Gewohnheit er⸗ 
oberet. So viel lieget daran, und 
iſt gut, von Jugend auf das Joch 
(des HErrn) tragen, Thren. 3, 27. 
Seine in kurzer Zeit gemachte Pro⸗ 
greſſen im Tugend⸗Weg, und unter 
ſo H. Gemeinde anererbte Heiligkeit 
mag abgemeſſen werden, aus jener ſo 
liebreichen Gemeinſchaft und Ver⸗ 
traͤulichkeit, der fic) Romuald mit 
ihm gebrauchet, und ſo ſonderheitli⸗ 
che am Tag gegebene Zeugniſſen ſei⸗ 
ner zu ihm hegender Liebe: dann als 
er (Romuald) nach Parenz in Iſtria, 
um alldorten das einſame Leben zu 
ſtiften, und als in einem fremden 
Ort ſeinem Gott deſto ungehinder⸗ 
ter in der Stille dienen zu koͤnnen, 
uͤberzuſchiffen fic) entſchloſſen, hat 
nebſt dem Abbten Anſon Ingelbert vor 
anderen das Gluck gehabt ein efehrde 
der Reiſe, und dorten in jener Heil. 
Ginjamfeif Mit geſpan zu ſeyn. 
Gottſeeliglich erwaͤget, aber nicht 
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befchrieben mag es werden, was et 
die dorten zugebrachte 3. Jahre un⸗ 
ter Anfuͤhrung ſo H. mehr im Him⸗ 
mel, als auf Erden Wohnenden, und 
von Gott mit ſeltſamen Gnaden be 
gabten Meiſters feiner Seele für Nu⸗ 
tzen geſchaffet, wie mehr und mehr er 
von allem Irdiſchen abgeſchraufet, 
fein Gemuͤth einzig zu GOtt und 
was daroben iſt, erheben zu koͤnnen er⸗ 
lernet, wie er mit Hieronymo die 
geliebte Einöde für ein Paradies, 
die Städte hingegen aus eigeuer Gre 
fabrnug fur einem Kerker und Reiche 
zu achten gewußt. Auf der von de⸗ 
nen Furcenſeren theils ſchriftlich, 


theils perſoͤnlich erzwungener Nuͤck⸗ 


kehr ins Waͤlliſchland vermeinte Ro⸗ 
mualdus ihm etwas abgaͤngig zu ſeyn, 


wann er mit Anſon nicht auch ſeinem 


Ingelbert wiederum an der Seiten 
hatte, dem er, wie es ein Freund 
mit dem anderen pfleget, viele und 
groſſe Geheimniſſe vertrauet, viele 
von Gott erhaltene Gnaden, before 
ſonders zukunftige und abweſende 
Dinge zu erkennen, geoffenbaret. 
Als er über eine zu Bifure mit 
ihnen O. zugebrachte Weile zum Nu⸗ 
tzen des Naͤchſtens, und derer See⸗ 
len⸗Bekehrung, dann auch zu Er⸗ 
richtung einiger Cloͤſter fuͤr beyder⸗ 
ley Geſchlechts ſich gewendet, hat er 
unſeren Jugelbert allda dem frome 
men Petro zum Troſt, und denen 


uͤbrigen nicht beſtens wandlenden 


Bruͤdern zum Beyſpiel Eremitiſcher 
Tugend hinterlaſſen wollen, wie es 
auch nicht eitel gethan zu ſeyn der 
Effect bekraͤftiget, dann es ift Ingel⸗ 
bert mit heruͤhrtem Petro die Së 
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Leben des Gottſeel. Ingelbertus. 


ſen der Vollkommenheit in die Wet⸗ 
te gelaufen, was nur immer auf die⸗ 
fer eutgegen zu ſtehen fid angemaſ⸗ 


jet, oder hervor gethan, hat er mit 


groſſem Ernſt und Eifer aus dem 
Weg geraͤumet, und um Chriſti wil⸗ 
len einen ſtarken Streit gekaͤmpfet, 
den Fraß und des Bauches Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten nichts durch die Finger ge⸗ 
ſehen, harten, und denen Sinnen zu⸗ 
wider laufenden Gehorſam, blind 
und froͤlich vollzogen, den Ubermuth 
und des Fleiſches Kitzel mit ſtrengem 
Faſten, rauhen Buß⸗Guͤrteln und 
unbarmherzigen Geislen gezaͤumet, 
den Mangel und Abgang der Duͤrf⸗ 
tigkeit gerne gedultet, denen teufli⸗ 
ſchen Anlaͤufen und Verſuchungen 
kitterlich Widerſtand gethan, und 
ſeiner Mitbruͤder Beſchimpfung, 
Schmach und Unbilden wie gedultig 
ſo ſtillſchweigend uͤbertragen, berei⸗ 
tet, weit mehreres und groͤſſere Din⸗ 
ge aus Liebe deſſen, der vor ihm am 
Creutz ſein Leben geopferet hat, zu 
leiden und auszuſtehen, welche ſeine 


Begierden ins Werk ſetzen zu koͤnnen, 


ihm eine erwuͤnſchte Gelegenheit Ro⸗ 
muald zugeſchanzet, als er auf Ver⸗ 
nehmen, daß, wie zuvor in Preuſſen 
Adalbertus, und in Pohlen Johan⸗ 
nes, Benedictus, Matthäus, Sfaac 
und Chriſtinus, alſo nun juͤngſtens 
Bonifacius in Ruſſen (ſaͤmtlich fet. 
ne geliebten Juͤnger) um Chriſti wil⸗ 
len den Marter⸗Tod glorreich ausge⸗ 
ſtauden, vor Begierde ein gleiches 
zuthun, dergeſtalten entbronnen, 


daß er ohngeachtet feines hundert 


jährigen Alters wirklich die Meife 
ins Ungarland eheftens vorzunehmen 
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ſich entſchloſſen, und dazu ihm ſamt 
einigen anderen mit zu kommen die 
Einladung gethan. Es war dem⸗ 
nach dieſes Romualdi lockendes: va- 
do Piſcari, ich gehe fiſchen, Ingel⸗ 
becto nicht fo geſchwind zu Ohren ge⸗ 
langet, als geſchwind die Antwort 
erfolget: venimus & nos tecum , 
auch ich bin bereitet mit dir zu kom⸗ 
men. Unter die Zahl ſo dann deren 
aus ſehr vielen ſich willigſt angetra⸗ 
genen, einzig aber auserkieſener 24. 
Diſcipeln ift er nicht nur mit ſonder⸗ 
heitlichen Affect an⸗ und aufgenom⸗ 
men, ſondern auch ob ſeiner mit der 
Tugend, Froͤmm⸗und Heiligkeit ver⸗ 
einbarten Wiſſenſchaft und Gelehrt⸗ 
heit mit Gregorio, daß ſie zu Erz⸗ 
biſchoͤfen geweyhet wurden, nach 
Rom abgefendet worden, in deren 
Ruͤckkunft der 3. Mann mit dieſen 
ſeinen 24. Bruͤdern (gleich als ver⸗ 
doppelten Apoſtolat) dann es brann⸗ 
te in allen eine ſo groſſe Begierde 
fuͤr Chriſto zu erſterben, daß er 
(Romuald) zu einem ſolchen Vor⸗ 
haben hart mit kleiner Zahl gehen 
konte, die Reife angetretten. 
Aber andere Gedanken ſeynd der 
Menſchen, und andere des Schoͤpfers 
der Menſchen: dann Romuald nach 
ſchon ganz zuruͤck gelegten Italien 
und Teutſchland, von jener auf denen 
Ungariſchen Graͤnzen aus goͤttlicher 


Schickung ihm zugeſtoſſener ſeltſa⸗ 


men Krankheit, gezwungen wurde 
zu ſagen: „ich erwaͤge daß es der 
„Willen Gottes keinesweges fepe, 
„daß ich weiter fort reiſe, jedoch weil 
„ich die Begierde eures Vorhabens 
„nicht erkenne, alſo treibe ich keinen 
Ec 3 Köll 
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„zur Rückreiſe any viele nemlich (auch 
„lange vor unſer) haben ſich den Gi⸗ 
„pfel der Marter zu beſteigen beflieſ⸗ 
„fen, zumalen aber die goͤttl. Bot; 
„ſichtigkeit ein anderes geordnet, 
„ſeynd fie genoͤthiget geweſen in ih⸗ 
„rem vorigen Stand zu verbleiben: 
„obwohlen ich demnach fur ungezweif⸗ 
„let halte, es werde keinen aus euch 
„der Marter⸗Tod zu theil werden, 
„fo laſſe ich es doch jedem freygeſtel⸗ 
„let, weiters fort zu reiſen, oder mit 
„mir zuruck zu kehren „„ vit. c. 39. 
da nun ſieben deren mit dem Heil. 
Mann den Ruͤckweg nach Italien an: 
getretten, und zwey andermdrts 
(muthmaßlich zu dem H. Barnabam 
in Pohlen) abgeſendet waren, hat 
Ingelbert nach erbetten⸗und erhalte⸗ 
nen vaͤtterlichen Seegen, ſamt denen 
ubrigen vierzehen, um ſeine unbe⸗ 
ſchreibliche Begierde, Seelen zu fiz 
ſchen, in das Netz des H. Evangelti, 
und Chriſtl. Kirche, auch mit ausſe⸗ 
tzen ſeines zeitlichen Lebens an das 
Geſtatt der ewigen Seeligkeit zu 
bringen, ein Genuͤgen zu thun, die 
eingetretteue Strafe in Panonien 
fort geſetzet, allwo er mit unglaubli⸗ 
chen Eifer ſeines Apoſtoliſchen Am⸗ 
tes den Anfang gemachet, und mit 
ſolcher Standhaftigkeit in ſelbigen 
fortgeſchritten, daß ihn und feine 
Gehülfen noch aͤuſſerſte Noth und 
Mangel, noch von jenem unglaͤubi⸗ 
gen und ungeſchlichten Volk kaͤglich 
zugekommene Schmach, und Unbil⸗ 
den, Spott und Hohn, Gefaͤngniſ⸗ 
fe, Banden, Streiche und Geisler 
davon abzuhalten vermöget: dann 
feine Tugend, bevor die Liebe zu 


Gott und (einem Nachiten hat ihn 
nicht nur dieſes alles uͤberwinden, 
ſondern auch den Tod ſelbſten ſuchen 


und verachten gemachet, den er doch 


mit allen ſeinen Unternehmen, wie 


Romuald vorgeſaget, nicht erjagen 


moͤgen, weilen es nicht an dem lie⸗ 


get, der da will, noch an dem, 
der da (darum) laufet, ſondern an 
Gottes Erbarmnuß, Roͤm. o, 16. 
Ubrigens ob ihm ſchon von Gott 
der Tyrannen Schwerdter, brennen⸗ 
de Feuer, Biſſe wilder Thieren, oder 
andere grauſame Peinen an ſeinem 
Leib auszuſtehen nicht zugeſtanden 
worden, hat er ſich doch geruͤhmet eb 
ner aus der Zahl derjenigen ſeyn zu 


koͤnnen, von denen geſchrieben war: 


ſie ſeynd umher gegangen in 
Schaafs⸗Haͤuten und Geis⸗Fellen, 
dürftig, beaͤngſtiget und geplaget: 
deren die Welt nicht werth war: 
ſie haben hin und wieder geſchwe⸗ 
bet in denen Wüſten auf denen 
Bergen, in denen goͤlen und Kluͤf⸗ 


ten der Erden, Hebr. 11,26. in weß 
chen er ein an Verdienſten nicht min⸗ 


deren Krieg gefuͤhret, und eine taͤgli⸗ 
che Marter in dem Gemuͤth ausge⸗ 
ſtanden, da er, wie der andaͤchtige 
Aſcet fchreidet, p. 2. ad Novit. S. 3. 


n. 4. ein keuſches, demuͤthiges , vers | 
achtendes, innerliches, andachtiged, | 


mitleidiges, gedultiges, maͤßiges, 
armes und verborgenes Leben uber 
alle Welt⸗Neicht huͤmer umfangen 


und gefuͤhret. Nach welcher mp | 


men Arbeit fo zugebrachten Lebens, 
vermittels der er nicht wenig Seelen 
Gott gefifchet, ihm Chriſtus fot 
derzweifels jene himmliſche ano 
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bereitet, bey welcher er mit ihm ewig⸗ 
lich ſpeiſete in göttlichen Ergoͤtzlich⸗ 
leiten, wie ihm und ſeines gleichen 
geſaget war: daß ihr eſſen und trin⸗ 


len ſollet über meinem Tiſch in 


meinem Reich, Luc. 21, Zo. gleich⸗ 
wie er eben ſeinen Juͤngern nach ver⸗ 
richteten Fiſchzug das Eſſen bereitet, 
und dazu eingeladen, ſprechend: ve- 
nite & prandete, kommet und eſſet 
zu mittag, Joh. 21, 12. 

Ex Petr. Dam. Phil. Maria & aliis. 


Chriſtus hat auch durch Sifcher 
befebtet Redner, Botter und alle 
Fuͤrſten der Welt: dieſes war ein 
Wunder aller Wunder, und ein 
eigenthuͤmliches Werk Gottes: 
dannenhero hat er es bey Jeremia, 
c. 16, 16. vorgeſehen und vorgeſa⸗ 
get, ſprechend: ſiehe, ich will 
viele Fiſcher ausſenden, die ſollen 
fie fiſchen, Corn. a Lap. in Matth. 
0. J. V. 20. 


Gebett, wie oben am 1. October. 


Der vierzehende Kovember. 
Der Gottſeelige Paulus Orlandinus. 


e nicht allen abfaget, was et hat, der kan mein Juͤnger nicht 


feyn, Luc. 14, 33. 


Jeſe iſt von Chriſto dem goͤtt⸗ 
lichen Meiſter ſelbſten uns 
gegebene, und ſchon bot 
Aufang der Chriſtenheit an⸗ 

genommene Lehre: aber o ungelehr⸗ 
te Schuͤler! wie wenige ſeynd, die 
wir ſolche verſtehen? wie Diele, die 
wir uns ſtellen, als verſtuͤnden wir 
ſie nicht! Paulus doch, jenes aus 
der edlen Orlandiniſchen Familie zu 
Florenz abſtammendes Zweiglein hat 
es kaum einſtens in erſter Jugend⸗ 
Flor ableſen gehoͤret, oder ſelbſten ge⸗ 
leſen, hat um fo unverweilter die Abs 
ſage ins Werk zu ſetzen getrachtet, 
wie beftigete Begierde einer der ber 
glückten Schülern Chriſti ſeyn zu 
können in feinen Gemuth entſtanden 


war: er lieſſe demnach in der Stille 
nicht nur die Welt und alles was er 
in ſelbiger hatte, ſondern auch das, 
was er war, nemlich fich felbiten, 
ſeinem Willen, ſeine Eigenliebe, 
fein eigenes Urtheil und Freyheit, 
nach dem Gefallen des goͤttl. Lehr⸗ 
meiſters, gaͤnzlich und ohne aller 
Ausnahme, als er in dem herrlichen 
Glofter der Engeln zu Florenz ſeiner 
Geburts⸗Stadt durch Annehmung 
Camaldulenſiſchen Habits und feyer⸗ 
lich abgelegter Ordens⸗Geluͤbde, ſich 
einem vollkommenen Difcipel Chriſti 
erklaͤret; er hat als ein ſolcher auch 
fo ſchoͤne und herrliche Fortgaͤuge ges 
machet, daß er ob baldigſt nicht min⸗ 
der in der Gelehrtigkeſt und mg 
Da 
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Wiſſenſchaften, als in ber Tugend, 
Fröͤmm⸗ und Helligkeit eroberten 
Grad aus einem Schüler im Weg 
des HErrn ein vortreflicher Meiſter 
worden iſt: unter und nebſt anderen 
bleiben ihm verbunden der ſeel. Pau⸗ 
lus Juſtinianus, und die ſeel. Mag⸗ 
dalena, Abbtißin: den erſten hat er 
wie mit ſeiner liebreichen Handlungs⸗ 
Art, heilſamen Raͤthen, und geiſt⸗ 
reichen Geſpraͤchen in feinem Beruf 
geiſtlich zu werden mächtig geſtaͤrket, 
alſo mit ſeinem bey dem gottſeeligen 
Petro Delphin, Ordens⸗General, 
vielmoͤgenden Vorſprechen nach Ca⸗ 
maldulum in das 9tobitiat getreulich 
befoͤrderet: die andere aber iſt unter 
feiner klugen Anleitung als ein mehr⸗ 
jaͤhriges Beicht⸗Kind zu ſo hoher 
Vollkommenheit und ſo groſſer Hei⸗ 
ligkeit geianget, daß ſie nun unter 
der Zahl der Ordens ⸗Seeligen ein⸗ 
verleibet ſich befindet, wie eben am 
2. Sept. erſehen worden, und aus eis 
ner des gottſ. Petri Delphin auf das 
von Paulo gethanene Anſuchen, daß 
ihr Leben verhaſſet werde, gegebener 
Antwort erhellet, dero Anfang fols 
gender iſt: 


e Bg a I INS SSE cee er nee 


An Paulum Orlandinum der 
Engeln Suppriorem. 


„Von dem beglückten Hintritt 
,Shagbalend der Abbtißin unſeres 
„Cloſters von Luco, haft du an mich 
„einen febr langen Brief abgeorduet, 
„und darinnen begehret, daß ich von 
„eben jener Sache in unſerem Send⸗ 
uſchreiben zum langwierigen Ange⸗ 
„neunten Meldung machen ſolle, auf 
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^ 5 
„daß, weilen in unſeren Büchern vie⸗ 
„le zum Heil. Orden gehörige Dinge 


„eingetragen ſeynd, auch dieſe ſo lob 


„liche Geſchichte zur Zierde der gan⸗ 
„zen Religion auf keine Weis von 
„mir durch das Stillſchweigen um⸗ 
„gangen wurde, « » e ber Schluß 
aber iſt: aus vielen vortreflichen 
„Thaten unſerer Abbtißin habe ich 
„dieſes wenige, mit dir, mein Pau⸗ 
„le! zu handlen erachtet, ob ſchon du 
»felbften um alles wohl weißt, zus 
„malen du eine Weile ihr geiſtlicher 
„Vatter geweſen biſt; dir iſt es am 
„beiten bekannt, ob ich die Wahrheit 
„geſchrieben,⸗ 2 » » lebe wohl! aus 


„St. Michael Murani, ben 21. Aug. 


21517. 


Auf daß unſer Orlandinus ſeinem | 


zu allem Guten ſonderheitlich geneig⸗ 
ten Geiſt ein mehreres Genuͤgen lei⸗ 
(ten, und dem Geiſt GOttes, der 


nichts mehreres als der Seelen Ein⸗ 


ſamkeit forderet, ein leichteres Ge⸗ 


hör ertheilen möchte, hat er mit oke | 
licher Ungeſtuͤmme, um die Gnade 


verſchloſſen leben zu doͤrfen mehrma⸗ 
lig angehalten, aber mußte mit der 
Verbeſcheidung (auch auf Einrathen 
des feck. Pauli Juſtiniani) „er folle 


„das von GHtt, darum erworbene 


„Talent, auf daß er damit auch ctv 
„deren nuͤtzlich ware, nicht vergra⸗ 
„ben, und unter dem Deckmantel ei⸗ 
„gener Liebe dem allgemeinen Nutzen 
„der Religion, und Heils⸗Befoͤrde⸗ 
„rung feines Bruder nicht nachthei⸗ 
lig werden., Zumalen die Ger 
muͤths⸗Gaben, wann fie weiter 
als der fie beſitzet, nicht kommen, 
aufhoͤren gut zu ſeyn, weil alles, 
was 
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—— 
was gut iſt 
deren mitzuthetlen verlanget: 
gleich wie das Goldy fo es in ſich 
ſelbſt en vergraben bleibet) nichts 
minet, ſich befriedigen laſſen; gleich⸗ 
wie er auch befriediget ſich erzeiget, 
nicht unwiſſend: daß ein angeneh⸗ 
mes Opfer ſeye die Verlaͤugnung 
des eigenen Willens, und beſſer 
ſeye aus Gehorſam Brenneſſeln 
und Unkraut ſammlen, als aug. et 
genem Willen der Beſchaulichkeit 
himmliſcher Dingen abwarten, 
Blof: Tab. Spirit. G. z. T 

Denen Oberen demnach ein Ge 
piger zu thun, und ſeiner Seele ein 
ihr gemaͤße Unterhaltung zu machen, 
hat er ſich mit groſſem Ernſt auf al⸗ 
le Gattungen dem Naͤchſten aufer⸗ 
baulicher ſchoͤner Tugend⸗Aeten vers 
leget, und durch Verfaſſung von 
Gott, deſſen Eigenſchaften und 
himmliſchen Dingen handlenden Buͤ⸗ 
chern, aus welchen nicht minder fei 
ner Seelen⸗ Heiligkeit, als hohen 
Verſtandes Vortreflichkeit ſattſam 
abgenommen wird, ſich emſig be⸗ 
ſchaͤftiget, fo ihm eben ein Anlaß 
worden, über ſich, und die Tugend 
ſelbſten, gottſeeliglich zu zuͤrnen, 
als bie nicht beſſer ſich zu verbergen 
wußte, womit er von jenen Wuͤrden, 
und Ebren⸗Stellen, welche er ber⸗ 
nach zu betretten bemuͤßiget war, 
Batte frey und ledig leben mogen: 
dann in der CTongregation kein 
Grad und anſehnliches Amt daß 
er nicht auf ſich gehabt, aber auch 
zugleich mit hoͤchſten Ruhm nicht 
verwalter haͤrte, alfo bap er in ſol⸗ 
cher feiner Erhöhung demuͤthig, in 

IV. Theil, 


Leben des Gottſeel. Paulus Orlandinus. 


f, von Natur £d) an⸗ 
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denen Urtheilen gerecht, in widrigen 
Dingen ſtarkmuͤthig, und unterkom⸗ 
menden Creutz und Leiden jederzeit 
geduldig erfunden worden, der da 
niemals, was eigen, ſondern der Un⸗ 
terthanen Nutzen geſuchet; er war 
fromm und andaͤchtig gegen Gott, 
maͤßig gegen ſich, guͤtig gegen jeden 
Naͤchſten, und endlich wie es in eis 
nem Oberen verlanget wird, ein hell⸗ 
ſchimmerendes Vorbild der Seinigen 
in Worten, im Wandel, in der Liebe, 
im Glauben und in der Keuschheit, 
AND 4512, 055 und A 
Ein Gedaͤchtuuß hat er beſeſſen, 
die mehr Engliſch als menſchlich, 
daß man ſich deſſentwegen weniger 
verwunderte, wann er nicht bur die 
5. Schrift voͤllig auswendig gewußt, 
ſondern was er auch nur einmal wie 
lange es immer möge geweſen ſeyn, 
angehöoͤret, alſo gleich daſſelbige von 
Wort zu Wort zu wiederholen oder 
zu Papier zu bringen vermbget, 
gleichwie er mit des Abbten Baſilit 
im General⸗Capitel gehabter Rede, 
oder Sermon gethan; ein derglei⸗ 
chen laͤcherliche, aber auch zwar wun⸗ 
derliche Geſchichte hat Auguſtinus 
der Florentiner in ſeiner Camaldu⸗ 
lenſiſchen Hiſtorie anderten Speils 
von ihm aufgezeichnet: es habe ſich 
nemlich zugetragen, daß, als ein⸗ 
ſtens Paulus Orlandinus, damals 
Abbt des Cloſters Carcerum, oder 
der Kerkeren, von Venedig nach Pa⸗ 
bud zu Waſſer gereiſet, in ſeinem 
Schif auch einige Studenten ſich 
eingefunden, deren einer eine ziem⸗ 
lich lange Ovation, die er eher 
fens zu Padua öffentlich per oriren 
Eat ſol⸗ 
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Fhe en 
folte, um ſich zu probiren, laut und 
deutlich auswendig ſagete, und zu 
Ende derſelbigen Paulum Schimpf⸗ 
weis (daun er achtete ihn einen 
Mönchen, der im Latein wenig er⸗ 
fahren waͤre) was er davon hielte? 
befraget, aber ſtatt der Antwort 
nichts dann ein laͤchlendes Augeſicht 
erpreſſet, um welcher Urſache Pau⸗ 
Jus von ihm befraget, widerſetzet: 
„ich lache, daß du meine Oration 
„aufgeſaget haſt :,, auf welches der 
Student noch mehr erbitteret, ihn 
mit vielen Schmaͤh⸗Worten beladen, 
und einer nicht kleinen Unbild be⸗ 
ſchuldiget worden zu ſeyn ſich vor 
anderen beklaget; Paulus hingegen 
widerſetzet abermals: es iſt nicht an⸗ 
derſt; daß ich dir aber die Probe 
darthue, ſo will ich in aller Anwe⸗ 
ſenheit ſolche meine von dir tecitirte 
Oration aufſagen, und fie werden 
geſtehen, daß du ſie, wo du ſie nur 
immer moͤgeſt uͤberkommen haben, 
von Wort zu Wort von mir entieh> 
net habeſt: wie er aeiaget, alfo hat 
er gethan, auf daß er aber zugleich 
den mehr und mehr zunehmenden 
Unwillen und ungeſtuͤmmes Toben 
des Studenten milderte, und deſſel⸗ 
bigen guten Wahn keinen Nachtheil 
thaͤte, hat er ihn bey der Hand er⸗ 
griffen, und gutes Muths zu ſeyn 
geheiſſen, meldend: wie dieſes eine 
pure von Gott ihm ertheilte Wohl 
that und Vortreſlichkeit der Natur 
waͤre, mittels deren er ſeine angehoͤr⸗ 
te Oration in die Gedaͤchtnuß gefaſ⸗ 
ſet. Auf gleiche Weiſe wird von 
Paulo angerubmet, daß er einſtens 
aco. Reimen auf ein einziges Anhoͤ⸗ 


Der vierschende November / 


ren zu aller Erſtaunung dergeſtalten 
zu Sinn genommen, daß er fie opne 
Auſtoß nicht gut wie er es ſagen gee 
póret, fuͤr ſich, ſondern auch ride 
Warts vom letzten bis zum erſten wies 
derholet habe: welchen zweyen aus 
mehreren, nur eines noch als das 
dritte beyzuſetzen beliebet: es hat 
nemlich Paulus zu einer Zeit, zu 
Venedig, um all da einer offentlichen 
Diſputation gegenwaͤrtig zu ſeyn ; in 
die Kirche der H. Apoſteln Johannis 
und Pauli ſich verfuͤget, bey dero Em 
digung ihn ein Mond, der ipit da in 
einem Winkel, als einen Unbekaun⸗ 
ten erblicket / auf obiges Studenten 
Art veraͤchtlich angeſprochen, ob 


nicht etwan auch ihm ein Argument 


aus der Theologie, oder Gottes⸗Ge⸗ 
lehrtigkeit zu defendtren beliebig ſeyn 
möchte? es hat ſich aber der Scherz 
in Ernſt verwechslet, dann Paulus, 
ohngeachtet er zuvor zu was derglei⸗ 
chen ſich in nichten vorgeſehen, ohne 
Verweilen einige dergeſtalten tiefſin⸗ 
nige Theologiſche Schluß⸗Reden auf 
die Bahn gebracht, und mit ſolcher 
Gelehrtig⸗und Beredſamkeit behaup⸗ 
tet, daß ibn das ſaͤmtliche Audito⸗ 
rium, ſonderbeitlich einige des Bent 
tianiſchen Senats, hoͤchlich bewunde⸗ 
ret, und nach vollendetem Act in the 
ren Gundeln ( Schifiein) als einen 
Obfieger und triumphirenden Herol⸗ 
den bis in die Erem St. Michaelis in 
Murano begleitet haben. | 
Endlich it unter Orlandinus nach | 
fo vielen feiner Froͤmm⸗und Gelehr⸗ 
tigkeit herrlichen Thaten zu Florenz, 
im Engliſchen Cloſter, au der Wale 
ſerſucht in Gott ſchoͤnſtens wow 
: te 
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„wieſen. 


Leben des Gottſ. Paulus Orlandinus. 


C o rene ah are . 

get, und mit allen H. Sacramenten 
perſehen, ſeelig im HErrn entſchla⸗ 
fen, deu 12. Nov. 1519. Deſſen 
Lugenden und hier etwas weitſchich⸗ 
tiger beſchriebenen Lebenslauf, im 
kürzen Begrif Meldung machet, in 
feinem yeu + erſtandenen Benedicto, 
der Ehrw. P. Antonius 9)epe8 ad 
annum 1512. mit folgenden: „unter 
„anderen an Froͤmm⸗und Gelehrtig⸗ 
„keit vortreflichſten Maͤunern wird in 
„unferem Orden dieſes Jahrs 1512. 
„angerühmet der gottſeel. Paulus 
„Orlandinus, ein am guten Ruf weit 
„und breit bekannteſter, und wegen 
„binterlaffenen vornehmen Schriften 
„unfterblicher Moͤnch des Cloſters 
„der Engeln zu Florenz, ein hell⸗glaͤn⸗ 
„zender Stern unſerer hochheiligen 
„Camalbul. Verſammlung, welcher 
„vermittels des beſchaulichen Lebens 
„in die Höhe erhoben, einen dem Na⸗ 
„men und der That nach wurdigiten 
„Gottesgelehrten ſich dargethan, 
„und in Wahrheit einen folder ere 
Dieſer, gleichwie erdenen 
„Seinigen mit frommen Wandel 
„vieles genutzet, hat eben mit herr⸗ 
pliditer Schriften der Nachkommen⸗ 
„schaft (doe Vorſehung gethan, den 
„Orden berühmt gemachet, die Welt 
„begluͤckſeeliget: aus welchen fite 
„nehmlich folgende ans Tages⸗Licht 
„gelanget , als; 3 35 


„Von der geſonderten Gottesge⸗ 
vlehrtigkeit, 4 „ * 1 Buch. 
„Deren Geſpraͤchen von ber Gots 
„tesgelehrtigfeit, 2 a 3 Buͤcher. 
„Von der vermengten Gottesge⸗ 
ehrtigkeit „I Buch. 
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„Deren Diſputationen über. bie 
„Epiſteln des H. Hieronymi an Pau⸗ 
„num, „ 234 Lectiones. 

„Sermones oder Reden, 32 

„Samt anderen mehr: womit du 
„zu erfehen haſt, wie ruͤhmlich und 
„Huͤtzlich es ſeye der Froͤmm⸗ und 
„Heiligkeit, auch die Übung der 
„Wiſſenſchaft beyzugeſellen, zumalen 
„von ſelbiger ein wunderbarliches 
„Licht der Gnaden ſich in die Schrif⸗ 
„ten ſelbſten ausgieſſet, daß derglei⸗ 
„chen auch die Gelehrtigkeit von ihr 
„ſelbſten nichts erzwingen möge, fo 


„da der ſpaͤten Nachkommenſchaft ſo 


„wohl heilig» als gelehrter Leuten 
„luͤtzlichſt pfleget mitgetheilet zu wer⸗ 
„den. Es war Paulus anbey einer 
„wunderwuͤrdigſten Gedaͤchtnuß, daß 
ver auch zoo, Reime, die er einmal 
„Hur gehoͤret, alſobald ruͤcklingsweis 
„alle nach der Ordnung auswendig 
„wiederholet.,, So weit von Pau⸗ 
lo angeregter R. P. Antonius Bee 
pes. Ubrigens war er auch in Does 
kiſchen Dingen und Reim Gedichten 
hoch erfahren, wie noch heut zu Tag 
ein dergleichen lang und zierlich ver⸗ 
faßter Gedanken mit der Beyſchrift: 


An dem Heil. in ſeinem gehabten 
himmliſchen Geſicht ſchla⸗ 
fenden Romuald: 


In der Bibliothee des Engliſchen 
Cloſters zu Florenz aufbehalten 
wird. 

Ex Augüftins Florent, Romane 
de flor ib. Benedisto rediviv. & 


aliis: : ; 
Ode Ver⸗ 
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Vergieß deines Volkes und des 
Hauſes deines Vatters: die ſes 
Wort: Vergieß hat einen groſſen 
Nachdruck, dann es zeiget an, 
daß man die Liebe aus der Wur⸗ 
zel aus vor der Welt absieben fols 
le, daß ſie nicht nur von der Be⸗ 


Der fuͤnfzehende November, 


— 


gierde und denen Gedanken, ſon⸗ 
dern von der Gedaͤchrnuß aller 
Dinge abweiche, als ob fie nie 
mals geweſen wäre, Bellarm. in 
H. 44. v. 11. 


Gebett, wie oben am 1, October. 


Der fuͤnfzehende November. 


Die Heil, Matthäus ^ E und Chritinus, Ehriſti 
ut⸗Zeugen. : 


Inen Maͤrtyrer macbet nicht die Pein, die er ausſtehet: ſondern 
die Hrſache warum er ſie ausſtehet: und kan keiner mit dieſer Cue 
gend glänzen, der nicht vorhin im Schmelz⸗Ofen der Liebe geprüfet 


* 


worden, & Greg. M. 118: morat. c. 


SEH anderen Wirkungen eis 
BON ser aufrichtig.- und eruftlis 
chen Liebe iſt, daß der tice 
bende nicht nur ſich erfreuet, 
wann man den Geliebten in hohen 
Ehren hat, von ihm Gutes redet, 
ihn lobet, ſondern daß er auch ſelb⸗ 
ſten ſolches auszuwirken ſich bemuͤhet, 
und hinwiederum die demſelben zuge: 
fügte Unbilden, Schmach und Uneh⸗ 
re fuͤr eigene an⸗und aufnimmt, daß 
er dergeſtalten, um ſolche zu raͤchen, 
auch das Leben in die Schanz ſchla⸗ 
get: wie in dieſem bewaͤhrt und vor⸗ 
treflich geweſen ſeynd unſere H. Mit⸗ 
bruͤder Matthaͤus, Iſaac und Chri⸗ 
ſtinus, iſt zwar allen, doch insbeſon⸗ 
dere denen dreyen Provinzen, Boͤh⸗ 
men, Ungarn und Pohlen beſtens bee 
kannt: wie eben der Ehrw. Pater 


ry. 


Inkofer, der Societaͤt JIEſu bethen 
ret: zu dieſer Zeit, ſpricht er, nem⸗ 
lich um das Jahr Chriſti 989. iff 
glaublich, daß Adalbertus mit 
ſich aus Waͤlliſchland uͤberfuͤhret 
habe jene vortrefliche Männer, 
durch deren Thaten erſtens Boͤh⸗ 
men, dann Ungarland, endlich 
Pohlen erleuchtet worden, nem⸗ 
lich Matthaͤum, Iſaar und Chri⸗ 
(tinum, die hernach fame Johanne 
und Benedict die Marter⸗Crone 


erworben haben, und alfo iff es: 
dann als der H. Adalbert Prager⸗ 


Biſchof, und des Heil. Romuald ge 
liebter Juͤnger auf Befehl des Pab⸗ 
ſtens von Rom, aus dem Cloſter der 


Heil. Alerii und Bonifgcu wiederum 


zu feiner Heerde in Böhmen zurn 
zu kehren ſich geruͤſtet, und als e 
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Leben der Heil. Matthaͤus, Iſaac und Chriftinus. 


gefehrden auf der Reiſe, im Apoſto⸗ 
liſchen Amt aber als Mitgehuͤlfen ei⸗ 
nige Religioſen anverlanget, waren 
ipm nebſt anderen, deren ſonſten 
Meldung geſchehen am 23. Apr. und 
annoch geſchehen wird, Matthäus, 
Iſaac und Chriſtinus von Romuald 
zugegeben, denen er (Adalbert) hers 
hach insgeſamt zu Braunau auf Koͤ⸗ 
nigs Boleslai Unkoſten ein herrliches 
Cloſter erbauet, in welchen ſie unter 
Anführung des Heil. Aſtriei, oder 
Anaſtaſii ein nicht minder hetlig-als 
ſtrenges Leben geführet, alſo daß in 
Anſehen deſſen nicht nur Adalbertus 
bey ihnen im Cloſter oͤfters als in fci» 
ner Biſchoͤfl. Reſidenz zu finden war, 
ſondern auch Boleslaus der Koͤnig 
ſelbſten zu ihrer Beywohnung und 
Clöſterl. Tafel, die da vom Gebett 
anfienge, in groſſer Eingezogenheit, 
Zucht und Abbruch der Speiſen ge⸗ 
halten, endlich mit dem Gebett wie⸗ 
derum geendiget wurde, nicht ſelten 
iſt gezogen worden. Als nun die 
ubrigen nach goͤttl. Anordnung ihren 
Beruf durch gute, ſolchem gleichfoͤr⸗ 
mige Werke gewiß zu machen befliſ⸗ 
fen lebeten, hat es dem Allerhoͤchſten 
gefallen Matthaͤum, Iſaac und Chri⸗ 
ſtinum, als die ſchon ſattſam ver⸗ 
mittelſt ſchöͤnſten verſammleten Suz 
gend: Math im Schmelz⸗Ofen der 


Liebe GOttes und des Naͤchſtens die 


Probe hielten, wie einſtens Sau⸗ 
lum und Barnabam, Aet. 13 / 2. 
von anderen zu dem Werk, dar zu 
er ſie aufgenommen hatte, abzu⸗ 
ſoͤnderen, und von dem beſchaulichen 
Cloſter Leben, zu dem wirklichen zu 
berufen; ſie haben auch ganz willig 
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und gerne, um ihres allerliebſten Hei⸗ 
landes Ehre, und des Naͤchſten Heil 
zu befoͤrderen / alle eigene Seelen⸗ 
Ruhe und Bequemlichkeiten, die fie 
im Cloſter genoſſen, hindan geſe⸗ 
get, die fuffe Einſamkeit verlaſſen, 
und hingegen das muͤhſame Predig⸗ 
Amt nach dem Beyſpiel ihres Heil. 
Meiſters Adalberti umfangen: Hun⸗ 
ger, Durſt, Kälte, Hitze, Verfol⸗ 
gung und ſtets vor Augen ſchwebende 
Todes⸗Gefahren, waren ſelbſten nicht 
vermoͤglich fie zu erſchroͤcken, daß fie 
den Nebenmenſchen in den Himmel, 
und Gott in deſſelbigen Herz einzu⸗ 
fuͤhren nicht allmoͤglichſt ſuchen ſol⸗ 
ten; ihren Wunſch und Verlangen 
fuͤr Chriſto doch zu ſterben, weilen 
es in Böhmen und Ungarn nicht gee 
lingen wolte, eine zuverſichtlichere 
Gelegenheit zuzuſchanzen, ſeynd 
ſie ihrem Meiſter in Pohlen und 
Preuſſen nachgefolget, allwo ſie mit 
gleichen Eifer dem unglaubigen Volk 
Ehriſtum geprediget, deſſen Lehre 
ausgebreitet, und die Evangeliſchen 
Wahrheiten unermuͤdet verkuͤndiget, 
bis ihr geliebter Hirt und Vatter, 
Adalbertus, durch glorreichen Mar⸗ 
ter⸗Tod ihnen entzogen worden, ſie 
aber als verwaißte Schaͤflein zer⸗ 
ſtreuet, mit vielen peinlichen Gee 
waltthaͤtigkeiten hergenommen, mit 
Ruthen gegeislet, mit Ketten gefeß⸗ 
let, endlich des Landes ſchin pflach 
verwieſen, ins Pohlen zu dem Heil. 
Gaudenz ihren geiſtl. und Adalberti 
leiblichen Bruder, nun wirklichen 
Gnesnenſer Erzbiſchofen, vertraͤu⸗ 
lich zugekehret, um von ihm ein ein⸗ 
ſames Ort, in welchem ſie leichter das 
D d 3 Ir⸗ 


Hee fuͤnfzehende November, 


Irdiſche verachten, das Himmliſche 
beſchauen, und wenigſtens ungehin⸗ 
derter dem eigenen Seelen⸗Heil ab⸗ 
warten moͤchten, zu erbitten, gleich⸗ 
wie er ihnen auch, ob (doit um fons 
ſten, wann ſie bey ihm zu verbleiben 
Belieben tragen folten, alles moglie 
ches querbotten, dann weil ihnen 
gleich damals zu unbeſchreiblichen ih⸗ 
ren Troſt der Ruf des in ohnweit 
des Flecken Caſimirfaͤ errichteten 
Gremitorio fromm⸗ und heiligen 
Wandels ihrer zweyen Mitbeidern 
Johannis und Benedieti, die auf 
Anſuchen des Som, Kaiſers Ottonis 
III. der H. Romuald dem gottſeeli⸗ 
gen Fürften in Pohlen Buſelauo gus 
geſchicket hat, zu Ohren gelanget, 
haben ſie nach erhaltenen Seegen 
und getpamemer Beurlaubung aus 
dem Biſchöͤflichen Hof den Über⸗ 
gang in die Wuͤſten gemachet, allwo 
wie heilig und Gott gefällig fie mit⸗ 
einander gelebet; was fuͤr ein gluͤck⸗ 
ſeeliges Ende ſie eben da genommen, 
und was ſich ſonſten Wunder⸗volles 
zugetragen, weilen es der morgende, 
als ihr und der Heil. Johannis und 
Benedicti ſonderheitliche Gedacht⸗ 
nuß⸗Tag vollſtaͤndig erzaͤhlet, fagen 
wir dem heutigen das Vale, einzig 
beyfuͤgend, was von dem Heil. Chri⸗ 
Kino Jopannes Stredowsky Apoſto⸗ 
liſcher Proto⸗Notarius, im Leben 
der Heil. Biſchoͤfe Eyrilli und Mer 
thody mit ſoigenden beſonders ver⸗ 
zeichnet uns hinterlaſſen hat, des H. 
Adalberti (meldet feine Feder in Mo- 
ravia facra 1:3. c« 12. f, 172.) des H. 


Adalberti Geſpan, ſowohl auf denen 


Meiſen als in der Rosh und Trang⸗ 


feeligfeiten, war der Heil. Chriſtiuus 
Mönch, Maͤrtyrer, und unſerer Ol 
muͤtzer⸗ Kirchen Mit Patron: „wel⸗ 


„eher mit anderen vieren nemlich Jo⸗ 


»banne, Benedicto, Matthaͤb und 
„Iſaac, die eben ſeines Ordens und 


„frommen Wandels waren, in einer 
„von Adalberto ihnen in Groß⸗Poh⸗ 


„len verordneten Wuͤſten, wegen 
„Bekaͤnntnuß Chriſtlicher Armut 
„von denen Moͤrdern durch untere 
zſchiedliche Tormenten gepeiniget, 
„an denen Seiten mit Feuer gebren⸗ 
„let, mit Schwerdtern verwundet, 
„an Raͤdern gefoltert, uͤbel zerſchla⸗ 
„gen, und endlich umgebracht mor, 
„den; ift derowegen wuͤrdig bis heu⸗ 
„tigen Tag geehret zu werden, aby 
„ſonderlich von jenen, welche in Ge⸗ 


fahren der Mördern und naͤchtlichen 


„Raub⸗Voͤgeln ſich befinden: dau 


„wann die H. 9tóur, Kirche gottſee 


vliglich und beſtaͤndig dar für haltet, 
„daß jene triumphirende Himmels⸗ 
„Inwohner fuͤr uns hier auf Erden 


z ſtreitende Sorge tragen, und von 


„Gott ihnen abſonderliche Obſicht 


„anbertrauet ift, in gewiſſen Gefah⸗ 
„ren und Noͤthen Huͤlfe zu leiſten, 


„theils, weilen, als ſie aus dieſem 


„Leben hingeſchieden, fie gewiſſer 


„Provinzen Patronen zu ſeyn ſich 
„ſelbſten hervorgethan, theils, wel 
„len fie eben dergleichen Gefahren 
„und Bedrangnuͤſſen (in denen ſie 
„aus Zulaſſung GOttes ibren Dict 
„Kindern und ihnen andaͤchtig zuge 


„thanenen Seelen zu Huͤlfe kom⸗ 


„men) um EChriſti willen gelitten 

„und ausgeſtanden haben; was full 

„dann gien hindern zu glauben, 
„daß 


briftinus 
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Leben der Heil. Matthäus, Iſaac und Thriſtinus. 


hh : REL : : 
„daß der Heil. Chriſtinus, ber durch 


„Hotteslaſteriſche Räuber unmenſch⸗ 
Vider Grauſamkeit umgebracht 


„worden, wider deren nächtlichen 
„Anfällen ein abſonderlicher Schu⸗ 
„ber, und Patron ſeye? welches et 
„lige unſerer Orden Pfarrberren 
„und Seel⸗Sorger ganz ſicher und 
pte bekennen, wie daß fie nemlich 
„auf dieſes Heil. Märtyrer Chriſti⸗ 
„ni Anrufen von derley bevorſtehen⸗ 
„den Gefahren befreyet und erledi⸗ 
„get worden ſeyn „„ in was Ehren 
und Hochachtung aber weiters die⸗ 
ſer unſer Heil. Chriſtinus bey den 
Oumuͤtzern jederzeit gehalten wor⸗ 
den, und annoch werde, haben wir 
qué obberuͤhrten Johanne Stredows⸗ 
fp, I. X. c. 3. f. 20. zu erſehen. 
„Robertus (ſchreibet er) aus einen 
„Eiſtercienſer⸗Mönchen Ollmuͤtzer⸗ 
„Biſchof, hat am Etfer und Liebe 
„das Haus Gottes zu zieren dem 
„gottfeeligen Marggrafen in Maͤh⸗ 
„ten Wladislao, (der ein zwolf 
„Pfuͤndig ſchweres von Gold gema⸗ 
„chet, und mit vielen koſtbaren 
Edelgeſteinen beſetztes Creutz der 
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„Ollmuͤtzer⸗Kirchen verehret) gar 
„nichts nachgeben wollen, als er ei⸗ 
„nen ganz goldenen, am Gewicht 
„ſchwereren, am Werth der Edelge⸗ 
„ſteinen koſtbareren, und an der 
„Kunſt weit vortreflicheren Sarg, 
„als da das Creutz war, machen und 
„aufhängen laſſen, in die er hernach 
„die Gebeine des Heil. Chriſtini ehr⸗ 
„erbietigſt geleget und eingeſchloſſen 
„bat. ,, 


Ex Hift. SS. Cyrilli & Methody. 
Benedict. Menolog. Surio & propr. 
Camald. Polon. & aliis. 


Wir follen wiſſen, daß in allen 
Dingen die Liebe den Vorzug hat, 
ohne dero Vollziehung nichts 
Gott gefaͤllig ſeyn kan, wie der 
Apoſtel Paulus betheuret, fagend: 
daß weder die Marter Pein noch 
die Verachtung, noch die Ausſpen⸗ 
dung des Allmofens ohne Dar⸗ 
thuung der Liebe etwas nutzen 
fonne, D. Rhaban. I. 3. de agone 
Chrifii. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der 
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Der ſechzehende November / 


MÀ 


Der ſechzehende November. 


Die Heil. Johannes und Benedictus, Chrifti Märtyrer, 
und Diſcipeln St. Roma, 


GK ich fende euch wie Schaafe, mitten unter die Woͤlfe, das 
rum ſeyd klug wie die Schlangen, und einfaͤltig wie die Tauben, 


Matth. 10, 16, 


CH 


It was gröſſeres und 
»berwunderlicheres tff es, 
5 ſpricht der H. Johannes 


„Sinn der Widerſageren veraͤnderen, 
„und das Gemuͤth auf die widerige 
„Seiten kehren, als dieſelbige um⸗ 
„dringen: die Juͤnger ſeynd auf Bes 
„fehl des HErru gleich als Schaafe 
»in Sanftmuth und Tauben⸗Einfalt 
„mitten unter denen Wölfen (das ift 
„der Unglaͤubigen, der Pharifgern 
„und Schriftgelehrten, S. Hieron-) 
„gewandlet, von denen, ob fie ſchon 
„mit unzähligen Biſſen verletzet, in 
„fo weit doch nicht aufgefreſſen mor 
deity daß fie vielmehr dieſelbigen 
„auf ihre Seiten gebracht. Zu 
„Schanden demnach werden wir, die 
„wir uns ganz anderſt verhalten, und 
„gleich als Wölfe die Widerſager an⸗ 
„fallen ; fo lange wir Schaafe ſeyn 
„werden, überwinden wir, wann 
,8ud tauſend Wölfe um uns her um 
vſtehen ſolten, ſo werden wir dannoch 
pe uͤberwaͤltigen, und Obſieger 
luz wann wir aber Woͤlfe ſeyn 
„olten, werden wir überwunden: 


„Chryſoſtomus, den 


„weilen alsdann der Beyſtand dez 
„Hirten abweichet, der keine Wolfe 
fonder Schaafe weidet,,, Bom. 34. 
in Matth. Es 
Solche wohl beſchaffene Schäflein 
ſeynd geweſen unſere zwey H. Bry 
der, Romualdi Juͤnger, Johannes 


nemlich und Benedictus, welche eine 


Weile nicht minder in Ungarland, 
als Pohlen mit Adalberto in Wit 
ten der Wolfe unglaubiger Voͤlktt 
gewandlet, und mit ihrer Klugheit 
jegliche ihren eigenen Seelen gefährl, 
Nachſtellungen vermeidet, und mit 
Einfalt niemanden Boles für Boies, 
ſondern alles Gutes zugefüget,fo dann 
den ſchoͤnen Ramen eines Apoſtels, 
Maͤrtyrer, und Solglingen Cpriftt 
mit allem Recht erworben haben, 
Dieſe hat das an unzaͤhlbaren Heil 


gen GOttes fruchtbare Waͤlliſchland 
au das Tages⸗Licht gegeben, aus ed⸗ 


len und ſehr frommen Eltern, die 
alle ihre Sorge einzig dahin anwen⸗ 
deten, wie fie ſolche von Gott ihnen 
anvertraute Seelen zur Tugend und 
allem Guten gleich von der Wiegen 
an erzieheten, und hat ihnen auch (o 
gluͤck⸗ 


| 


rthrer, 


olfe / das 
Tauben, 


ſtand des 
e Wolfe, 
Hom. 34. 
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SSS 


Salvifia fidet Busclavus motus amore 
pescit Apostolicos mile Otto Viros: 
ure religuis hic ei Romualdz legit alumnos, 
ex guets Joannes et Benedicius abit. 
Änt e An actls egen e DVrivs annds 


pre SVperls saCer est sparsVy Ff, CrVor. 


Leben der Zeil, Johannes und Benedictus. 
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gluͤcklich gelungen, daß beyde, da ſie 
(aft. zu gleicher Zeit in erſter Blüte 
ihrer Jahren in dem beruͤhmten Clo⸗ 
ſter der H. Bonifacii und Alexi zu 
Rom das H. Ordens ⸗Kleid augezo⸗ 
gen, und zur Regel unſeres H. Vat⸗ 
ters Benedicti ſich bekennet, die 
Welt nicht ſo viel verlaſſen, als 
nicht gekennet, oder was ſie waͤre, 
nicht gewußt zu haben ſchienen: all 
da hat in kurzer Zeit ihre ſo Engli⸗ 
ſche Seelen⸗Reinigkeit, und von der 
Welt⸗ Bosheit unbefledet erhaltene 
Unſchuld, fie großſchrittig zur Cloͤ⸗ 
ſterlichen Vollkommenheit befoͤrde⸗ 
ret, und in aller Gattung der Suz 
genden dergeſtalten bewaͤhret gema⸗ 
chet, daß gleichwie einſtens Romu⸗ 
ald aus dem Claſſenſer⸗Cloſter zu 
Marinum in die Einöde, alfo fie aus 
dem Ihrigen zu Romuald in die Wits 
ſten Peri mit gebührender Einwilli⸗ 
gung der Oberen uͤbergegangen, un⸗ 
ter weſſen (Romualdi) Zucht und 
Aufuhrung fie auf dem Weg Eremi⸗ 
tiſcher Strengheit und allfeitiger ih⸗ 
rer ſelbſt Verlaͤugnung tapfer und 
ſtarkmuͤthig gewandlet, mit Bonifa- 
do nachgehends glorreichen Ruß⸗ 
landijen Märtyrer, mit Samo, 
Caſimiro, und übrigen in die Wette 
denen Tugenden nachgejaget, die Zel⸗ 
len Einſamkeit und Enge, in dieſer 
aber das ununterbrechliche Still 
ſchweigen, die ſcharfe Leibes⸗Caſtey⸗ 
ung, die Rauhe der Kleidung, die 
Veſchwerde des ſeltſam⸗und ftrengen 
Faſtens, die Blöſſe an denen Füffen 
und das ihnen ſonſten ganz unge⸗ 
wohnte langwierige Hand⸗Arbeiten, 
Mit ſolchem Eifer und Gemuͤths⸗ 
I. beil, 


Standhaftigkeit übertragen, daß fie 
jederman nicht für. newangepenbe , 
ſondern fur ſchon alt-erlebte Exemi⸗ 
ten, und groſſe Diener GOttes, die 
ſie auch waren, angeſehen und bewun⸗ 
deret, als in welchen, ihrem Heiland 
und Erloͤſer wie alle Augenblick ge: 
fälliger, alfo im Leiden und ihnen 
ſelbſten Abſterben mehr und mehr ihm 
ahnlicher zu werden, ein unerfärtlis 
cher Durſt und Begierde brannte, 
welchen ſtattlich gekuͤhlet hat jene ers 
wünſchte und dom Himmel fonder 
heitlich zugeſchickte Gelegenheit, fo 
da war, daß Buſclavus Groß Fuͤrſt 
in Pohlen, an Kaiſer Otto den 
Dritten, der damals zu Ravenna in 
Italien ſich befande, gehorſames 
Bitten ergehen laſſen: es wolle ſei⸗ 
ne Majeſtaͤt ihm, um fein Land 
und Leute zum wahren Glauben 
zu bekehren, geiftreiche Maͤnner 
aus Waͤlliſchland zuſchicken: dann 
als ernennter gottſeel. Kaiſer vor als 
len anderen ſeine Augen auf Romu⸗ 
aldi Juͤnger hielte, und eben von ihm 
einige deren zu uͤberkommen in eige⸗ 
ner hoher Perſon in der Wuͤſten Pe⸗ 
ri erſchienen, Romuald aber allen 
ſeinen zuſammen berufenen geiſtlichen 
Soͤhnen die Sache mit freyer Wahl 
ſolches Apoſtolliſches Amt auf ſich zu 
nehmen den Vortrag gethan, waren 
wie die erſten, ſo aus allen die einzi⸗ 
gen Johannes und Benedictus, die 
mit unbeſchreiblicher Willfaͤhrigkeit, 
gleich als hoͤreten ſie in der Stimme 
Romualdi, die Stimme des HErrn, 
der da ſpreche: quem mit tam, & 
quis ibit nobis? wen foll ich fens 
den, und wer wird uns geben 4 
Ee die 
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SE 
die unverweilte Antwort ertheilet: 
ecce! ego, mitte me! ſiehe! hie 
bin ich, ſende mich! Iſai. 6, 9. fie 
haben demnach vor allen getrachtet, 
nach von ihrem liebſten Romuald 
uͤberkommenen Seegen, und ihren 
(ëmt, Brüdern zart gethanenen Bar 
lete den Weg nach Rom anzutretten, 
um von Gregorio V. zu ſo groſſen 
Geſchaͤft den Conſens und Paͤbſtliche 
Benedict ion zu erbitten, der ihnen 
ſolchen nicht nur ehrerbietigſt erthei⸗ 
let, ſondern fie auch als des Könige 
reiches Pohlen zur Bekehrung der 
Heiden Apoſtoliſche Manner ernen⸗ 
net, und zu Biſchoͤfen geweihet, das 
hin abgeſendet. Solche ihre nun 
aus dem lieben Vatterland nach Poh⸗ 
len ſo weite und lange angetrettene 
Reiſe, und vielfältig unterfommende 
Beſchwerden hat ihnen unſaͤglich ge⸗ 
linderet die herzliche Erwaͤgung ihrer 
fo groſſen Gluͤckſeeligkeit, die ihnen 
durch zugefallenes $008 dieſer Apo⸗ 
ſtoliſchen Geſandtſchaft zugeſtanden, 
nemlich Chriſto Seelen gewinnen, 
die Kirche erweiteren, und ſo es da⸗ 
zu erforderlich, auch mit ihrem Blut 
und Leben beſtaͤttigen zu koͤnnen. 
Dieſe geiſtl. Freude hat ihnen nicht 
wenig gemehret, daß ſie in Ungarn 
auf ihren lieben Mitbruder Adalber⸗ 
tum zugeſtoſſen, ihm in Bekehrung 
der Seelen und im Predig⸗Amt eine 
Weile Huͤlfe leiſten, und ſo werther 
Geſell⸗ und Gemeinſchaft Antheil bae 
ben koͤnnen: ſie haben hernach, wo⸗ 
hin der Gehorſam ſie geordnet, ihre 
Reiſe fortgeſetzet, und ſeynd endlich 
bey Buſclauo dem Siren glücklich 
eingetroffen, det (ic gleich gls 2, vom 


Der ſechzehende November, 


Himmel zugeſandete Engeln freudig 
aufgenommen, in feinem Hof behers 
berget, und mit ihnen in geiſtlicher 
Freude fid) unterhalten zu koͤnnen 
über alle andere Gluͤckſeeligkeiten ges 
ſchaͤtzet, bis ihnen jenes ouf ihr Ans 
halten, um ungehinderet alles Irrdi⸗ 
ſche zu verachten, und einzig dem, 
was oben (ft; abzuwarten, ohnweit 
der damals Fuͤrſtlichen Reſidenz⸗ 
Stadt Caſimiria ſehr einſames Ort 
und tiefe Wuͤſten zubereitet, nnd ein⸗ 
gegeben wurde, wohin ſie der from⸗ 
me Fuͤrſt ſelbſten begleitet, einige 
Perſouen zu ihrem Dienſt verordnet, 
und alſo mit allen Duͤrftigkeiten ver⸗ 


ſehen unter zarteſter Beurlaubung 


indeſſen verlaſſen. 

Benedictus nun und Johannes 
erſtlich allein, bald darauf mit Mat⸗ 
thao, Iſaac und Chriſtino, die nach 
dem Tod des H. Adalberti ſich ihnen 
beygeſellet, und mit Barnaba , wel⸗ 
cher ſich ihrer Zucht kurz zuvor unter⸗ 
geben, und das Ordens⸗Kleid anges 
zogen, haben da ein ſtrenges, dem 
Naͤchſten auferbauliches, und Gott 
ſehr wohl gefaͤlliges Leben gefuͤhret: 
daun ein jeder bewohnete ein von 
Stroh und Binſen eng⸗ und armes 
Huͤttlein, vermeideten nicht nur det 
weltlichen Leuten gaͤnzliche Gemein- 


ſchaft, ſondern flohen auch unter ih- 


nen ſelbſten alle Zuſammenkuͤnften: 
ihr Faſten war wunderſam, zumalen 
einige einmal, audere, ſo eine ſchwaͤ⸗ 
chere Natur beſaſſen, zweymal nur 
in der Wochen mit bloſſen Kraͤutern 
und friſchen Maffer , ohne allen Ge⸗ 
hrauch des Brods ſich naͤhreten, von 
welcher Faſten⸗Strengheit/ we 
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Leben der Heil. Johannes und Benedictus. 


den H. Oſtertag, ſie lebenslang nicht 
abgeſtanden: ihre Kleidung war aus 
rauhen Roß⸗Haaren gewirket, die 
Ruhe nahmen ſie nicht auf weichen 
und linden Bettern, ſondern wann 
ſolche die ermatteten Glieder unum⸗ 
gaͤuglich erforderten, auf bloſſer Er⸗ 
den, wo ſtatt einem Kiß dem Haupt 
ein harter Stein dienen mußte; mit 
einem Wort: „es war, wie der Le⸗ 
„bens⸗Verfaſſer angemerket, dieſen 
„Maͤnnern und Pohlniſchen Apoſteln 
„geben und Wandel fo heilig, daß fie 
„die mit Krankheiten Behafte, vom 
„Teufel Beſeſſene, oder in anderen 
„Anliegen Bedrangte, einzig mit 
„ihrem Gebett erledigten und heile⸗ 
„ten , Gott aber, wie mehr fie 
ſich vor ihm, und dem Menſchen ver⸗ 
demuͤthigten, truge um ſo viel meh⸗ 
reres Gefallen ihre Heiligkeit auch 
mit vielen und groſſen Mirackeln be⸗ 
kannt zu machen, aus welchen, der 
Kuͤrze zu ſteuren, nur eines, woraus 
leichtlich andere erwaͤget moͤgen wer⸗ 
den, erzäblet zu haben für genugſam 
erachte. Es uͤberbrachte nemlich ein⸗ 
ſtens eine dieſen Dienern Gottes 
ſonders gutthaͤtige und im HErrn 
zugethanene Matrone, an einem Tag, 
wo fie im Waſſer und Brod zu fe 
Dep pflegeten, einen anſehnlichen 
Lachs⸗Fiſch, oder Salm, dieſen dann 
reichete ſie einem aus ihnen, er aber 
unter gebührenden Dank für fo guͤti⸗ 
ges Wohlwollen, weigerte ſich ihn 
anzunehmen, und ſiehe, da bey ſol⸗ 
chen angenehmen Tugend⸗Kampf der 
Fiſch, zwiſchen beyden auf die Erden 
fiele, tft urploͤtzlich ein lebendiges 
Bruͤnnlein gleich einem Fiſchbehalter 
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entſprungen, in welchem der Lachs bis 
zur gelegenen Zeit erhalten moͤchte 
werden, ja was dieſem Wunder noch 
mehr beykommet, iſt, daß wie oft ſie 
bey vorfallender Noth den Fife herz 
aus genommen und gekochet, ſo oft 
wurde ein anderer dem erſten in al⸗ 
len ganz gleicher Fiſch darinnen ete 
funden, welches fo lange gewaͤhret, 
wie lange ſie gelebet, nach ihrem Tod 
aber iſt zwar der Fiſch verſchwunden, 
das Brunnlein aber verbliebe denen 
Kranken und Preßhaften eine allges 
meine Zuflucht⸗Statt, alſo, daß da 
die Blinden ihr Geſicht, die Tauben 
das Gehör, die Lamen ihre graden 
Glieder, die Auſaͤtzigen den Geſynd, 
und andere in anderen leibl. Dürftigs 
keiten ihren Troſt und Vergnuͤgen 
erhielten. 

Die frommen Einſiedler nun, als 
7. Jahre verloffen, wo fie indeſſen 
der Sprache kuͤndig worden, und ſich 
zu ihren obhabenden Amt moͤglichſt 
vorbereitet, haben endlich die Haͤnde 
an das Werk geleget, und mit ſol⸗ 
chem Eifer, Liebe und Standhaftig⸗ 
keit Chriſtum, und das Evangelium 
geprediget, und das unglaͤubige Volk 
ſo vollkommen unterrichtet, „daß in 
„kurzer Zeit jene groſſe und weit 
„ſchichtige Proving bon der verdamm⸗ 
„lichen Abgoͤtterey, und Teufels⸗ 
„Dienſt, zu Chriſtum dem HErrn 
„gänzlich bekehret worden , der Hdl 
fe aber daraus entſtandenes Grim⸗ 
men iſt dergeſtalten entbronnen, daß 
ſie ſich entſchloſſen eher nicht zu ru⸗ 
hen, bis fie von denen Dienern GOt⸗ 
tes aͤuſſerſte Mache angenommen haͤt⸗ 
te, zu welchem Ende ſie mit er⸗ 

Ee 2 wuͤnſch⸗ 
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wunſchten Ausgang jenes von Buz 
felauo dem Fuͤrſten mit ihnen unter. 
nommenen Geſchaͤftes ſich bedienet, 
jo da war, daß, als Buſclauus ver⸗ 
ſtanden, wie Johannes und Benedi⸗ 
ctus den Bruder Barnabam in Ita⸗ 
lien zu Romuald, um ihm ihres be⸗ 
gluͤckten Thuns Nachricht zu geben, 
zu Gehuͤlfen noch mehrere andere 
Bruͤder zu erbitten, und vom Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl die denen in unglau⸗ 
bigen Welt⸗Theilen ſtehenden Mißio⸗ 
nariis zu geben gewoͤhnliche Freyhei⸗ 
ten, oder Privilegien auszuwirken, 
abzuſenden, willeus waͤren, er ſie 
nach Hof berufen, und ihnen eine 
groſſe Geld⸗Summe, ſamt anderen 
koſtbaren Geſchenken zu Handen zu 
geben verſuchet, ſo Barnabas dem 
Pabſt als ein Praͤſent ausreichen, 
und von ihm die ſchon laͤngſtens vor⸗ 
bin feinem H. Vatter Mieceslao ver 
ſprochene Koͤnigl. Erone erbitten, 
und mit ſich zuruͤck bringen ſolte; 
dieſes war alfo kund und lautbar , 
nicht aber, daß die frommen Exemi⸗ 
ten in gebuͤhrenden Reſpect deſſen 
ſich entſchuldiget, und in aller De⸗ 
muth widerſetzet: wir haben die 
5. Weihen empfangen, und ift 
uns deſſentwegen weltliche Sa⸗ 
chen zu handlen keinesweges er⸗ 
laubet, 2 Tim. 2, 4. ſo dann unter 
ehrerbietigſter Beurlaubung fid) leer 
in ihre Zellen wiederum zuruͤck bege⸗ 
ben haben. Es hat demnach die er⸗ 
bitterte Hoͤlle einige Boͤswichte da⸗ 
hin veranlaſſet, daß ſie, um dieſes 
vermeinten, in die Wuͤſten uͤbertra⸗ 
genen Schatzes ſich zu bemeifteren 
bey eitler Nacht mit Wehr und Waf⸗ 
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fen in die Wüſten eingedrungen, und 
die Diener Gottes, die ſich alſo⸗ 
gleich mit dem H. Creutz bezeichne⸗ 
ten, unter einander ihre Suͤnden 
beichteten, und zum Marter⸗Tod ſich 
bereitet macheten, das Geld und Ge⸗ 


ſchenke heraus zu geben, gewaltthaͤ⸗ 


tig anhielten, weil ſie aber das, ſo 
nicht bey ihnen war, nicht erzwingen 
konten, haben fie auf grauſame Art 
die Seelen aus deren Leibern zu er⸗ 
preſſen ſich nicht geſchiehen, dann die 
H. fuͤnf Maͤuner an Pfaͤhle angebun⸗ 
den, an denen Seiten mit brennen⸗ 
den Fackelu gebrennet, auf die Fol⸗ 
ter geſpannet, mit Knittelu und Pruͤ⸗ 
geln eine ganze Nacht hindurch un⸗ 
menſchlich gepeiniget, und endlich, 
auf daß der Grauſamkeit und Tyran⸗ 
ney nichts unterlaſſen bliebe, un⸗ 
barmherzig unter ſtets aus ihrem 
Munde erſchallenden Lobe Gottes 
ermordet, welche Mordſchlaͤge zu 
verbergen, und allen Argwohn von 
ſich abzulehnen, ſie das Kirchlein ſamt 
denen 6. armen Huͤttlein, in die ſie 
die entſeelten Heil. Leiber geworfen, 
als ob ſelbige durch ohngefehr ent⸗ 
ſtandene Feuersbrunſt umkommen 


waͤren, in Brand zu ſtecken ſich zwar 


bemuͤhet, aber nicht vermoͤget, zu⸗ 


malen dieſes ſonſt heftig wuͤttende 


Element ihrer Natur dergeſtalte 

vergeſſen, daß es auch die vom Holz 
ausgedorrten Tafel⸗Waͤnde und vom 
Stroh geflochtene Daͤcher im gering⸗ 
ſten nicht beruͤhret; bey ſolchem be⸗ 
ſchaffenen Wunder ſucheten ſie ſich 
dann mit der Flucht zu ſalviren, aber 
fie mußten auch da erfahren, daß 
kein Rath noch Anſchlaͤge wider den 

HErrn, 
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Dër, Prov. 21, 30. und die Uns 
ternehmung ſo ſie erdachten auszu⸗ 
führen, in eine Unmoͤglichkeit geſetzet 
war, Pf. 20, 12. da fie die ganze 
Nacht durch dickes Baum⸗Gebuͤſche, 
durch dunkle Hecken und Stauden, 
durch weitſchichtige Weege der Wal⸗ 
dung den Ausgang umſonſt geſuchet, 
und ihre Schwerdter in die Scheiden 
zu verbergen vergebens fid) bemuͤhet, 
wann ihnen auf goͤttl. Verhaͤngniß 
die Glieder und die Arm gaͤnzlich 


erſtarret: entzwiſchen war das Ort, 


wo die H. Leiber lagen, bis om bel 
len Tag mit groſſen hell⸗glaͤnzenden 
Licht umgeben, und erſchallete in der 
Luft eine angenehme Muſick, und En⸗ 
gel⸗Geſang: ihr glorreicher Tod aber 
wurde wie durch die Engel dem auf 
der Reife nach Waͤlliſchland begriffe⸗ 
nen Bruder Barnabaͤ, alfo, weis 
nicht wie, dem Fuͤrſten Buſclauo 
bey Hof angedeutet, der bey anbre⸗ 
chenden Tages unter Begleitung 
zahlreicher Mannſchaft, um die Thaͤ⸗ 
ter zu fangen, nach der Wuͤſten ſich 


angſthaft beſchleuniget, allwo er die 


Mörder und Räuber mit annoch ente 
zuͤckten, und vom unſchuldigen Blut 
gefärbten Schwerdtern in der Hand 
erfunden, die er mit Ketten und 
Banden gefeßlet, zu der Grabſtatt, 
in die er die H. Maͤrtyrer ehrbar be⸗ 
ſtaͤttiget, um allda würdig zu buͤſſen, 


guf ewig verurtheilet, es ware dann, 


daß denen Heiligen ein anderes belie⸗ 
bete, wie ihnen auch beliebet hat, 
wann bey erſten Antritt der Graͤber 
die Banden und Eiſen von ſich ſelb⸗ 
ſten zu Truͤmmern zerſprungen, (o 
dann die Thaͤter der Strafe ledig er⸗ 
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klaͤret waren, auf daß es Welt⸗kuͤn⸗ 
dig wurde, die Heiligen Gottes 
wären auch nach dem Tod Männer 
der Barmherzigkeit, Eccl. 44, ro. 
die auf alle Weis das Boͤſe mit Gu⸗ 
ten zu vergelten gewohnet ſeynd, 
Roͤm. 12, 21. welches ſo viel in ih⸗ 
nen (denen Thaͤtern) vermoͤget, daß 
fie vermittels goͤttlicher Gnade im 
Herzen zerknirſchet, ihre Miſſethaten 
beweinet, und alldorten in die hin⸗ 
terlaſſenen Fußſtapfen der H. Mare 
tyrer freywillig eingetretten, und 
bis an ihr Ende loͤbl. im geiſtl. Watts 
del verharret: es ſeynd auch die Hei⸗ 
ligen dem Fuͤrſten glorwuͤrdig erſchie⸗ 
nen, und haben feine gegen bie Shae 
ter ausgeuͤbte Mildigkeit, daß er ſie 
zum Tod, wie ihr Verbrechen verdie⸗ 
net hätte, nicht verurtheilet, hoͤchlich 
angelobet, meldende: es gezieme ſich 
nicht, daß das Blut der Maͤrtyrer 
wiederum mit Blut geraͤchet, und 
die Wohlthat des eroberten himmli⸗ 
ſchen Lebens mit unbarmherzigen Tod 
vergolten wuͤrde. Uber die Grab⸗ 
ftatt iſt alfo gleich eine herrliche Kir⸗ 
che erbauet worden, und geſchahen 
allda nicht nur dazumals viele und 
groſſe Wunder, ſondern ereignen ſich 
auch noch bis heutiges Tages deren 
unzaͤhlbar. Der glorreiche Tod dies 
ſer H. Einſiedler, und Apoſtoliſchen 
Männern hat ſich zugetragen, A. C. 
1005. den 12. Nov. wie eben dieſer 
durch ganz Pohlen hoch feyerlich be⸗ 
gangen wird, ohngeachtet in anderen 
Provinzen der Heil. Matthäi, Iſaac 
unb Chriftint Gedaͤchtnuß am 15. 
Johannis aber und Benedicti darauf 
folgenden roten Tag beſagten Mo⸗ 
Ee 3 nats 
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"ee Nov. vom H. Orden begangen 
wird. joint ‘= 

Nach einigen verloffenen Jahren 
ſeynd oft beruͤhrte Heil, Leiber nach 
Gneſen, als damals Fuͤrſtl. Haupt⸗ 
und Reſidenz⸗Stadt uͤbertragen, in 
der Dommkirche herrlich beygeſetzet, 
und von dem andaͤchtigen Volk ſtets 
verehret worden, bis auf die Zeit, 
wo Predislaus Koͤnig in Boͤhmen 
mit einem groſſen Kriegs⸗Heer in 
Pohlen eingefallen, die Dommkirche 
beraubet, und nebſt vielen Kirchen⸗ 
ſchaͤtzen auch die allda ruhenden Let 
ber des H. Adalberti, Gaudentii, 
Barnabaͤ, und dieſer fuͤnf H. Maͤr⸗ 
tyrer, Matthaͤi, Ifaac, Chriftini, 
Johannis und Benedieti hinweg zu 
nehmen (id) angemaſſet , ob welchen 
Verfangen von Gott ſelbſten ge⸗ 
zuͤchtiget worden diejenigen, ſo an er⸗ 
nennte H. Leiber Hand anzulegen fid) 
nicht geſcheuet, dg alle fuͤr Tod hin⸗ 
gefallen, und als ſolche aus der Kir⸗ 
che mußten hinweg getragen werden, 
bey welchen Umſtaͤnden Severus, 
Prager⸗Biſchof, ein dreytaͤgiges Gee 
bett und Faſten angeordnet, alsdann 
Prieſter, die Heil. Leiber zu erheben, 
beſtimmet, die er (ausgenommen des 
H. Chriſtinum, welcher aus feiner 
Güte der Ollmuͤtzer⸗Kirchen zu Theil 
worden) mit ſich nach Prag in allda⸗ 
fiae Schloß ⸗Capelle uͤberbracht. 
Des H. Adalberti Leichnam betheu⸗ 
ren doch die Pollacken bis heut zu 
Tage in ihrer Dommkirche zu Gne⸗ 
ſen aufbehalten zu haben, zumalen ſie 
bey gedachter Erhebung den Coͤrper 
des H. Adalberti, mit dem des H. 
Gaudentii liſtig verwechslet Hatten, 


— 


Von allen dieſen unſeren Heiligen 


hat Gabriel Bucelinus in ſeinem 


Menologio Benedictino den ro. No⸗ 
vember folgendes verzeichnet: „In 
„Pohlen wird begangen die Gedaͤcht⸗ 
„Uuß der Heil. Märtyrer Benedicti, 
„Johannis, Matthaͤi, Iſaac und 
„Chriſtini, Einſtedlern, es waren 
„dieſe vortrefliche Blutzeugen Chri⸗ 
»fti mit dem H. Beichtiger Barna⸗ 
„ba, Mönche des Braunguer⸗Clo⸗ 
»ſters, welche, gleichwie fie an $e 
„bens⸗ Heiligkeit beruͤhmt, alfo wae 
„ren ſie der Gemeinſchaft mit denen 
„Menſchen ganz keine Liebhaber, als 
„die aus Begierde der Einſamkeit, 
„nachdem ihnen der Heil. Adalbert, 
„ihr Schuͤtzer und Mitbruder durch 


„den Marter⸗Tod entzogen worden, 


„aus Boͤhmen in Pohlen uͤbergegan⸗ 


„gen, wo fie ihnen aus Holz Hutte 
, citt und eine Kirche erbauet, einzig 
„dem Gottesdienſt ergeben, ein übers 


„aus ſtrenges Leben gefuͤhret. „ 


Trithemius aber, Benedietiner⸗ 
Abbt und Hiſtorien⸗Schreiber, mel 
det: „Benedictinus, Matthaͤus, 


„Ibhannes, Iſaac und Chriſtinus, 


„Mönche, und Diſcipeln des Heil, 
„ Adalberti, Prager⸗Biſchof, ſeynd 


„mit ihm aus dem Cloſter des Heil. 


„Alexi zu Rom in Ungarn das Heil. 
„Evangelium zu predigen uͤbergegan⸗ 
„gen, wo ſie viele der Heiden zu den 


„Glauben Chriſti bekehret: endlich 


„ſeynd fie nach vieler Mühe und Ar⸗ 
„beit um Chriſti willen in Pohlen 
„mit der Marter gecroͤnet worden, 
„deren Uberbringuns⸗Feſt ben 24. 
„Aug. der wirkliche Feſttag aber den 
23, April begangen wird, ers 
e 
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ne 
de viris IIluſtrib. An. Chr. 995. 


c 311. 
2 Petr. Dam. propr. Polon. Ord. 
Damalevicio. Stredovvsky. Surio; 
Crienmelt, Inkofer & aliis. 
Der das Predig⸗Amt auf fich 
nimmt, muß niemanden Boͤſes zu⸗ 
fuͤgen / ſondern uͤbertragen, auf 


daß er diejenigen, welche wegen 
eben feiner Sanftmuth zuͤr nen, 
beſaͤnftige, und ohngeachtet er 
ſelbſten von vielen Trangſalen ver⸗ 
Wundet ift, die Wunden deren 
Seelen heile, A. Greg. M.. 


Gebett/ wie oben am 1. October. 


Der ſiebenzehende November. 
Der Heil, Romuald, ein erfahrner Baumeiſter. 


m feyo Gttes⸗Gebaͤu, 1 Got, 5, 9. 


„In jeder aus uns, fpridt 
„Bellarminus, Pf 126, 1. 

„muß ihm durch Ausuͤbung 

»der Tugend des Glaubens, 

„der Hofuung, der Liebe (und andes 
»tet ſowohl Cardinal, als fittlider 
»Sugenben ) ein Haus im Himmel 
„bauen., Gleichwie aber ein mate⸗ 
rialiſches Haus mit groſſer Muͤhe, 
mit Ordnung und Unterſchiedenheit 
gufgeführet wird, bis es aus unter⸗ 
ſchiedlichen Steinen, Balken und 
Draͤmmen nach und nach in die Hoͤhe 
kommet, alſo wird ein geiſtl. Haus 
erbauet aus vielerley Tugenden und 
H. Werken, und ſchwinget ſich end⸗ 
lich nach vieler Muͤhe der Ordnung 
nach, und mit Unterſchiedeuheit 
langſam empor, Corn. à Lap. in 
Matth. c. 6. V. 24. Unſer H. Vatter 
Romuald war in dieſer Baukunſt 
wie ein vortreflicher Arbeiter, glſo 


auch ein erfahrner und weiſer Meifter, 
der das Gebaͤu ſeiner im Himmel nun 
innhabender Wohnung mit ſo vielen 
feſten Steinen allhier aufgefuͤhret, 
wie viele feſte und ſtandhafte uns 
hin und wieder in dieſem Tage⸗Buch 
kund wordene Tugenden er, und 
zwar auf den unbeweglichen Felſen, 
der da Chriſtus ift, 1 Gor. ro, 11. 
ohne welchem alles Gebaͤu nicht 
dauren kan, ausgeübet hat: dieſe fo 
ſchoͤne jeden wiſſens und praeticirens 
noͤthige Kunſt, ob er ſie ſchon durch 
ganze ſeine Lebens⸗Zeit mit der That 
im Werk, und durch ſtete Übung die 
Seinigen gelehret, hat er dannoch 
vor ſeinem Hinſcheiden, ehe er oou 
Eamalduls zum letztenmal ausgetret⸗ 
ten, gleich als in einem kurzen Be⸗ 
grif ihnen nach den Beyſpiel jenes 
Obermeiſters, der da zu feinen Juͤn⸗ 
gern vor der Abreiſe aus dieſer Welt 
iu 
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fier und fager recht daran, dann 
ich bin es auch / ich habe euch ein 
Exempel gegeben, damit ihr guch 
thut, wie ich gethan habe, Joh. 
13%/ 15. mit Worten wiederholen 
wollen: „in Chriſto allerliebſten 
„Soͤhne! (war ſeine vaͤtterliche Ver⸗ 
„mahnung) ihr habet ein Gebaͤu eue 
„res beſchaulichen Lebens in dieſer 
„H. Wuͤſten, gleich als 3. Huͤtten 
„Petri unumgänglich zu erbauen, 
„dero Grundfeſte erſterer Theile 
„fenn muß der Glaube, ohne wel⸗ 
„chen Gott gefallen zu koͤnnen uns 
„moͤglich iſt, Hebr. 11, 6. die Hof⸗ 
„nung: weil uns GOtt zur lebendi⸗ 
„gen Hofnung wiederum gebohren 
„hat, 1 Petr. 1, 3. und die Liebe: 
„weilen die Diener Gottes in der 
„Liebe eingewurzlet und gegruͤndet, 
„Ephbeſ. 3, 17. die Pflegung der 
„Gerechtigkeit vermittels ſeiner 
„. Forcht, Pf, 18, 10. leichtlich 
„bewahren moͤgen. 

„Der andere Grund⸗Theil ſeynd 
„die Zeil. 3. Ordensgeluͤbde; und 
„war erſtens die Armuth: dann 
„wenig es nutzen würde, daß ein Ere⸗ 
„mit. der Welt⸗Bequemlichkeiten, 
„und die Gluͤcks⸗Guͤter verlaſſen, 
„wann er nicht auch mit Petro und 
„übrigen Juͤngern des HErrus des 
„eigenen Willens, und der Begierde 
„etwas zu haben ſich voͤllig entbloͤſ⸗ 
„ſet wuͤrde haben; zumalen dieſe 
„Beſchaffenheit uns das Beyſpiel 
„des hoͤchſten Meiſters JEſu Ehrifti 
„ ſelbſten für Augen ſtellet, der, da 
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zu ſeinen himmliſchen Vatter geſpro⸗ 
chen: wiſſet ihr / was ich euch ge⸗ 
than habe: ihr nennet mich ei⸗ 


„er Gott iſt, und ein Geber aller 
„Guͤter und Tugenden, aus einer 


„armen Jungfrau gebohren zu wers | 


aden fic, gewüͤrdiget hat, in eine 


„Krippen geleget wollen werden, ar⸗ 
„me Jünger erkieſet, und jenen rei⸗ 


„ben Juͤngling jenen Aus ſpruch ges | 


»than ſo du wilſt vollkommen 
»feyn, fo gebe hin und verkaufe dle 
„les was du haſt, und gebe es oe 
„nen Armen, und komme, folge 
„mir nach, und du wirſt einen 
„Schatz im gimmel haben, Matth. 
519, ais! hernach det Gehorſam: 
„weilen, gleichwie das ſanftmuͤthig⸗ 
„ ſte Laͤmmlein JEſus in Auswirkung 
„der Gribfung des menſchlichen Ge 
„ſchlechtes nicht gekommen iſt zu thun 
„reinen Willen, ſondern den Willen 
„des ewigen Vatters, der ihn op 
„ande hat, Joh. 6, 38. Eben fo 
„muͤſſen alle die, welche feine Juͤnger 
„ſeyn wollen, moͤglichſt ſich bewer⸗ 
„ben, daß fie vermittels des Gebors 
„ſams mit Abraham Freunde Got⸗ 
„tes genennet, Jac. 2, 23. und wee 
„gen der Sanftmuth mit Moyſe zum 
„Geſpraͤch mit Gott auf dem Berg, 
„Eccl. 45. zugelaſſen zu werden hers 
„dienen mögen, letztens die Keuſch⸗ 
„beit: dann niemand (wann alles, 
z was in der Welt ift, entweder Ber 


„gierlichkeit des Fleiſches, oder Be⸗ 


„gierlichFeit der Augen, oder Hoffart 
„des Lebens ift, x Joh. 12,16.) in die 
„Wuͤſten geführet werden muß, als 
„allein vom H. Geiſt, auf daß er mit 
„dem hungerigen IEſu vom Teufel 
„verſuchet werde, Marth. 4, 1. dann 
„wer, ſo da in der Wuͤſten hungerig 
viſt, ſoll einen anderen Hungen ha⸗ 
zben/ 


— — 
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18 nach denen Früchten des 
: (welche da nebſt der 
Freude, Friede, Gedult, 
it, Guͤtigkeit, Lang⸗ 
„muͤthigkeit, Sanftmuth, Glaube, 
„ſonderheitlich ſeynd die Maͤßigkeit, 
„Beuſchheit und Beinigkeit, ver⸗ 
„mittels deren das Fleiſch ſamt de⸗ 
„nen Laſtern und boͤſen Begierden ge⸗ 
„ekeutziget wird, Gal. 5, 22.) dieſes 
„eueres alfo und dergeſtalten gegruͤn⸗ 
„deten Gebaͤudes⸗Gemaͤuer muß aber 
„aufgerichtet werden aus den Stei⸗ 
„hen eines reinen Gewiſſens: der 
„Ehrbarkeit in der Kleidung: der 
„Heitere des Angeſichtes / und eines 
„guten Willens, der nach GHtt ift: 
„das Gewiſſen nemlich iſt ein vor 
„allen nöthiger Stein, wann nach 
„Apoſtoliſcher Lehre, 2 Cor. 1, 12. 
„ dieſes unfer Ruhm ift, das Zeug: 
„nuß unſeres Gewiſſens, als welches 
„ein Paradies ift, in dem der Baum 
des Lebens und der himmliſchen 
„Weisheit gepflanzet wird, und eine 
ole Kraft hat, daß, wann uns 
utter Herz nicht ſtraffet, wir ein 
„Vertrauen zu Gott haben, und 
„alles was wir bitten, von ihm ere 
„langen; Joh. 3, 21. nach dieſem 
„Stein, glaͤnzet der Stein der Ehr⸗ 
„barkeit in der Kleidung, und der 
„Stein der geitere im Angeſicht der 
ver, die GOtt dienen, wie uns der 
„Err JEſus gebietet: ſtellet euch 
vllt rraurig / wie die Zeuchler ; 
„dann fie verſtellen ihre Angeſich⸗ 
„er, auf daß fie vor dem Men⸗ 
»ftben ſcheinen, Matth. 6, 16. date 
venhero weilen niemand Gott be: 
„trugen kan, wider den kein Rath, 
V. eil. 


keine Weisheit und keine Vorſich⸗ 
tigkeit iff, Prov. 21, 30, gar billig 
ſolche Heuchler das Urtheil 
hen ſtehet: warlich ſage ich 
„euch, ſie haben ihren Lohn ſchon 
„empfangen, Matth. cit. zu dieſem 
„muß dann kommen der koſtbare und 
„hoch⸗ſchimmerende Stein des guten 
„Willens, zumalen geſchrieben iſt: 
„wie gut iſt GOtt dem 9yirael, de⸗ 
„hen, die aufrichtig vom Herzen 
„ſeynd! Pf. 72, 1. dann Gott fir 
„het in feinen Dienern das Herz, 
„Prov. 23, 26. das Herz beſchauet er 
„bon innen, Cap. 24, 12. das Tach 
„der auf dem Berg goͤttl. Beſchau⸗ 
„ung mit Petro erbauender Huͤtten 
olft aus denen dreyen vornehmeren 
„Verbindnuſſen Eremitiſchen Stan⸗ 
„des mit groſſem Fleiß zuzurichten; 
„ulld dieſe ſeynd 1) das Gebett. 
„Weilen der Ausſpruch gemachet ift, 
„daß die ſicherſte Decke eines jeden 
„geiftl. Gebäudes von denen Balken 
Ades Gebetts uuterſtuͤtzet werde, 
„in welcher Sache zum Beyſpiel die⸗ 
„nen Sofud und die Propheten, aus 
„welchen jener die Sonne, daß es 
„nicht Abend wurde, bis auf den ans 
„deren Tag ſtehend gemachet, Sofud 
»10; 12, dieſe aber haben mit GOtt 
„geſprochen, und ſeynd deſſentwegen 
„Sehende genennet worden, 1 Reg. 
5 / 9. um uns anzuzeigen, daß der 
„Dienern Gottes Gebett eine Re⸗ 
„de zu Gott fepe, und daß in einer 
„ geiſtl. Gemeinde keiner ſicherer be: 
„ſtehen moͤge, als vermittels (mmer: 
„währenden Gebetts, wie Christus 
»„üllsdruͤcklich gelehret, Luc. 18, 1. 
»2) das Stillſchweigen, zumalen 
Ff d 
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„geſchrieben ſtehet: die Pflegung der 
„Gerechtigkeit iſt das Stillſchwei⸗ 
„gen, Iſai. 32, 17. dannenhero der 
„Prophet ſaget: ich habe geſchwie⸗ 
„gen, auch von dem, was gut iſt, 
2 Pf. 38, 3. das was nur immer nicht 
„auferbauet, bringet denen Gefahr 
„die es reden, und denen die es hoͤ⸗ 
„ken; und ift eine eitle Rede ein ohn⸗ 
»feblbare8 Anzeigen eines eitlen geiſtl. 
„Gebäudes, zumalen darauf die 
„Winde der Gemuͤths⸗Zerſtreuung , 
„Gewaͤſſer und Regen der Verſu⸗ 
„chungen, und unterſchiedliche Ge⸗ 
„danken erfolgen, durch die der 
„Mensch zu boͤſen Begierden und atte 
„deren Laſtern angereitzet, und zu 
»eitlen Welt⸗Ruhm angeflammet 
„wird. 3) Die ſtrenge und ge⸗ 
„naue Obſervanz: dann gleichwie 
„kein matertaliſches Gebdude ohne 
„ihrem Schlieſſen, Balken, oder 
„Ketten lang dauren kan, alſo kan 
„niemand im Heil. Wandel ein Ge⸗ 
»büube beſchaulichen Lebens auffuͤh⸗ 
„ren, ohne daß es nicht bald zuſam⸗ 
„men falle und zu Grund gehe, es 
»ftpe dann, er forge fleißig, ſelbiges 
„mit Fugen der Liebe, und mit der 
„Ketten der Beharrlichkeit, und der 
„Gedult zu befeſtigen: und ſtand⸗ 
shaft zu machen; nicht der angefan⸗ 
gen, ſondern der verharren wird bis 
„zum Ende, ſpricht der Erloͤſer, 
„wird ſeelig werden, Matth. 10, 22, 
„und 24. 13. Eines fo groſſen Ver⸗ 
„moͤgens, Kraͤften und Staͤrke ift 
„die geiſtl. Standhaftigkeit, die H. 
„Beharrlichkeit im Dienſt Gottes, 
„und die Tugend der Gedult! in der 
„Vollziehung des uͤbrigen Gebäudes 


„ſoll die Liebe nimmermehr erkalten, 
„der Eifer H. Obſervanz gruͤnen, 
„das Manna geiſtl. Leſung vom Him⸗ 
„mel herunter fallen, auf dem Altar 
„das lebendige Brod der hungerigen 
„Seelen niemals ermanglen: ein je⸗ 
„der reinige ſich vom begangenen 
„Verbrechen dergeſtalten, daß er fer⸗ 
„ners, ſo viel als die menſchliche 
„Schwachheit vermag, auch mit kei⸗ 
„ler laͤßlichen Gunde GOtt mehr 
„beleidige: der Dienſt GOttes ſolle 
„mit ſolcher Andacht und Inbrunſt 
„verrichtet werden, daß euch der Ei⸗ 
„fer des Hauſes Gottes verzehre, 
„Pf. 68, 10. daß ihr lobſinget vor 
„dem Angeſichte der Engeln, Pfalm 
„132% 1. daß ihr dem HErrn dienet 
„in Forcht, und ihm frolocket in Zit⸗ 
„tern, Pf. 2, 11. 
„der Zeit übrig iff, das verwendet 
„zum beſonderen Gebett und Be⸗ 
„trachtungen bimmliſcher Dingen, 
„alſo daß kein Puͤnctlein der Zeit 
„voruͤber gehe, wo ihr euch nicht ehr⸗ 
„bar beſchaͤftiget. Dieſe Vermah⸗ 
„Hung im HEren SEfu Chrifto ut 
afte und auserlesneſte Brüder! habe 
„ih euch gegeben und hinterlaſſen 
„wollen, nicht zwar, als zweiflete ich 
„am bereitwilligſten Vorhaben eures 
„Gemuͤthes, oder an der Demuth / 
„oder Gedult, oder Starkmuͤthig⸗ 
„und Standhaftigkeit, oder an guter 
„Hofnung der Beharrlichkeit, indem 
„ich ſchon vorlaͤngſtens deſſen allen 
„Verſicherung habe: ſondern aus 
„bäfterlicher Liebe und Liebe GOt⸗ 
„tes veranlaſſet, auf daß es in dieſem 
„meinen letzten Abtritt von euch 
„zum Troſt der Nachkoͤmmlingen an 
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„letzten gethanenen Vermahnungen 
„nicht ermanglete; ich verlaſſe euch 
„als ein Teſtament den Frieden und 
„die Liebe untereinander, im Band 
„der H. Liebe, wie auch des Seegen 
„Gottes und unſeres HErrn Gm 
„Chriſti: und gleichwie er geſeegnet 
„hat Iſaac, Jacob und Jacobs Sohn 
„dem Joſeph: alſo bewahre der Frie⸗ 
„den GOttes, der allen Verſtand 
vuͤbertrift, eure Herzen und eure 
„Sinnen, im jeglichen guten Werk 
„und Übung der Gerechtigkeit, in 
„Wahrheit und Heiligkeit der Forcht 
„Gottes, und unſeres HErrn SE- 
it Chriſti, der gebenedeyet iſt in 
„Ewigkeit, Amen., Alſo hat Moz 
muald in der geiſtl. Bau⸗Kunſt bey 
ſeiner Beurlaubung ſeine Juͤnger 
wohl unterrichtet verlaſſen, denen 
und mit ihnen auch uns allen, die 
wir unter ſeiner Zucht zu leben uns 
tubmen, er eben (wann nicht feine 


gepruͤfte Demuth entgegen geſtanden 
wäre) annoch hätte beyſetzen koͤnnen, 
was der Prediger der Heiden, Pau⸗ 
lus, an feine Corinthier in derglei⸗ 
chen Umſtaͤnde gemeldet hat, nem⸗ 
lich: als ein weiſer und verſtaͤndi⸗ 
ger Baumeiſter habe ich nach der 
Gnade Gottes, die mir gegeben 
iſt, den Grund geleget, ein ande⸗ 
rer aber bauet darauf: da ſehe 
nun ein jeglicher zu, wie er darauf 
baue, 1 Cor. 3, 9. 

Ex Auguſt. Flor. p. 1. Hiſt. Ca- 
mald. c. 37. 

Das Haus Gottes wird durch 
den Glauben gegruͤndet, durch die 
Hofnung aufgefuͤhret, und durch 
die Liebe vollbracht: und wird 
in das himmliſche Varterland kein 
Buͤrger eingelaſſen, der nicht zu⸗ 
vor ein ſolches gaus erbauet bat, 
S. Aug. Aer, 22. de verb. Apoff. 

Gebett, wie oben am x. October. 


Der achtzehende Seovember. 


Der Ehrwuͤrdige Pater Johannes Chryſoſtomus, Prior 
des Berges Zobor. 
einem groſſen Irrthum ſchwebet derjenige, der da bey Hindan⸗ 
ſetzung feines Gottes, von dem alles Gutes sbflieffer, das jeni⸗ 
ge was er noͤrhig hat, oder verlanget , durch die Menſchen zu übers 
kommen vertrauet, S. Xaver.. Epift. Nov. 1.7. Epift.7. 


It weit weniger Mühe 
wird eroberet, und mit 

weit leichteren Mitteln 
erhalten die göttliche als 

der Menſchen Gunſt: und weiß je⸗ 


ner wohl keinen Unterſchied zwiſchen 
Gott, und den Menſchen zu machen, 
welcher ſeine Hofnung in dem Men⸗ 
ſchen ſetzet, da er die Sonne umge⸗ 
het, und das Licht von denen Ster⸗ 
Ff 2 nen 
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nen erbettlet: jedoch folget Dietz 
aus nicht, daß alles Vertrauen und 
gaͤnzliche Zuverſicht auf dem Men⸗ 
ſchen, und deſſen Vermoͤgen abzu⸗ 
thun ſeye, ſondern nur dieſelbige, 
welche der groͤſſeren Zuverſicht, die 
man in die Treue und goͤttl. Macht 
ſetzen muß, und ſoll, entgegen ſtehet; 
dannenhero im obgeſetzten Vor⸗ 
ſpruch nicht umſonſt die Worte: bey 
Hindanſetzung ſeines Gottes ein⸗ 
gemenget ſtehen: wann dann der 
Menſch dergeſtalten auf des Men⸗ 
ſchen Huͤlf vertrauet, daß doch ſein 
meiſtes Vertrauen auf Gott geſtel⸗ 
let bleibet, als von welchen allein al⸗ 
les Gutes entſpringet, und bloß ver⸗ 
mittels der Menſchen als Inſtrumen⸗ 
ten oder Werkzeuge ſelbiges mitge⸗ 
theilet wird, ſo iſt es in ſo viel nicht 
ſtraͤflich, daß es vielmehr den gemei⸗ 
nen Lauf nach erforderlich. Zumalen 
die Brunnengquell nicht jedem Dur⸗ 
ſtigen durch ſich ſelbſten, ſondern 
durch die von ihr abquellende Baͤch⸗ 
lein den Durſt zu loͤſchen pfleget: 
gleichwie der Glaube ſelbſten lehret, 
daß von keinen Menſchen, wie groß 
und maͤchtig er immer ſeyn mag, 
uns koͤnne etwas erwieſen werden, 
wann ihn nicht Gott zu ſolchem br: 
wege: dann des Koͤnigs gerz iſt in 
der Hand des Errn, wie die Thei⸗ 
lung der Waͤſſer, und er wird daſ⸗ 
ſelbige lenken, wohin er will, Pro⸗ 
verb. ar, 1. Solcher Lehre, wie 
kuͤndig, alſo im Werk erfahren war 
unfer Johannes Chryfoftomus. 
Dieſer Ehrwuͤrdige Mann iſt zu Ur⸗ 
men, einen in Neutriſcher Geſpan⸗ 
ſchaft in Ungarn bekannten Ort, von 
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gottſeeligen, aus der edlen Urmeni⸗ 
ſchen Familie abſtammenden Eitern, 
am Zeit Creutz⸗Erhebung, uemlich 
den raten Sept. 1673. zur Welt gee 
bohren, und in der H. Taufe Geor⸗ 
gius genennet worden. Nachdem er 
nun im vaͤtterlichen Haus mit einer 
Chriſtl. Jugend wohl auſtehenden 
Sitten, und zum Heil willen! nöthi⸗ 
gen Dingen beſtens untertichtet war, 
iſt er von ſeinen lieben Eltern, um 


auch in denen freyen Kuͤnſten und 


Studieren unterwieſen zu werden, 


nach Preßburg geordnet worden, alle | 


wo er nebſt der Froͤmmigkeit und Qe 
bens⸗Unſchuld, ſeines Fleißes und 
Fortgangs ſolche Anzeigen gegeben, 
die denen Lehrmeiſtern ein hod ſtes 
Vergnuͤgen, denen Mitſchülern einen 


ſonderen Antrieb loͤbl. zu eiferen, ſei⸗ 


nen Eltern aber einen nicht kleinen 
Troſt verurſachet. Die ſechſte 
Schule, oder fonften fogenanute 
Rhetorica, in der man jene ſchoͤne 
und feine Wiſſenſchaft erlernet, mits 
tels dero man die Gemuͤther der zu 


hoͤheren gemaͤchlich zu unterweiſen, 


kraͤftiglich zu bewegen / und artig 
zu ergoͤtzen faͤhig wird, hat Georgi 
Herz und Gemuͤth dergeſtalten heilig 
bezauberet, daß er von dorten an 
ohne zur höheren Weisheit zu ſchreit⸗ 
ten, ſolche Kunſt einzig dahin zu ver⸗ 
wenden ſich entſchloſſen, wie er ihm 
ſelbſten ein beſt⸗meinender Orator / 
oder Wohlredner fernershin werden 
und ſeyn moͤchte, der nemlich nicht 
andere, ſondern ſeine Seele ſelbſten 
zur mehreren Erkaͤnntnuß des einigen 
wahren und letzten Ziel feiner Erſchaf⸗ 
fung zu beſoͤrderen, OOtt WR 
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vollkom⸗ 
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mener zu erkennen, inbruͤnſtiger zu 
lieben, demſelbigen eiferiger zu dienen 
unterweiſete und lehrete: zu Ergrei⸗ 
fung ſolchen letzten Ziel gleihmäßt- 
ger Miteln nach dem Beyſpiel Chri 
ſti und deren Heiligen Gottes ernſt⸗ 
lich bewegete, und endlich dahin ver⸗ 
anlaſſete, daß fie auf den Weg der 
Zeugniſſe GOttes, fo fie in der Zeit 
Tag und Nacht zu betrachten, Pf. 
1, 2 erkieſet wurde, gleich als in 
allerhand Reichthuͤmern ſich erluſtig⸗ 
te und ergoͤtzete, P18, 14. wel 
chem zu folge er ihm zur Schule und 
tauglichen Platz dieſer Kunſt und 
Wiſſenſchaft ohngehinderter abwar⸗ 
ten zu koͤnnen, vor anderen die Ging: 
de und Wuͤſten auf dem ſo benannten 
St. Joſephs⸗Berg uber Wienn er⸗ 
waͤhlet, in die er eben An. 1695, den 
21. May gluͤcklich eingetretten, den 
2, Sulit aber in uubeſchreiblicher geiſt⸗ 
licher Freude mit dem Heil. Ordens⸗ 
Kleid angethan, und Johannes 
Chryſoſtomus genennet zu werden 
berdienet hat, deſſen er, vermittels 
allen erwünſchten, und in einem No⸗ 
piger erforderlichen demuͤthig⸗ und 
frommen Auffuͤhrens ſich alſo wuͤrdig 
gemachet, daß ihm nach verloffenen 
erſten Prob⸗ Jahre an eben dieſen 
der uͤbergebenedeyteſten ihre Heil. 
Baaſe Eliſabetham beſuchenden 
Jungfrau und Mutter Gottes ge 
widmeten Tag, nemlich den anderten 
Tag Julti geſtattet worden, durch 
feyerliche Geluͤbds⸗Ablegung dem Al⸗ 
lerhöchſten feiner ſelbſten ein ewiges 
Opfer zu machen, welches er mit ſo 
entzundenem Gemuͤths⸗Eifer berrich⸗ 
tete, daß er von da an nichts meh⸗ 
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reres noch anderes zu gedenken ſich 
beworben, als wie er Chriſto und 
dieſem Geereutzigten (gleichwie er 
den erſten Tag ſeines Eintritts in 
dieſe Welt, als welcher der Creutz⸗ 
Erhoͤhung geheiliget iſt, ein Auzei⸗ 
gen deſſen geweſen zu ſeyn jederzeit 
nicht ungruͤndlich geglaubet) durch 
unausſetzliche feiner ſelbſt Uberwin⸗ 
dung und Abtödtung ähnlicher vere 
den, und ihm vermittels guͤtigſter 
Bebhuͤlfe der Jungfraͤulichen Mute 
ter feiner dazu erkieſenen Lebrmeiſte⸗ 
rin tapfer folgen moͤge und wolle: 
mit dem Vorhaben iſt auch das 
Werk uͤbereinkommen: dann, nach⸗ 
dem er ob ſeinen ſo herrlichen in der 
Wiſſenſchaft der Heiligen gemachten 
Fortgang nun auch andere zu unters 
richten, und in dem Weg des HErru 
richtig zu leiten fuͤr tauglich erachtet 
worden, und derowegen der in ſei⸗ 
nem Vatterland ſich neu⸗er ſchwingen⸗ 
den Wuͤſten des Zober⸗Berges uͤber 
Neutra, das Amt und Obrigkeitli⸗ 
che Würde aus Gehorſam uberneh⸗ 
men muͤſſen, ſich ihm zugleich ein 
weitſchichtiges Feld in allerhand 
Widerwaͤrtigkeiten, Creutz und Bee 
ſchwerden, ſeiner Tugend Probe zu 
thun, eroͤfnet, wann juſt damals das 
ganze Ungarland vom wuͤttenden 
Kriegs⸗Feuer, welches dero Inwoh⸗ 
ner, ſo ſich neuneten 5 

$ 


wider den Kaiſer und ihrem rechtmaͤ 


figen König Joſephum I: angezuͤndet, 
gerauchet, alſo daß es nicht nur den 
bedrangten gemeinen Landmann, ſon⸗ 
dern auch denen Cloſterleuten die 
Augen nicht ſelten übergehen gema⸗ 
det; allein Chryſoſtomi unzerbroche⸗ 
Ff 3 ne 
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ne Herzhaftigkeit, herzhafte Gedult, 
und auf dem HErrn geſetztes Ver⸗ 
trauen hat ſich in derley Umſtaͤnden 
beſtens zu ſchicken gewußt, da er er⸗ 
ſtens vor dem HErrn in Wahrheit 
ſich gedemuͤthiget, und deſſen ſehr 
empfindliche Zucht⸗Ruthen, mit der 
das Land um ihrer Miſſethat willen 
heimgeſuchet wurde, in Unterthaͤnig⸗ 
keit und Reſignation ebverbictig ge 
kuͤſſet, wohl wiſſend, daß kein Un⸗ 
heil in der Stadt, daß der HErr 
nicht gemachet habe, Amos 3, 6. de⸗ 
rowegen mit ſeinem und der Seini⸗ 
gen Gebett den billigen Zorn zu be⸗ 
fänftigen, und das Übel abzulehnen 
unaufhörlich (id) beworben; hernach 
vermittels ſeines zur Nachfolge maͤch⸗ 
tig anreitzenden Großmuth, und mit 
jeden Nächten zu handlen angeneh⸗ 
mer Art, wie der Untergebenen Ge⸗ 
muͤther zur Gedult, alſo der Freun⸗ 
den nicht minder, als der Feinde 
Herzen zur Gutthaͤtigkeit dergeſtal⸗ 
ten zu bewegen bermoget, daß das 
heilige Ort und deſſen geiſtliche In⸗ 
wohner nicht uur keinen Schaden 


(eiu und andere von ketzeriſchen Sol⸗ 


daten zugefuͤgte Kleinigkeiten ausge⸗ 
nommen) erlitten, ſondern in ſo 
weit proſperiret, daß dergleichen 
auch in friedſamen Zeiten kaum haͤt⸗ 
te verhoffet und erwartet moͤgen 
werden, deſſen der noch heute vor 
Augen ſtehende durch ganz Ungar⸗ 
land beruͤhmte Springbrunnen oder 
Fontana, ſamt ein und anderer de⸗ 
ren einſamen Zellen Zeugnuß geben, 
als welche von purer Freygebigkeit 
meiſtens feindlicher hoher Perſonen 
und Officiren errichtet, und erbauet 


worden. Es war nemlich dieſer 
Mann ( Gbrpfoftomus ) gleich einem 
anderen Jeremias ein aufrichtiger 
Liebhaber der Bruͤder, der viel ge⸗ 


bettet fuͤr das Volk, und fuͤr die 


ganze heilige Stadt, 2 Machab. 
15,14. Ja nicht mur für dieſe fons 
dern auch vielmehr fuͤr die Romual⸗ 
diniſche in Ungarland geſtiftete Ge⸗ 
meinde, dero zu lieb er keiner Muͤhe 
und Arbeit, nach ſchweren entgegen 
geſtandenen Widerpart jemals gewi⸗ 
chen, bis er nicht in Dieter feiner Gm, 


de in Zobor denen Landes Kindern, 


vermittels vom Paͤbſtlichen Stuhl 
ausgewirkten Novitiat den Weg in 
den H. Orden, und dieſem zur See⸗ 
ligkeit ebener gebahnet haͤtte; er war 
endlich ein Mann ſich anlangend geiſt⸗ 


reich und fromm, in geiſtl. Zucht und 


Obſervanz genau und exemplariſch, 
gegen ihm untergebene Bruͤder lieb⸗ 


reich und holdſeelig, gegen den Welt⸗ 


Menſchen freundlich und höflich, ge 
gen die ankommenden Gaͤſte, wed 


Standes fie immer waren, willfaͤh⸗ 
rig, dienſtlich und freygebig, ſo dann 


allen alles: ein Mann, der nach um 
zaͤhligen jederzeit auf göttliche Bor 
ſichtigkeit in feſt⸗gegrundetem Ver⸗ 
trauen zuruck gelegten Beſchwerden, 
Mühe und Armſeeligkeiten dieſes Lee 
bens, nach ſeinen Bruͤdern Ungari⸗ 
ſcher Nation groß⸗geſchaften Nutzen, 
und nach langwieriger in hoͤchſter 
Gedult ausgeſtandener Krankheit 
der Hectie und Lungenſucht, mit al⸗ 
len H. Gacramenten andaͤchtig vere 
ſehen, und ihm bis zum letzten Ab⸗ 
druck zugegen, um die Belohnung 
feiner Gott und dem Orden treu⸗ 
ge⸗ 
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in Zobor, allwo ſein Leichnam bis 
zur allgemeinen Urſtaͤnd im HErrn 
rubet, bleibet fein Lob und ewige 
Gedaͤchtnuß. 

Ex Archivio Vienn. libro oft, 
Capit. & per alios Communicatis. 


Es ijt befier auf dem Bren ) 
dann auf die Menſchen vertrauen, 
dann Gott kan und will denen 
helfen, fo auf ihn vertrauen: die 
Menſchen koͤnnen aber oft nicht; 
oft auch von ihren Paßionen ge⸗ 
feßlet, wollen es nicht, Bellar. in 
H. 117. 8. 


Gebett, wie oben am t. October. 


Der neunzehende November. 
Die Gottſeelige Mutter Scholaſtica, des Kloſters 
St. Petri von Luco Abbtißin. 


a Eelig iff der Menſch, den du, o HErr! unterweiſeſt, und aus 
deinem Geſetz lehreſt / Pf. 92, 12. 


die entweder, wo nicht ſchaͤd⸗ 

liche wenigſtens eitle Dinge 
lehren, und wann doch deren einige 
andere, in dem was gut und loͤblich 
ift, unterweiſen, erfahren fie nicht 
ſelten ihre Muͤhe und Arbeit verge⸗ 
ben$ angewendet zu haben, weilen 
es an des Schuͤlers Vernunft, und 
Faͤhigkeit die Sache zu begreifen er 
aber (der Lehrmeiſter) ſolchem Man⸗ 
gel abzuhelfen nicht vermöglich ift, 
folglich keinen feiner Schuͤler feelig 
' Seelig demnach dere 
jenige, den der HErr unterrichtet, 
der noch Schaͤdliches noch Eitles, 


S giebet viele Schulmeiſter, 
aber meiſtens nur ſolche, 


fondern fein Geſetz, welches, wann 
es beobachtet wird, ohne Anſtand 
ſeelig zu machen die Kraft einhat, 
lehret: ſeelig ſeynd ( (aget David ) die 
Unbefleckten auf dem Weg, die im 
Geſetz des HErrn wandlen, Pfalm 
118. 1. Zu dem ſeynd ſolche des 
HErrn Lehrlingen ſonderheitlich⸗ 
gluͤckſeelig / wann fie, nebſt dem, daß 
ſie von ihm gute und heilbringende 
Lehre vernehmen, zugleich auch, ſo 
es ihnen daran ermanglen folte, 
Verſtand und Ingenium uͤberkommen 
moͤgen, welches da ſonſten kein anderer 
vermag; ich will dir Verſtand ge⸗ 
ben , ift (cine guͤtige Verheiſſung, 
und will dich * auf 
em 
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dem Weg, darauf du wandlen fol 


leſt, Pf. 31, 8. e 
Unſere Scholaſtica, hat das Gluck 
vom Himmel erworben, daß ſie von 
dieſem goͤttlichen Meiſter, der die 
Kleinen dor anderen bey Marco 10,14. 
liebreich zu ſich locket, und ihnen ge⸗ 
lernigen Verſtand ertheilet, Salm 
118, 130, des H. Geiſtes ſchon in 
zarten Kinder⸗Jahren tapfer unter⸗ 
richtet worden, und fein erlernet, 
die Eltern zärtlich lieben, benen fel» 
bigen gerne gehorſamen, was kindiſch⸗ 
emſig fliehen, Geſellſchafteu forfaltig 
meiden, oft und andächtig betten, 
alles Irrdiſches, Zergaͤngliches, und 
ſich felbiten mit ſeltſamer Großmuth 
verachten, alſo, daß ihr bey etwas 
hoͤber zugewachſenen Alter ganz nicht 
dart gefallen, um der deutlichen ins 
Herz redenden Stimme: hoͤre Toch⸗ 
ter und ſchaue, und neige deine 
Ohren, vergieß deines Volkes, 
und des Haußes deines Vatters: 
fo wird der Bönig Luſt gewinnen 
zu deiner Schoͤnheit: danu er iſt 
der HErr dein Gott, Pf, 44, 11. 
vollkommenes Gehoͤr zu geben, und 
nach herzhaften ausgeſchlagenen 
Schmeichlungen der Welt edlen Bul⸗ 
lern, vornehmen Heirathen, groß⸗ 
und reichen Guͤtern die Fluckt zu er⸗ 
greifen, und in der bod) + berühmten, 
den Frauen geſtifteten Wuͤſten 
St. Lucia von Stifonte auſſer der 
Stadt Bononien (wie am 13. Dec. 
ein mehreres) der Zucht und Unter⸗ 
weiſung Chriſti ſich ganz und gar 
zu ergeben: allda hat fie fic) gleich 
zum erſten Eintritt in die Schule 
auf die von ihrem goͤttlichen Meiſter 


Der neunzehende November, 


dann ich bin ſanftmuͤthig, und vom 
Zerzen demüchig, Matt), 11, 29 
fo ernſthaft und beftandig verleget, 
auch in Kürze fo herrlichen Fortgaug 
geſchafet daß ſie guf dem Grund die⸗ 
ſer zwey Tugenden das ganze übrige 
Gebaͤn Eremitiſchen ſtrengen Wan⸗ 
dels bollſtaͤndig in die Hoje gebracht, 


fie hat herzhaft ihr zart⸗und weiches 
Welt⸗Kleid mit bem rauh⸗wollenen 
auf bloſſem Leib antragenden Habit 


verwechslet, des Fleiſch⸗Eſſens auf 


ewig ſich entſchlagen, den Wein, 


als der Jungfraͤulichen Neinigkeit 
ſehr nachtheiliges Gift forfditig ge 
flohen, der Zellen⸗Einſamkeit und 
des Mundes Verſchwiegenheit genau 
bewahret, nicht nur der auſſer 


ſondern auch ihrer ſonſt geſiebteſten 


Schweſteren Gemein ⸗ und Geſell⸗ 
ſchafft (wenig der Liebe gewidmetet 


Taͤge ausgenommen) tugendlich enk⸗ 


behret, groſſen Abbruch in nf 
und Trank geuͤbet, und im Waſſer 
und Brod empfindliches Faſten 
mit willigem Gemuͤth umfangen 
nachdem ſie nun ſolcher Geſtalten 
ihren Leib in die ſchuldige Dienfs 
barkeit geſetzet , hatte fie ganz Seine 
Beſchwerden, das Herz und die 
Seele mit jenen ſchoͤuen Tugenden 
auszuzieren, die nur immer det 
goͤttliche Brautigam und Lehrmei⸗ 
ſter in einer ihm ergebenen rauf, 
und Schülerin zu wiſſen liebet, dg 
ſie nemlichen mit der unverſehrt⸗be⸗ 
wa ten Reinigkeit die liebreiche Der 
muth, mit dem bereitfertigen Gehor⸗ 
fam die einer Dienerin Ehriſti wohl 
anſtehende Einfalt, mit dem z 
Gott 
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Leben der Gortſeel. Scholaſtica. 


—A alae ae 
Gott abzielenden Gebett und bt 
got Andacht die werthe Liebe gegen 
ihre. Mitſchweſteren jeglichen Naͤch⸗ 
ſten, mit der Verachtung ſinnlicher 
Ergoͤzlichkeiten die unuberwindliche 
Gedult in allen ſowohl inn⸗ als aͤuſ⸗ 
ſerlichen Widerwaͤrtigkeiten und mit 
der Standhaftigkeit denen teufliſchen 
Berſuchungen zu widerſtehen, die 
groſſe Zuverſicht, Hofnung und 
Vertrauen zu Gott, vermittels fe⸗ 
ſten Glaubens und inbruͤnſtiger Lie⸗ 
be fein zu vereinbaren gewußt und 
vermoͤget: weſſentwegen es nun ihren 
Lehrmeiſter gefallen, ſie aus einer 
Schuͤlerin anderen zur Meiſterin zu 
trnennen, da er geordnet, daß fie 
kraft feines göttlichen Geiſtes durch 
tinhellige Wahlen ihrer geiſtlichen 
Schweſtern zur Vorſteherin, und 
Abbtißin erwählet worden: was fie 
nun in fo vortreflicher Schule Chri⸗ 
ſti ihres Heilandes erlernet habe, hat 


ſie gleich zu anfaugs angetrettener 


Regierung dargethan, daun man fie 
die Stelle und das Amt einer Dienſt⸗ 
Magd, und nicht die Wurde einer 
Abbtißin übernommen zu baken hatte 
glauben mögen, wann man ſie gleich⸗ 
fürmig eben dieſem ihren Meiſter, 
der gekommen iſt anderen zu dienen, 
und nicht ſich dienen zu laſſen, Matth, 
20/ 28. in verwerflichſten Cloſter⸗ 
Verrichtungen beſchaͤftiget, das, 
was ſie anbefehlen hatte koͤnnen, ſelb⸗ 
ſten verrichten, deren Kranken und 
und Schwachen abwarten, denen, 
Arbeitenden Huͤlfe leiſten und in uͤbri 
gen Liebes⸗ und Gehorſams⸗Werken 
ts anderen bevor thun erſehen. Auf 
ſolche Art hat ſie die Ihrigen zur 

IV. Theil. 


kommenheit, 


ZE V. JN 
Nachfolge der Tugend, und Be 
eiferung nach der geiſtlichen Voll⸗ 
wie ein Adler ſeine 
Jungen zum Flug, und anbey ihr ſelb⸗ 


ftem, ohngeachtet fie ſich bero unwuͤr⸗ 


dig erachtet, eine nicht gemeine Liebe 
und Veneration bey allen erworben, 
bey den Welt⸗Meuſchen aber ihrem 
Cloſter oder Muͤſten, wegen fo fay. 
ner florirenden Zucht, Froͤmm⸗ und 
Heiligkeit deren Inwohnerinnen den 
ohnedem guten Wahn unbeſchreiblich 
vermehret : unter anderen ihren 
hoͤchſt loͤblichen Werken feit angehab⸗ 
te Regierung bleibet ihr zum ewigen 
Ruhm, daß fie in Erwegung, wie 
von etlichen hundert dreyßig Jahren 
her, als von der Zeit der heiligen 
Stifterin Lucia, das Clofter , oder 
die ſogenannte Wuͤſten, theils wegen 
allzu groſſer Entfernung von der 
Stadt mehreren Beſchwerden, und 
gefährliche Anſtöſſe erlitten, zu wuͤt⸗ 
tenden Kriegs⸗Zeiten ausgepluͤnderet 
und oͤfters abgebrennet worden: theils 
aber und meiſtens wegen bevorſtehen⸗ 
den Nachtheil und Gefahren, Gott 
gewidmete alſo abſeitig und einſam 
wohnenden Seelen Anno 1274. auf 
Einwilligung des Ordens⸗Generalen 
und Jacobi Biſchofs der Stadt Bo⸗ 
nonien daſſelbige verlaſſen, und ein 
anderes auf ihre Koſten, und weiſe 
Anordnung naͤchſt der Stadt⸗Mauer 
errichtetes Gremitorium mit ihren 
Toͤchteren bezogen, womit ſie bloß 
das Ort, nicht aber die Lebens⸗Art 
und Eremitiſche Strengheit veraͤnde⸗ 
ret, in dero genaueſter Obſervanz, 


und untereinander wohl geordneter 


Liebe, als fie dieſe ihre geliebte Toͤch⸗ 
Gg ter 
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ter allda mit Worten und ſchoͤn 
vorleuchtenden Werken nun beſtens 
beſtaͤttiget hatte, iſt ſie in gutem 
Alter Verdienſt⸗voll von ihren himm⸗ 
liſchen Meiſter, um das allen in der 
Wiſſenſchaft der heiligen wohlgeuͤb⸗ 
ten Seelen ausgeſetzte Praͤmium zu 
übernehmen, durch ſeeligen Tod in 


das andere Leben abgeforderet wore 


den. = 
_Ex Aug. Flor. & Philippo Ma- 
Tia. 
Hoͤret die Zucht Lehre, und ſeyd 


weife : und verwerfet fie nicht, 
ſeelig iſt der Menſch der mich 


hoͤrer, Prov. 8, 33. 


Gebett, wie oben am 1. October. 


Der zwanzigſte November. 
Der Seelige Petrus Moriconius, Erz⸗Biſchof. 


De autem gratias, 1 Cor.25 5 $7» 


Go. aber feye Dank, 1 Cor. 15, 57. 


As mögen wir beſſeres mit 
Gemuͤth und Herzen thun, 
mit dem Mund aus⸗ 


ſprechen und mit der Fe⸗ 
der andeuten, als DEO gratias , 
weder etwas grofferes mag begriffen, 
noch etwas fruchtbares geuͤbet wer⸗ 
den, S. Aug. Ep. 77. ad Aureliam. 
Von dem H. Abbten Theona (der 
ganze 30. Jahr das Stillſchweigen 
gehalten) wird erzehlet, daß er bey 
Ankunft ihn beſuchender Gaͤſten nicht 
mündlich zwar, ſondern auf einen 
Taͤſtein ſchriftlich gemeldet habe: 
Deo Gratias, Ruff. La c. 6. 
gleichwie es bey denen erſten Chriften, 
und Religioſen gebräuchlich geweſen, 
daß fie in allgemeiner Zuſammen⸗ 


kunft mit dem Wort, Deo Gratiay | 


fid. untereinander begruͤſſeten, weſ⸗ 
ſentwegen fie auch von denen Circum⸗ 


celliten ſpottweis nur die Deo 


Gratias, genennet worden, S. Aug. 
in Pf 132. Auf daß aber der 


Werth, und die Hochachtung des 


fhönen Wortes in unſeren Gems 
thern deſto tiefere Wurzel mache, 
ſo hat uns zum Beyſpiel der 
Heil. Bonaventura eine Heil. Seele 
fuͤr Augen geſtellet, die an Autori⸗ 
tät und Anfehen alle übrige vernünfs 
tige Geſchoͤpfe übertrift : nemlich 
die allerſeeligſte Jungfrau Maria, 
ſpricht er, bat allezeit und immer 
die Worte Deo Gratias, im Nun⸗ 
de gefuͤhret , und war faſt nichts 
OI 
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anderes angewoͤhnet zu antwor⸗ 
ten, vit. Chr, c. 33. Dannenhero/ 
wann ſie gegruͤſſet, oder au der Zhuͤ⸗ 
re ihres Eaͤmmerleins im Tempel am 
geklopfet wurde, jedesmal ihre Ant⸗ 
wort waͤre: Deo gratias! als ein 
Zeichen der Freude, ſo ſie hatte aus 
dem, daß ſie wußte, es werde der 
Mesias kommen, und das Wort 
Fleiſch werden, Fizing in ſua Ma- 
riofphyla Stat. 1. Dieſes iſt dann 
die Urſache ohne Unterlaß Deo gra- 
tias zu ſagen, auf daß wir damit auf⸗ 
gemunteret werden, Gott dem Al⸗ 
lerhöͤchſten für die Wohlthaten, die 
er uns jemals insbeſondere, und ins⸗ 
gemein erwisfen hat, erweiſet, und 
denen zu erweiſen bereitet iſt, welche 
ſich dankbar und erkaͤnntlich zu ſeyn 
erzeigen, zumalen Ctr nichts ſo 
angenehm, als eine Seele, die 
Dank fager und erkaͤnntlich ift, 
dann er, da er uns taͤglich unzaͤhl⸗ 
bare Gutt⸗ und Wohlthaten er⸗ 
weiſet , von uns doch nichts an⸗ 
deres forderet , als dafuͤr Dank 
haben, §. Cr. Hom. 53 in gen. 
Der Seelige Petrus mit dem Suid 
men Moriconius, gleichwie er don 
der Wiegen an von GOtt mit one 
derheitlichen Gnaden und Wohltha⸗ 
ten iſt geſeeguet worden, dp hat er 
von dorten an ſich fo erkaͤnntlich und 
dankbar hinwiederum jederzeit zu 
verhalten getrachtet, daß er ihm gar 
wobl jene des Propheten Worte ba» 
be zueignen mogen: Jerusalem 
(himmliſches) von warnen mir ales 
Gutes kommet, wo ich deiner und 
deiner Gutthaten ver geſſe, fo mute 
fe meiner rechten Hand ver geſſen 


Leben des Seel. Petrus Moriconius. 
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werden, meine Zunge muͤſſe an 
meinen Rachen kleben, wann ich 
nicht an dich gedenke, Pf, 136, 5 
und mit Dank entgegen komme: 
er hat es auch nicht nur mit Herz 
und Mund bezeiget / ſondern auch 
im Werk dargethan, dann ſeine Ju⸗ 
gend eine lautere Unſchuld, und ſein 
Wandel ein pures Dankopfer gewe⸗ 
fen; auf daß er aber nicht nur die 
Fruͤchte, ſondern den Baum ſelb⸗ 
Gen, nemlich ſich ſelbſten gänzlich ente 
gegen gebete, als hat er gleich zur 
ſchöͤnſteu Fruͤhlings⸗Zeit feines bluͤ⸗ 
henden Alters der Welt, und allem 
was ihr ift abgeſaget, und ift zu Cas 
malduli im eilften Seculo den Ore 
den eingetretten, allda war ihm nebſt 
fo vielen zahlreichen im Regular⸗Of⸗ 
ficio, Tiſch⸗Gebettern, Tagzeiten 
unſerer Lieben Frau, taͤglich erſchal⸗ 
lendes Deo gratias, vor anderen Re⸗ 
geln und Satzung⸗Gebotten, gt 
ne ſondere Anfriſchung und Nahrung 
ſeines gegen GOtt dankbaren Ges 
muͤthes, dasjenige, fo da forderet: 
ſo bald daß einer an der Porten 
klopfet / ſoll der Dortner antwor⸗ 
ten: Deo gratias, Reg. c. 66. und 
was da die Satzung befiehlt: der da 
mit gebuͤhrender Erlaubnuß, 
Nothwendigkeit halber mit ſeinem 
Bruder zu reden hat, ſolle beym 
Eintritt der erſten Thuͤre laut: 
Deo gratias ſprechen, und der dar⸗ 
innen Wohnende mit gleichem 
Deo gratias die Antwort ertheilen, 
Conji: n. 8: pofl Reg. c. i. 

Zu vetwunderen war es, wie eruſt⸗ 
hoft er, um nur möglichſt feinen 
Gott für empfangene Mohlthaten 

G9 3 dank⸗ 
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dankbar zu ſeyn, ihm jene allen 
fromm leben Wollenden, wie der 
Ordnung ſo dem Nutzen nach erſte 
Regel: Vince te ipfum, uͤberwin⸗ 
de dich ſelbſten, habe laſſen angele⸗ 
gen ſeyn, mit wie bitteren Zaͤhren er 
ſeine obſchon unſchuldig zugebrachte 
Jugend⸗Jahre beweinet, mit wie Dit 
len Seufzen und H. Begierden er 
nach der inneren Herzens⸗Ruhe ge⸗ 
trachtet, wie ſcharf er ſeinen Leib mit 
Wachen, Faſten, Caſteyen, um den 
alten Menſchen auszuziehen, und 
den neuen, der nach Gott erſchaf⸗ 
fen iſt, anzuziehen, hergenommen, 
Und dieſes ſo begluͤcket, daß gar bald 
zu vieler Verwunderung aus ſolcher 
ſeiner ſelbſt Beſiegung, und Bezwin⸗ 
gung verwirrter Gemüths⸗Regun⸗ 
gen, und Begierlichkeiten, die herr⸗ 
lichſten Tugenden der Demuth, des 
Gehorſams, der Gedult, der Sanft⸗ 
mut, einer H. Einfalt und hohen 
Beſchaulichkeit, Liebe und Hochach⸗ 
tung ſeiner Oberen, und ungemeine 
Zuneigung gegen jeglichen ſeinen 
Mitbruder, ſamt anderen ſich her⸗ 
vor gethan, daß damit in ihm auſſer 
aller Widerrede beſtaͤttiget zu erſe⸗ 
hen war, wie nichts ſo maͤchtig in 
denen Tugenden einen wachſend ma⸗ 
che, mit Gott ſtets zu handlen, 
umzugehen und zu reden vermoͤge, 
als ihm (G Ott dem HErrn) immer⸗ 
waͤhrenden Dank ſagen, und mit 
Pfalmen loben, S. Chryf. in Pf. 49. 
dem es eben beliebet Petro, als einen 
wohlerfahrnen Anfuͤhrer zur Tugend 
und Froͤmmigkeit, nach dem ſeeligen 
intritt des Abbten Leonis die In⸗ 

ul und die Abbtey des Clofters St. 


Michaelis in Burgo zu Piſa anzu⸗ 
vertrauen, in welcher Wuͤrde ſeine 
Gottſeeligkeit, Liebe zu ihm uͤberge⸗ 
beuer geiſtl. Heerde, Freygebigkeit 
gegen die Armen und Duͤrftigen, 


ſchoͤne Zucht und Obſervanz der H. 


Regel, und deren Satzungen fo hef⸗ 
tige Stralen unter die Augen der 
Piſaner⸗ Kirche, und uͤbriger Gee 
meinde abgeworfen, daß ſie ihn, wie 
er auch immer ſeiner Niedertraͤchtig⸗ 


keit, und von ſich ſelbſt hegender 


Ringſchaͤung gemaͤß Widerſtand 
gethan, ob ſeiner Tugend und Guͤ⸗ 
te wegen, auf den Erzbiſchoͤflichen 
Stuhl erhoben; ſie haben auch die 
Frucht und die Wirkung ihrer auf 
ihn und feine Geſchicklichkeit geſtell⸗ 
ter Hofnung zur hoͤchſten Zufrieden⸗ 
heit erfahren: 
Fruͤchte jenes heiligen Wandels, die 


dann Petrus die 


er im Cloſter ihm eroberet, und das 


Behyſpiel herrlicher Tugenden zum 
Heil ſeiner Zuhoͤrer reichlich und 
nützlich gemehret, die verblendeten 
Gemuͤther mit dem Glanz ſeiner Ge⸗ 
lehrtigkeit erleuchtet, die erkalteten 
Herzen mit dem Tugend⸗Feuer, von 
dem er ganz entzuͤndet war, erhitzt, 
die Zaghaft⸗und Kleinmuͤthigen mit 
ſeiner Freundlichkeit an ſich gelocket 
und getroͤſtet, der Wittwen und 
Waiſen liebreich geſorget, denen 
Fremdlingen und Erkrankten eigen⸗ 
haͤndig gedienet, und wo ſich nur ei⸗ 
ne Noth und Duͤrftigkeit hervor qt 
than, dorten hat ſich ſeine uneinge⸗ 
ſchraͤnkte diebe und Freygebigkeit ein⸗ 
gefunden, auf daß er die unſterbli⸗ 
chen Schaͤtze nicht in dem Gat 
Kaſten dieſer Erden, ſondern in 
H 
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Der ein und zwanzigſte Nov. Leben des Gottſ. Innocent. 
nem des Himmels, wo keiner dieſel⸗ 


bigen auszugraben dahin gelangen, 
noch ber Roſt und Motten fie ver⸗ 
derben mag, verſammlete, wohin er 
endlich auch ſeine gottesfoͤrchtige 
Seele, die der Tod vermittels einer 
abzehrenden Krankheit zu alleu der 
Seinigen uunbeſchreiblichen Leid und 
Beſtuͤrzung, von dem Leib getrennet, 
glücklich abgeſchicket, um zu ſagen 
mit jenen dorten ſich befindlichen: 
Amen, Lob und Klarheit, und 
Weisheit, und Dankſagung, Eh⸗ 
re und Kraft, und Staͤrke fep uns 
ſerem Gott von Ewigkeit zu 
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Ewigkeit, Amen, Apoc. 7, 12. 
Beygeſtellet iſt er worden unter 
groſſem Pracht in der Gruft ſeiner 
Erzbiſchoͤflichen Kirche zu Piſa, und 
fein unfterblicher Name iſt feinen 
Verdienſten gemaͤß in das Regiſter 
der ſeeligen Camaldulenſeren feyer⸗ 
lich eingetragen worden. 

Ex Aug. Fort. & Differt. Abbatis . 
grandi. : 

Gott ſeye Dank für feine uns 
ausſprechliche Gabe, 2 Corinth. 
9j 14. 


Gebett, wie oben am r. October. 


Der ein und zwanzigſte November. 


Der Gottſeelige Innocentius, Layen⸗Bruder von 
Monte Corona. 


S. Richard. 


„S iſt wohl ſehr nuͤtzlich, 
„richt Thomas von Sent 

„pten, wider den Feind ei⸗ 

„nen Ort der Zuflucht wiſ⸗ 

„fen , wo du nemlich wider die ſpitzi⸗ 
„ge Pfeile moͤgeſt beſchuͤtzet werden: 
„wo du wider die Kaͤlte, und wi⸗ 
„der die Wellen der Trangſaalen 
„dich verbergen koͤnneſt. Kein ſiche⸗ 
„rer Ort ſich zu verſtecken, iſt nicht, 
„als die Schooß Maria: noch iſt 
„ein fluͤchtigeres Pferd, um des 
„Verfolgers Händen zu entrinnen, 
nals ein mit feſten Glauben nach den 


1 fliehe zu Mariam: dann fie iff eine Zuflucht» Statt, 


„Caſtell unſeres koͤniglichen Fräulein 
„der heiligen Maria abgeſendetes 
„Gebett: dann SEfus ſelbſten in 
„dieſes Caſtell eingegangen ift, als 
„er daraus ſeines Leibes heilige Glie⸗ 
„der / um den Fuͤrſten der Finſter⸗ 
„nuß zu beſtreiten, genommen hat: 
„ſo verfuͤge dann auch du dich unter 
„den Schatten dieſer Veſtung, 
„und bitte Tag und Nacht, daß 
„du durch die Ver dienſten der als 
„lerheiligſten Jungfrauen von allen 
„bevorſtehenden Ublen befreyet wer⸗ 
„deit: daun unter den Mantel uuſer 
Gg 3 „Franen 


„Frauen liegeſt du ſicher verborgen, 
„auf ihre Vorbitte muß alle boßhaf⸗ 
„te Rbtte weichen: vermittels ihrer 
„Huͤlfe werdeſt du allen Gefahren 
„entgehen: dort hat der Arme feine 
„Wohnung: der Kranke findet Mit⸗ 
„teln: der Traurige uͤberkommet 
„Troſt: der Verwirrte verdienet 
„Rath: dort erhaltet der Verzagte 
„Beyſtand. Wohl und ſehr wohl 
„dir! wann du dich alſo würdig und 
„nach den Wohlgefallen der heilig⸗ 
„ſten Mariaͤ dich dienſtlich erweiſen 
„werdeſt, auf daß du in gegenwarti⸗ 
„ger Zeit ihre Gnade und in der zu⸗ 
„kuͤnftigen mit allen Auserwaͤhlten 
„die Glorie erhalteſt, halte fie, und 
„laſſe fie nicht aus denen Händen 
„bis fie dich ſeegne, und durch gluͤck⸗ 
„teelige Beberſchung in den himm⸗ 
„liſchen Palaſt uͤberfuͤhre,, Ver. 
Thom. Kemp. p. 3. S. 5. ad Novit. 
n. 6. Wie Vertrauens⸗ voll, und 
zuverſichtiglich, alſo auch begluͤckt, 
und ihm nutzlich hat zu dieſer Zu⸗ 
flucht⸗Statt, nemlichen zu Mariam 
wider jene famoſe Feinde menſchlicher 
Seelen, den Teufel, das Fleiſch 
und die Welt ſeine Zuflucht genom⸗ 
men Innocentius: dieſer gottſeelige 
Mann von Florenz in Tuseien ges 
bohren war von Jugend auf Gott 
und der groſſen Mutter des einge⸗ 
fleiſchten Wortes überaus andächtig 
zur Tugend und Frömmigkeit mit 
einer , fo zu ſagen, natuͤrlicher Sue 
neigung ſonders begabet, deſſen 
Herz nach der Evangeliſchen Voll⸗ 
kommenheit eine ausnehmende Bes 
gieude innen hatte, daß gar wohl fein 
Namen, der da eine nſehuld bett 
fet, mit der That uͤßexeins kommen. 


Der ein und zwanzigſte November, 


Aus Liebe Gottes hat er endlichen 
fein Vatterland verlaſſen, eine Pil. 
grims⸗Kutten angezogen, und die 
durch Waͤlliſchland meiſtens vor⸗ 
nehmere heilige Oerter mit groſſen 
ſeiner Seelen⸗Troſt beſuchet: deren 
Anfang er gemachet in Rom, als 
dem Haupt der Chriſt⸗Catholiſchen 
Religion, von dannen hat er fig | 
nach den durch den Heil. Erb» En | 
gel Michael wunderthaͤtig geheilig | 
ten Berg Gargano verfuͤget, damm 
in die berühmte Stadt Barry, u 
des H. Nicolai wunderthattige 
Grab⸗Statt, nach fo geendigter fü 
ner Pilger⸗Farth hat er gedacht⸗wie 
feinen Fuͤſſen, fo eben feinem Gig | 
Ruhe zu verſchaffen: weilen er 
dann verlanget hatte dergeſtalten dey 
Welt ſich zu entſchlagen, daß er daw 
noch ſein Vatterland nicht verlieſſe, 
hat er den Entſchluß gefaſſet, auf 
einen ſehr hohen Berg, und von der 
Menſchen Gemeinſchaft weit abge | 
legeuen Ort des Lariner⸗Pißthums, 
um da ein Einſiedleriſches Leben zu 
führen, fic) nieder zu laſſen, und die 
fed mit fo gröfferen Vergnügen, wit 
erwuͤnſchter er da eine zu Ehren un⸗ | 
ſerer lieben Frau unter dem Titel 
vom heiligen Geiſt durch fromme 
Seelen jener Gegend aufgerichtete 
doch damals ganz verlaſſene kleine 
Capellen angetroffen. Es mag ali 
daun Innocentius vielleicht wohl 
mit dem Propheten zu ſich ſelbſten 
geſprochen haben: nun dieſer Ta⸗ 
bernackel, oder Marianiſche Hub 
ten, ſoll und wird mir des Ta⸗ 
ges wider die Sitze der Verſu⸗ 
chungen, und zur Sicherheit 
und 
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p 

u. Verbergung wider die Sturm: 
Winde und Regen der wuͤttenden 
Hötzen ſeyn, "tot, 4, 6. und mit 
einem anderen: dieß iſt meine 
Rube in Ewigkeit, hie will ich 
wohnen; dann ich habe ſie auser⸗ 
waͤhlet, Pf. 131, 14. „Es ſpeye 
„die Hollen nur aus ihre Feuer⸗Flam⸗ 
„men, was wird fie ſchaden konnen 
„dem, der Mariä zugehoͤret, es 
obrenne und rauche nur die auf⸗ 
vruͤhreriſche Sinnlichkeit: niemaleus 
„wird fie etwas vermögen wider den, 
„fo unter der Jungfrauen Schußs 
„Mantel Iebet,, Bagnati Simon. 
6, Aug. Auf daß er aber deſto fee 
ſter in feinem Vertrauen ſtehen mod 
te / und ſich um fie beſteus verdienet 
machen, hat er nach Lehre Thome 
Kemp. p. 3. S. 4. ad Novit. n. 2. 
dieſer feiner Schutz⸗ Frauen, und 
der Seelen einziger Zuflucht⸗Stadt 
nach Kraͤften zu gefallen geſuchet, 
und ſich in der Demuth, Gedult, 
Nuüͤchterkeit, Zucht, Eifer, Sanft⸗ 
muth, ſonderheitlicher Herzens⸗An⸗ 
dacht und Reinigkeit tapfer geuͤbet, 
darauſſen ſich ſelten finden laſſen, die 
Zeit mit Betten, Schreiben, Leſen 
und Betrachten zuzubringen ſich ſtets 
beſchaͤftiget, womit er auch den bey⸗ 
frere Effect und Wirkung gar 
ald erfahren, daß nemlich der Dienſt 
Marid nicht lange noch hart falle, 
ſondern mit Herz und Mund einer 
ſolchen Frau dienen eine lautere Luſt 
und Freude ſeye: dieſem doch allen 
ohngeachtet hat das Herz und Ge⸗ 
Muth Innocentii in der Zufrieden⸗ 
beit (o (e(t gegruͤndet fic nicht ber 
finden moͤgen, daß es nicht zuweilen 


groſſe Aengſtigkeit und Unruhe ver⸗ 
ſpuͤren muͤßte, deſſen einzige Urſache 
war, daß, ob er ſchon nach der 
Chriſtlichen Vollkommenheit moͤg⸗ 
lichſt trachtete, ſolche doch niemals 
erhalten koͤnnen: weilen es ihm nem⸗ 
lich an einem Fuͤhrer und Meiſter er⸗ 
manglete, ohne welchem die Kunſt 
auf dem geiſtl. Weg ohne Fallen zu 
wanderen, gleichwie in anderen Kune 
ſten ſelten, oder gar nicht ergriffen 
wird: allein es hat dem HErrn, der 
die Herzen der Menſchen erforſchet, 
und das zu allen Guten von ſelbſten 
geneigte Gemuͤth Innocentit erken⸗ 
net hat, gefallen, geſchehen zu laſ⸗ 
ſen, daß ſich der gute Wahn und 
Ruf des ſeel. Pauli Juſt. und der 
Seinigen in der Erem Grottarum 
Auconitaͤniſcher March ſtreng⸗ und 
heilig lebender Geiſtlicher bis auf die 
Gipfel des von unſerem Innocentio 
bewohneten Berges erſchwungen, 
und ihn ſo weit veranlaſſet, daß er 
beruͤhrte Eremiten zu beſuchen, und 
insbeſondere mit Paulo fic) zu bee 
ſprechen, auf den Weg ſich begeben, 
es hat ihm dieſe feine Reiſe auch fo 
wohl gelungen, daß er nach einigen 
allda im Gaſthaus zugebrachten Taͤ⸗ 
gen ob Pauli feurigen und Seelen 
eiferenden Conferenzen, und uͤbriger 
Religioſen fromm⸗und auferbaulichen 
Wandel ein ſolches Concept inner 
fich ſelbſten formiret, welches ihn zu 
denen Fuͤſſen Pauli geworfen, und 
um ihn in ſeine Geſellſchaft aufzuneh⸗ 
men, inſtaͤndigſt bittend gemachet, 
wie er eben das troͤſtliche Fiat endlich 
erhalten, nicht nur wie er verlanget, 
als ein Leyenbruder, ſondern wegen 
in 
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. 
in ihm beobachteter genugſamen Wiſ⸗ 
ſenſchaft und inhabender Tugend in 
die Zahl der Chor⸗Geiſtlichen aufge⸗ 
nommen zu ſeyn, allein die tief ge⸗ 
wurzelte Demuth Innocenti hat (id) 
mit dem minderen, als welches ohne⸗ 
dem uͤber ſeine Verdienſte waͤre, vor 
mehr als gluͤckſeelig geachtet, und hat 


feine Prob - Zeit dergeſtalten loͤblich 


erſtrecket, daß er nun ſeinen Wald⸗ 
Bruder⸗Habit mit dem Camaldulen⸗ 
ſer⸗Kleid zu verwechslen, und ſeine 
gefährliche Freyheit mit dem ſicheren 
Gehorſam zu vertauſchen wuͤrdig 
worden; als er nun dergeſtalten 
Gott und dem Heil. Orden eigen, 
und dem ewigen Gottesdienſt gewid⸗ 
met lebete, war ſeine einzige Sorg⸗ 
falt fuͤr ſeine Liebe indeſſen in der 
Muͤſten verlaſſene Schutz Frau Mas 
ria, dero Verehrung, auf daß ſie um 
ſo viel hoͤher wurde, wie viel ſtatt 
feiner einzigen Perſon, die Zahl an 
ſeinen Camaldulenſiſchen Mitbruͤdern 


angewachſen, er ſich mit einigen von 


Paulo beygeſellten Eremiten, unter 
denen ſonderheitlich war Zacharias 
aus Cicilien, und Romuald von Fa⸗ 
briano, zu des hochwuͤrdigſten Sort 
ner⸗Biſchofens Fuͤſſen verfuͤget, und 
ſeiner demuͤthigen Bitte Anbringen 
mit ſo begluͤckten Ausgang gethan, 
daß er, ernennter Kirchen⸗Praͤlat, 
unter nicht kleiner Auferbauung nicht 
minder ob der ſo weißlich gemachten 
Standes⸗Aenderung, als loͤbl. Eifer 
Marianiſcher Ehres⸗Befoͤrderung je⸗ 
nes Frauen⸗Kirchlein (amt anhaͤngi⸗ 
gen Eremitorio geneigt⸗willigſt dem 
Orden zugeſaget: um nun ſolches 


auf Art und Form gleichförmig aite. | 


deren unſeren Wuͤſten und Eremen 
einzurichten, hat Innocentius und 
die uͤbrigen Geſpaͤne es ſich nicht zu 


viel ſeyn laſſen, ſelbſten im Schweiß 


ihres Angeſichtes Hand anzulegen, 
Baͤume zu ſchlagen, Kalk und ies 


geln zu brennen, Sand und Steine 
beyzubringen, und ſowohl die Zellen 


als das uͤbrige Gebaͤu ordentlich zu 
erheben: nach deſſen Vollendung ein 


jeder ſeine einſame Zellen bezogen, 


und wie dem Gemuͤth, ſo dem Leibe 
nach ruhig bewohnet, eintraͤchtig 
und friedlich in groffer Strengheit 
und Auferbaulichkeit untereinander 
gewandlet, und damit ſo reichen 
Seegen vermittels ihrer uͤbergebene⸗ 
deyten Schutz⸗Frau Maria von 


Gott erhalten, daß unſerem Inno⸗ 


centio in Kuͤrze noch andere derglei⸗ 


chen zwey Eremitoria in jenem Biß⸗ 
thum, wie in denen Geſchichten der 


Congregation von Monte Corong 


aufgezeichnet iſt, zu Theil worden, 
und ihnen vom umliegenden Volk, 
welches ob deren ſo fremden und 
ſtreng⸗ſcheinenden Leben höchitend 
auferbauet war, viele und groſſe 
Gutthaten zugekommen. Innocen⸗ 
tius aber, nach ſeiner Seele ſowohl, 
als dem Orden dergeftaiten gluͤcklich 
beförderten Geſchaͤft, von einer toͤdt⸗ 
lichen Krankheit überfallen, ift bald 
darauf von der Muͤhe und Arbeit, 
zur Ruhe fuͤr ſeine getreu⸗geleiſteten 
Dienſte, um den Lohn, in die ewige 
Tabernackel, wo er feine Schutz⸗ 
Frau und Patronin nun nicht mehr 
in ders Bildnuß, ſondern wie j^ ig 
- d ) 
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—r.. — .... 
in ſich ſelbſten, anſehen möge und 


ewiglich verehren, ſeeliglich uͤberge⸗ 
gangen. 

Ex Aug. Flor. Abb. de flor. & 
Luca Hiſp. 

Die Suͤnder, welche gottſeelig 
und demuͤthig ihre Zufucht zu 


Mariam nehmen, nimmt ſie lieb⸗ 
reich auf, nimmt ſich ihrer an, 
und verſoͤhnet ſte ihrem Sohn, in 
muͤtterlicher Suverficht, Ven. Blof. 
ec, fpirit. c. 12. G. 2. 


Gebett, wie oben am 1. October. 


Der zwey und zwanzigſte Rovember. 


Die anderte Erfindung, oder Grabes⸗Oefnung des 
Heil. Romualdi. 


Je Heiligen kommen uns zu ſchuͤtzen; aber fie wollen gebetten 
ſeyn, und ſie ſuchen, daß man ſie ſuchen ſoll: laſſet uns ſelbige 

zu unſerer Huͤlfe anflehen; laſſet uns unferer Sünden wegen bey ihnen 
Zuflucht nehmen: sumaleu auch derjenige ſelbſten, welcher uns rich⸗ 
tet, auf daß er die Sunder nicht ſtrafen muͤſſe, will geberten werden, 


A Greg. Hom. 32. 


Je Heil. Gottes ſeynd gleich 
„denen Sternen, groͤſſere 
„und kleinere, wie der hei⸗ 
„lige Paulus, 1 Cor. rg. 
„üusſaget; daun gleichwie Sterne 
vin die Leiber, alſo haben die Heiligen 
„eine Influenz, oder Einfluß in den 
„eib, und in die Cede >> > > 
„Gott wil nicht wirken in der 
„Welt, auſſer durch die Sternen, 
„alfo eben will er (eie Gnade nicht 
„ausfpenden, auffer durch der Dette 
„gen Vorbitt /, Philip. Hartun. con. 
civ. Pom. 5. poft paſch. $. 5. Nun 
aber daß die Heiligen fuͤr uns bitten 
tüffen, wir fie darum anflehen, 
und vor allen ihrer Vorbitt vers 
IF. Teil, 


langen tragen, auf daß, was un⸗ 
fer vermögen nicht erhalten kan, 
durch ihre Vorbitte uns geſchen⸗ 
ker werde, S. Bern. Sie werden 
demnach uns dazumals alles was wir 
verlangen, erhalten, wann wir 
fromm leben, und ihnen in ihren 
Tugenden nachfolgen, ſonſten ver⸗ 
gebens ehret die geiligen der je⸗ 
nige, der die Gerechtigkeit, das 
iſt die Tugenden, verachtet, S. Eu- 
feb. Emifl. In allen dieſen beyden, 
weilen ſich das Volk und die In⸗ 
wohner der Anconitanifchen March, 
in welcher das Cloſter des Thals 
Caſtri, des H. Romualdi Grab⸗ 
Statt ſich befindet, ſtraͤflich ſich 
Hh ver⸗ 


dio 
verhalten, da es nemlich von dem 
Eifer, und indrünftiger Andacht zu 
dem Heil. Vatter abgelaſſen, und 
in ihren Anliegen die ſonſt gewoͤhn⸗ 
liche Zuflucht zu ihm zu nehmen ver⸗ 
nachlaͤßiget, war es ſich gar nicht 
zu verwundern, daß auch er die vor⸗ 
hin bey ſeiner Grab⸗Statt fo haͤu⸗ 
fig. abflieſſende Gnaden⸗Quelle its 
neu gehalten, und in Wunder⸗Wir⸗ 
ken deren nach ſeinem Tod viele Jahr 
hundert hindurch ſo viele waren, 
daß dem Heil. Petro Damiani ge⸗ 
duͤnket eher alles mit Stillſchweigen 
zu umgehen, als nur wenige anzu⸗ 
ziehen, vit. c. 20. geſparſam ſich er ⸗ 
zeiget, alfo daß endlich der Ruf ins⸗ 

gemein ergangen, der H. Leib muͤſſe 
nun nicht mehr allda rupem, ſon⸗ 
dern anderwaͤrtig, allwo er in hoͤ⸗ 
heren Werth, und Verehrungen ge⸗ 
halten wurde, übertragen ſeyn wore 
den; welches zwar in jener Gegend 
eine allgemeine Beſtuͤrzung im Clo⸗ 
ſter doch unter den geiſtlichen Soͤh⸗ 
nen Romualdi ſonderheitlich eine un⸗ 
troͤſtliche Traurigkeit, und zugleich 
nicht kleine ihnen hiemit zugekomme⸗ 
ne Unbild verurſachet, welches bey⸗ 
des (zumalen das Heil. Grab aller⸗ 
ſeits unverletzet zu erſehen war) 
von ſich abzulehnen, und zugleich 
die Ehre des Heil. wieder herzuſtellen, 
hat ſich ein da wohnender Mönch 
Namens Bartholomaͤus vermeſſent⸗ 
lich zwar, nicht doch ohne ſonde⸗ 
rer Anordnung Gottes, der da 
wolte, daß ſeines fo groſſen Dieners 
Verehrung lebendig und ſtandhaft 
verbleibete, ſo dann der Welt ver⸗ 
mitels deſſelben mächtiger Vorbitte, 


Der zwey unb zwanzigſte November, 


himmliſche Gaaben, und Gnaden 
ferners zukommeten, Muth geſchöͤ⸗ 
pfet, daß er Anno 1466. als obi 


gefehr vom ſeeligſten Hintritt des 


Heil. Beichtigers 440 Jahr deu 22. 


November zu ſpaͤter Nacht⸗Zeit mit 


Beyhuͤlfe eines Mitbruders den obe⸗ 


ren, gemaitig groſſen Grab⸗Stein 


abgeweltzet, die Sarg, und mit die⸗ 
ſer den ſo lauge, aus gegebener Ur⸗ 
(ade verſtopfet gebliebenen Guaden 
und Wunderbrunnen abermals eröfs 
net, wie daſigen Ortes Abbt Midas 
el in ſeiner an ſelber Proving welts 


liche Obrigkeiten in dieſer Sache 


entlaſſenen hier beygeſetzten Send⸗ 
ſchreiben erklaͤret. 


Denen Ehr ⸗ und 


meinde, freundlichen Gruß. 


Achtbaren 
Vorftebern, und der Stadt 
Serra St. Quiriaci ſaͤmt | 
licher mir hochwerthen Ge 


„Es geziemet meiner Wenigkeſt 
„allſeitig daß ich vor allen mit meinen 


„Schreiben andeute, was nemlich um 
„ſeren Auge (id wunder barl. vorge⸗ 
„ſtellet hat: zumalen es jederman, D 
„wohl der Anconitaniſchen Proving, 
„als ganzen Italien bekannt iſt, wie 
„daß der heiligſte Vatter Romuald 
„der den erſten Grund unſeres Ordens 
„geſtiftet im vall de Caftro 440 Jaht 
„bey einem gleichen, ohne daß er wis 
„re geſehen worden, gerubet, und 
„bevor uns fein H. Grab eröfnet 
„wurde, alle und jede, die ſich da⸗ 
„hin begeben hatten, vom Tag al 
„feiner Leichbegaͤngnuß den heilige 
„Leichnam Fleißig verehret haben, 
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8 meet 
„Es pat dem heiligſten Vatter be: 
„liebet juͤngſtens (obſchon fein Grab 
„durch einen Kuͤhn⸗ und Vermeſſe⸗ 
„nen gebfnet worden) dieſer Taͤgen 
„uns unter das Angeſicht zu kommen, 
„auf daß nachdem er ſo lang in ver⸗ 
„borgenen geblieben, (vielleicht zur 
„Verſchaͤmung deren Neider) denen 
„menſchlichen Augen ſich ſichtbar 
„machete. Ich felbften habe den hei⸗ 
„liaften Coͤrper mit einem bis auf die 
„Verſen angethanenen Buß Kleid, 
„woruͤber er den Habit anhatte, ge 
„ſehen: ich habe die erſteren und bot» 
„nehmften der Stadt Fabrian beru⸗ 
„fen, daß ſie zu ſolchem Spectackel 
„anhero eileten, welche zwar ohne 
„allen Ver ſchub mit dem Biſchof von 
„Camerino, und einem Apoſtoliſchen 
„Commiſſario, unter Begleitung ei⸗ 
ner groſſen Menge der Menſchen 
„bey dem Grabe ſelbſten im Vallde⸗ 
„Caſtro fid eingefunden, fie ſtunden 
„aber bey den Grab ganz erſtaunet, 
„da fie den eines fo hohen Alters 
„(dann er 120. Jahr auf der Erden 
saugebracbt) und eine fo lange Zeit, 
„als nemlich 440. Jahr ohngefehr 
„allda liegenden heiligſten Mann ame 
„ſahen, gegen den ſie eine hoͤchſte An 
„dacht und ſonderbare Verehrung 
„zeigeten: als nun der Biſchof Dies 
„fs angeſehen, und ſich von der Er⸗ 
„den erhoben, hat er jederman, der 
„da zugegen war, den H. Leib zwar 
„anzufeben geftattet, aber deſſelbigen 
„Berührung ernſtlich verbotten, 
„dann ein jeder mag der H. Keli⸗ 
„quien anſehen/ aber anruͤhren ſoll 
„man ſie nicht. Nach ſo gethane⸗ 
shen Verbott hat er aug ſeiuer Frey⸗ 


» 


„gebigkeit allen dahin kommenden 
„40. Taͤge Ablaß verſtehen. Es fro» 
„locke nun jetzt die H. Kirche unſere 
„Mutter, die den ſeeligſten Romu⸗ 
„ald zugleich mit anderen Heiligen 
„ihr zugeeignet, es erfreue ſich nicht 
„nur das Fabrianiſche Erdreich, ſon⸗ 
„dern auch die ganze Provinz, in de⸗ 
„ro Mitte diefer Heil. Mann feinem 
„Sitz haltet! auch du frolocke Guiri⸗ 
„niſche Landſchaft, als die du inner 
„deinen Graͤnzen an Romuald einen 
„fo groſſen und H. Mann zu haben 
„wuͤrdig worden, welcher, wann 
„ihr ihm mit ganzer Herzens⸗Zu⸗ 
„neigung und unverruͤckter Treue 
„nachfolgen werdet, verſichere, 
„fire allezeit euer aütiget Vorſpre⸗ 
„cher ſeyn wird. Es uͤberfalle eine 
„heftige Forcht alle Diejenigen bie une 
„ter euch wohnen, und ſich nicht 
„ſcheuen ihre unverſchaͤmte Zunge 
„wider dieſen H. Leib zu gebrauchen: 
„in kurzer Zeit ſollen erfahren die 
„Mache alle diejenigen, welche der 
„Wahrheit widerſtreben. So hat 
„es mir dann beliebet zur Bezeigung 
„jener ſonderen Liebe, die ich zu euch / 
„eurer Stadt und Land trage, die⸗ 
„ſes zu uberſchreiben, auf daß ibr 
„der Wunder⸗Dingen und Verdien⸗ 
„ren dieſes fo groſſen Mannes theil⸗ 
„haftig werdet. Lebet wohl! den 3. 
„Tag Monats Dec. 1466. ., 
Euer Sohn, 


Michael, Abbt des Cloſters 
Vallde⸗Caſtro. 


Indeſſen wurden Botten uach Ca⸗ 
maldulum abgeſendet, und vor ab 
ba icm, 
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lem, was fib zugetragen, dem P. 
General Marioto angedeutet, der 
unter Begleitſchaft vieler anderen 
Vorſtehern den Weg durch Fabrian 
(allwo er vom Biſchof den Mönchen 
Bartholomaͤum, den Urbeber dieſer 
Geſchichte aus der Gefaͤngnuß her⸗ 
aus forderte, auf daß er ſelbſten mit 
ihm denen Ordens⸗Geſetzen und Pri⸗ 
vilegien gemaͤß, wegen Qerüiter 
Kuͤnheit, jedoch mit untermengter 
Milde verfahren moͤge, genommen, 
und bey dem Heil. Grab ſich endlich 
gluͤcklich eingefunden, bey welchem er 
auf der Erden liegend den H. unver⸗ 
weſenen Leib ehrerbietigft verehret, 
und zur Bezeugnuß ſeiner ſchuldig⸗ 
ſten Liebe 3. Ehlen Taffet als ein 
Opfer abgeleget, in weſſen Gegen⸗ 
wart bey angeordneten H. Meß⸗Amt 
Cfo er, vom Podagra verhinderet, 
abzuſingen ſelbſten nicht vermoͤget) 
alſogleich eine Weibs⸗Perſon fid) 
zum Grab gedraͤnget, und allda mit 
heller Stimme GoOtt nnd dem H. 
Romuald 2. Kerzen, und mit dieſem 
unendlichen Dank abgeleget, weil ſie 
ihr mithabendes kurz zuvor am gan⸗ 
aeu halben Leib contractes Kind auf 
beſchehenes Anruffen Romualdi friſch 
und geſund erhalten haͤtte; und hat 
Romuald bey zunehmender wiederum 
neu⸗ erweckten Andacht dergleichen 
Wunder faſt täglich gewirket, daß 
deren Anzahl in kurzer Zeit auf 150. 
fi) erſtrecket, fo authentiſch verboͤ⸗ 
ret, insgeſamt aufgezeichnet, und in 
dem Archiv, oder Schatz Cammer 
zu Venedig in Murano aufbehalten 
worden, wie eben ein Theil deren bey 
Auguſtino Florent: p. 3. hift.- Ca- 


Der zwey und zwanzigſte November / 


— MÀ 
mald. J. 3. c. 28. ſonderheitlich gele⸗ 
ſen werden, und davon obberuͤhrter 
Abbt Michael in einem anderen an P. 


Maurum, ſeinem geiſtl. Mitbruder 


erlaſſenen Sendſchreiben Meldung 


thut: „bey an Händen habender Gee | 
„legenheit (ſeynd feine Worte) ge | 


„duͤnkete mir wohl zu thun, dir, 
„ohngeachtet du deſſen ſchon einige 
„Kundſchaft habeſt, von aunoch tuti 
„bekannten anderen Mirackeln und 
„Wunderwerken unſeres heiligſten 
„Vatters Romualdi zu ſchreiben. 


„Noch erzaͤhlet, noch beſchrieben 
„mag es werden, wie wunder ſam ſich 


„dieſer unſer heiligſter Vatter ver⸗ 
„halte: weſſentwegen mir beliebet 
„hat an den Durchlauchtigſten Her⸗ 


„zog von dieſem ſo groſſen Vatter zu 


„ſchreiben, und ihn zu vermahnen, 


„daß er deſſen Namen ſcheinbar und 
„anſehnlich mache, und denen edlen 
„Inwohnern der Stadt Venedig an, 


„zeige Petrus von Medices hat am 
„H. Romualdi⸗Tag ein ganz golpes 
„nes Meß Gewand wegen uͤberaus 
„groß⸗erhaltener Wohlthat geopfe⸗ 
„ret, fo da war, daß (eiue mit der 


„Peſt behafte Frau Gemahlin, Lu⸗ 
„eretia, vom ſeeligſten Vatter gleich⸗ 


fant vom Tod zum Leben erwecket 
„worden: auch du Maure! handle 
„mit denen Buͤrgern, und vermah⸗ 
„ne ſie, daß ſie dieſes Ort mit ihrer 
„Freygebigkeit erheben, womit ver⸗ 
„mittels der Verdienſten unſeres 
,üteffe Batters auch fie mit der 


„Republic von der peſtilenziſchen 


„Seuche moͤgen erhalten werden. 

„Gegeben aus der Abbtey Vallis 

»&aftti, den 13. Juni 1468. 
Der⸗ 
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Dergleichen Wohlthat hat auch 
einige Jahre hernach Carolus Ema⸗ 
nuel Herzog vou Savoyen mit feinen 
Unterthanen zu Turin auf Vorbitte 
Romuüaldi erhalten. Da nun dem 
guͤtigſten und allerhoͤchſten Gott de 
nen Menſchen fo herrliche Wohltha⸗ 
ten vermittels Romualdi Verdien⸗ 
ſten zu kommen zu laſſen gefallen, 
hat der General Mariotus vor ſei⸗ 
nem Abtritt von dorten zum Troſt 
des Volkes das Ort reformiren, und 
neu einzurichten beſchloſſen, welchem 
zufolge er geordnet, daß r) im Gin: 
fier Vallis Caſtri fernershin die 
Eloͤſterliche Zucht ewig ſoll beobach⸗ 
tet werden, wie er auch aus der H. 
Erem Camaldulo 5. an Alter und 
auferbaulichen Lebeus⸗Wandel ans 
ſehnliche Eremiten dahin geſtellet, 
2) daß der H. Leib Romualdi in ge 
kaueſter Verwahrung gehalten mure 
de, wovon oben ein eiſernes Gitter 
ware, wodurch die ihn zu verehren 
Ankommende den H. Corper anſehen, 
mit nichten aber beruͤhren, minder 
etwas davon abnehmen moͤchten, 3) 
daß das im Opfer⸗Stock einkommen⸗ 
des Opfer⸗Geld mit 3. Schluͤſſeln, 
deren den erſten der Abbt des Ortes, 
den anderen der Kirchen⸗Verwalter, 
und den dritten der Oberherr des 
nächſt ſtehenden Schloſſes Porcarel⸗ 
lä aufbehaltete, verwahret wurde: 
und alfo iſt der oft beruͤhrte H. Leib 
unſeres ſeeligſten Batters in Ehre 
And Verehrung bis 1480, wo ſich 


553 


die dritte und letzte am 7. Febr. be 
ſchriebene Erfindung und Traus feri⸗ 
rung ereignet, wiederum an Wunder 
hell⸗leuchtend, und der ganzen Lande 
ſchaft eine allgemeine Zuflucht ver⸗ 
blieben: „zu dieſem dann (daß ich 


„mit dem H. Petro Damiani 5 2. 


„rede! wollen auch wir unſer Gee 
„muͤths Abſehen wenden; zu dieſem 
„da wir leiblicher Weis nicht koͤnnen, 
„wollen wir wenigſtens mit inbruͤn⸗ 
„ſtigen Begierden und Verlaugen 
„hinzu nahen, und da wir die Heil. 
„Reliquien mit wuͤrdiger Andachts⸗ 
„Bezeigung verehren, wollen wir zu 
„ dieſem einigen und ſonderbaren Leib, 
„welchen wir in der Glorie der Ma⸗ 
„jeſtaͤt des Vatters unausſprechlich 
„erhoben zu ſeyn glauben, unſerer 
„Seelen Obſicht verleiten, 


Ex Aug. Flor. S. Petro Dam. & 
Phil. Maria. 


Erbitte dir den Schutz und 
Schirm, aller deren, die mit 
Chriſto herrſchen; durchgehe al⸗ 
le: flehe alle an: und rufe zugleich 
zu allen, ſprechend: erbarmec 
euch meiner, erbarmet euch mei⸗ 
ner, wenigſtens ihr meine Freun⸗ 
de, nebmet auf euren Fluͤchtling 
eures Bruders Kind, ja eurem 
Bluts⸗ Verwandten im Blute des 
Erloͤſers , S. Bern. med, c. 4. 


Gebett, wie oben am 1. October. 


Der 
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Der drey und zwanzigſte November, 


Der drey und zwanzigſte November. 
Der Seelige Lupus, Avellaner⸗Eremit, Recluſ. 


In feeliger und in Wahrheit allergluͤckſeeligſter Mann ift der, fo 
Y fanftmürbig ift, $. Ephr. de vitiis & virt. 


ins Barry, in folit. Hagio- 

phol. Die. 6. Differt. r. 
Dann fie eine Königin der Ges 
muͤther iſt, und insbeſondere jener 
Tugenden, welche die Herzen Got⸗ 
tes, der Engeln und der Menſchen 
zu bezwingen vermoͤglich ſeynd: die⸗ 
ſe, gleichwie ſie zum Seelen⸗Heyl 
und geiſtlichen Fortgang vor allen 
nutzlich: alſo ift fie ein Theil eines 
ſuͤſſen und angenehmen Wandels mit 
dem Neben⸗Menſchen; eine Vorbe⸗ 
reitung zur Tngend, und Überkom⸗ 
mung der Heiligkeit: dannenhero, 
ob ſchon der Tempel Salamonis 
mit Ceder⸗Holtz nud Blaten, bom 
reineſten Gold beleget, und gezieret 
ward: ſo waren doch die Thuͤren, 
durch welche der Eingang zum Hei⸗ 
ligthum ware, von Oliver: Hol, 
3. Reg. 6: womit GOtt wolte ame 
gedeutet haben, daß (indem der Oli⸗ 
den Baum ein Sinnbild der Sauft⸗ 
muth iſt) ein jeder der zur Heiligkeit 
und Beſitzthum der Tugend einzu⸗ 
gehen verlanget, durch die Ganft- 
math eingehen und den Anfang von 
dieſer Tugend befonders machen mule 


S lebe die Freundlichkeit und 
Sauftmuth, rufet auf Pau⸗ 


aufgezehret wurden, 


ſe. Es iſt zwar nicht ohne, daß die 


Demuth die allernoͤthigſte Tugend 
ſeye, allein die Porten zur ſelben 
ift und bleibet die Sanftmuth. Heu⸗ 


tiger Tag ſtellet uns vor einen Mann, 


deſſen Namen dem, was bis hero ge⸗ 


meldet iſt, ja ſtracks zu wider lau⸗ 


fet; er heiſſet nemlich Lupus, zu 
teutſch ein Wolf, als welchen Sb 
rach einem Lamm (gemeinen Siun⸗ 
bild der Sanftmuth) entgegen fepety 
Eccl. 13.22. Aber, da wir fein Le 


ben durchſehen, muͤſſen wir ihn ein 


Schaͤflein nennen, alfo liebreich und 


ſanftmuͤthig ift er jederzeit gewand⸗ 


let, auch noch mitten unter denen 
Welt⸗Menſchen, die ihm ſo viele Ge⸗ 
legenheit zu ſtrauchlen an die Hand 
gegeben, zu wie vielen Laſtern ſie 
ihn auf der weiten Straſſe, welche 


zum Verderben fuͤhret, ſuͤßiglich zu 


veranlaſſen geſuchet, und dan noch 
haben fie, da er fie wie billig, de 
rentwegen beſtrafet, an ihm keinen 
Igeobum oder Johannem, der über 
fie vom Himmel Feuer, wodurch fit 
verlanget, 
Luc. 9. 5. 4. ſondern einem von 
Paulo wohl unterrichteten Galater, 
der ſie im Geiſt der Sanft n" 
[41 
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Leben des Seel. Lupus. 


keit unterrichtete, Galat. 6, r. 
Er hat ſich erzeiget, und verhalten, 
wie der Biennen⸗Koͤnig, der allein 
keinen Stachel wohl aber Hoͤnig im 
Mund fraget: dann mit ſeiner Wor⸗ 
ten Annehmlichkeit, und Geberden 
Lieblichkeit, er die, obſchon ohne ſei⸗ 
ner Schuld verletzte Liebe leichtlich 
wieder ergaͤnzet, die ergaͤntzte aber 
wunderſam zu erhalten gewuſt, und 
damit gewirket, daß er gleich einem 
anderen Moyſe, Ecel. 47, 1. Gott 
und dem enſchen lieb worden, 
und ſeine Gedaͤchtnuß alſo im See⸗ 
gen geweſen daß ihn die Feinde 
forcbten, die meiſten aber auch lieben 
muͤſſen, er hat mit ſeinen Worten, 
Monfira, oder ungeheure Wunder, 
das iſt ſuͤndhafte Begierden, und 
ſchaͤdliche Paßionen, die der Seelen 
wahrhafte Abentheuer genennet wer⸗ 
den, beſaͤnftiget: Unwillen, "Ka, 
gierigkeit, Neid und  umnmagiqe 
Trgurigkeiten hat er mit feiner lieb⸗ 
reichen Converſation zum öͤfteſten 
in Liebe und Gutthaͤttigkeit vers 
änderet, aus Zweyſpaltigen Friedliche, 
aus Feinden Freunde gemachet: nach 
fo ſchoͤn⸗und vielen Proben der denen 
Schaafen eigenthuͤmlicher Sauft⸗ 
muth hat es dem Allerhoͤchſten be⸗ 
liebet Lupum von denen Welt⸗ 
Wölfen, auf daß er nicht endlich 
mittels der Zeit mit ihnen auf glei⸗ 
che Weis zu heulen erlernete, ab⸗ 
zuſoͤndern, und unter die weiſſe in 
der Avellaner Einoͤde wohnende 
Wollen⸗Heerde zu beruffen, um ſei⸗ 
ne friedſame Sitten mit gleicher 
Diere zu bedecken, alfo, daß jene 
pang), ſonſt wohl meinende Vers 
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mahnung, als wäre unter den 
Schaafs⸗Kleid ein reiſſender Wolf 
verborgen, Matth. 7, 15. da ganz 
und gar keinen Platz finden mogen: 
zumalen ſie gar bald aus denen Fruͤch⸗ 
ten, wer er ſeye, erkennet haben. 
Sie hatten ſonderheitlich in ihm zu 
bewunderen, eine ſeltſame aͤuſſerli⸗ 
che Eingezogenheit, eine Tiefe ſeiner 
ſelbſt Verdemuͤthigung, eine liebrei⸗ 
che Art mit allen und jeden zu hand⸗ 
len, und umzugehen, ein der Armuth 
boͤchſt zugethannenes Gemuͤth, eine 
groſſe Unterthaͤnigkeit und bereit⸗ 
willigſten Gehorſam nicht nur gegen 
die Oberen, ſondern auch gegen jeden 
feiner Mit- Bruders was in dieſer 
Wuͤſten und weit beſchrienen Buß⸗ 
Ort nur immer entweder die Streng⸗ 
heit des Lebens, oder Geſparſamkeit 
der Koſt, oder Armuth der Kleidung, 
oder Bloͤſſe der Fuͤſſen, oder Haͤrte 
der Liegerſtatt, oder langes faſt un⸗ 
unterbrochenes Pfaliren und Betten, 
oder unbarmherzige Geiſel⸗Streiche, 
oder ſchwere Hand⸗Arbeit, oder 
ſtete Bezaͤumung der Zunge und 
andere uͤbliche Strengheiten anlan⸗ 
gete; dieß alles hat er emſig gehal⸗ 
ten, und mit jener innerlichen Ruhe 
und Zufriedenheit, die Chriſtus al⸗ 
len feiner Sanft » und Demuth 
tapferen Folglingen verheiſſen, 
Matth. 11, 29. exemplariſch beob⸗ 
achtet, ja wenig haͤtte mit allem 
dieſem Lupus vermeinet gethan zu 
haben, wann er nicht von ſelbſten 
feine Seele vollkommener zu haſſen 
weiter geſchritten waͤre, alſo, daß 
er nebſt anderen bewundernswuͤrdigen 
Buß⸗Werken faſt ganze 5. Safe we⸗ 
er 
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der ein Troͤpflein Wein feinen Lip: 
pen, mod) einen Biſſen gekochten 
Gemuͤß feinen Schlund vergoͤnnet, 
endlichen nachdem er unter ſeinen 
Brüdern fo heilig als ftrena: fo 
friedlich als ſanftmuͤthig (daß Iſaias 
ſeinen Spruch: der Wolf und das 
Lamm ſollen miteinander wei⸗ 
den, Sia. 65, 25. vollzogen erſehen 
mögen) eine geraume Zeit gewand⸗ 
let, bat er fic) in eine Gruben ver⸗ 
ſchloffen, will ſagen in eine einſame 
Zellen auf ewig verſchloſſen, in der 
er in genaueſter Obſerbanz alles 
deſſen, was nur immer dieſe Lebens⸗ 
Art zu beobachten vorſchreibet, in 
der Stille auf das Zeyl Gottes 
gewartet, Thren. 3, 26. dem uns 
ſer heilige Petrus, als er nun das 
ſtrenge Eremiten⸗Leben der Avella⸗ 
ner⸗Einoͤde wuͤrdiglich zu loben, 
die vornehmere Heilige hervorſtrei⸗ 


Der vier und zwanzigſte November, 


chet, das völlige Lob geſprochen, wann 


er meldet: ich umgehe (zumalen es 


alle ſeine Thaten beyzubringen zu 
laug werden wurde) meinen geren, 
den Wolfen (Lupum) nemlich dag 
Schaaf einer wahrhaften Sanft⸗ 
muth, welcher gewißlich, bevor 
er fich in den Kerker, den er der 
ewigen Freiheit wegen nun be⸗ 
wohner auf ewig eingeſchloſſen 
bátte, durch unterbrochenen Lauf 
faſt dreyer Jahren noch Wein ge⸗ 


trunken/ noch eine gekochte Speiß 


genoſſen, Opusc. 51. c. 6. Aujetzo 
aber er wird erſaͤttiget, weilen er im⸗ 
mer Hunger gelitten. 

Ex Petr. Dam. Abb. grandi, & 
Monumentis Avellanse. 

Durch feine Treue und Sanfe 
muth hat er ihn heilig gemachet, 
Ecel. 45, . 

Gebett, wie oben am r. October, 


Der vier und zwanzigſte November. 
Der Gottſeelige Laurentius, Prior. 


Sen eines 


Menſchen Lebens⸗Wandel die Stralen der Tugen⸗ 


den von ſich wirft, fo erleuchtet er zur Umfahung der Tugend 
auch andere, S. Greg. l. Ml. 22. oz, 


Ichts ift fo mächtig , auch 
öfters boshaftigſten Men⸗ 
95 (den zum Guten zu bringen, 
als das gute Beyſpiel: da⸗ 
hero das gemeine Sprich Wort: 
Verba movent, Exempla tra- 


hunt. 


Die Wort bewegen zwar, 
Das Beyſpiel ziehet gar. 


Keiner anderen Meinung iſt eben 
geweſen Seneca, jenes heidniſche 


er zur Lehre folgenden auch jedem 
é Chri 
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Leben des Gottſeel. Laurentius. 
Chriſten merkens⸗wuͤrdigen Spruch 


aufgezeichnet hinterlaſſen: Ein 
lang⸗ und weiter Weg iſt der Weg 
der gebotten: kurz und maͤchtig hin⸗ 
gegen der Weg des guten Exem⸗ 
pels, 2. 2. Foi, 26. à 
Unſer gottſeelige Lorenz, gebuͤr⸗ 
tig aus Iſtria, jener Landſchaft 
ſo Romuald mit ſeinen heiligen 
Wandel, Lehre und vielen Wunder⸗ 
Shaten an Mönchen und Einſiedlern 
ſchoͤn fruchtbar, ſodann weit und 
breit beruͤhmt gemachet, vit. c. 31. 
Aug. p. 2. c. 16. hat nach ſeiner Bez 


kehrung, und angenommenen heili⸗ 


ligen Ordens⸗Kleid zu Camalduli ſo 
kinſtlich (ib beworben den Tugend⸗ 
Weg zu wandlen, daß mittels der 
geit deren ſchoͤn angewachſener Glanz 
ſo wenig koͤnnen verborgen bleiben, 
wie wenig die am Firmament ſtehen⸗ 
de Sonne von einem der die Augen 
offen haltet, nicht mag geſehen wer⸗ 
den: dann ſeine da wohnende, ohne⸗ 
dem auf dem Weg der Vollkommen⸗ 
heit emſig wanderende Mitbruͤder an 
ihm und feinem frommen Aufführen 
licht nur einen mächtigen Sporn 
und Antrieb zur hoheren Tugend, 
und mehreren Vollkommenheit über: 
lommen zu haben untereinander frey 
bekennet, ſondern eben ſolche von 
ihm beſtens geariindete Hochachtung 
auch von auſſen kund machen zu Fons 
hen für eine erwuͤnichte Gelegenheit 
angenommen, daß eine Veuetianiſche 
Republic, um ihre gegen den Orden 
tragende Devotion und Zuneigung 


zn ze gen, um das Jahr 1212. eine 


erem, oder Wüsten, aus jener ural⸗ 
tin Kirche, in der ſogenannten klei⸗ 
V. Theil. 
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nen Juſel, auſſer Venedig, naͤchſt 
dem herrlichen Ort Murano zu er⸗ 
richten ſich entſchloſſen: dann als 
auf beſagter Republic Anhalten Mar⸗ 
cus des Caſtells St. Petri Biſchof, 
und Bonus, Biſchof zu Torcello, 
nach Camaldulum, um ein taugliches 
Inſtrument, vorhabende Erem zu 
erheben, geſchrieben, haben ſie fuͤr 
allen anderen unſerem gottſeeligen 
Lorenz von Iſtria, als einen be⸗ 
waͤhrten und geprüften Eremiten, 
mit a. Geſpaͤnen einhelliglich für gut 
erachtet dahin abzufenden: es haben 
ihn auch bende hochwuͤrdigſte Biſchö⸗ 
fe mit ſonderheitlichen Ehren⸗Ge⸗ 
praͤnge freudig empfangen, benannte 
Kirche St. Michaelis, famt völliger 
Inſel ihm feyerlich uͤbergeben, und 
in authentiſcher Form von aller Ju⸗ 
risdiction, und Unterthaͤnigkeit, auf 
ewig dieſelbige für befreyet erklaͤret, 
welche großmuͤthige Freygebigkeit 
Guido dieſes Namens der Zweyte, 
und nach dem Heil. Romuald ſechze⸗ 
hender Ordens⸗General gut geheiſ⸗ 
ſen, und Pabſt Innocentius der 
Dritte, vermittels eines offentlichen 
Decrets den 28. Sept. im ſechſten 
Jahr ſeiner Regierung mildigſt be⸗ 
ſtaͤttiget. 

Nachdem nun Lorenz den Poſſeß 
genommen, fur ſich und ſeine Ge⸗ 
ſpaͤne einſame Zellen, nach Art der 
O. Grem Eamalduli auf von einigen 
Bürgern der Stadt Murano gut⸗ 
thatig und freygebig dargereichte Ko⸗ 
ſten erbauet, in denen ſie zu Tag und 
Nacht im Geſetz des HErrn belrach⸗ 
teten, und Exemitiſchen Inſtituts 
gemäß fib verhalten mochten, und 

Ji end⸗ 
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endlich zum nothwendigen Gebaͤu ei⸗ 


nige Haufer, ſamt Weingarten er⸗ 
kaufet hatte, mag nicht leicht beſchrie⸗ 


ben werden, mit was genau: und 


eruſtlicher Obſervanz er die in Ca⸗ 
maldulo uͤblich⸗ſtreuge Lebens⸗Art, 
in der Welt verwunderlichen Cin 
ſamkeit und Stillſchweigen, in ſeltſa⸗ 
men Faſten und Wachen, in Buß 
werken und liebreichen Aufnehmen 
der Armen und Fremdlingen be⸗ 
ruͤhmt, und auſehnlich gemachet, 
alſo daß dieſe kleine Heerde, 
und jener fo eng beſchraͤnkter Ort in 
kurzer Zeit mächtig (ic) erhoben und 
erweiteret: immaſſen der zur Bekeh⸗ 
rung hoh⸗ und anderer Standes⸗Per⸗ 
ſonen Anzahl, und durch ſie beyge⸗ 
kommene Subſtanz dergeſtalten reich⸗ 
lich zugewachſen, daß endlich der Ort 
gluͤcklich angefangen eine foͤrmliche 
Wuͤſten, und die Inwohner aufer⸗ 
bauliche Eremiten genennet zu wer⸗ 
den, gleichwie ſie in der That auch 
waren, welch ⸗ fo geſeegneten Fort⸗ 
gang nicht wenig beygetragen hat, 
daß bey nun durch Fleiß und Sorg⸗ 
falt Laurentü zu Ende ſchreitteuden 
Gebdu des Gotteshauſes unſer Jue 
golinus Vellitrenſer⸗Cardinal und 
Oſtienſer⸗Biſchof, (nachgehends un⸗ 
"ter dem Namen Gregorit des neun⸗ 
ten Mont, Pabſt) vom Pabſten Ho⸗ 
Horio dem Dritten, in kraft des Ge⸗ 
horſams aus feiner einſamen Zellen, 
in der er zu Camalduli verſchloſſen 


gelebet, gezogen, und an die Vene⸗ 


tianer Republic abgeſendet worden, 
bey welcher fo gelegenſamer Umſtaͤn⸗ 
de er nicht weniger thun mögen, als 
daß er ſeine in jener Gegend neu⸗ 


eingeführte Mitbruͤder oͤfters beſu⸗ 


chete, mit ihnen eintraͤchtiglich con⸗ 
verſirete, ſodann jene ihm ſchwer auf⸗ 
gebuͤrdete Geſandtſchaft merklich ver⸗ 
ringerte, und endlich zu ewigen ſein⸗ 
und unſeren Ruhm das Gotteshaus 
in hoher Anweſenheit des Herzogens 
von Venedig, Petri Ziano, und 
groſſer Anzahl Biſchoͤfl. Kirchenſtaͤn⸗ 
diſch⸗und Ginter, Perſonen Gott 
dem Allerhöͤchſten der Allerſeeligſten 
Jungfrau Marth, und dem H. Sry 


Engel Michael zu ehren feyerlich ein⸗ 


ee und confecriret, als fid) 
allda (dou einfanden ro. Eremiten, 


nemlich Dominicus, Egidius Ek 


mon und Jacobus Prieſtere, mit ee 


went Diacon ) und 5, Leyenbruͤder, 
Petrinus, Johannes, 


benanntlich b 
Gerardus, Stephanus und Leonar⸗ 
dus, denen Laurentius in allen Gat⸗ 
tungen heiliger Tugenden, und Ere⸗ 
mitiſchen Wandels vorzuleuchten un⸗ 
ermuͤdet geſorget, und im Werk ge⸗ 
zeiget, daß nach Auſſage Johannis 
Ehryſoſtomi derjenige ſchuldig tft zu 
leuchten, dem der HErr das Amt ei⸗ 
nes Leuchters hat wollen auferlegen; 
er ift endlich nach wie Gott gefaͤl⸗ 
lig fo dem Orden nuͤtzlicher 23. jaͤh⸗ 
riger Regierung im HErrn ſeeliglich 
entſchlaffen, deſſen daroben in das 
Buch des Lebens eingetragene Na⸗ 
men, auf daß er auch bey allen Nach⸗ 
koͤmmlingen allhier auf Erden in ewi⸗ 
ger Gedächtuuß ſtunde und bliebe, 
erſiehet man heut zu Tags ſeine von 
ſo kleinen Urſprung erhobene Erem 
fo begluͤckſeeliget, daß fie das Ober 
haupt aller Eremen und Cloͤſter der 
Camaldulenſer⸗Moͤuche geworden, 
und unter dem Titel: "ot 
: e 
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Ex Aug. Flor. 
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oder Verſammlung St. Michaelis 


Die Tugend iſt das einige Ding, 
welches uns unſterblich, und de⸗ 
nen Goͤttern gleich machen kan, 
Seneca. 1 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der fünf und zwanzigſte SPovember. 
Der Seelige Paulus, Eremit zu Camaldulo. 


TS iſt zwar gut von der Welt fid) leiblich entfernen: doch iſt es 
beſſer auch ſelbige mit dem Gemuͤth verlaſſen, und alſo auf bey⸗ 
de Weis vollkommen verachten, 5. Nd. Hip. de fummo: bono, c. 27. 


gedachte, hat er ihnen ſolches 


Ls der HErr die Landſchaft 
ber Moabiten zu verbergen 
durch den Propheten Jere⸗ 


mias (aleich als getrauete er ſich 
nicht eher den Blitz vom Bogen ab⸗ 


zuſchieſſen, es waͤre daun, er. hätte 
ſie vorhin durch den Donnerknall ver⸗ 
mahnet) nicht nur mitleidig angedeu⸗ 
tet, ſondern hat ihnen noch daruͤber 
ſonderheitlich gerathen, daß ſie denen 
Lauben nacharten ſollen, die da nicht 
in mitten der Loͤcher, ſondern gleich 
im Eintritt, allwo ſie ihren Aufent⸗ 
halt haben, niſten, auf daß, wann 
das Tach einfallen ſolte, ſie deſto be⸗ 
teitfertiger zur Flucht waͤren, eftote 
quafi columba nidificans in ſummo 
ere foraminis. Seyd wie eine 
Taube, die ihr Neſt im äufferften 
des Lochs macher, Jer. 48, 28. 
Dieſes (ipricht hieruͤber der geiſtrei⸗ 
che Geanert) iſt eine Ermahnung, 
welche im geiſtl. Verſtand ein jegli⸗ 


cher in dieſer Welt fuͤr ſich nehmen 
ſolle, gleich als waͤre es ihm vom 
HErru insbeſondere geſaget: o was 
groſſe Verhergung ift nicht jene, die 
dieſer ungluͤckſeeligen Welt, ſchon 
allgemach anruͤcket! was will ſich 
dann zu thun geziemen? man muß 
ſich erinnern, daß unſere Herberge 
eine baufaͤllige Wohnung iſt: und 
eben darum muͤſſen wir zwar darin⸗ 
nen wohnen, ſo lange es Gott belies 
bet, aber auch zugleich zum Austritt, 
oder zur Flucht bereitfertig, und von 
euffen ſtehen: niemals muͤſſen wir 
bier unfer Herz und Gemüth anbefe 
ten, als haͤtten wir ein bleibendes 
Neſt, ja wir müſſen vielmehr uns 
von allen Banden und Hinderniſſen 
ledig machen, daß wir alle Augen⸗ 
blick zum abfliehen ausgeruͤſtet ſeyn: 
gleichwie die Tauben (wie Gott 
durch Jeſaiam anverſtwo gemeldet) 
bey ihren Fenſtern, Jeſ. 60, 8, 
gluͤckſeelig, die dieſe Vermahnung 
Ji 2 voll⸗ 
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vollkommen erfuͤllen! ſolche ſeynd 
wahrhaftig Verwieſene auf Erden: 
und ein ſolcher war in Wahrheit un⸗ 
fer feel. Paulus, von dem Arnoldus 
Wion in ſeinem Baum des Lebens, 
P. 1. I. I. c. 36. meldet; er hat aus 
ſonderheitlicher Gnade GOttes nur 
gar wohl erkeunet, wie die ganze 
Welt im Boͤſen liege, 1 Joh. 5, 19. 
und alles was darinuen iſt, nichts 
fepe, daun eneweder Begierlichkeit 
des Fleiſches, oder Begierlichkeit 
der Augen, oder Hoffart des Le: 
bens, 1 Joh. 27 16. wie all ihr Gute 
achten lauter Irthum, ihre Grund⸗ 
lehren Verfuͤhrereyen, ihre Sit⸗ 
ten gottlos, ihre Geſetze Unbilligkei⸗ 
ten, ihre Begierden Leichtfertigkei⸗ 
ten, all ihr Thun Aergernuß, Graf- 
ſet. die martis 4. poſt paſcha. Dan⸗ 
nenhero er ſich auch, da er, noch mit 
und in ihr dem Leibe nach wohnen 
mußte, der Lehre Chriſti gemaͤß nicht 
nur nicht geliebet, 1 Joh. 2, 15. fous 
dern mit Hieronymo ſelbige verach⸗ 
ten, für die erſte Tugend eines Chris 
ſten gehalten, da er einen ihr ganz 
zuwider laufenden Wandel, gleichwie 
er ſchon, ehe er den Gebrauch der 
Vernunft erhalten, in der H. Tauf 
gefraget, und was in ſeinem Namen 
von dem Tauf⸗Pathen damals geant⸗ 
wortet worden, wie er nemlich dem 
Teufel und ſeinen Werken, der Welt 
und ihrem Pracht, der Begierlich⸗ 
keit des Fleiſches, der Augen und der 
Hoffart abgeſchworen habe, weſſent⸗ 
wegen er ſeinen moͤglichſten Fleiß 
dahin angewendet, daß er alles im 
Werk erweiſete, fid) von Seier Welt 


Der fünf und zwanzigſte Jovember, 
unbeflechet bewahrete, Jac. t, 27 


und im der That ſagen koͤute: ich 
bin nicht von dieſer Welt, Joh. 
8, 23. alſo war er mit Gemuͤth und 
Herzen von ihr abgeſchraufet! nach⸗ 
dem er nun ſeine erſteren Jahre auf 


fo gemeldete Weiſe uunſtraͤflich suger | 


bracht, und nach Pauli Einrathen, 
getreulich dieſer Welt ſich alſo ge⸗ 
brauchet, als hatte er fic) derſelbigen 
nicht gebrauchet, zumalen ihre Figur, 


oder Geſtalt fuͤruͤber gehet, 1 Cor. 


77 31, hat ihn die Liebe Chriſti, wie 
er mit dem Propheten, Pf. 54^ 7. 


inbruͤnſtig gewunſchen, Flügeln ges 
geben, wie einer Taube, vermittels 
deren er (von der Welt auch den Leib 
nach) weit hinweg geflogen, und auf 
denen Apenniniſchen Bergen in der 
Wuͤſten Camalduli ſich niedergelafs 


ſen: allwo er in Wahrheit gleich ei⸗ 


ner Taube, die nichts, was die Welt 


in fich haltet und hoch achtet, begir⸗ 
ret, (id verhalten: ſeine heilige Eine | 


falt, ſeine Leibes⸗ und der Seelen 
einigkeit, feine ihm uber alles gee 
liebt⸗ und gewuͤnſchte Einſamkelt, 
ſeine durch hohes Betrachten und 
Beſchaulichkeit wunderbarliches 
Abfliehen des Gemuͤthes in das 
Himmliſche, bis fuͤr das Angeſicht 
Gottes, ſeine brennende ihn oft er⸗ 
liegend machende Liebe, ſeine bis 
zur haͤufigen Zaͤhren⸗Ver gieſſung ſtets 
daurende Herzens⸗Zerknirſchung, 
die ihm lebhaft⸗eingepflanzte fromm⸗ 
und keuſche Forcht des Gr, 
die ihn bey jeglicher Gefahr ſeinen 
Gott im mindeſten zu beleidigen 
forchtſam machete, endlich die : = 
wa 
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! wahrhaftig erfundene Beſchaffenheit, 


daß er nichts, allen desjenigen, was 
zergaͤnglich iſt in dieſer Welt, auf 


der er, bis ihm aus dem Kerker des 


Leibes abzufliegen geftattet wurde, 


> leben mußte, jemals verlanget, oder 
lich zuges 


hegehret, alles dieſes hat ihn eine 
aus denen von Jeremia oben beſchrie⸗ 
benen Tauben zu ſeyn, wuͤrdig ge⸗ 
machet, dann er hat wahrhaftig ſein 
Neſt im aͤuſſerſten Loch geſetzet: 
nichts beſaſſe er eigen, feine Woh⸗ 
nung war enge und klein, die Nah⸗ 
rung und Unterhaltung nur nach 
höchfter Nothdurft abgemeſſen, arm 
und verachtet: die Kleidung und 
das Bettlein rauh und ſchlecht, wann 
es doch ein Bettlein zu nennen, els 
ches da mehr zum Wachen aufmun⸗ 
teret, als zum Schlafen einladet: 
it es demnach (id) nicht zu verwun⸗ 
deren, daß ſeine Seele zu Ende des 
bis in hoͤchſtes Alter erſtreckten Le⸗ 
bend auf kaum in feinen Gemuͤths⸗ 


Ohren erſchallene Stimme ſeines 
göttlichen Geſpons Jiu: ſtehe auf, 
und eile meine Taube, meine 
Freundin, meine Schoͤne und 
komme, Cant. 2, 10. fo bereit⸗und 
fertig zum abfliehen erfunden, und 
erſehen worden: gleichwie ſie auch 
begluͤcket abgeflogen ift, zu denen 
übrigen Tauben an denen Waſſer⸗ 
Baͤchlein, die mit Milch gewaſchen 
ſeynd, und ſich an vollen Waſſer⸗ 
Stroͤmmen ewig begluͤckſeeliget aufs 
halten; Cant. 5, rr. nemlich zu 
Chriftum, der der Brunnen leben⸗ 
diger Waͤſſern iſt, aus deſſen Fuͤlle 
wir alle empfangen, Joh. 1, 16. 


Ex Wion, & Thoma minio, 


Man muß die Welt mit Sinn 
und Herzen, und ſo es moͤglich 
auch mit dem Leibe fliehen, Graf- 
fet. fer. 2. quinquagefime. 

Gebett, 


wie oben am r. October. 


Ji 3 


Der 
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Der fechs und zwanzigſte November, 


Der ſechs und zwanzigſte Hovember. 
Der Gottſeelige Leo, aus einem Biſchofen zu Puteolis, 


Avellaner⸗Eremit. 


Ine er ſchroͤckliche und beweinens wuͤrdige Sache iff es, daß fo 
> viele fich bearbeiten, Seelen zu regieren; und keiner erweget, 


Was vor ein entſetzliches Ding es feye, für, durch das Blut Chriſti 


erkaufte Seelen, bey Gott einen Buͤrgen abgeben, und eine Buͤrde 
die ſie bey Strafe ewiger Verdammnuß, (wann ſie ſich darinnen 
firäflich verhalten) bis zur Thuͤr Schwelle des Himmels tragen mifi 
fen, auf ſich nehmen, Bona princip. vit. Chrifi. c. 43. 


Jeſer Gedanken, daß nemlich 

ein Seelſorger fur alle uud 

„ jede Untergebene Gott un⸗ 
ausbleibliche ſtrengeſte Re⸗ 
chenſchaft geben muß, daß derer 
Seelen⸗Verluſt ihme zugeſchrieben 
werde, daß, da er auf andere Ob⸗ 
ſicht haben muß, oͤfters ſich ſelbſten 
vernachlaͤßiget, daß, da er gleich ei⸗ 
nem Licht anderen leuchtet, ſich ſelb⸗ 


ſten verzehret, und endlich, daß 


ſehr oft die Freyheit, die er hat, 
ihme ein Anlaß ſeye nach und nach 
ein freyeres Leben und in endlichen 
Untergang zu gerathen, hat aus un⸗ 
ſeren Orden allein einem Papſten 
Gregorium INeerzitterend einen or, 
dinalen Damianum aber, einen Grae 
bifchofen Bogumilum, einen Bi⸗ 
ſchofen Adalbertum, einen Stifter 
unſeres Orden Romualdum, vit. 
€. 18. & 19. einen Generalen Petrum 
Deipbinum, einem Priorem Mar: 
tinum I. nebſt anderen mehr das 


— ` 


Ane über andere zu herrſchen, abe | 


zulegen, und der Seel⸗ Sorge (id) 
zu entſchlagen vermoͤget fuͤr allezeit; 
einzig Romualdum hat Gott von 
innen und der Heil. Apollinaris durch 


ſichtbarliche Erſcheinung von auſſen 


fo maͤchtig zur Widerruffung feine 


Vorhabens veranlaſſet, daß ihme 


im widrigen Fall ſeine ewige Ver⸗ 
dammnuß waͤre bevor geſtanden, 
cit.locis. die uͤbrigen gemeldete zwar 
haben des groſſen Welt⸗Predigers 
Worte angeſehen: es ift eine gute 
Rede; ſo jemand ein Biſchofs⸗ 
Amt begehret, der begehret ein 
gutes Werk, 1 Tim. 3. 1. aber 
zugleich auch haben ſie tief zu Her⸗ 
zen genommen, was alſo gleich bey⸗ 
ge etzet erfolget: es muß aber ein 
Biſchof unſtraͤflich feyn , nuͤch⸗ 
tern, vorfichtiglich, ehrbar, suche 
tig, gaſtfrey, gelehrt, eingezo⸗ 
gen, ibid. Nun, wer iſt mit ei⸗ 
ner ſolchen Heiligkeit begaber, pal 
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fone? eine Zut demnach aller 
Kuͤnſten iſt das geiſtliche Hirten⸗ 
Amt, und eine auch Engliſchen 
Schultern Schroͤcken⸗ bringende 
Burde. O was für ein Verſtand 
wird erforderet zu regieren Seelen, 
bey denen ſich ein verwunderlicher 
Unterſchied einer unglaublichen Vers 


duderung, und keine Aufrichtigkeit 


ſindet! wie groſſes Licht will da 
bonuöd then ſeyn, um zu ergruͤnden der 
Herzens Heimlichkeit, um zu unter⸗ 
ſcheiden die Meinung, welches Gott 
allein eigen iſt! was groſſe Weiß⸗ 
heit, um die Aumuthungen zu un⸗ 
terſchiedlichen Dingen erkennen zu 
koͤnnen! was Fleiß, daß die Seele 
bom Suͤndigen abgeſchroͤcket werde! 
was Sorgfaͤltigkeit denen Verſu⸗ 
chungen entgegen zu kommen! was 
Behutſamkeit die Gelegenheit zur 
Suͤnde abzulehnen! was Wiſſen⸗ 
ſchaft, das Gewiſſen zu leiten! was 
Staͤr ke, die Suͤnder einzuhalten! 
was Tugend, denen Halsſtarrigen 
ſich zu widerſetzen! was Gedult, 
die Unvollkommenheiten zu uͤbertra⸗ 
gen! was Standhaftigkeit, das 
Gute zu befoͤrderen! was endlich 
fir Geſchicklichkeit, alles was da 
fotberet die Gerecht⸗ und Billigkeit, 
wohl und recht zu verrichten! wel⸗ 
ches ſaͤmtlich ohne ſonderheitliche 
gbttl, Gnade kaum in einen Mens 
ſchen mag erfunden werden: deſſent⸗ 
wegen die Seel⸗Sorge, wann nicht 
Gott augenſcheinlich und handgreif⸗ 
lich dazu beruffet, nicht anzuneh⸗ 
men iſt, ja auch dazumals man lange 
und wohl zu erwegen hat, was die 
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er ſich in allen unſtraͤflich verhalten 


Schultern zu tragen, oder nicht zu 
tragen vermoͤgen: keiner ſo dann 
muß vorſtehen, der nicht kan 
nuͤtzlich teen, Card. bona citat. 
Unſer heutige Leo hat ihm nicht 
ſelbſten (wie es eben der Apoſtel ha⸗ 
ben will) die Ehre genommen, 
oder ſich von ſelbſten ins Biſchof⸗ 
Amt eingedrungen, wie ſehr oft heu⸗ 
tiges Tages zu geſchehen pfleget, ſon⸗ 
dern er war von Gott berufen, 
und durch der geiſtlichen Gemeinde, 
ſo bie Stimme Gottes iſt, einhel⸗ 
lige Wallen zum Hirten⸗Amt ers 
Eiefet, wie Haron, Hebr. 5, 4. er hat 
als ein auf ſolche richtige Art aufe 
geworfen ⸗ und berufener Seel⸗ 
Sorger das Amt, daß er angenom⸗ 
men, im Werk vollkommen vertret⸗ 
ten, er hat, was das Wort Biſchof ſa⸗ 
gen will (dann Epiſcopus, Biſchof 
von dem griechiſchen Woͤrtlein Epi 
über und Scopos, Aufmerkſamkeit 
berfommet) zumalen ein Biſchof 
ſorgfaͤltig ſeyn und acht haben muß 
über die Heerde des Dër, auf 
daß er ſie hinauf zum Himmel 
leiten möge) mit der That beſtaͤtti⸗ 
get: er hat in ſeiner Wuͤrde, wie 
allezeit vorhin, die Keuſchheit under 
ſehret bewahret, anſehnlich in ſeinem 
Thun und Laſſen ſich aufgefuͤhret, 
dem Gebett und Betrachten ergeben 
gelebet, den Schlaf durch vieles Wa⸗ 
chen bemeiſteret, dem Faſten und 
Abbruch die meiſten Sage der Wochen 
gewidmet, allen Duͤrftigen freygebig, 
jedem Fremdling und Pilger ſich 
gaſt⸗frey erwieſen: im Vermahnen 
war er ſanftmuͤthig, im Beſtraffen 
batte er die Schaͤrfe mit EL 
ei 
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keit vermenget: denen Wittwen und 
Waiſen an Rath und That niemals 
ermanglen laſſen: die Unterdruͤckten 
und Unbild leidende hat er tapfer 
geſchuͤtzet, um die Kirchen und Seel⸗ 
Sorger ſeines Bißthums zu beſuchen, 
und die Schaͤflein mit Worten, und 
lebendigen Beyſpiel zu wenden, hat 
er nicht der Waͤgen, oder Pferden, ſon⸗ 
dern zur Nachfolg des HErrns und 
Ober⸗Hirtens Chriſti feiner Fuͤſſen 
ſich gebrauchet, und dabey Hunger, 
Durſt, Hitze, Kaͤlte und andere 
unzaͤhlige Beſchwerden freudig uͤber⸗ 
tragen, ja gleich einem anderten 
Paulo, da er denen Seinigen als 
ein Apoſtel Chriſti hatte koͤnnen bes 
ſchwerlich ſeyn, iſt er gleichwohl 
klein worden mitten unter ihnen 
gleichwie eine Amme, die ihre St: 
der pfleget, alſo ihrer Sorg tragend 
und vom Herzen willig, nicht allein 
das Evangelium GOttes, ſondern 
auch feine Seele ihnen mitzutheilen, 
dieweilen fie ihme überaus lieb mere 
den ſeynd, 1 Theſſ. 2, 7. und dan⸗ 
noch hat die in ihm aus obberuͤhr⸗ 
ter Erwegung bevorſtehender ſtren⸗ 
ger Rechenſchaft der Seel⸗Sorge 
für anvertraute Schäflein entſtau⸗ 
dene Forcht ſolchen Eindruck in ſei⸗ 
nem Herzen gewirket, daß er, um 
dieſer ledig zu werden und den Weeg 
ſeines eigenen Seelen⸗Heils vermit⸗ 
tels der Buß ungebinderter laufen 
zu koͤnnen, die Biſchoͤfliche Wurde 
von ſich geleget, und ſeine Zuflucht 
in der Wuͤſten Avellanaͤ genom⸗ 
men, allwo ihm ſtatt der vorhin 
gelegenſamen Reſidenz die Enge 
der einſamen Zellen, ſtatt der wei⸗ 
chen Kleidung ein rauh - wollener 


Eremitten⸗ Rock, und ſtatt koͤſtli⸗ 
cher Tafel von Wurzlen und Krau⸗ 
tern gekochtes Gemuͤß dienen muſte: 
in der Stille ſeiner Zellen, in der 
Geſparſamkeit des Geſpraͤchs, 
in aufmerkſamer Durchblaͤtterung 
geiſtlicher Buͤcher, im Faſten, Wa⸗ 
chen, Betrachten, Chor⸗gehen, 
Hand: Arbeiten und übrigen dieſes 
Ortes ſchon mehr dann zehenmal 
beſchriebenen gewöhnlichen Streng 


beiten und Buß- Werfen hat er fid | 
dergeſtalten obſervant und getten 


verhalten, daß er von jederman nicht 
als ein neu angebender, fondern 
von Jugend auf im Eremitiſchen 
Wandel erzogener Einſtedler ange⸗ 
ſehen wurde: welchem fromm⸗ und 
und heiligen Wandel er ſeinen Namen 
gemäß (den Leo ein Sen biet, 
dem die Staͤrke vor anderen Thieren 
allen die Natur zugeeignet) ftatb 
muͤthig fortgeſetzet / und im hohen 
Alter heilig geendet: fein Lob, alb 
ihm der Heil. Petrus Damiani mit 
kurzen wolte geſprochen haben, oet 
meynte er genug zu ſeyn, wie es 
auch iſt, und war, wann er bey 
von ihm fid ereignender Rede ſagete: 
Leo, der vorhin zu Puteolis eine 
lange Zeit Biſchof geweſen, iſt 
nun jetzt ein edel⸗ und vortrefli⸗ 
cher Einfiedler , ex Petro Dam, 
Von jenem Tag an, da du mit 
das Biſchof⸗Amt angehenget botz 
traget es ſich immerfort zu, da 
ſich bey nahe die Seele von dem 
Leibe trennet: ein fo groſſer 
Schroͤcken und Traurigkeit hat 
mein Gemuͤth überfallen, A. Cy 


Gebert, wie oben am 1. October. 
Der 
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Der ſieben und zwanzigſte November. 
Der Seelige Nicolaus Policinia. 


K der HErr (war ingedenk des Eydes, den er geſchworen hat zu 
Abram, unſerem Vatter, daß er ſich uns geben will, auf daß 
wir ihm dienen follen in Zeiligkeit und Gerechtigken, vor ihm, in als 


fen unſeren Taͤgen, Luc. 1, 73. 


Jeß iſt das Ziel, warum wir 
erſchaffen worden: dieſes iſt 
der Zweck, warum Gott, 
nachdem wir durch Adam, 

unſeren erſten Vatter verloren gan⸗ 
i , Menfch worden, und cir uns 
terben wollen: dieß ift das Ende, 
warum Chriſtus die Heil. Gacra- 
menten und ſouderheitlich jenes der 
Buß nach aus eigener Boßheit ver⸗ 
ſcherzten Heyl eingeſetzet, daß wir 
nemlich durch ernennte Mittel von 
der Hand unſerer Feinden (des Flei⸗ 
ſches der Welt und des Teufels) ers 
lediget, ihm ohne Forcht dienen ſollen 
in Heilig⸗ und Gerechtigkeit (ohne 
Auſſatz) alle die Taͤge unſeres Lebens, 
ibid. heilig will uns der HErr Da» 
ben, gleichwie er durch Mohſem aus⸗ 
druͤcklich anbefehlet, ſprechend: wer⸗ 
det geheiliget, und ſeyd heilig, 
edit. 20, 7, und anderſtwo wuͤnſchet 
der Apoſtel des HErrn: der Gott 
des Friedens wolle euch durch⸗ 
aus heiligen, auf daß euer Geiſt 
rein, und die Seele und der Leib 
ohne Klage zur Ankunft unſeres 
mg Gah Chriſti nn 

erden, 1 Sheff. 5,23. ieſes hat 

Ta E j 


ihm nicht als ein eitler, vergeffence 
Zuhoͤrer, ſondern ein Vollbringer 
des Werkes, Jac. 1, 26. ernſtlich 
geſaget ſeyn laſſen, unſer Nicolaus, 
den uns der geiſtliche Stammen⸗ 
Baum des Heil. Vatteis Romual⸗ 
di überflüßig angeruͤhmet zu haben 
erachtet, wann er meldet Nicolaus 
hat in der Abbtey Pollieinta einen 
heiligen Wandel gefuͤhret, cit. arb. 
und iſt auch dem alſo. Heilig wand⸗ 
len, iſt ein heiliges Leben fuͤhren, 
und dieſes zu bewerkſtelligen hat er 
in der Zeit Sorge getragen; dann 
gleich in der ſchoͤnſten Flor feines zar⸗ 
ten Alters, um ſolches vorgeſtecktes 
Ziel zu erreichen, zur vollkommenen 
Heiligkeit, und heiligen Vollkom⸗ 
menheit auf das geſchwindeſte und 
ſicherſte zu gelangen, alle Hinter⸗ 
nuſſen, ſo entgegen ſtunden, alle 
Mängel und Unvollkommenheiten 
auszureitten, er das maͤchtigſte Mit⸗ 
tel, ſo da nach Meynung Tobiaͤ 


Lohner in ſeiner Bibliotheck, Tom. 4. 


Fol. 24. t. 15. fromm⸗und heiligen 
ſich zugeſellen, mit ihnen ſtets woh⸗ 
nen, mit ihnen Geſpraͤch führen und 
ee ie David — mit 
[47 


A 
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denen Zeiligen ſpricht er wirft du 
heilig feyn : mit einem unſchuldi⸗ 
gen Mann wirft du unfchuldig 
ſeyn, und mit dem Auserwaͤhlten 
wirſt du auserwaͤhlet ſeyn, Pſalm 
17, 29. ergriffen, und nimmermehr 
aus der Hand gelaſſen, wann er zu 
anfangs des 15. Jahr hundert die 
aller Froͤmm⸗ und Heiligkeit entſetz⸗ 
te Welt auf daß er mit Ver⸗ 
kehrten, nicht auch verkehret 
wurde, ibid. v. 30. verlaſſen, 
und in die H. Camaldulenſer⸗Ver⸗ 
ſamlung uͤbergangen iſt; eine Freude 
ware es Nicolaum zum erſten An⸗ 
tritt der Tugend» Schule dergeſtal⸗ 
ten eifrig nach der Heiligkeit trach⸗ 
ten zuerſehen daß man nun ganz 
nicht zweiflen moͤge er werde ein voll⸗ 
kommener Mann werden: er hat ſich 
zwar emſig im Gebett geubet, in 
Leibes ⸗Caſteyungen, Faſten und 
Wachen ſich ſcharf hergenommen, 
das Stillſchweigen und die Einſam⸗ 
keit ernſtlich gepfleget, aber dieſer 
Strengheiten und aͤuſſerlichen Werke 
ſich nur als Stafeln zu jenem zu 
kommen: in welchem die Heiligkeit 
begriffen wäre , nemlich zur Obſie⸗ 
gung uͤber ſich ſelbſten und zur Ver⸗ 
langung ſeiner ſelbſten weißlich be⸗ 
dienet: welchem zu folge er das 
Schwerdt der innerlichen Abtoͤdtung 
herzhaft ergriffen und vor allen ges 
trachtet, die unordentliche Anmu⸗ 
thungen und Leidenſchaften eigener 
Liebe, eigenen Urtheils und Willens 
gänzlich unter die Fuͤſſe zu bringen: 
es war in ſeinen Augen niemand 

ering⸗ und veraͤchtlicher als er ihm 
elbſten, niemand in höheren Aeſtim, 


als ein jeglicher ſeiner Mit⸗Bruͤder: 
er war in Worten und Werken 
fanft und demuͤthig, zum Gehorſam 
bereit und eilfertig, in Wider⸗ 
waͤrtigkeiten ſtark und gedultig: es 
war in ſeinem Gemuͤth und Herzen 
jene des Tobia getreue Lehre attende 
tibi, fili mi! habe acht auf dich 
ſelbſten mein Sohn! tief eingewurz⸗ 
let, alſo daß um anderer Thun und 
Laſſen er ſauber nichts jemals wiſſen 
moͤgen, auſſer was ihm zum Stachel 
auf der Straſſe der Tugend, und 
zur Auferbauung dienen koͤnte; es 
war kein Amt und Verrichtung fo 


klein, und in fic) ſelbſten fo veraͤchtlich, 


daß er nicht für hoch achtete, und 
mit höheren Abſehen, und ſonder⸗ 
heitlichen Fleiß zu verrichten ſich be⸗ 
flieffen hätte; dann er wuſte beftend, 
daß alle dasjenige groß und hoch zu 
fhagen wäre, was zu feinem Ziel, 
fo da Gott allein iſt, und nach 
deſſen Wohlgefallen, und groͤſſerer 
Ehre gedeyen konte, und daß alles, 
fo ſolchem Ziel zu wider, boͤſe, und 
was anſſer ſolchem geſchehete, ui 
nuͤtz und eitel würde: er hatte frets 
in friſcher Gedaͤchtnuß, was Chri⸗ 
ftus zu Petro geſprochen; duc in 
altum, trachte in die Höhe, tut. 
5,4. jage groͤſſerer Vollkommenheit 
nach: deſſentwegen war er erſehen 
und erfunden umgeguͤrtet in de nen 
Lenden, ſeines Gemuͤths nuͤchter / 
und im Vertrauen auf die Gnade, 
welche ihm angetragen ware, zur 
Offenbahrung 21 Csriſti, voll⸗ 
kommen als ein Kind des Gebots 


ſams, nicht gebildet, nach ies 
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rigen Geluͤſten ſeiner Unwiſſenheit, 
ſondern nach denjenigen Heiligen, 
der ihn beruffen bat, auf daß auch 
er ſelbſten in all ſeinen Wandel heilig 
ſeyn moge: zumalen geſchrieben ftuns 
de: Levit. 11, 44. ihr ſolt heilig 
ſeyn: weil ich heilig bin, x Petr. 
1, 13. auf ſolche Art ift endlich Ni⸗ 
colaus dieſer unſer heilige Mann, 
in der Weißheit (das tit im heiligen 
Vorhaben zu G Ott als letzten Ziel 
unverhinderet zu eilen) verblieben 
wie die Sonne. Homo ſanctus 
in ſapientia manet ſicut Sol. Eccl. 
27,12. Dann gleichwie jene zwar 
beweget wird, ja alfo eilet, daß fie 
in einer einzigen Stund mehr dann 
eine Milion teutſcher Meilen mit 
ihrem Lauf zuruͤckleget, Seen. 
Manna Anima, ro July. p. 1. und 
dannoch ihres Glanzes, Kraft und 
Hitze nicht das mindeſte verliehret, 
ſodann ihre Natur und Beſchafen⸗ 
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beit anlangend ein wie allemal in 
ihrem Stand verharret, alſo iſt auch 
er nach einmal angetrettener Tu⸗ 
gend⸗Straſſen immer eilends von 
einer Tugend zur anderen fir ſich 
gegangen, Pfalm 83, 8. und hat 
dannoch niemals von jener Heilig⸗ 
keit, der er fo ernſtlich nachgejaget, 
etwas nachgelaſſen, biß zum voll⸗ 
kommenen Tag, Prov. 4, 19, der 
ihm in der ewigen Gluͤckſeeligkeit 
aufgegangen ift, und nimmermehr 
zum Untergang gelangen wird. 


Ex Arb. Genealog. S. Rom. & 
Auguſt. Florent. 


Ihr ſolt mir heilig ſeyn, weil 
ich der Grr heilig Las und 
euch von denen anderen Boͤlkern 
abgeſoͤnderet habe, daß ihr ſollet 
mein ſeyn, Levit. 20, 26. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der 


Der acht und zwanzigſte November, 
DE a 


Der acht und zwanzigſte November 


Der Heil. Romuald, ein 
dig 


maͤchtiger Lehrer und Pre⸗ 


eb. 


nd nun liebe Bruͤder, dieweil ihr Prieſter ſeyd unter dem Volke 


a *. 


Gottes / und ihr Leben an euch haftet, fo richtet ihre Herzen 


auf mit eurer Ermahnung, Judith 8, 21. 


S hat nicht gemanglet an 

ein und anderen Scriben⸗ 

ten, der wie ſtraͤflich, fo 
unverſchaͤmt ſeyn doͤrfen, 

daß er Romualdum nicht nur bey 
ſich ſelbſten fuͤr einen ungelehrten 
Prieſter, und einen der kaum leſen 
koͤnte, gehalten, ſondern wohl auch 
als einen ſolchen im offentlichen 
Druck erklaͤret hat, Philip. 1 9. c 3. 
wie unbeſonnen aber, und vermeſ⸗ 
n dieſes gehandlet war, wird klar 
n das Sage - Licht geleget, wann fie 
ſagen: Romuald war ein geleprter 
Mann: ein Lehrer und maͤchtiger 
Prediger: alſo iſt abzunehmen aus 
des Propheten Malachig Worten 
im aten Capitel 7ten Vers, die alſo 
lauten: die Lippen des Prieſters 
werden die Wiſſenſchaft bewah⸗ 
ren (daß ſie vom Volk beobachtet 
werde) und das Geſetz werden ſie 
aus feinem Munde fucben , und 
aus dem Text Metropolitaniſchen 
Canons, Diff. 64. c. licet g. q. I. 
alſo redend: der vortreflicher iſt 
aus allem Volk, der gelehrter, 
der heiliger, der in aller Tugend 
beruͤhmter ift, der ſelbe wird zum 


A 


Prieſterthum erkieſet. Nebſt die⸗ 
ſen iſt es unlaͤugbar, daß ſchon zu 
St. Hieronymi Zeiten (lange bevor 
als Romuald das Tage⸗Licht zer⸗ 
gaͤnglichen Lebens erſehen) unter jt 
nen Welt berügmteſten heiligen Vaͤt⸗ 
tern, und Einſiedlern in Siria, 
Paleſtina, Egypten und Thebaiden, 
keiner zur Prieſterlichen Wurde ger 
laſſen oder erhoben wurde, der nicht 


im goͤttlichen Geſetz kuͤndig und de⸗ 


ro Gebotten auch andere zu lehren 
fähig und erfahren waͤre / wann ei; 
ner ein Prieſter iſt, ſeynd die Worte 
Hieronymi, fo foll er das Gefeg 
des gErrn voiffens wann er dieß 
nicht weiß, fo giebet er von fid) 
ſelbſten an Tag, daß er kein Prie⸗ 
fter des HErrn iff, dann einem 
Prieſter ſtehet zu, daß er das Ger 
ſetz wiſſe, und aufgeſetzte Fragen 
vom Geſetz beantworte, in Ag 
geum c. 2. welchem auch der Heil. 
Ambroſius beyſtimmet; Wer wird 
zweiflen, ſaget er, daß die Prie⸗ 
fiet. Chriſti fir Vaͤtter und Leht⸗ 
Meiſter der Rönigen, Fuͤrſten und 
aller Glaͤubigen gehalten werden 
c. 2. de dignit. und der Heil. m 
hr 
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Leben des geil. Romuald. 


ſoſtomus: Ein Priefter muß in aL 
len überaus weiß und ſcharfſinnig 
fepn , und auf allen Seiten, wie 
man faget 1000 Augen baben, als 
der nicht nur ibm, ſondern auch 
dem Volk lebet, de dig. Sacerdot, 
welches dergeſtalten auf die Wahr⸗ 
heit gegründet ift, daß im Wider, 
(il, fo nemlich ein Prieſter unge⸗ 
ſehrt erfunden wuͤrde, ihm auch 
Gott ſelbſten des Prieſterthums 
entſetzet, weilen du, ſpricht er 
durch den Propheten Oſeam, 
die Wiſſenſchaft verworfen 
bat, fo will auch ich dich 
verwerfen ; daß du mir das Prie⸗ 
ſterthum nicht ſolleſt verwalten, 
Oſeuͤ 4, 6. dannenhero es auch heute 
eine hochfträfliche Sache tft’, einen 
unerfahrnen und ungelehrten Mann 
zum bochwürdigften Altar⸗Dienſt 
einweyhen, S. Franc. Sales. daß aber 
Romuald ſolche Wiſſenſchaft, und 
Gelehrtigkeit als noͤthige Bedingnuß 
wirdiglih zum Prieſterthum und 
Predig⸗Amt befoͤrderet zu werden, 
nicht nur durch eigenen Fleiß, und 
Mühe (Scienta aquiſita) eroberet, 
wie das ote Ste ote und 35 Gapitel 
ſeines Lebens darthut, da gemeldet 


wird, daß er auf das Leſen und em⸗ 


ſiges Durchblaͤttern nicht minder 
der hocherleuchten vom Heil. Geiſt 
ſelbſt dietirten, und alle Weißheit 
in fich haltenden Benedietiner⸗Regel 
der heiligen Schrift und Kirchen 
Geſetzen, als der Geſchichten Leben 
und Thatten der heiligen gelehrten 
Vaͤttern und Einſiedlern Athana⸗ 
fi, Hieronymi, Rufint, Sophro⸗ 
ny, Severini, Sulpity, Capiant 
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und anderer fic) ganz und gar vere 
leget, alfo daß er an Meißheit, 
Verſtand und Tugenden wunder ⸗ 
fam zugenommen, und die ub ri⸗ 
gen Bruͤder in heiligen Wandels⸗ 
Schritten dergeſtalten uͤbertrof⸗ 
fen, daß was nur immer unter 
ihnen, wie in geiſtlichen, ſo in 
leiblich⸗und zeitlichen Diugen gee 
handlet wurde, auf aller Gutach⸗ 
ten ſein Ausſpruch und Meynung 
den Vorzug haͤtte, ja, daß auch 
Marinus ſein Lehrmeiſter ſelbſt 
ihm, dem er bißhero vorgeſtan⸗ 
den, nun ünterchaͤnig ſeyn zu Pons 
uen, für gluͤckſeelig ſich geſchaͤtzet, 
c. 6. womit jenes all - bekantes: 
der Juͤnger iſt nicht uͤber den 
Meiſter, per terram gegangen: 
ſondern auch von oben eingeflbfet 
( fcientia infuſa) uberkommen, er» 
zehlet uns der Heil. Petrus Dami⸗ 
ani theils im ziten Capitel feines Le⸗ 
bens mit folgenden: „Einsmals 
„truge es ſich zu, daß, da Romu⸗ 
„ald in der Zellen pfallirte, und 
„auf jene Worte des Pfalm komme: 
„inſtruam te in via hac qua gra- 
„dieris, firmabo fuper te oculos 
,meos, 31) 8. ich will dir Ders 
„ftand geben, und will dich ums 
„terrichten auf dem Weeg darauf 
„on wandlen ſolſt, und meine Au⸗ 
„gen werde ich über dich beſtaͤt⸗ 
„tigen: jähling in ein ſolches dp 
„ren⸗Vergieſſen ausgebrochen, und 
„rein Gemuͤth die Sprüche der Heil. 
„Schrift zu verſtehen alſo erleuchtet 
„worden, daß er 2» e = Die meh⸗ 
rete verborgener Geheimniſſe 
„göttlicher Schrift ſowohl des alts 
Kk 3 als 
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ee 
„als neuen Teſtaments verſtehen koͤn⸗ 


„nen, theils im soten und Frten 
„Capitel wo er⸗Romualdum alſo re⸗ 
„dend einfuͤhret. „Ich bin (bey der 
aubertem Secreta in der heiligen 
„Meß) zum Himmel verzucket / und 
„vor das Angeſicht GOttes geſtel⸗ 
„let worden, und es wurde mir alſo⸗ 
„gleich durch göttliche Stimme auf⸗ 
,erleget, daß ich nach ſelbigen Ver⸗ 
„ſtaud, den mir Gott eingeben 
„wird, die Pſalmen auslegen, und 
„nach Vermögen meines Vernunfts 
„dieſelbige in Ordnung zu Papier 
„ſetzen folle: ich aber von allzugroſ⸗ 
„fen und unbeſchreiblichen Schrocken 
„überfallen, konte nichts anders aut» 
„worten, als allein: Fiat, Fiat! 
„es fell. geſchehen, es foll geſche 
„hen. Dahero hat der Heil. Mann 
„(ſchlieſſet Damiani) nach dieſem 
„das ganze Pſalter⸗Buch, ſamt et⸗ 
„lichen Canticis deren Propheten 
„deutlich ausgeleget, und aller Or⸗ 
„ten einen geſund⸗ und guten Ver⸗ 
„ſtand beobachtet., Nachdem nun 
Romuald in Wahrheit mit Galas 
mon ſagen koͤnnen: ich gedachte in 
meinem Serzen mein Sleif von 
Wein zu enthalten, den Leib zu 
saftenen, zu faſten und zu wachen, 
und mein Gemuͤth auf die Weiß⸗ 
heit zu wenden biß ich ſehen moͤch⸗ 
te, was denen Menſchen⸗Kin⸗ 
dern nuͤtzlich waͤre, daß ſie die 
Taͤge ihres Lebens unter der Son⸗ 
ne thun folten, Eccl. 2, 3. und wie⸗ 
der um: ich habe gewunſchen, und 
es iſt mir Verſtand gegeben wor⸗ 
den: ich habe angerufen, und der 
Geiſt der Weisheit iſt in mich 


Der acht und zwanzigſte November, 


e ——— — | 
kommen, Sap. 7, 7. ſo hat er ine 
ner ſich eben geſaget, und im Werk 
darthun wollen, was Salomon weis 
ters beygefuͤget: ich habe ſie (die 
Weisheit) ohne Argliſt gelernet / 
undt heile ſie mit ohne Neid, ibid. 
v. 13. dann er das, was er vorhin 
gelernet, auch anderen zu lehren, und 
ihnen zum Heil zu predigen nichts 
unterlaffen , wie Auguſtinus von 
Florenz betheuret, ſprechend: „nach⸗ 
„dem Romuald wegen der Bekeh⸗ 
„rung des H. Petri Urſeoli, Herz: 
„gens von Venedig in Aquitanien 


„übergegangen, hat er endlich von 


„dem, um die nothwendige Leibeds 
„Nahrung zu erhaſchen, gepflegten 
25 Acker⸗und Feldbau zur Seelenſor⸗ 
„ge, und Pflegung der menfchlichen 
»,Gemütber uͤberzugehen, vom Geil 
„Gottes dergeſtalten fid) angetrie⸗ 
„ben erfunden, daß er in ſolcher I 
„beit feinen ganzen uͤbrigen Lebend 
„lauf zugebracht, und ber allgemek 
„nen Kirche durch die Welt weit und 


„breit, beſonders in Italien aus fe | 


„nem Schatz alt⸗ und neues, Cant. 
T 13. mit unglaublichen Seele 
„Gewinn hervor gegeben: dann es 


„war von dieſem H. Mann in ganz 


„Europa eine ſolche Hochachtung 
„und Meinung, daß auch kein Cloſtet 
„zu feiner Zeit war, keine fo mit 
„Einſamkeit, keine Verſammlung 
„endlich geiſtl. Perſonen, die ba Ror 
„mualdum nicht als einen Meiſter 
„gehabt, oder durch Abgeſandte, wie 
„fie wandlen und im geiſtl. Kampf⸗ 
„Platz fid verhalten, oder denen teufs 
„liſchen Beſtreitungen Widerſtand 
„tbunfolten, um Rath gefraget bate 
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dëi p. 1. c. 23. Dieſe Vortreflich⸗ 
keit in Romuald andere zu unter⸗ 
weiſen und zu lehren hat eben Petrus 
Damiani nicht unberuͤhret gelaſſen, 
da er einiger deſſelbigen Lehrjuͤngern 
Zugend und Frömmigkeit beſchrie⸗ 
ben. „Wir ſeynd (ſchreibet er e. 27.) 
„vor allen gefliſſen, mit andern Lehr⸗ 
plingern Romualdi auch des H. Bos 
,uifacii Chriſti Blutzeugens zu ges 
„denken, auf daß aus deren Lob er⸗ 
„wiefen wurde, was fuͤr ein groſſer 
„Mann geweſen ſeye ihr Lehrmeiſter, 
„daß alfo, da die Vortreflichkeit der 
„Schüler in der Gläubigen Ohren 
verſchallet, zugleich auch aus ber 
„Schule, in der er fie gelehret, et» 
„kannt wurde, was für ein maͤchti⸗ 
„ger Lehrer muͤſſe geweſen ſeyn bere 
yſelbigen Lehrmeiſter, nemlich Ro⸗ 
„mualdus., Daß aber unfer Ro⸗ 
muald nicht nur zwiſchen den Qe 
mauer der Cloͤſter und inner denen 
Echrauken der Wuͤſteneyen ein maͤch⸗ 
tiger Lehrer, ſondern auch darauſ⸗ 
fen ein maͤchtig⸗ und vortref icher 
Prediger geweſen, hat man zu neh⸗ 
men aus dem, daß alle Qualitaͤten, 
und in einem Prediger erforderliche 
Eigenſchaften in ihm fid) vollſtaͤndig 
kingefunden; 

Ein Prediger muß erſtens zu die⸗ 
ſem Amt berufen ſeyn, Röm. 10, 15. 
Widrigens ift bey Jeremia die Klage 
Gottes: ich habe ſie nicht ge⸗ 
ſandt, c. 29, v. 9. daß Romuald 
zum Lehren und Predigen wahrhaftig 
berufen war von Ott, thun dar 
die ihm fo viel und ſchöͤne miraculoͤ⸗ 
fer Weis darum verijehene Talenten, 
licht daß er fie vergraben, ſondern 
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bey dem Naͤchſten damit Nutzen ſchaf⸗ 
fen folles. es zeigens an die deren Zur 
hoͤrern wunderſame Veraͤnderungen 
zum guten und beſſeren Leben, dann 
die vielfaͤltig erfolgten Wunderwer⸗ 
ken und Wohlthaten. Ein Prediger 
muß zweytens das, was er mit Wor⸗ 
ten lehret, ſelbſten mit dem Werk 
zeigen und darthun, er muß ein rein⸗ 
unſchuldiges und unſtraͤfliches Leben 
fuͤhren, daß ihm nicht moͤge oder 
koͤnne vorgeworfen werden, Arzt, 
heile dich ſelbſten! Luc. 4, 23. Ro⸗ 
muald wurde wegen feiner Unſchuld 
und Heiligkeit ein Tempel des Heil. 
Geiftes , vit. c. 46. und ein Engel 
Gottes genennet: ja als ein anders 
ter rechtmäßig berufener Johannes 
Baptiſta iſt er aus der Wuͤſten wie 
ein brennend nnd leuchtendes 
Licht, Joh. 3, 35. hervorgetretten, 
Baron. und wie ein Seraphin, der 
vor goͤttl. Liebes ⸗ Flammen ganz 
erhitzet auch andere, wohin er ſich 
nur gewendet, mit dem Feuer ſei⸗ 
ner heiligen Predigen angefeuret 
hat, c. 35. vit. 

Ein Prediger muß drittens ein von 
aller Welt⸗Liebe und Zuneigung zu 
irdiſchen Dingen voͤllig abgeſchoͤlltes 
Herz haben: wie wird er ſonſten an⸗ 
dere zur Armuth bereden? wann er 
ſelbſten reich: wie zur Liebe der Ver⸗ 
achtung? wann er gelobet zu werden 
ſuchet: wie zum Buß Werken? wann 
er ſich ſelbſten zaͤrtlich auffuͤhret: 
wie zur Flucht ſuͤndhafter Gelegen⸗ 
heiten? wann er ſelbſten gefaͤhrliche 
Geſellſchaften und Unterhaltungen 
liebet? Romuald war (wie bekannt) 
vom hohen Stamme und N 

en 
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chen Gebluͤte, jedoch, nachdem er die 
Welt verlaſſen, und mittels der Zeit 
Seelen zu bekehren, und Gott zu 
gewinnen ſich entſchloſſen, hat er al⸗ 
les, was die Welt nur immer hoc 
achtet, großmüthig und beſtaͤndig 
unter ſeinen Fuͤſſen gehalten, daß er 
vertraulich mit David zu Gott (a 
gen mögen: was habe ich im gine 
mel: und was verlange ich auf 
Erden auſſer dir? Pf. 72, 25. wel⸗ 
chem zufolge ſein unter heftigen Lie⸗ 
bes⸗Zaͤhren unaufboͤrliches Rufen be 
theuret: lieber JEſu, ſchrie er auf, 
lieber! du mein ſuͤſſes Zoͤnig, du 
mein unausſprechliches Verlan⸗ 
gen, du Suͤßigkeit der Heiligen, 
du Annehmlichkeit der Engeln! 
vit. c. 32. womit kund wurde, daß 
alle ſeine Liebe von der Erden in das 
bimmliſche Vatterland uͤbertragen 


eye. 

Ein Prediger muß viertens demuͤ⸗ 
thig und ein abgeſagteſter Feind der 
Welt ſeyn, zumalen er wider ſie 
Krieg fuͤhret: feine Demuth war fo 
groß, daß er alles dasjenige ver⸗ 
moͤg welchen er in denen Augen 
der Menſchen hat koͤnnen fuͤr wun⸗ 
der ſam gehalten werden, mit grob 
ſer Sorgfalt jederzeit zu verber⸗ 
gen geſuchet, und alſo mit dem 
Deckmantel der Demuth von al⸗ 
lem Wind der eitlen Ehre ſich be⸗ 
wahret , Petr. Dam. in prolog. vit. 
welches weitſchichtiger der 4. Juni 
am Tag leget. Seinen Haß aber 
gegen der Welt zeiget genugſam an 
ſein Verlangen und Unterfangen, 
eine ganze Welt in eine Wuͤſten , 
und alle Welt⸗Menſchen dem Gig: 


Der acht und zwanzigſte November, 


ſter⸗Leben beygeſellen zu koͤnnen, 
c.37. Vit. auf daß er fie nur gaͤnzlich 
zernichtete. 

Ein Prediger muß fuͤnftens auß 
fet(t abgetoͤdtet ſeyn, oder vielmehr 
allen feinen Leidenſchaften abgeſtor⸗ 
ben: dann er ift ein Werkzeug Got; 
tes: ein Werkzeug aber muß tod 
ſeyn, um von feinem Meiſter bewe⸗ 
get, und nach deſſelbigen Willen ae 
brauchet zu werden. Das Fleisch 
und der Geiſt tragen unbefänftlichen 
Haß und Krieg wider einander, del 
nun den Geiſt GOttes überfommu 
will, der muß ſein Fleiſch abtobten, | 
und dieſes hat Romuald getbam 
daß alſo ſein ganzes Leben nicht 
dann eine lautere Gewaltthaͤtigkel 
feiner ſelbſt, und ein ſtetes Buß üben 
für feinen Naͤchſteu war: die ihn 
in dieſem Diario verſchiedene zuge | 
ſchriebene Titeln, als: der Mart 
ter, der Faſtende, der Beduldige 
der Buͤſſende, der Verſchioſſene, 
und der fid Diſeiplinirende gebt 
es uͤberfluͤßig zu erkennen. 

Ein Prediger muß ſechſtens eint 
groſſen Eifer fur die Ehre Gottes 
und des Naͤchſten Heils in ſich fells | 
ſten naͤhren: dieſes ift der Mantel 
Elia, den er anziehen muß, dieſer it | 
das Leben und der Geiſt, der ihn be⸗ 
ſeelen muß; dieſe zwey Eigenfchaften 
anlangend, was hat nicht omg 
dus alles verſuchet, gelitten, 9% 
ſchrieben, gewirket? der ſichs aefal 
len laͤſt, den 17. Febr. den 28. Mery 
den 4. und 16fen May, den 27. Sb 
ptemb. zu durchleſen, wird es verfu 
ben, und folgende Zeugniſſe des A 
Petri Damian beſtaͤttigen. ; T 
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Leben des Seil. Romuald. 
pat ihn öfters, meldet er, wann er 


predigte, eine ſolche Herzens⸗Jer⸗ 
knir ſchung (der Liebe und des Leides, 
daß fein Gott fo viel und ſchwer bes 
leit iget wurde,) zum Weinen be: 
weget, daß er jaͤhling die Rede un⸗ 
terbrochen gelaſſen, und ohne al⸗ 
len Verzug, gleich waͤre er von 
Sinnen kommen, davon geflogen, 
vit. c. 35. Dieſe feine Liebe zu GOtt 
und Eifer der Seelen haben ihn ver⸗ 
anlaſſet, daß er, um allen alles zu 
werden, auf daß er fie alle feelig maz 
diete, 1 Cor. 9, 22. auch mit oͤfters 


augenfcheinlichen Lebens⸗Gefahren, 


nichts verhalten, was da jedem nach 
ſeinen Stand nuͤtzlich war, zu ver⸗ 
fündigen und zu lehren, ſowohl oͤf⸗ 
entlich, als in denen wie geiſtlich⸗ 
fp weltlichen Haͤuſern, Act. 20, 20. 
Alſo hat er die Cloſter⸗Leute gelehret 
den Gehor ſam, cap. 9. 57. 58. die 
Eingezogenheir der Augen, Petr. 
Dam, 1.6. Epift. 26. die Pſalmen zu 
betten, c. 9. & Petr. Opuſc. 15. c. 9. 
das Faſten und Wachen, c. 8. 9. 
die Flucht weltl. Geſchaͤften, c. 39. 
die Beſcheidenheit in geiſtl. Ubun⸗ 
gen, Petr. Opufc. cit. c. 16. wie zu⸗ 
widerſtehen denen teufliſchen Verſu⸗ 
chungen, c. 33. die Sparſamkeit 
iu denen Speiſen, c. 52. die Ben: 
Zaͤhren zu mäßigen, c. 31. die Ein⸗ 
ſamkeit der Zelle, Petr. Opufc, 15. 
Gin, Er hat gelehret die Abhte, 
Prioren und Obere, wie fie das Ree 
giment fuͤhren, und die Untergebenen 
leiten ſollen, e. 45. 30. 64. dieſer fein 
Predig⸗ und Seelen Eifer hat ſo gar 
art deren urn heil⸗ 

e Lehren zu geben, durchdrungen, 

IV. Theil. g e 
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c. 25. 65. mit einem Wort: „was 
„für Seelen⸗Fruͤchte (ſpricht Petrus 
„Dam.) der HErr durch ihn Übers 
„kommen, wer mag es entweder mit 
„Dinten beschreiben, oder mit der 
„Zunge erzaͤhlen? zumalen die Men⸗ 
„ſchen (auf fein Predigen) hin und 
„wieder angefangen zur Buſſe ſich zu 
„verſammlen, das Ihrige denen Ar⸗ 
„men barmherzig auszutheilen, ande⸗ 
„re die Welt zu verlaſſen, (viele ver⸗ 
»Deiratbete Perſonen durch beyder⸗ 
„ſeitige Einwilligung die Keuſchheit 
„zu umfangen, c. 89.) und mit eie 
„ferigen Geiſt in dem Orden eines 
„heiligen Lebens» Wandel zu eilen: 
„er heſtraffete unter anderen insbes 
„ſonders die Welt⸗Prieſter, welche 
„durch Geld zur Prieſterlichen Wuͤr⸗ 
„de gelanget, mit ſchaͤrfeſten Wor⸗ 
„ten ab, er uͤberzeugete ſie einer Ke⸗ 
„herey, und der Simonie, er hatte 
„hiele Dommherren und Kirchen: 
„Praͤlaten (welche nach Art der 
„Welt⸗Menſchen lebeten) denen Obes 
„ren zu gehorſamen, und in einer 
„verſammleten Gemeinde miteinan⸗ 
„der zu leben unterrichtet, endlich 
e er auch einige Biſchoͤfe, bie mit 
„dem Laſter der Simonie behaftet 
„waren, zur Buße gebracht, daß 
„sie ſich ihm ergeben, die Bisthuͤmer 
„au verlaſſen, und den Orden der 
„H. Religion einzutretten verſpro⸗ 
„chen, c. 9 5. wohin fi demnach der 
„Heil. Mann nur immer gewendet, 
„hat er allezeit gefruchtet, allezeit 
„mehr und mehr den Seelen⸗Gewinn 
„gemehret, und die Seelen von der 
„Welt abwendig gemachet, gleich als 
„wäre er völlig in eine Jeuers⸗Flam⸗ 
£1 „ie 
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„me verwandlet; alſo hat er die Ge⸗ 
„muͤther der Menſchen angeflammet, 
„c. 43., So ift nun derjenigen 
Mund, welche Boͤſes (von Ro⸗ 
muald) geſchrieben und geredet, dez 
ftopfet, Pf. 62, 12. er aber bleibet 
darum ein Prieſter genennet, weil 
er, was heilig ift, als ein Lehr⸗ 
meiſter 8. Dinge gelehret: weil er 


Der neun und zwanzigſte November, 


als ein Heil: Fuͤhrer ſowohl mit 
Worten, als mit Beyſpiele den 
Weg zum Himmel geseiget: weil 


er das heilige, das ift: die H. Ge | 
heimniſſe ausgeſpendet bat, Lohn. 


Bibl. tit. Sacerdos. n. t. 


Ex Petr. Dam. & Philipp. Maria. 


Gebett, wie oben am 1. October. 


Der neun und zwanzigſte November. 
Der Gottſeelige Johannes Felix, E. C. M. S. 
Aſſe dir das Kleine an ſtatt des Groſſen Wohlgefallen, Eecleſ. 


29, 28. 


Je boch und noͤthig das 
SANA SEH (e in um: 
als fündhaften Dingen 
S zu achten ſeye, hat uns 
Chriſtus die ewige Wahr⸗ und Weis⸗ 
beit ſelbſten durch feinen Evangeli⸗ 
ften Lucam mild⸗ und vorſichtiglich 
geruhet anzudeuten, der im klei⸗ 
neſten, ſpricht er, getreu iff, der 
iſt auch getreu im groſſen: und 
wer im wenigen ungerecht iff, der 
iſt auch ungerecht im groͤſſeren, 
Luc. 16, xo. dann ohne dem kleinen 
zu den groſſen Mann niemals gelan⸗ 
get: dannenhero ift die getreue Er⸗ 
mahnung: zes halte ein jeglicher 
„Geiſtlicher fuͤr gewiß, daß die Sorge 
„uber kleine Dinge eines der vor⸗ 
„nehmſten Stuͤcken fepe; von denen 
„das Leben und der Fortgang geiſt⸗ 
„licher Vollkommenheit abhange,, 


Lohn. Bibl tit minim. 6. 9. n. I. 
die Übung aber ſolcher kleinen Din, 


gen in was ſie beſtehe und auf waz 
es ſich erſtrecke, iſt zu erſehen und 
zu erlernen aus unſerem Joanne 


Felice. Dieſer gottſeelige Mann iſt 


um das Jahr Chriſti 1638. zu Bono⸗ 


nien, einer edlen und Erzbiſchöfl. 
Stadt in Italien gebohren: ſchon | 
von Mutter -Bruften hat ex jene 
Frömmigkeit , und heilige Forde | 


Gottes am fid gebracht, welche 
zugleich mit denen Jahren merklich 
in ihm zugewachſen, dergeſtalten, 
daß er nicht nur die Gunde, fondert 
auch alle Gelegenheiten und minde⸗ 
ſten Schatten der Suͤnden uͤber die 
Pelt ſelbſten, und andere erdenkliche 
Libeln zu fliehen allen feinen Fleiß 


daran gewendet, und hingegen auf die 


Vollziehung göttlicher one 
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Leben des Gottſeel. Johannes Felix. 


Geſetze der Kirchen, ſeiner frommen 
Eltern Wohlgefallen und Willen, 
bis auf den letzten Punct ſich ernſt⸗ 
lich verleget, welche beyde, nemlich 
die Flucht der Suͤnden und Beleidi⸗ 
gung GOttes, dann die Ausübung 
des Guten und der Tugend um deſto 
ohnbeſchwerter Hand zu halten er 
eine genaue Hut und Wacht, erſtens 
über ſowohl aͤuſſerlich⸗ als innerliche 
Sinnen und Gemuͤths⸗Neigungen ge 
halten: andertens eine ſonderheitliche 
Liebe zu klein⸗ und mindeſten in allen 
zum taͤglichen Gebrauch, als da iſt 
die Koſt, Kleidung, Verrichtungen 
und dergleichen Sachen thuenden 
Dingen in ſich erwecket, und mei⸗ 
ſtens von darum ſorgfaͤltigſt ge⸗ 
nabret , weilen in derley Kleinig⸗ 
keiten GOtt ein groſſes Wohlgefal⸗ 
len hat, als in denen von eigener 
Gemaͤchligkeit und Selbſt⸗Liebe das 
geringſte nicht erfunden wird; an⸗ 
dertens, weilen fie dem Bey⸗ 
piel Chriſti und Worten laut derer 
er auch das unterſte Ort zu erwaͤhlen 
anvermahnet, Luc. 14, ro. gleich⸗ 
fürmiger ſeynd; drittens: weilen fie 
den Naͤchſten zu mehrerer Auferbau⸗ 
ung gedeyen; viertens: weilen ſie ei⸗ 
ne groͤſſere Gelegenheit unſeren 
geiſtl. Fortgang zu beſoͤrderen an die 
Hand geben, zumalen der Menſch 
um ſo viel mehr im Geiſt aufnimmt 
und himmliſcher Gaben fábiger wird, 
wie viel er ſich ſelbſten verlaͤugnet, 
unterdrucket und demuͤthig et; 
funftens: weilen fie der Seelen eine 
ſichere Ruhe verſchaffen, indem der⸗ 


gleichen kleine Dinge jederzeit und 


aller Orten gefunden, leichter uͤber⸗ 
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kommen, ſicherer und ohne Neid beſeſ⸗ 
ſen, obne Mube bewahret und ohne 
Leid verlohren werden. Nachdem 
er ſich nun in ſolchen Zeit waͤhrender 
ſeiner Studien mit nicht kleinem 
Nutzen geubet, die untere Schulen 
gluͤcklich zuruͤckgeleget, und in denen 
hoͤheren Wiſſenſchaften ein nicht ge⸗ 
meinen Fortgang geſchaffet, hat er 
in ſeiner Seele noch hoͤherer Weiß⸗ 
heit (als die da genennet wird die 
Weißheit der Heiligen) nachzutrach⸗ 
ten fo mächtigen Antrieb verſpuͤret, 
der ihm keine Ruhe geſtattet, bis 
er ohne allen Vermuthen der Seinigen 
der Welt augenblicklich ſich beurlau⸗ 
bet, und in den Orden (allgemeine 
Schule der Tugenden) den Übergang 
gemachet, darfuͤr haltend, es muͤſſe 
geſchwinde gelaſſen werden, was da 
geſchwinde ſchaden kan, und der je⸗ 
nige ware weiſe genug, der um die 
Welt Weisheit nichts wuſte; er hat 
demnach Anno 1658. im 2oten 
Jahr ohngefehr ſeines Alters in der 
Heil, Crem zu Monte Corona auf 
ſein demuͤthig⸗ und ſtandhaftes An⸗ 
klopfen die Thuͤr in das Novitiat 
ihm williglich eroͤfnet gefunden, und 
das Heil, Eremiten= Kleid mit dem 
Namen Johannes Felix nicht ohne 
ſonderen Schickſal uͤberkommen, 
dann er den Lauf ſeines Probier⸗ 
Jahres ſo guͤnſtig und gluͤcklich, 
wie es die Namen andeuten, vol⸗ 
lendet, daß ihm Anno 1659. den 
zoten May die heiligen Geluͤbde 
ewiger Armuth, Gehorſams, und 
Keuſchheit, ſamt der Sitten - Bef⸗ 
ſerung Gott dem Allerhoͤchſten 
feyerlich zu ſchwören zugeſtanden 

GE: wor⸗ 
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Der neun und zwanzigſte November, 


worden. Wann nun Johannes Fe⸗ 
lir noch ein Weltling, wie wir ver⸗ 
merket, ciuem recht ſchaffenen Gori 
ſten durch Vermeidung alles minder 
ſten, was fündhaft ware, und Um⸗ 
fahung kleineſter zur Tugend ver⸗ 
anlaſſenden Dingen aus ſich zu for⸗ 
miren nichts unterlaſſen, ſo iſt un⸗ 
ſchwer zu glauben, daß er ein weit 
mehreres gethan in ſeiner Prob⸗Zeit, 
wie es eben das Werk gezeiget, dann 
bey Austritt ſeines Novitiats man 
in ihm jene Lebens⸗Uuſchuld, Maͤßig⸗ 
keit der Zunge, Liebe des Still⸗ 
ſchweigens, Hochachtung der Zel⸗ 
len⸗Einſamkeit, Verſammlung des 
Gemuͤlhs, jene Ehrerbietigkeit ger 
gen die Oberen, Bereit willigkeit zu ge⸗ 
borſamen, ſonderheitlichen Fleiß die 
Heil. Regel und Satzungen in klei⸗ 
neſten Sachen zu beobachten, und 
uͤbrige Eigenſchaften, die da einen 
jungen Camaldulenſer zieren und ihm 
wobl anſtehen, erſehen, die ihm wuͤr⸗ 
dig gemachet zu denen heiligen Wey⸗ 
hen und endlichen Prieſterthum be⸗ 
foͤrderet und nach wenig Jahren in 
jene acht geſetzet zu werden, daß er 
denen in der Kaiſerl. Erem St. Jo⸗ 
ſeph uͤber Wienn loͤblich wandlenden 
Mit = Brüdern beygeſellet wurde. 
Was für einer Johannes Felix war 
re in Welliſchland, ein folder hat 
er zu ſeyn fortgeſetzet auch in Teutſch⸗ 
land, allwo er ein Welliſcher, in 
aufrichtig⸗teutſcher Redlichkeit unter 
ſeinen Mit⸗Bruͤdern einen geiſtlich⸗ 
gleichfoͤrmig⸗ und ſehr freundli⸗ 
chen Wandel gefuͤhret, afceticam, 
mutuam, ac péramicam tenens 


converfationem , ohne, daß er je 
mals von jenen laͤngſt angewoͤhnten 


Fleiß in der Forcht und Liebe Ote | 


tes und in dem Geiſt des Ordens 
mehr und mehr zuzunehmen, nach⸗ 


gelaſſen, welcher ſchoͤner Tugenden 


wegen er, als ſein Prior Anno 
1677. zu den General⸗Capitel ins 
Waälliſchland verreiſet, erſtens Gu 
perior, endlich von benennten Oe 
neral⸗Capitel wirklicher Prior det 
wienneriſchen Erem und zugleich No⸗ 
vitzen⸗Meiſter erkieſet worden, in 
welchen Aemtern faſt 4 ganzer Jahre 
Johannes Felix ſo emſig ſich verhal⸗ 
ten, daß die Familie don einem fol 
chen Oberen vegieret zu werden, ein 
hochſtes Vergnügen zu haben und daß 
Nopitiat der feutjd 2 ungarifchen 
Provinz zeitlich⸗ und nutzliche Frid: 
ten zu ſeiner Zeit hervor bringen zu 
koͤnnen erfunden worden: unter an⸗ 
deren biefer 4 jaͤhrigen feiner Regie⸗ 
rung loͤblich geuͤbten Dingen, und 
ſowohl in zeitlich als geiſtlichen Gv 
chen lobwürdig⸗geſchaften Nutzen (it 
feiner Gedaͤchtnuß ewig wuͤrdig, 


daß, als Anno 1679. die leidige Peſt 


in Teutſchland und ſonderheitlich zu 
Wienn, entſetzlich gewuͤtet, ja auch 
in der Erem ſchon wirklich 4. welt⸗ 
liche Bediente, und einem Oblaten⸗ 
Bruder der Zahl der Lebendigen ent⸗ 
zogen, er, Johannes Felix nach dem 
Rath Job c. 5, v. 1. zu einen deren 
Heiligen Gottes, nemlich zu den 
Heil. Gebaftian fich gewendet, und 
mit einhelliger Einwilligung der Sei⸗ 
nigen alljaͤhklich auf ewig den Tag 
befagtem Heiligen zu feyren, rn il 
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FP 
Ehren das Heil. Meß⸗Opfer zu hal⸗ 
ten, mit deſſen heiligen Reliquien 
eine ſolenne Proceßion durch die 
Erem zu fuͤhren, und die Bruͤder 
ſaͤmtlich zu communiciren, Gott dem 
Allerhoͤchſten mit fo begluͤckten Effect 
ein Geluͤbd gethan, daß das Ort 
bon da an und fernershin frey und 
unberuͤhret verblieben, welches Qe 
bin hernach von naͤchſt erfolgten Ge⸗ 
heral⸗Capitel, vermittels eines Df 
fentlichen Act gebilliget und beſtaͤt⸗ 
tiget worden, auch bis heutige Stun⸗ 


de unter ſtets fortdaurenden himm⸗ 


liiden Schutz ungeſchwaͤcht beobach⸗ 
tet wird. Im rcgatem und 8zten 
Jahr, da das Priorat auf den wohl 
Ehrwürdigen Patrem Johanuem 
bon Treviſo überfeget worden, hat 
et der Novitzen⸗ Gorge ong mit 
gewöhnt. Fleiß verwaltet, nach wel⸗ 
chen zwey Jahren er auf neu beſche⸗ 
hene Anordnung deren Oberen das 
Novitzen Meiſter Amt abermals mit 
dem Priorat verwechslet, und ſolches 
ſowohl in zeitlich⸗ als geiſtlichen 4. 
Jahre nacheinander nutzlich admini⸗ 
ſtriret; endlich bey Ausgang ernenn⸗ 
ter 4. Jahren, um denen Satzungen 
ein Geuuͤgen zu thun, hat er allda, 
wo er zu verſchiedenenmalen vor⸗ 
geſtanden, 2. Jahre in genaueſter 
Erfüllung alldeſſen, was von einen 
bollkommenen Untergebenen erfor⸗ 
deret wird, zu ſonderer Auferbauung 
ſeiner Mit⸗Bruͤder und zu ſeiner ei⸗ 
gener Seelen ⸗ Nutzen in Privat⸗ 
Stand zugebracht und damit ver⸗ 
dienet, daß er wiederum, wie der 
goktſeelige P. Tiburtius der Fami⸗ 


lie, alſo er denen Novitzen auf eine 
weile vorgeſtanden, bald aber darauf 
nemlich a. c. 1693. der zu Neitra 
auf den Berg Zobor neu errichteten 
Erem Poſſeß zu nehmen, verordnet 
worden, die er auch durch ſeinen all⸗ 
dort 4. jaͤhrigen Lauf ſonderheitlich 
befoͤrderet und erhoben, welche 
waͤhrender Zeit er 2. mal die ihm 
liebe wienneriſche Erem zu viſitiren 
befehlet geweſen; endlich hat ihn der 
Gehorſam in ſein Vatterland beruf⸗ 
fen, allwo er erfiens die Wurde eis 
nes General⸗Viſitators und darauf 
beyde damals vereinbarter Congre⸗ 
gationen, nemlich der in Tuſcien 
und der von Monte Corona als Ma⸗ 
jor, oder General wuͤrdigſt beſeſſen, 
allezeit doch insbeſondere feiner gelieb⸗ 
ten Wienner⸗Erem ingedenk, die 
er Anno 1 zor, mit dem gottſeeligen 
P. Tiburtio der Zeit Generalen / und 
Anno 1704. im Widerſpiel als wirk⸗ 
licher General ſelbſten mit Siburtio 
General⸗Viſitatoren, (viſitiret) wel⸗ 
ches ſeines Lebens letztes Jahr gewe⸗ 
ſen, maſſen er nach beſagter ordent⸗ 
licher Viſitation nun zu Wienn in 
der Erem⸗Behauſung nach Italien 
ſich reiſefertig machend, von jaͤhen 
Tod uber fallen, das Irrdiſche mit 
dem ewigen Vatterland Verdienſt⸗ 
voll verwechslet, allwo er, da ſein 
gottſeel. Gorper nach der St. Jo⸗ 
ſephs? Erem gebuͤhrend übertragen 
und ehrbar zur Erden beſtaͤttiget 
worden, fuͤr ſeine auch in kleineſten 
Dingen jederzeit erzeigte Treuheit, 
wie hier zu hohen Wuͤrden, alſo zur 


ungezweifleten hoͤchſten Gluͤckſelig⸗ 
g £13 feit 
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keit der ewigen Glorie unter troͤſtli⸗ 
chen Ausſpruch ſeines Heilandes: 
ey du frommer und getreuer 
Knecht, weilen du über wenig 
getreu geweſen bift, ſo will ich 
dich uͤber viel ſetzen, gehe ein in 
die Freude deines Errns, Matth. 
25, 23. gelanget. 


Ex Archiv. Vienn.-& Relatis. 


Der dreyßigſte November, 


— —-¼ üt 
Eine Chriſto ergebene Seele 
hat auf gleiche Weiſe, wie auf 
das Groͤſſere, alſo auch auf das 
Kleinere acht: dann fie weiß 
daß man auch fuͤr ein muͤßiges 
Wore Rechenſchaft muß geben, 
S. Hieron. Epift. 3. ad Heliod. , 


Gebett, wie oben am 1. October, 


Der dreyßigſte November. 
Die Seelige Papantes und Chriſtianus. 


Aan zwey Brüder in einem Cloſter wohnen, deren einer faſtet; 
der andere aber iffer, und dabey dem Kranken dienet, fo wird 
fein Thun Gott angenehmer feyn, als des anderen, der fafter, Auf. | 


de Verb. Sen. l. 3. n. 147. 


| Us allen göttlichen Werken, 
ſpricht Areopagita, iſt das 

3 | göttlichfte Mitwirken mit 
GOtt zum Heyl deren Geez 

len: dieſe Mitwirkung und Durſt der 
Seelen hat ſo viel auch bis fuͤr das 
Angeſicht Gottes verzuckte Seelen 
und Einſiedler zur Verlaſſung ihrer 
fuͤſſeſten Ruhe und geliebteſten Ein⸗ 
ſamkeit vermoͤget, wann ſie auch 
nur eine einzige Seele vom Unter⸗ 
gang erretten zu koͤnnen Hofnung er⸗ 
ſehen moͤgen: und ſolche Eyferer wa⸗ 
ren eben unſere zwey ſeelige Mit⸗ 
Bruͤder Papantes und Ehriſtianus, 
welche, da fie inner ihres Cloſters 
und Zellen⸗Gemaͤuer von allen Welt⸗ 
Getümmel (crue in der Schoͤnheit des 


Friedens ſaſſen, ihnen ſelbſten, und 


allen irrdiſchen Dingen tod in ji | 


ſer Beſchaulichkeit GOtt und dem 
Himmel allein lebeten, ihren Mit⸗ 
bruͤdern gleich zweyen hellſchimmeren⸗ 
den Lichtern fein an Tugenden vor; 
leuchteten, und jene des Heil. Thom 
von Aquin heilige Lehre: verachten 
alles was zergaͤnglich, verachten 
niemand, verachten ſich ſelbſten / 
verachten, verachtet werden voll⸗ 
ſtaͤndig erlernet zu haben mit dem 
Werk erzeigeten , haben dannoch 
als man von der Liebe des Naͤchſten 
und Heyl derer Seelen handlete, 
fid ganz nicht geweigeret ihr rubo 
ſames Leben auf eine Zeit zu laſſen 
und dem beſchwerlichen wuklich n te 
eu 
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Leben der Seel. Papantes und Chriſtianus. 


den abzuwarten, ihren geiſtlichen 
Privat⸗Nutzen dem gemeinen nach⸗ 
zuſetzen und dem Heyl anderer bey⸗ 
zuſteuren H entſchloſſen: dann, 
lachdem der Heil. Adalbert Prager⸗ 
Biſchof ſein hartnaͤckiges und aller 
Beſſerungs⸗Hofnung entſetztes Volk 
berlaſſen und nach Rom gezogen, 
diuo er in dem Cloſter der Heil. 
Ari und Bontfacii der Zucht Ro⸗ 
Welt ſich unterworfen, dieſe aber 
toli) zur Buße ſchreiteten, ihren 
Fehler in Bitterkeit der Seelen be⸗ 
weineten , ihres heiligen Hirtens 


Ruüͤckkehre herzlich wuͤnſcheten, ſeynd 


fe beyde auf gethanenes Anſuchen 
der Gemeinde, um ſo wichtiges Ge⸗ 
{Haft zu befoͤrderen, zu Rupertum 
den Biſchof nacher Mainz uͤberge⸗ 
gangen, bey den ſie ihr aufgetra⸗ 
genes Amt dergeſtalten loͤblich ver⸗ 
tidtet , daß Rupertus ob ſolcher 
kaum erwarteter Aenderung der 
Böhmen, und abſtehen vom Boͤſen 
wie hoͤchſtens fich erfreet. alfo kei⸗ 
len Augenblick zu verweilen, ſon⸗ 
dern alſogleich zu ihro Heiligkeit 
Pabſten Johannem den XV. Geſandt⸗ 
ſchaft und zwar keine andere, als un⸗ 
fete zwey feelige Brüder Papantem 
und Chriſtianum, in derer Tugend 
und Geſchicklickkeit er vor anderen 
feine gaͤnzliche Zuverſicht geftellet bat, 
te, abzuordnen erachtet: gleichwie 
Baronius in feinen Jahr⸗Buͤchern 
im Jahr Chriſti 589. n. r. deutlich 
meldet, Papantes, ſchreibet er, 
lee weiſe Stralen der Sonne, 
und Chriſtianus der Moͤnch ein 
wohlberedter Mann, ſeynd nach 
om geſandt worden den Heil. 
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Adalbertum abzuforderen. Die 
Liebe alſo des Naͤchſtens und der hohe 
Werth des Gehorſams haben dieſen 
unſeren Roͤmer⸗Geſandten nicht nur 
alle auf ſo weit und beſchwerlicher 
Reife unterkommende Widerwaͤrtig⸗ 
keiten unempfindlich gemachet, (one 
dern gleich als mit 2. Fluͤgeln aus⸗ 
geruͤſtet, dergeſtalten fie beförderet, 
daß ſie in kuͤrzerer Zeit, als man 
vermeinen koͤnnen, ſich bey denen 
Fuͤſſen des höchften Kirchen⸗Haupt 
eingefunden und mit ihrer angeruͤhm⸗ 
ten Weißheit und Beredſamkeit fo 
begluͤcket gehandlet, daß gar bald 
das troͤſtliche Fiat ergangen, und 
das Decret wie folget: wir geben 
zuruͤck, was die billig übel foͤrch⸗ 
tende Kinder begehren: allein er 
(Adalbertus) fell. ihnen gegeben 
werden mit ſolcher Bedingnuß: 
wann ſie ihn hoͤren werden, ſol⸗ 
len ſte ihn in Namen des HErrn 
halten und hundertfaͤltige Frucht 
unter ihn machen: ſolten ſie aber 
von ihrer angewoͤhnten Boßheit 
nicht abſtehen wollen, ſo wird ihm 
geftatter ſeyn ohne Gefahr feines 
gaupts der Gemeinſchaft der Boß⸗ 
haften ſich zu entziehen, Inkoffer 
ad annum 989. ausgefertiget wor⸗ 
den. Nach endlich empfangenen 
Seegen des Pabſtens ſeynd ſie mit 
Adalberto ſeinen heiligen Bruder 
Gaudentio und uͤbrigen von Romu⸗ 
ald beygeſellten heiligen Männern 
Matthio, Iſaac und Chriſtino, 
Aftrico und anderen mehr freudig in 
Böhmen zuruͤckgekehret, allwo fie, 
da Adalbertus, was in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit ſchwach worden, n ſtaͤr⸗ 
fen: 


412 
Een: das Kranke zu heilen; Bader 
brochene zu verbinden: das Verwor⸗ 
fene herbeyzubringen: und das Ver⸗ 
johrne zu ſuchen, Ezech. 34, 3. ſich 
tapfer zu bearbeiten getrachet und 
da auch die uͤbrigen ihren Beruf 
gemäß fich beſchaͤftiget, ſeynd eben fie 
(Papantes und Chriſtianus) nach 
fo glücklich vollzogenen Liebes und 
Gehorſams; Werken wiederum in 
ihre geliebte Einſamkeit zurück gekeh⸗ 
ret und haben ihre unterbrochene ge⸗ 
woͤhnliche Ubungen mit doppelten 
Gewinn bis an das Ende, welches 
ſie heilig beſchloſſen, lobwuͤrdigſt, 
ſortgeſetzet, derer Namen ihren Bers 


Der erſte December. 


Der erſte December, f 


VE 
dienſten gemäß, in die Zahl deren 
Heil. Camaldulenſern eingetragen, 
in ewiger Gedaͤchtnuß verbleiben. 
Ex Damalevicio, & Baronio, 


Gieb mir einen, der ſich mit 
taͤglichen faſten ausmerglet; de 
unter freyen Himmel auf härter 
Erden ſchlafer: der ſich mit Geis 
len gänzlich zer eiſchet, und 
es wird ſeyn Gewinn nich 
zu vergleichen ſeyn mit dem, de 
auch nur eine einzige Seele thi 
goͤttl. Liebe anflammer, S. Chry 
Joft. Homil. 39. in Genefim. 


Gebett, wie oben am 1. Octobe) 


Der Seelige Leo, Avellaner⸗Eremit. 


ATI greytage faſten wir des Seren Leidens willen, Canon. de cat 


| fecr. DO. 3. Cup. Sabbato- 


Eiliger Leuten (ſpricht Pau⸗ 

lus Bary zu feiner gelieb⸗ 

: ten Philagia in ber 38ten 
Andacht der Faſten) groſſe 
Begierde ift, etwas zu finden daß 
fie leiden konnen, und damit fie fic) 
deſto mehrer dazu verbunden zu ſeyn 
erkenneten, erwaͤhlen fie ihnen zu fol 
chem Ziel ünd Ende ſondere Taͤge als 
dergleichen ſeynd die Freytaͤge, wel⸗ 
che da der Erinnerung des Leidens 


Ehriſti gewidmet ſeynd, weilen es 


an einem Freytag vollbracht worden. 
Wem iſt derowegen unbekant, was 


fie (dieſe Heil. Leute) ben berglti 
chen Gelegenheit gethan oder gellt 
ten haben, inſonderheit am Frey 
es ſeynd gar wenig Chriſten zu fil 
den, welche dieſe Sage nicht mit 
nem ſonderbaren Respect, Andach 
und Bußwerk verehren: etliche be 
ten die Tag⸗Zeiten vom Heil. Creuß 
andere leſen oder laſſen ihnen leſeh 
die Paßion, diefer bifcipliniret fid 
jener träget ein haͤrenes Kleid, Jt 
faſtet, und machet Abſtinenz, del 
andere beichtet und communiciret 
welches freylich wohl etwas e 
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will, jedoch alles dieſes, was ba zer⸗ 
theilt beſchrieben iſt, war in unſerer 
Avellaner⸗Erem, zum Heil. Creutz 
genannt, einer allgemeinen Exeutz⸗ 
und Bug Schule, zugleich uͤblich 
und insgemein practiciret, dann das 
Faſten und die Diſeiplinirens⸗Art am 
Freytag zu Ehren des Leidens Chri⸗ 
fti, der Heil. Petrus Damiani ſamt 
finem Diſcipel Dominico Loricato, 
der Crem Gitrid Prior, mit eige⸗ 
nen Beyſpiel eingefuͤhret und geord⸗ 
get, wie in bender Leben, als den 
| mtem Febr. und rzten Oct. erſehen 
worden, daß alſo alle und jede nicht 
gur jener Erem zum Heil. Creutz 
| fondern auch der zu Camaldulo und 

anderen davon abſtammenden Gre 
men Inwohnern nach lebendigen 
| Grempel Romualdi die Profepion 

auf befagte Art und Weis, das Lets 

den und Sterben unſeres geliebteſten 

Heilandes und Erloͤſers SEfu Chri⸗ 
| fti, am Freytage zu beehren, willi⸗ 
glich ablegeten, wie eben aus denen 
| ton dem feligen Rudolph nach dem 
Heil. Romuald, vierten Priors zu 
| Gamalbuli 1080. im Druck gegebe⸗ 
hen Satzungen, im ro. Capitel er⸗ 
hellet; allwo man lieſet, im Capiz 
„tel⸗Haus nehmen fie (die Eremiten) 
Hallwöchentlich nebſt dem Pſalliren 
| „und der Abſtinenz nach abgebette⸗ 
| „ten Confiteor untereinander die 
Diſciplin an, nicht fo viel, daß fie 
| „die Leiber caſteyeten, (zumalen fie 
\ ‚ihnen in geheim und in ihren Zellen 
weit ſchwerere Peinen anthun) als 
vum das Leiden Chriſti zu verehren, 
vund das gute Exempel der Demuth 
vz ae damit zu ſchanden zu 

» Theil, = 


Leben des Seel. Leo, 
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„machen denjenigen, der da der Koͤ⸗ 
„nig der Hoffart iſt, und genennet 
„wird., Dahero bleibet auch bey 
uns noch bis heutigen Tag das un⸗ 
umſtoßliche Geſetz alle Freytage das 
ganze Jahr hindurch zur Gedaͤchtnuß 
des bitteren Leidens unſeres HErrng 
die Abſtinenz im Waſſer und Brod 
zu machen, zwey Miſerere lang den 
Leib mit Geislen zu peinigen, und 
das Stillſchweigen undiſpenſirlich zu 
beobachten, Conſt. poft c. 39. 49. 
& 6. S. Reg. unter ſolchen dem Frey⸗ 
tag zu Ehren des leidend⸗ und ſterben⸗ 
den Seeligmachers proſitirenden hei⸗ 
ligen Seelen befindet ſich ſonderheit⸗ 
lich auch unſer heutiger Leo, bey dem 
von Jugend auf eine beſondere An⸗ 
dacht zu dem Geheimnuß des Leidens 
und Sterbens SEfu Chriſti fid» ein⸗ 
gefunden, an welchen, was noch er⸗ 
manglet, er mit Paulo, Col. 1, 24: 
in feinem Leib zu erfüllen willens, die 
Einſamkeit und zwar jener beruͤhrten 
Erem zum H. Creutz, als eine vor⸗ 
treflich und tauglichſte Werkſtatt, 
in dieſer aber die Geſellſchaft jener 
frommer Maͤnner erkieſet, welche ei⸗ 
ne überaus ſtrenge Lebens Art fuͤhre⸗ 
ten, denen durch ihren ganzen Le⸗ 
benslauf ein ſtetes Faſten, Bonnen 
und Linſen am Sonn⸗und Pfingſttag 
nur, eine koͤſtliche Nahrung, die uͤbri⸗ 
ge Woche hindurch das trockene 
Brod die Speiſe war; was ſoll man 
vom Wein ſagen? das Waſſer ver⸗ 
miſchten ſie mit Reue und Buß Zaͤh⸗ 
ren; zu Reden wurde in der Woche 
einmal und nicht öfters geftattet , 
ſich ſelbſten Getslen des Tages öf⸗ 
ters, oftmals von anderen gegeislet 
M m wer⸗ 
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werden, und an Fuͤſſen bloß gehen, 
wurde ein ſchon in die Gewohnheit 
gebrachter Gebrauch, uͤber welche 
Strengheiten Petrus Damiani in 
folgende Worte ausgebrochen: 
„wann ich den Eifer eures heiligen 
„Wandels, allerliebſte Bruder! efe 
„was aufmerkſames erwege, ſo ſchrei⸗ 
„be ich dieſes ganz nicht den menſch⸗ 
a lichen Kräften zu, ſondern ſage viel⸗ 
„mehr demjenigen Dank, der in uns 
„das Wollen und Vermoͤgen, dem 
„guten Willen zu folge, wirket, Phi⸗ 
„lip. 2, 13. dann dieſer ift der Heil 
„Brunnen und Urſprung der Tu: 
„gend: er ift ber Einſprecher des aus 
„ten Willens, und was ift es Wun⸗ 
„der, daß er die gebrechlichen Gefaͤ⸗ 
„ſer unſerer Leiber, um nach ihm das 
„Creutz ſtarkmuͤthigſt zu tragen, 
sftarket, wann er alle Welt⸗Scheu⸗ 
„ren in wenig Strohalmen wunder⸗ 
„ barlicher Weiſe erſchwinget,„⸗ 
und dieſes zwar war damals allen 
allgemein, unſerem Leoni, nebſt ei⸗ 
nigen anderen aber, war es was be⸗ 
ſonderes, um ſtets in ſeinem Leib die 
Abtoͤdtung JEſu, wodurch auch das 
Leben AEfu in ſelbigen erſehen wur⸗ 
de, herum zu tragen, 2 Cor. 4, 10. 
das bloſſe Fleiſch mit haͤrenen Buß⸗ 
kleid und ſpitzigen Guͤrteln beladen, 
die Geislung Chriſti mit unbarmher⸗ 
zigen Zerfleiſchen ſeines Leibes zu ei⸗ 
feren, ganze Nähte im Wachen, 
Betten und Betrachtungen deſſelbi⸗ 
gen Lebens und Leidens zuzubringen. 
Alſo, daß er von ſolchen auch im 
hoͤchſten Alter, und bey ſchon faſt 
erliegenden Kraͤften niemals ablieſſe, 
womit er ſich um feinen Gott und 
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Heiland ſonderbar meritiret aem 
chet, gleichwie uns die Hiſtorie et 
zaͤhlet aus dem Leben St. Petri Da⸗ 
miani, oben angeregter geiſtreiche 
Mann Barry, da er von der Freys 


tags⸗Faſten und Audacht handlet; 


„wir Den, ſpricht er, des ſeeligen 
„Cardinalis Petri Damiani nicht 
„vergeſſen, als welcher in der Kirche 
„GOttes aufgebracht, oder beit 
„zu ſagen erneuret hat, dieſe heilige 
„Andacht zum Freytag, und uns da 
„mit Anlaß gegeben, zu willen, waz 
„bor einen groſſen Wohlgefalleg 
„Gott an denen Werken habe, . 
„an dieſem Tag zu Ehren de 
„Schmerzen ſeines Sohnes geſcht 
„hen; es ift gewiß, daß er ſeing 
„Zeit mit Gutheiſſen des Pabſtz 
„Gregorii VII. den Gebrauch an 
„Freytag zu faſten (der allein in de 
„Erem im Schwunge mar) aug 
„durch ganz Italien aufgebracht 
„folches iſt der ganzen Welt bekannt 
„was ich beyfüge, werden vielleidl 
„nicht alle wiſſen. Als nemlich Pe 
„trus das Decret der Freytags⸗ n 
„ſten, zu Ehren des Leidens Chri 
„oͤffentlich andeuten und ausbreitel 
„foite, hatte ein Alter, mit Namen 
„Leo, ein Mann von groſſer Mort 
„ficat ion, und eines heiligen Wal 
„dels, (da er im Kranken⸗Haus 
„dann er war krank, für den ſeeligel 
„Petro, die Congregation, und fut 
„die Heil. Kirche inſtaͤndig, und Dir 
„mals etwas eiferiger GOtt batte 
„in vorhergehender Nacht ein wu 
„derbarliches Geſicht gehabt, dan 
„er die ganze Kirche voll deren Moll 
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„welche mit p mmlifder Muſick fol 


„gende Worte aus bem Lobgeſang 
vom Heil. Creutz geſungen haben: 
„Crux fidelis, inter omnes, arbor 
yuna nobilis: nulla fylva talem 
„profert: fronde, flore , germi- 
„ne: dulce lignum, dulces cla- 
„vos, dulce pondus fuftinet:,, zu 
teutſch alſo: 


Treues Creutz! dir unter allen 
Iſt kein Wald⸗Gewaͤchſe gleich, 
Du o edler Baum vor allen 
Biſt an Zweig und Fruͤchten 
reich: 

Suͤſſes Holz! und ſuͤſſe Naͤgl! 
Die ihr traget ſolchen Left: 
Heiliger Baum und Heil. Aagl, 
Die ihr euren Gott umfaſt. 


„uber dieſes wurde er in das Re⸗ 
„fectorium uͤbergefuͤhret, allwo er 
„gemeldte Religioſen wiederum mits 
weinander, und alle Tiſche mit Brod 
vbeleget erblicket, welches über die 
vlugſſen weiß, und eines wunderli⸗ 
„en guten Geſchmackes war, unter 
„deuen Religioſen aber ift ihm ein 
„heiliger und ehrwuͤrdiger eben weiß 
„gekleideter Mann, Cfo ohnezweifel 
„der H. Romuald) erſchienen, der 
uheſprochen: dieſes ſeynd Brode, 
„lemlich das Manna, mit welchen 
»die Kinder Iſrael in der Wuͤſten 
„gefpeifet: worden ſeynd; der Bee 
schluß dieſes Geſichtes war / daß 
„der Tiſch, daran der Obere zu ſitzen 
nbfleget, veraͤnderet, und von der 
„Seiten gegen der Sonnen Nieder⸗ 
gang, wo er geſtanden, verſetzet 


275 


„und geſtellet worden ift, auf derſel⸗ 
„bigen Aufgang, naͤchſt einer Mauer, 
„worauf ein Crucifir- Bild gemahlet 
„war. Wie iſt Gott ſo ſcharfſin⸗ 
„uig und wunderbarlich, wann er 
„dem Menſchen zu verſtehen geben 
„will, was ihm am meiſten gefuͤllt.,, 
Soweit Barry. Ich aber halte da⸗ 
vor, unſer lieber Leo werde nach ſol⸗ 
chen liebreichen Geſicht und himmli⸗ 
ſcher Gunſt, als Vorbotten bevor⸗ 
ſtehender Glorie, das Zeitliche bald 
beſchloſſen haben, und wird nun, 
weil ſein ganzes Leben ihm ein Frey⸗ 
tag geweſen, (da er nemlich nach den 
HErrn das Creutz willig getragen) 
vom Tage an feines beſchehenen Hine 
ſcheidens, bis zum allgemeinen Ge⸗ 
richts⸗Tag, den Sabbath oder Game 
ſtag begehen, weil indeſſen die from⸗ 
men Seelen die H. Ruhe genieſſen, 
in der Urſtaͤnd aber deren Leibern 
wird ihm der Sonn⸗ oder Oſtertag 
anbrechen, der kein Ende hat, ſon⸗ 
dern in der Froͤlichkeit ewiger Freu⸗ 
de gefeyret wird. 


Ex Petro Dam. Auguſt. Flor. 
& Barry. 


Unſer ganzes Leben iſt uns ein 
Freytag / weil wir nemlich nach 
oem Errn das Creutz zu tragen 
geheiſſen werden, Petrus Dam. Ser- 
mon. 2. de exalt. A. Crucis: Oder: 
Es iſt allerdings bekannt, daß die 
Apoſteln dieſe 2. Tage (den Frey⸗ 
tag und Samſtag vor den Tod 
Chriſtt) traurig geweſen, und fid 
wegen der Forcht derer Juden vers 
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Der zweyte December, 


borgen haben: welcher Form zu 
Faſten demnach allwoͤchentlich 
deſſentwegen zu beobachten if, 
weil die Gedaͤchtnuß jenes Tages 


fuͤr allezeit muß begangen werden, 
Can. de Confecr. Diff. 3. c. Sabb. 


Gebett, wie oben am 1. October, 


Der swepte December. 
Der ſich geislende Romuald. 


^w 1 
Si 


€ giebt viellerley Gattungen 
deren Geislen : Geislen 
ſeynd die Plagen ins gemein 

die GOtt, um der boͤſen 
Sünden zu zuͤchtigen, oder insbeſon⸗ 
dere deren Frommen Tugend zu pruͤ⸗ 
fen, von oben zuſchicket, gleichwie 
er dem König Pharao und (ein Reich 
um des Abrahams Weibes⸗ Willen 
mit überaus groſſen Plagen gegeis⸗ 
let hat, Gen. 12, 17, gleichwie er 
hingegen den, ſo er liebet, zuͤchtiget, 
und einen jeglichen Sohn den er auf⸗ 
nimmt, geislet, Hebr. 12,16. Geis⸗ 
len ſeynd der Boͤſen Zungen, mit 
denen ſie den Naͤchſten ſchelten, 
von ihm Boͤſes gusſagen und ihm 
Ubels nachreden, wie ſich die Juden 
wider Jeremiam verlauten laſſen, 
ſprechend: wir wollen ihm mit 
der Junge ſchlagen, Jeremia 
18,18. und Salomon: an einem 
Weib, daß über den Mann eife⸗ 
ret ift die Zunge eine Geiſel, fie 
giebt es allen Menſchen zu erken⸗ 
nen, Eccl. 26, 9. Geislen ſeynd ie 


Th bin zu denen Geislen bereitet, und mein Schmerz iſt immer⸗ 
dar vor meinem Angeſicht, Pf. 37, 18. ; 


ne Inſtrumenten, als da ſeynd 
Ruthen, Ketten, Strick, Riemen 
und Bande, mit welchen bie Ubels 
thaͤter, Leibeigene und Knechte ih 
rer Laſter, die Unſchuldigen aber det 
Gerechtigkeit willen empfindlich ge 
peiniget und gegeislet werden. Die 
erſte werden angereget theils im Bud 
deren Apoſtel ⸗Geſchichten, aco 
rum 22. 23. fheils bey dem H. Lucas, 
da er ſaget: jener Knecht / der fti 
nes 35 Errns Willen weiß, und 
ſich nicht bereitet bat, noch ge⸗ 
than nach ſeinem Willen, det 
wird mit vielen Streichen geſchla | 
gen werden, Luc. 12, 47. die all 
derten werden von dem HErrn soy 
hin darzu aufgemunteret; huͤtet 
euch, ſeynd deſſen Worte, für den 
Menſchen, dann ſie werden euch 
in denen Verfammlungen über 
antwoꝛten und in ihren Synagogen 
werden fie euch geislen, Matth 
10, 17. Geislen endlich ſeynd die 
Sunden und Ubelthaten der Guy 
dern, mit welchen ihr S 
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pu 
geislet wird, ein jeglicher wird 
von denen Sünden gegeisler, dann 
der Suͤnden⸗Laſt ift eine ſchwere 
Loft, die Streiche deren Laſtern 
ſeynd ſchwere Streiche, wie eine 
ſchwere Buͤrde beſchweren ſie und 
peinigen die Seele, S. M/ Conc. 
4 de Lazaro. welches eben David 
hetheuret, viele, ſaget er, ſeynd des 
Suͤnders Geislen, Pſalm 31, 1o. 
welche doch Chriſtus der Welt⸗Hei⸗ 
land, um fuͤr ſelbe genug zu thun, 
mildiglich auf ſich genommen, dan⸗ 
muero er es jeden zu Gemuͤth gie⸗ 
het, und faget: auf meinem Rüden 
haben die Suͤnder geſchmidet, 
Paint 128, 3. wie eben von ihm der 
Prophet Iſaias 53, 5. deutlich mel⸗ 
det: er iſt verwunder um unſer 
Miſſethat willen, und iſt um un⸗ 
fter Suͤnden willen zerſchlagen: 
die Suchtigung unſeres Friedens 
war uͤber ihn, und wir ſeynd 
durch ſeine Wunden geheilet wor⸗ 
den: dann der „Err hat aller un⸗ 
ſer Miſſethat auf ihn überleget. 
Zu allen dieſen Geislen war unſer 
Nomuald bereitet, weil er ſeine 
Schmerzen, die er ob der beleidig⸗ 
ten Guͤtigkeit ſeines liebreiche⸗ 
ſten GOtt und Gris und ob den 
Beleidiger, denen Suͤndern nemlich, 
ungluͤck⸗ und armſeligen Stand im 
Herzen empfande, immer dar vor ſei⸗ 
nem Angeſicht gehabt. 


In der Liebe lebt kein Herz, 
Ohne Leid und ohne Schmerz. 


In amore non vivitur fine dolore, 
Gerſen. libr. 3. c 5. 
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Alſo daß fie (die Bebe) wann 
Gott nicht von ſich ſelbſten ihr die 
Gelegenheit etwas zu leiden an die 
Hand giebet, freywillig ſich um ſol⸗ 
che umſiehet, auf daß ſie dem Ge⸗ 
liebten ihrer felbft eine deſto aus⸗ 
druͤcklichere Probe darthun koͤnne, 
womit jener Spruch des frommen 
Aſceten moͤge warhaft erfunden wer⸗ 
den: wie mehr (laut derſelbige) 
das Fleiſch durch peinigen ge⸗ 
ſchwaͤchet wird, deſto mehr wird 
der Geiſt (in der Liebe) geſtaͤr⸗ 
Bet, und zu weilen uͤberkommet er 
in ſo weit durch die Zuneigung zur 
Trangſal und Widerwaͤrtigkeit, 
wegen der Gleichfoͤrmigkeit des 
Creutzes Chriſti Kraft und Staͤr⸗ 
fe, daß er ohne von Truͤbſalen bete 
ruͤhrenden Schmerzen nicht ſeyn 
will: zumalen er dafür haltet, 
um ſo angenehmer bey Gott zu 
fey, wie mehr und groͤſſere Diss 
ge er wegen ihn uͤbertragen moͤ⸗ 
gen, Gerfen. L 2. c. 12. und dieſe 
Liebe zu Gott und jene dar aus ent⸗ 
ſpringende Liebe des Naͤchſten haben 
Romualdum jene zwey groſſe Lieb⸗ 
lingen nachzueiferen angetrieben, de⸗ 
ren einer geſprochen, non decet fub 
Capite. fpinojo ( Chriflo Domino‘) 
membrum ejfe. delicatum, S. Bernard. 
Es will fich nicht geziemen, das 
unter einen doͤrnichten Haupt ein 
zaͤrtliches Glied ſtehe. Der ande⸗ 
re: Gott iſt mein Zeug, daß mich 
in herzlicher Liebe JEſu Cbriftt 
nach euch allen Menſchen verlans 
get, Philip. 1, 8. dann ich wuͤn⸗ 
ſche mir ſelbſten verbahnet zu ſeyn 
für meine Brüder, Mom, 9, 3- und 
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de nicht ſchwach?! wer wird geaͤr⸗ 
geret, und ich brenne nicht, 2. 
Cor. 11, 29. mit ſolcher feſten zwey⸗ 
fachen Liebe dann ausgeruͤſtet hat er 
(Romuald) ſtark und großmuͤthig 
denen erſten Geislen den Ruͤcken dar⸗ 
gegeben, als er die Feuers⸗Bruͤnſte 
feines lieben Eloſters Palatiolt. 
c. 18. und der Zelle des Bruders 
Guilielmi in der Perenſer Erem c. 21, 
das auf dem Meer zugeſtoſſene Un⸗ 
gewitter, und die augenſcheinliche 
Lebens⸗Gefahr c. 33, die zu verſchie⸗ 
denenmalen zugeſtandene Raͤube⸗ 
reyen, und Diebſtaͤlle, e. 36. 43. 44. 
Waſſerguͤße und Überſchwemmungen 
des Cloſters c. 67. in vollkommener 
Gleichfoͤrmigkeit an und aufgenom⸗ 
men: in welchen allen er nicht ge⸗ 
fündiget mit feinen Lippen, noch etz 
was tkhoͤrichtes wider Gott geredet / 
auſſer: der HErr bate gegeben, 
der Err hats genommen, wie 
es dem Siren gefallen hat, alfo 
iſt es geſchehen, der Namen des 
HErrn fey gebenedeyet, Job. 1,12, 
auf gleiche Weiſe hat er ſich verhal⸗ 
ten, und Troſt aus jener Ruthen, und 
den Stab Pf. 22, 4. genommen, mit 
welchen der HErr fein Fleiſch gezuͤch⸗ 
tiget, und den Leib mit ſchweren 
Krankheiten beſuchet, c. 26. 30. vit. 
durch menſchlich⸗und teufliſche Nach⸗ 
ſtellungen, Schroͤcken, Belaͤſtigun⸗ 
gen und Gewaltthaͤtigkeiten bis zur 
Bluts⸗Vergieſſung und Todtes⸗ 
Ohnmaͤchten , e. 3. 7. 13. 16. 17. 
AT. 45. 61. 62. 2c. feine Tugenden ge⸗ 
pruͤfet und ihm zu verſtehen gegeben, 
daß er ber HErr ſeye, der verwun⸗ 
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det und wieder heylet, Job. 5, 17, 
es hat zwar jener fromme Mann im 
Land Huß geſprochen: fuͤr der Gei⸗ 
fel der Zungen wirft du verbor⸗ 
gen werden, Job. 5,21. aber ſol⸗ 
ches war kein Privilegium fuͤr Ro⸗ 
mualdo, dann er auch dieſer Geiſel 
Grauſamkeit maͤchtig empfunden, 
wann er als ein lebendiger Tempel 
des H. Geiſtes von ſeinen eigenen 
Diſcipeln verlachet, und jetzt ein fale 
ſcher Prophet, c. 32. nun ein Hu⸗ 
rer, Gleisner, e. 49. bald ein Zau⸗ 
berer, c. 55. jetzt vom aͤuſſeren ein 
Ketzer, und Leute Verfuͤhrer, c. 59, 
genennst worden, daß er fagen für 
nen: mein Name wird den ganzen 
Tag ohne Aufhoͤren gelaͤſteret, 
Jeſ. 52, s. Romuald mit dieſem 
nicht begnuͤget, wolte die Streiche 
und Geiſel auch an ſeinem Leibe ſelb⸗ 
ſten gleich einem Ubeltbäter und by 
ſem Knecht, aus Liebe ſeines GOt⸗ 
tes, und zu Unterweiſung der Bos⸗ 
haften erfahren: dann ſich einſtens 
ſeine Lehrjuͤnger des Cloſters St. 
Michaelis zuſammen gerottet, und 
ihn, wie einſtens die Juden Chri⸗ 
ftum im Garten, Luc. 22, 52. mit 
Stangen, Schwerdtern und Ruͤtt⸗ 
len, in ſeiner Zelle uͤberfallen, mit 
vielen Schlaͤgen und Stoͤſſen Got⸗ 
teslaͤſteriſch tractiret, alles des Sei⸗ 
nigen beraubet, und nicht nur aus 
der Zelle, ſondern auch gar aus ihe 
ren Grenzen als einen laſterhafteſten 
Mann verſtoſſen, c. 18. Ein nicht 
ungleiches haben ſie mit ihm veruͤ⸗ 
bet in der Erem Sitria, da ſie ihn, 


ihren Meiſter, nach vielen peinlichen 
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lefen entſetzet, und in Kerker gewor⸗ 
fen, von welchen uns der H. Petrus 
Damian meldet: „es ift opne Zwei⸗ 
„fel zu glauben, daß ſolche ſchwere 
„Geiſel ſo groſſer Widerwaͤrtigkeit 
„fi aus Zulaſſung des Himmels zum 
„Mehrthum der Verdienſte dieſes H. 
„Mannes ereignet haben, dann er 


„Nomuald) ſagete ſelbſten aus, daß 


„er alles in jener Crem, aus der er 
„nächftend gekommen, wahrhaftig 
„erkennet habe, und derowegen, um 
olde Schmach, Unehre, Schimpf 
„und Unbilden zu übernehmen, mit 
„eölichen Gemuͤth anhero uͤberge⸗ 
„gangen ſeye , c. 40. daß fic darum 
licht zu wunderen uͤber feine wunder⸗ 
harliche Gedult, in ſolchen feinem 
Leiden und ſeltſames Stillſchweigen 
in denen Unbilden, gleich als hatte 
er es nicht gewußt, was mit ihm ge⸗ 
handlet worden, alſo, daß er mit 
dem gecrönten Reimen⸗Singer ſei⸗ 
nem GOtt zum Lobe ſprechen mä: 
gen: ſie aber erfreueten ſich wi⸗ 
der mich, und kommen zuſammen: 
die Geislen wurden uͤber mich ver⸗ 
ſammler, und ich wußte nichts 
darum, Pf. 34, 15. Endlich hielte 
ſich Romuald auch zu der letzteren 
Gattung der Geislen bereitet, die 
da iſt der Suͤnden, die er zur Nach⸗ 
folge feines liebſten JIEſu für der 
Suͤnder Heil auf ſeinen Ruͤcken frey⸗ 


willig uͤbernehmen wollen, dann er 


hat es verſtanden, was Wohlgefallen 
hiemit Gott erwieſen wurde, gleich? 
Wie erbellet nicht nur aus jenem Gee 
fibt, fo unfer ſeeliger Baruncius ge⸗ 
habt, da er jene Bruͤder, die ſich in 
der Crem zum H. Creutz fur ipm, 


Die 
— " J 


bevor er ſtarb, (dann er [age (cho 
in Todes⸗Noͤthen) geisleten, fiue 
weiß gekleidet, mit glaͤnzenden Stol⸗ 
len angethan, ſichtbarlich erſehen, 
und im Chor dem Allerhoͤchſten lieb⸗ 
lich lobſingen gehoͤret, Zar, Cam. 
5. Apr. ſondern auch aus dem, daß 
die H. Mechtildis im Gebett begrif⸗ 
fen, aus denen Geiſelſtreichen, ſo ih⸗ 
re Mitſchweſtern verrichteten, ein 
engliſch erſchallendes, bis in Him⸗ 
mel dringendes Geſang gehoͤret, wo⸗ 
durch die Engeln ſich erfreuen, die 
Teufeln fliehen, und die Seelen in 


ſolche dem Hoͤchſten gro higes 
fallen, denen Engeln Freude, der 
Hoͤlle Pein, denen Leidenden Seelen⸗ 
Troſt, und denen Suͤndern zum Heil 
nuͤtzlich bringende Muſick auſtimmen, 
war Romuald ein gemein z ut S 
ununterbrochenes Thun, w 
quf daß er es unter zu feit E 
erſchallenden Gebett, und von denen 
Augen flieſſenden Liebes Zahren deſto 
ungehinderter verrichten moͤgen, ihnt 
die abgelegueſte einſame Zellen, in de⸗ 
nen er oft und mehr jabrige Bere 
ſchlieſſung gepfleget, dienen mußte 
als da nebſt jener nahe dem Cloſt 
Claßis Peters⸗Steg genannt, alti 
der Teufel mit feinen hölliſchen Ger 
ſel⸗Streichen darzu den Sact fe 
gegeben, c. 16. daß er (Romuald) 
was der Heil. mit Geiſeln und Ru⸗ 
then gepeinigte Romanus zu den Ty⸗ 
rann geſprochen, ſagen moͤgen: dir 
ſeye Dank, dann ſiehe, ſo viele 
Maͤuler loben meinen JEſum, 
Wie 
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wie viele Wunden ich empfange, 
in vita S. Auguft. nebſt der in Catria 
c. 19. der im Origario, c. 20. der in 
St. Blaſiolo des Thals Caſtri, c. 35. 
als die vornehmere allein, die rauhe 
Perenſer, die geliebte Parentiner / 
Und Sitrienſer Cindden angemerket 
werden; in dieſen, wie heilig, graue 
ſam, wie unbarmherzig und tiran⸗ 
niſch er auf ſeinen Ruͤcken geſchmie⸗ 
det, einzig denen Augen und Ohren 
Gottes, die es geſehen und gehoͤret 
haben, bekannt iſt, zu erzaͤhlen aber 
die mit Blut beſprengte Zellen⸗ 
Mauer, und nach feinem Tod erfun⸗ 
dene Werkzeuge es wiſſen: etwas im 
Schatten, weni ſtens entwirft es 
uns ſein gepurpurter Lehrjuͤnger Da⸗ 
miani, „in Sitria ſpricht er, lebete 
„der ehrwuͤrdige Mann 7. ganzer 
„Jahre verſchloſſen, und hielte ein 
„ewiges ohne unterbrechen leibliches 
„Stillſchweigen, jedoch da die Zun⸗ 
„ge ſchwiege, predigte das fromme 
„Leben dergeſtalten, daß er ſolchen 
„Nutzen in Bekehrung der Menſchen 
„geſchaffet, was fuͤr einen er kaum 
„einmal vorhin hatte ſchaffen fom 
„nen z,, und fd inet mir Paulus 
Segneri eben das von Romualdo, 
was er von dem groſſen Welt - Prez 
diger Paulo in dieſem Punckt re⸗ 
det, zu melden: erwaͤge, ſaget er, 
„daß das Ziel, welches ohne Zweiſel 
„ihm der Apoftel in feinem Lauf aus⸗ 
„ geſetzet, geweſen ſeye: Seelen zu 
„Cbriſtum zu zieben, daß er eben 
„darum ohne Ruhe ſo weitſchichti⸗ 
„ge Landſchaften durchlaufete; und 
„dannoch, um ſolches zu erreichen, 
„hat er als ein ſonderliches Mit⸗ 


Der zweyte December, 


„tel den Kampf wider feinen Leib 
„ergriffen, da er ſolchen übel herge⸗ 
„nommen, faſt ausgemerglet, und 
„mit Geislen hart gezuͤchtiget, dann 


„dieſes will das Wort Caflıgo fagen, | 


„deſſen er ſich in feiner 1. Epiſtel zu 
„denen Corinthiern, c. 9, 26. ge⸗ 
„brauchet, ſprechend: ich cafteye 
„meinen Leib, und bringe ihn un⸗ 
„ter die Dienſtbarkeit, damit ich 
„vielleicht nicht, wann ich ande⸗ 
„ren geprediget habe, ſelbſt ver⸗ 
„werflich werde, dann es iſt eben 
„eines, ſagen: Cafligo, ich caftene, 
„und ſagen: contundo, ich serftof 
„fe, zerreibe, zermahle, ſtampfe, 
„ib ohne Wunden und Streiche nicht 
„abgehet ,, Manna ad ro. Sept. n.2 
Ich vermeine, ich fepe und erbliche 
meinen lieben Vatter Romuald in 
jener feiner werthen Holle zu Parenz 
in der ihn, nach Zeugnuß Petri Die 
miani, die goͤttl. Gute zum Gipfel 
hoh⸗und groſſer Vollkommenheit Do 
förderet, und mit fonderheitlichen 
Gnaden begabet , vor feinen a 
Creutz hangenden Heiland mit Geis 
len und Ketten bewafnet, bloß und 
nackend auf der Erden liegen, und 
ſprechen: Lieber JEſu! lieber! 
mein ſuͤſſes Hoͤnig! ounausfpredy 
liches Verlangen! du Suͤßigkeit 
der Heiligen! du Annehmlichkeit 
der Engeln! | 
„Liebe! mit Geiolen zerfleiſchet, von 
„Doͤrnern verletzet, mit Nägeln 
„durchborret, und endlich durch und 
„durch verwundet erſtorben anſehe / 
„ſo will und kan ich ohne Wunden 
„nicht leben; was thuſt du o mein 
„Leben? wir batten ſterben ſollen / 
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Leben des geislenden Romuald. 
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„du jablet : wir haben gefuubiget 
„und du buͤſſeſt: o Thun, ohne tore 
„ber gehabten Beyſpiel! o Gnade 
„ohne Verdienſte, o Liebe ohne 
„Maas !, das iſt gewiß, daß ſein und 
„der Seinigen Lebens⸗Strengheit, 
„und Leibes⸗Caſteyung in Sitria eis 
„ne folche war, welche fo biele, auch 
„in denen Welt⸗Menſchen, ihren Be⸗ 
„dienten, Vieh⸗und Feld⸗Hirten vers 
„möget , daß fie cin hoͤchſtes Stille 
yſchweigen gehalten, (id untereinan⸗ 
„der gegeislet, und fo gar fur ein je⸗ 
„des unnuͤtzes Wort Buſſe zu thun 
„begehret haben 3, woruͤber Petrus 
Damiani aufgerufen: „o goldene 
„Zeiten Romualdi! welche, ob fie 
pion um die Tormenten deren Sis 
„tannen und Verfolgern nichts wuß⸗ 
„ten, dannoch der freywilligen Mars 
„ter nicht befreyet gelebet haben. 
„O goldene Zeit, ſpreche ich, welche 
„unter denen wilden Thieren der 
„Berg- und Wäldern, fo viele Buͤr⸗ 
„ger und Inwohner des himmliſchen 
„Jeruſalems genaͤhret hat, c. 64. 
Soweit Petrus Damiani. Die 
H. Kirche aber ſinget uns zur Lehre, 
und ihm zum Lobe: 


Corpus intorto lacerat flagello: 
Hymnus Fefti. 


Unter anderen Werken er 


Den Leib mit Geislen hart 
nimmt her: 


IV. Theil. 
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Te 
ai der geiſtliche Reik en ⸗Dich⸗ 
er: x 
Lingua filet. Sed flagra-fonant, 
. - gemitusque perorant, 
Sic taceat fantum lingua, ubi fa- 
&a docent: 


Unablaͤßlich er ſtill ſchwiege: 
Streich und Seußzer würden 
abort 


Alſo nut die Sung erliege, 
YOo man mit oen Werken 
lehrt. 

Ex vita paffim. 


Wann deffentwegen das Faften, 
Wachen, Bloͤſſe, haͤrene Kleider, 
Aniebtegungen und andere ders 
gleichen als Arzneymitteln der 
Buſſe verordnet ſeynd, daß wir 
dadurch die Geluͤſten derer Laſter 
unter druͤcken, und denen Wolluͤ⸗ 
ſten des Fleiſches die Bitterkeit ent⸗ 
gegen ſtellen moͤgen, was kan un⸗ 
ter dieſen fuͤglicher eine Buſſe ge⸗ 
nennet werden, als wann der 
Suͤnder ſich entbloͤſſet, far das Ans 
geſicht feines Richters ſich fteller, 
und nach Art ber ergriffenen 
Straſſenraͤuber den Leib, wel⸗ 
cher geſuͤndiget hat, mit Geislen 
cafteyer, Petrus Damiani Tom. 3. 
0. 19. y 


Gebett, wie oben ant 1. October, 


Her 


Nun 


Der dritte December, S 
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Der dritte December. 
Der Seelige Letenbruder Samuel. 


Mee was uns aus Julaſſung Gottes zuſtoſſet, gedeyet uns zu⸗ 


gleich auch zum Guten und unſerem Nutzen, ex S. Gertrud. Blo. 


fius c. 27. monit. Spirit. 


S bleibet eine ungezweiflete 
Wahrheit, daß alle, die 
fromm leben wollen, Ver⸗ 


folgung leiden werden, 
2 Tim. 3, 12. es mag hernach aus 
Zuſchickung oder Zulaſſung Gottes, 
von dem Menſchen, dem Teufel, 
oder der Natur herkommen, dann 
auf derley Weis zuͤchtiget der HErr, 
den er liebet, Hebr. 12, 6. aber er⸗ 
theilet auch Gnade, daß es ihm al⸗ 
les zum Guten gedeye, Rom, 8, 28. 
dannenhero fuͤr jene, fo eines ſolchen 
guten Willens ſeynd, der getreue 
und wohlmeinende Rath ergehet: 
mein Sohn, wann du den Dienſt 
Gottes antretten wilſt, fo ſtehe 
in Gerechtigkeit und in der Sotcbt, 
und bereite deine Seele zur An⸗ 
fechtung, Eccl. 2, 1. unfer. von 
Gott feinem SErrn geliebte Gaz 
muel, Eccl. 46, 16. bat von Kinds 
beit an eine fonderheitliche Liebe und 
Zuneigung zum Dienſt Gottes, 
und zwar in einen Ordenss Stand 
in ſeinem Herzen genaͤhret, welcher 
Liebe die, bey einruckenden Juͤng⸗ 
lings⸗ Jahren innerlich oͤfters ver⸗ 
merkte göttliche Anmahnungen einen 
maͤchtigen Vorſchub und Antrieb hey⸗ 


geſetzet, alfo, daß er um fothanen 
ſeinen Beruf in Sicherheit zu 
bringen, keinen Augenblick vorbens 


gehen zu laſſen erachtet, ſondern ma | 


cher Camaldulum ſich begeben, alb 
dorten bey denen Fuͤſſen deren In⸗ 
wohnern ſein groſſes Verlangen, 
und innbruͤnſtige Begierde Gott 
und dem Heil. Orden im Layen⸗ 
Stand Lebens⸗lang dienen zu koͤnnen, 
mit ſo begluͤcktem Ausgang kund ge⸗ 
machet, daß ihm ohne weiteren Ver 
ſchieben der Eintritt in das 9tobitiat 
geſtattet, und nach loͤblich zuruͤck 
gelegter 40 taͤgiger Probe das geiſt⸗ 
liche Kleid, und mit dieſen der Na⸗ 
men Samuel ertheilet worden. 
Nun befande ſich aus unendlicher 
Guͤte Gottes Samuel unter des 
nen, welche ſeinen Namen an⸗ 
ruffen, Pſalm 98, 6. und erfuhre 
in ſich ſelbſten, was der Heil. Lau⸗ 
rentius Juſtianus von dergleichen 
geiſtl. Beruf geſchrieben , daß es 
nemlich niemand beſchreiben moge: 
was für Ruhe beſitze, mit was fut 
geiſtl. Tröſtungen erquicket, und mit 
wie groſſen goͤttl. Licht täglich cvs 
leuchtet werde derjenige, der mit 
wohl bedachten Gemuͤth auf pee 
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Leben des Seel. Samuel. 
ches Einſprechen freywillig der Welt 


abſaget, in einem Orden tritt und 
Gott dienet, nichts Irrdiſches ver⸗ 
langet, nichts Zeitliches beſitzet, und 
nichts, was da ſeine Liebe einneh⸗ 
men fonte, ihm vorbehaltet, l. de 
Obed. c. 1 . aber er muſte auch in 
Erfahrnuß bringen, wie ſogleich als 
einer zum Dienſt Gottes trette, 
auf dem Fuß die Verſuchung folge, 
womit der Satan meiſtens die An⸗ 
faͤnger vom Guten abzuwenden ſich 
bemuͤhet, da er erſtens zu denen Ge⸗ 
füften, und Leibes⸗Gemaͤchligkeiten 
die ſich in der Religion nicht einſin⸗ 
den, veranreitzet, und atens ob der 
Strengheit des Lebens und Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, an denen es niemals 
manglet, einen Schroͤcken und Ab⸗ 
ſcheu erwecket, welche beyde ſon⸗ 
ſten nicht kleine noch hey manchen 
bergebens verſuchte Anlaͤufe der Hoͤl⸗ 
len Samuel mit einem eigenen 
Bruſt- Schild nemlich feinem aut: 
und feſt gefaßten Willen in einmal 
gigetrettenen GOttes Dienſt nim⸗ 
mermehr wankelmuͤthig zu werden, 
tapfer zu Schanden gemachet, und 
mithin ſagen moͤgen: a 


Effugi geminum clypeo diſeri- 
a men in uno. 


In einem Schild zweyfache Lift, 
Des Feindes abgetriben iſt. 


Weilen aber das Leben des Men⸗ 
ſchen auf Erden ein pur lauterer 
Streit iſt, Job. 7, 1. folglich nicht 
tine Zeit der Ruhe und Sicherheit 
ſondern deren Drangſalen und ſtets 
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anhaltender Widerwaͤrtigkeiten, als 
ware es mit erſt beruͤhrten Sieg 
noch nicht ſo gar ausgerichtet, daß 
unſeren Samuel nicht eine gleich an⸗ 
dere und um ſo viel gefaͤhrlichere 
Verſuchung zuſtunde, wie empfind⸗ 
licher ſie ihm gefallen, nemlich eine 
vielleicht von Aenderung der Lebens⸗ 
Art oder des rauhen Lufts, und 
faſt unertraͤglicher Kälte des Apenni⸗ 
niſchen Gebirges ſo heftig entſtan⸗ 
dener Haupt Schmerzen, der ihm 
bey ſchon allen vergebens angewen⸗ 
deten Mitteln inner ſich wieder nach 
Hauſe zu kehren veranlaſſet den 
Schluß zu machen; jedoch auch mit 
dieſer Verſuchung hat derjenige ei⸗ 
nen guten Ausgang gemachet, der 
niemand verſuchen laͤſt, über fein 
Vermoͤgen, 1 Cor. 10, 13. dann ihm 
zu Gemuͤth gekommen die Froͤmm⸗ 
und Heiligkeit des ſeeligen damals zu 
Camalduli verſchloſſen lebenden Mi⸗ 
chaels, um welches Gebett und Vor⸗ 
bitte, worauf noch als einzigen uͤb⸗ 
rig ſtehenden Mittel ſein gaͤnzliches 
Vertrauen geſetzet ware, anflehen 
zu koͤnnen, er von P. Major Er⸗ 
laubnuß wie demuͤthig gebetten alſo 
guͤtig erhalten, nicht nur ihme zu 
beſuchen, ſondern auch fernersh in 
beym Heil. Meß⸗Amt und anderen 
Angelegenheiten fuͤr alle Zeit bedie⸗ 
nen zu doͤrfen; iſt auch dem Glau⸗ 
ben und ſonderen Vertrauen eine 
ganze gleichmaͤßige Wirkung erfol⸗ 
get; er hat nemlich dem frommen 
Mann ſein ſchweres Anliegen erklaͤ⸗ 
ret, und um davon, fo es Gott 
gefaͤlig erlediget zu werden, ilte 
ſtaͤndig feine Vorbitte angeflehet mele 
On: ches 
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nad vollendeter Heil, Meß mit auf 
bie Stirn gemachten H. Creutzes⸗ 
Zeichen ihn auf lebenslang von allen 
Haupt : Wehe erlediget: auf ſolche 
Art in ſeinem heiligen Vorhaben 
beſtaͤttiget, hat er gleich, wie fein 
Namen auf lateiniſch ausdeutet 
(dann es ein griechiſcher Namen iſt) 
und pofitus à Deo, heiſſet, erkaͤntlich, 
erkennet, wie daß er in dem Orden 
wahrhaft von GOtt geſetzet, und 
nun nichts uͤbrig ſeye, als daß er ſich 
mit gewoͤhnlichen Ordens⸗Geluͤbden 
ſeinem Schoͤpfer ganz und gar wid⸗ 
me, verbinde und ſchenke, wie ihm 
eben vermittels einhelliger Wahlen 
zu dieſem Ende berathſchlagender 
Eremiten zu thun geſtattet worden. 
Wie er verheiſſen, alſo hat er auch 
ganz nicht ermanglet im Werk dar⸗ 
zuthun, er hat in denen Tugenden, 
vermittels ihm gegebenen Beyſpiels 
feines frommen Claus ners Michaelis, 
dergeſtalten zugenommen, daß jeg⸗ 
licher, der darauf acht gehabt, wahr⸗ 
haft ſagen koͤnnen: crevit autem Sa- 
muel, & Dominus erat cum ipfo: 
Samuel ift gewachſen, und der 
6 Err ware mit ihm, x Reg. 3, 19. 
in dem Gehorſam Callgemeinen Pro⸗ 
bier⸗Stein wahrhafter Cloͤſterlicher 
Tugend) ware er ſo bewehret, daß 
nicht weniger von ihm, als einſtens 
von dem Knaben Samuel dem Pro⸗ 
pheten geſchrieben zu ſeyn moͤgen ge⸗ 
glaubet werden: vocavit Dominus 
Samuel, qui refpondens ait, ecce 
ego! und der Err bat den Sa⸗ 
muel geruffen, welcher geants 


Der dritte December, 
ches er zu thun auch verheiſſen, und 


wortet, und geſprochen: ſiehe 
hier bin ich! l. 1 Reg. 3, 4. alfo 
eilfertig ware er zu allen dem, was 
ihm nur immer zu thun und zu laſſen 
anbefohlen worden. Ein gleiches 
konte auch Michael von dieſen ſeinen 
getreuen Miniſter Samuel ausſagen 
und in Wahrheit ſprechen: der auf up: 
befleckten Weg hergienge, dieſer 
dienete mir, Pſalm roo, 6. weſ⸗ 
ſentwegen er ihm auch in fo weit liel 
worden, daß er in vielen geheim⸗ 
und ſeltſamen Dingen lebendigen Zeu⸗ 
gen haben, viel verborgene Dinge 
offenbahren, und mit ihm wie ein 


innerſter Freund mit dem anderen 


vertreulich handlen wollen. Alſo 
hat Michael ſeinen getreuen Samu⸗ 
el nicht verhalten jene geiſtreiche Be⸗ 
trachtung, welche der gottſeelige 
Stephanus in der Kirche in feinem 
Herzen andaͤchtig geordnet, er abet 
im Geiſt, als wann er deſſelben Her⸗ 
zens innerſtes mit leiblichen Augen 
geſehen haͤtte, erzaͤhlet, Diar. 1. Jul. 
Alſo hat er Samuel ſeinen allbereit 
einruckenden Tod wahrhaft angedeu⸗ 
tet, da er nach letzt geleſener heiliger 
Meß zu ihm geſprochen: nun wer⸗ 
de ich den Heil. Altar nicht mehr 
betretten, wie es in der Sache auch 
alſo erfolget, alfo hat Samuel zu 


eigener Tugend⸗Pruͤfung und wie 


im geiſtl. Streit ſichs zu verhalten, 
nutzbarer Unterweiſung viele ſeltſa⸗ 
me Dinge gehoͤret, geſehen und er⸗ 
fahren, indem was da zwiſchen dem 
ſeeligen Clausner Michael und feinen 
Gegenpart den Teufel vorbeygegan⸗ 
gen: einſtens insbeſonders, o er 
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Leben des Seel. Samuel. 


dem ſeeligen krank- niederliegenden 
Michael die Speiſen und den Gg 
bereitet, und nun den Triuk⸗Be⸗ 
cher darreichete, erſahe er jabling, 
wie verblendeter Weiſe durch dem 
Teufel der Becher aus denen Han 
den hingenommen im Luft herum⸗ 
ſchwebete, der ihm endlich nach deut⸗ 
lich vernommenen hoͤlliſchen Gelaͤch⸗ 
ter wieder zuruͤckgeſtellet war; ein 
andersmal da er der Nacht⸗Lampen 
Oel beygoſſe, verſchwande ihm aus 
denen Händen augenblicklich der Dez 
del des Geſchirleins, und konte ihm 
mit allen angewendeten Fleiß ſelbi⸗ 
gen Tages nimmermehr finden, den 
er doch den anderten Morgen, als 
er die Lampen abermals pflegete, un⸗ 
ſichtbarlicher Weiſe wieder in ſeine 
Haͤnde empfangen. Solche und der⸗ 
gleichen mehr teufliſche Nachſtellun⸗ 
geu, die ihm zu melden von Michae⸗ 
ll, fo lang er lebte, verbotten wa⸗ 
ren, hat Samuel nach deſſen Tod 
gebührend offenbar gemachet und ge 
ſeuget, daß ex daraus nicht kleinen 
Nutzen geſchoͤpfet, wann er ritter⸗ 
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lich wider: bie Laſter gekampfet, die 
Hoͤllen, und ihre Anlaͤuf verſpottet, 
und nach dem Geruch hinterlaſſener 
Tugend Michaelis ſechzig ganzer Sape 
re ſtarkmuͤthig geloffen, bis ihm in 
ſehr hohen Alter ein, ſeinem fromm⸗ 
gefuͤhrten Wandel nicht ungleiches 
Ende erfolget, und zu jenem, dem 
er hier liebreich gedienet, in die ewi⸗ 
ge Geſellſchaft zu übergehen, von 
Gott gnaͤdiglich geftattet worden. 


Ex Aug. flor. & Auguft. Roma- 
no de floribus in vita B. Mich. 


Gleichwie bet Ring ein Zeichen 
iſt der Liebe und Vermaͤhlung 
zwiſchen zweyen Geliebten; alſo 
ift die Wider waͤrtigkeit, wann 
mans gegen Gott gedultig und 
in Demuth uͤbertraget, ein Zeichen 
der lieben auserwaͤhlung und Ver⸗ 
maͤhlung deren Seelen mit GOre, 
S. Gertrud. apud Bloſium conſolat. 


pufill. 
Gebett, wie oben am r. October. 


Der 


Der vierte December, 


Der vierte December. 
Der Heil. Maurus, Biſchof zu Fuͤnf⸗Kirchen in 


Ungarn. 


Je Reuſchheit bluͤhet gleich einer Koſe, in Mitten der Seele und 
des Leibes, und fuͤllet mit Suͤßigkeit ihres Geruchs das ganze 
Saus (der Seele) an, S. Ephrem. Jom. 2. Serm. de caſt. 


S ift bekannt (ſpricht Grien⸗ 
melt am heutigen Tage ſei⸗ 
nes Mariano - Benedictt 
niſchen Jahres) aus vieler 

Heil: Leben, daß fie die Gnade ge 
habt aus dem Geruch abzunehmen, 
ob einer ein keuſch⸗ oder unreines 
Leben fuͤhre: dergleichen war unſer 
Heil. Gertrudis, die Heil. Catharina 
von Senis ord. St. Dominici, 
Philippus Nerius ſeiner Congrega⸗ 
tion Oratorii Stifter, welcher letz⸗ 
tere, wann ihm ein unkeuſcher 
Menſch vorgekommen, zu ſagen ge⸗ 
pfleget: male oles, Pi mi! Mein 
Sohnl du riecheſt übel. Mit wel 
cher fo ſeltſamen Gnade von Gott 
auch angeſehen geweſen der Engel⸗ 
reine Prinz des frommen Ungari⸗ 
ſchen Koͤnigs Stephaui J. Sohn, 
Emericus, wie hierunter im Leben 
unſeres Heil. Mauri erſehen wird. 
In dieſem unſerem Mauro hat ſich 
bon der Wiegen an eine vortrefliche 
Liebe zur Keuſchheit, und hingegen 


ein wunderſamer Haß und Wider⸗ 
willen wider alles, ſo nur im minde⸗ 
ſten derſelbigen entgegen laufete, ein⸗ 


gefunden, um welchen ſo hohen 


Schatz der Seele unverleget zu er⸗ 


halten, er noch im zarten Alter few | 


nen unſchuldigen Leib mit Faſten, 
Wachen und ſteten Caſteyungen ernſt⸗ 
lich gedemuͤthiget, und ſeine aͤuſſerli⸗ 
che Sinnen in ſo genauer Obſicht 
gehalten, daß er damit verdienet 
auch in Mitten ausgelaſſenen Mit 
ſchuͤlern, und nicht ſelten entſtande⸗ 
nen Gefahren zu ſcheittern, wie eine 
wohlriechende Roſe, und wohlgeſtal⸗ 
tete Lilie unter ſtechenden Doͤrnern 
ohnverſehret zu verbleiben; weil er 
aber nicht keuſcher, als jederzeit be⸗ 
hut ſam und vorſichtig war, als hat 
er den Sieg wider das Fleiſch durch 
die Flucht zu eroberen getrachtet, 
und iſt gleich als waͤre es ibm von 
Maria der Mutter der ſchoͤnen Liebe, 
cel. 24, 24. dero er jederzeit atte 
daͤchtig und zugethan gelebet, insbe⸗ 
ſonders eingerathen: fliehe mein 
Geliebter, und werde gleich ei⸗ 
nem Reh, und einem jungen Hir⸗ 
ſchen auf denen Bergen, da koͤſtli⸗ 
ches Gewuͤrz wächfet, (geiſtl. und 
Cloſterlicher Reinigkeit) Cant. ay 14 
$ 


nonien 
gen, ¢ 
Juwoh 
ken Zu 
ja ein 

wor den 
fen tft , 
gen kan 
Reinig 
ſten © 
muß o 
Gnade 
die Kei 
nen D 
horſan 
ne Mu 
keiner k 
fain ift, 
dann d 
folgen! 
immer 
mand 
alles v 
ben der 
tes Ge 
ligkeit 
ohne Y 
in der 
bermög 


Herzen 


daͤchti 
Gott. 


frauen 


Maria 


in 


ele und 
ganze 


hohen 
t zu eh 


ter fee | 


Faſten, 
H ernſt⸗ 
auſſerli⸗ 
Obſicht 
rdienet 
n Mit 
ſtande⸗ 
vie eine 
i geftale 
voͤrnern 
weil er 
zeit be⸗ 
als hat 
durch 
achtet, 
jum 
n Liebe, 
eit att 
insbe⸗ 
mein 
ich eie 
en Hir⸗ 
koͤſtli⸗ 
ſtl. und 


Leben des 


eege 
erſtens in das Braunauer⸗Cloſter in 


die Geſellſchaft dorten durch St. 
Adalbert eingefuͤhrter Romualdini⸗ 
ſcher fromm⸗lebender Seelen, bald 
aber darauf auf Anbegehren St. 
Stephans, nach ſogenannten von 
ihm fundirten Martins⸗Berg in Pa⸗ 
nonien mit anderen mehr übergegait 
gen, allwo er unter jenen erſteren 
Juwohnern an allen Gattungen be: 
ren Tugenden ſchoͤn hervor geglaͤnzet, 
ja ein wahrer Sitz aller Tugenden 
worden. Welches genugſam erwie⸗ 
ſen iſt, wann man in Wahrheit ſa⸗ 
gen kan, daß er die Jungfraͤuliche 
Meinigkeit und Keuſchheit im hoͤch⸗ 
ſten Grad beſeſſen hat; demuͤthig 
muß Maurus geweſen ſeyn, dann 
Gnade und ſo ſeltſame Gnade, als 
die Keuſchheit it, giebet Ott be: 
nen Demuͤthigen, Jac. 4, 66. Gee 
botfam: bann der Gehorſam iſt ei⸗ 
le Mutter der Keuſchbeit, und kan 
keiner keuſch ſeyn, der nicht gehor⸗ 
fam ift, St. Aug. in Pf. 143. Arm: 
dann die Keuſchen und Jungfrauen 
folgen ihren Geſpons, wohin er nur 
immer gehet, Apoc. 14, 4. Nie 
mand aber kan ihm folgen, der nicht 
alles verlaſſet, Luc. 14, 13. Erge⸗ 
ben dem Gebett: dann ohne Got⸗ 
tes Gabe uͤberkommet man die Ret- 
ligkeit nicht, G Ott aber giebts nicht 
ohne Bitten, Sap. 8, 21. vortreflich 
in der Beſchaulichkeit, dieſes aber 
bermdgen einzig, die eines reinen 
Herzen ſeynd, Matth. 5, 8. Ins 
daͤchtig der Jungfrau und Mutter 
Gottes Maria: dann welche Jung⸗ 
auen zu ſeyn verlangen, ſolſen zu 


. 8/14. Mariam fliehen, S. Chryſ. de laude 


er⸗ 


Heil. Maurus. 287 
M. V. geuͤbet in Erinnerung der 
Gegenwart Gottes: dann in dee 
nen Vegterden des Fleiſches muß ein 
Religios die Gegenwart Gottes 
vor Augen haben, St. Benedictus 
c. 7. grad. 1. Eingezogen in denen 
Sinnen: maͤßig in der Nahrung 
und bewährt im Stillſchweigen, 
zumalen dieſe drey Stücke, die eini⸗ 
ge Mitteln ſeynd die Keuſchheit zu 
befigen, St. Ephrem, c. 1. Nun 
alles dieſes / was bishero von Mau⸗ 
ro angereget iſt, (ſonderheitlich aber 
die Keuſchheit, als ein Begrif aller 
Tugenden) hat Gott beliebet der 
Welt um ſo kundbarer zu machen, 
wie ſorgfaͤltiger der keuſch⸗ und de⸗ 
muͤthige Maurus ſolches fuͤr den Au⸗ 
gen der Menſchen verborgen zu hal⸗ 
ten fid) beworben; das Juſtrument 
aber, oder lebendiger Werkzeug, 
deſſen ſich GOtt zu dieſen gebrau⸗ 
chen wollen, war ernennter H. Koͤ⸗ 
nig Stephanus, der einſtens aus ſei⸗ 
ner, gegen allen Ordens⸗Perſonen, 
ſonderheitliche Zuneigung und Liebe 
ſich auf obberuͤhrten St. Martins⸗ 
Berg zu begeben entſchloſſen, anbey 
auch fein 8. jaͤhriges Soͤhnlein Eme⸗ 
ricum, deſſen Froͤmm⸗und Heiligkeit 
ihm beſtens bekannt war, mit ſich zu 
haben Belieben getragen: als nun 
das ſaͤmtliche Convent dem Koͤnig in 
langer Ordnung Proreßions weis 
entgegen gegangen, ſchickte er ſein 
Soͤhnlein, um ſelbige zu gruͤſſen und 
zu beehren voraus, da er nun von 
ihnen ehrerbietig empfangen und be⸗ 
grüffet worden, hat er jeglichen bitte 
wiederum gegruͤſſet, und mit einem 
Haudkuß verehret, jedoch at pie 
giels 
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gege — 

gleiche Weis, dann einem als uͤber⸗ 
natuͤrlich von eines jeden Tugend 
und Verdienſten unterrichtet, hat 
er 2. einem anderen 3. etlichen 4. 
oder s. dem Mauro aber 7. Kuͤſſe 
gegeben, welches alles der fromme 
Vatter, gleich als in einem Spiegel 
beobachtet und bewunderet. So 
dann nach verrichteten Gottes dienſt 
Emericum zu Rede geſtellet, warum 
er nemlich nicht allen auf gleiche 
Weiſe die Haͤnde gekuͤſſet haͤtte? 
und erhaltet die Antwort: er haͤtte 
nach Umſtaͤnden der Zeit, wie ein 
jeglicher die Keuſchheit gehalten, 
anderen mehr⸗und anderen wenigere 
Kuͤſſe gegeben, denjenigen aber, den 
er ſiebenmal gekuͤſſet, haͤtte er in ewi⸗ 
ger Keuſchheit und unverſehrter 
Jungfrauſchaft verharret zu ſeyn, 
und darum mehr als die uͤbrige 
ehrens⸗ und liebenswerth erkennet, 
worüber der König wiederum nach 
Haus gekehret; weil er aber ſolcher 
mit feinem Soͤhnlein beſchehenen Be⸗ 
gebenheit eine mehrere Gewißheit 
zu haben begierig war, hat er ſich 
nach wenig Taͤgen unter Begleit⸗ 
ſchaft nur zweyen Hofbedienten aber⸗ 
mals auf beſagten Berg begeben, 
und an einem verborgenen Ort der 
Kirche auf der geiſtl. Bruͤder naͤcht⸗ 
liches Wachen und Betten ein wach⸗ 
ſames Auge getragen, gleichwie er 
auch beobachtet, daß, da nach naͤcht⸗ 
lich⸗verrichteten Gebett, ſo man die 


Metten nennet, die anderen ſich wie⸗ 


derum zur Ruhe begeben, einzig die⸗ 
jenigen, welche der König! Prinz 
Emericus neulich ofters gefüffet Date 
te, in der Kirche verblieben, bin und 


Der vierte December, 


wieder in abgelegene Winkeln ſich be⸗ 
geben, und die übrigen Nacht⸗Zei⸗ 
ten im Betten und Gottes Lob zu⸗ 
brachten, endlich hat der fromme 
Koͤnig ſie alle und jede insbeſondere 
freundlich gegruͤſſet, fie aber aus ges 
buͤhrenden Reſpect dem Konig bins 
wiederum, ohngeachtet, laut der Re⸗ 
gel zur Nachtzeit das Stillſchwei⸗ 
gen ununterbrechlich zu halten war, 
c. 42. muͤndlich veneriret: da er 
aber zum Mauro gekommen, hat er 
weder mit Schmeichlen, noch mit 
Trohen auch nur ein mindeſtes Woͤrt⸗ 
lein erpreſſen koͤnnen: folgenden Sa 


ges dann lieſſe er alle Bruͤder zuſam⸗ 


men kommen, in derer Gegenwart 
er Maurum, um noch mehrere Proben 
ſeiner Tugenden zu haben, viele 
und groſſe Dinge, die nur im⸗ 
mer wider einen Geiſtlichen mods 
ten ausgeſonnen werden, beſchuldi⸗ 
get, zu weichen Maurus, weilen d 
(ib keineswegs ſchuldig wuſte, mit 
Stillſchweigen geantwortet: er de 


re GOtt, als den einzigen Zeugen 


ſeines Gewiſſens, und haͤtte in ihm 
alle feine Hofnung und Zuverſicht qe 
ſetzet, womit nun der König fatts 


fam verſtanden, wie wahr da ſeye, 


was Emericus geſaget, und nachdem 
er dieſes die einzige Urſache feiner An⸗ 
kunft geweſen zu ſeyn erklaͤret, hat ef 
Maurum für ein in Wahrheit from 
men und vollkommenen Religioſen 
gehalten und öffentlich angeruͤhmet, 
womit fein beſtaͤttiget worden, was 
Salamon in feinen Sprich⸗Woͤr⸗ 
tern meldet, nemlich: der des Her⸗ 
sene Reinigkeit lieber, der wird 
wegen der Kies st 
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Leben des geil. Maurus. 


pen den Koͤnig zum Freunde haben, 
Prov. 22, 11. dann Stephanus 
Maurum in wenig Monaten zum 
Biſchofen zu 5. Kirchen in Ungarn 
ernennet und eingeſetzet, in welcher 
Wurde er maͤchtig in Werken, und 
feurig in Worten dem HErrn groſ⸗ 
ſen Nutzen geſchaffet, anvertrauter 
Seelen⸗Heil loͤblich befoͤrderet, und 
alſo anderen abgewartet, daß er ſei⸗ 
ner ſelbſten doch niemals vergeſſend, 
in immerwaͤhrender Ausübung der 
Tugenden ſich eiferig beſchaͤftiget, zu 
derb maͤchtigen Anfeuerung er nicht 
nut gottſeelig verſchiedener Heiliger 
eben emſig durchblaͤtteret und auch 
heſchrieben. Unter welchen nebſt an⸗ 
deren waren die Leben ſein⸗und unſe⸗ 
ker H H. Mitbruͤder Andrea Zorardi, 
und Benedicti deſſen Diſcipels, die⸗ 
ſes zwar, wie er es mit eigenen Au⸗ 
gen vernommen und erſehen, jenes 
aber (dann er ihn perſoͤnlich, gleich⸗ 
wie er ſelbſten bekennet hat, niemals 
geſehen) wie er es aus dem Mund 
f:Benebícti verſtanden, zu welchen, 
lemlich Andream, er auch ſolche An⸗ 
dacht und Liebe getragen, daß er 
licht ausgeſetzet, bis ihm von Phi⸗ 
lippo, der Erem Zobor Abbten, gt: 
hen Theil jener Ketten, die er (An⸗ 
dreas) zur Lebens⸗Zeit an ſeinem 
Lib eingewachſener getragen, uͤber⸗ 
kommen, welche er doch, ob ſie ihm 
ſchon uͤber Gold und Edelgeſteine 
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lieb geweſen, dem gottſeeligen König 
Geitzaͤ auf vieles Anhalten zu bereh⸗ 
ren gezwungen ſich befunden: ſondern 
er hat auch mit heiligen Leuten ger⸗ 
ne Gemeinſchaft gepfleget, zu wel⸗ 
chem Ziel er mit lobenswuͤrdiger Lift, 
wie ihm troͤſtlich, ſo dem ganzen Un⸗ 
garland nuͤtzlich, den aus Waͤlliſch⸗ 
land durch Pannonien in Paleſtinam 
zum H. Grab Chriſti reiſen⸗wollen⸗ 
den H. Gerard aufgefangen, zuruͤck 
gehalten, eine weile liebreich bey ſich 
unterhalten, und endlich bey dem 
H. Koͤnig Stephan in ſo hohes An⸗ 
ſehen gebracht, daß ihm dieſer ſein 
Soͤhnlein Emericum in Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Sitten und Tugenden zu lehren 
und zu unterweiſen anvertrauet. 
Unter Maurus aber iſt nach unſtraͤf⸗ 
lich⸗vollendeten Lauf dieſes Lebens, 
den 4. Dec. in das andere, um von 
Gott das Ehren⸗ und Jungfrau⸗ 
Craͤnzlein zu ubernehmen, Verdienſt⸗ 
voll uͤbergegangen. 


Ex Grienmelt, Indiciis Hung. 
Sanct. Menolog. Benedict. Inkofer. 
& aliis. 


Der Aeufcbbeit und Reinigkeit 
Srucht, ift ein gut und angeneh⸗ 


mer Geruch, und Suͤßigkeit, S. 


Bern. S. 2. ad Soror. 


Gebett, wie oben am r, October. 


al 0) S- 


IV. Sheil, 


Oo Der 
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eer fünfte 


Der fünfte December, 


December. 


Der Gottſeelige Abbt Vitalis Zuccolus. 


ange Sorge, daß du dir zugegen ſeyſt, S. Sen, L. 1. Epifl. 2. 


Wen Menſchen unterſcheidet 

von denen Beſtien die Ver⸗ 
nunft: dieſes iſt das Beſte 

was der Menſch eigen hat, 

er hat einen Leib; auch die Baͤume; 
er mag ſich bewegen, und innerlichen 
Antrieb empfinden; dieſes haben 
auch die Wuͤrme und Thiere; er 
pfleget zu wachſen, und dieſes iſt 
auch mit dem Unkraut ein gemeines 
Ding; erhat eine Stimme, eine weit 
füffere hat die Nachtigall, die ein⸗ 
zige Vernunft im Menſchen erhebet 
ihn uͤber alles dieſes; wann du dem⸗ 
nach alles aus Anleitung der Ver⸗ 
nunft thuſt, fo biſt du bey dir ſelb⸗ 
ſten, ſonſten aber auſſer dir, und 
dir nicht zugegen: daß aber die Ver⸗ 
nunft die Oberhand habe, muͤſſen 
die Anmuthungen und Leidenſchaf⸗ 
ten in die Bothmaͤßigkeit gebracht 
werden, wann du dich dieſem unter⸗ 
werfeſt, ſo verliehreſt du dich, als 
welche dich in verſchiedene Theile zer⸗ 
trennen und dich auſſer dich hinreiſ⸗ 
ſen, Flor. Ind. 1 Jul. welches un⸗ 
fer Vitalis mit dem Zunamen Zuc⸗ 
colus von Padua in Italien gebuͤr⸗ 
tig, ganz nicht zu befoͤrchten hatte: 


dann ſchon in ſeinen Kinder⸗Jahren 


an ihm nichts kindiſches (auſſer dem 


Alter) zu erſehen geweſen, minder 
was einem geſunden Vernunft zu⸗ 
wider laufte, um welchen gleich in 
der Zeit (zumalen die Neßlen bey 
Zeiten zu brennen pflegen) aus zu⸗ 
ſchmuͤcken er ſich mit einer unver⸗ 
gleichlichen Liebe und Sorgfalt auf 
das Studieren und die Wiſſenſchaſ⸗ 
ten verleget, daß man nicht un⸗ 
gründlich hoffen doͤrfen, er werde ein, 
ſtens zu einem gelehrten Manne er⸗ 
wachſen, er hat alſo denen Gauls 
Wiſſenſchaften nachgetrachtet, daß 
er der Tugend, der Andacht und eh 
ner Jugend wohl anſtehenden Sit 
ten niemals vergeſſen, ja eine weit 
mehrere Sorge dieſer, als jener je⸗ 
derzeit getragen, beſt wiſſend, daß 
alle Weisheit von GOtt bem Dm 
kommet, Gecl. 1, r. und daß man 
die Wiſſenſchaft vielmehr durch Bete 
ten, als durch Geld eroderen moge, 
dannenhero er ſeinen vorhin weis⸗ 
lich gemachten Schluß, den Camal⸗ 
dulenſer⸗Orden einzutretten, gemäß, 
zu Venedig in der Crem St. Mi⸗ 
chaelis Murani ein Novis unter dem 
Schutz und Schirm der groſſen Mut⸗ 


ter der ewigen Weisheit, die er all 


die Tage feines Lebens zärtlich gelle 
bet und verehret, mit ganzem a 
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guf das ſich gewendet, daß er wuͤr⸗ 
de, was die Ordens⸗Profeßion, die 
et GoOtt den 1. Jan. 1574. feyer⸗ 
lich abgeleget, in ſich haltet, nemlich 
ein guter, frommer, geborfamer, 
armer, demuͤthiger, niedertraͤch⸗ 
tiger , andaͤchtig⸗ und eifriger 
Geiſtlicher, der in feinem Leib ſtets 
die Abtoͤdtung SESU Chriſti Dé 
rum traget, alſo, daß er ganz nicht 
mehr ihm, ſondern in allen Umſtaͤn⸗ 
den G Ott allein lebete, als dem er 
ſich durch die Heil. Geluͤbde gaͤnzlich 
gewidmet hatte; ſeine Perſon an⸗ 
langend, hat er ſich verhalten wie ein 
kluger Haus⸗Vatter, der allen eie 
nen Untergebenen gebietet, und von 
jedem ſeine Schuldigkeit abforderet; 
alſo hat er weislich uber feine nicht 
minder inner = als aͤuſſerliche Git: 
nen geherrſchet, feinem Vernunft 
das eigene Urtheil völlig benom⸗ 
men, ſeinen Willen aller Freyheit 
und eigenes Gutachtens entſetzet, 
denen Augen die Eingezogenheit, 
der Zunge das Stillſchweigen, de⸗ 
hen Händen die leibliche Arbeit in 
feiner Zeit, denen Füffen die Eilfer⸗ 
tigkeit zu denen Gehorſams⸗Wer⸗ 
ken mit wichtigen Nachdruck einge⸗ 
bunden ; gegen die Obere hatte er 
ſolchen Reſpect und Bothmaͤßigkeit 
erwieſen, daß er ſich von ihnen nicht 
anders als ein Blinder von einem, 
der ſehend iſt, regieren, fuͤhren und 
leiten laſſen, wohl ingedenk, daß ei⸗ 
he geiſtl. Perſon, die ihrer Bors 
ſteheren Anfuͤhren vernachlaͤßiget, 


weit gefaͤhrlicher wandle, als ein Kind, 


ſo noch nicht volkommen allein gehen 
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kan, ſich von feiner Mutter führen 
zu laſſen verſaget; ſeine Mit⸗Geiſt⸗ 
liche hat er insgeſamt ehrerbietig ge⸗ 


— —————— 


liebet, und gleich ein Bienlein aus 


allen ihren Thun und Laſſen einen 
ſuͤſſen Saft der Tugend zu ſaugen 
geſorget, daß er nemlich die gute 
Werke eiferte, die unordentliche aber 
in ihm ſelbſten vermeidete; gegen 
den Welt⸗Menſchen endlich war ſein 
Verhalten, wie ein Todter gegen 
der Welt, als der zwar Augen hat, 
und nichts ſiehet: Ohren, aber nichts 
hoͤret: eine Zunge, aber nichts redet: 
Hände, aber nichts anrühret: Fuͤſ⸗ 
fe, aber nicht gehet: womit er alſo 
um der Welt⸗Eitelkeit, Zergaͤngli⸗ 
ches und Irdiſches nichts gewuſt, 
noch wiſſen wollen, ſodann um ſo⸗ 
viel geſchicklicher dem Himmliſchen 
abzuwarten, wie lediger von allen Zer⸗ 
ſtreuungen und Ausſchweifigkeiten, 
die der Welt⸗Gemeinſchaft zu ver⸗ 
urſachen pflegen: dannenhero ſich 
nicht zu verwunderen, daß das ihres 
Abbtes verwaißte Convent deren 
Kerkern (Carcerum) in Paduaner⸗ 
Gezirk vor anderen Vitali dem Ring 
ſamt dem Baſtoral und Inful, mit 
dieſem aber die gaͤnzliche Oberherr⸗ 
ſchung uͤber ſich ſo gruͤndlicher anver⸗ 
trauet, wie einem vortreflicheren An⸗ 
führer zu allerhand Elöfterlicher Sus 
gend und geiſtlicher Vollkommenheit 
an ihm zu haben, fie fid) vergwiſſet 
gewuſt, nachdem er ſchon vorhin ſei⸗ 
nes Profeßions⸗ Orts Abbteyliche 
nachmals der Congregation Viſita⸗ 
toris, dann zu Rom General⸗Pro⸗ 
curatoris wurde, loͤblich adminiſtri⸗ 
Oo 2 ret 


E 


vet patte. In dieſer Wuͤrde, was 
ihm nur immer von geiſtlich⸗ und 
zeit icher Amts⸗Verwaltung die Zeit 
uͤbergelaſſen, hatte er unumgaͤnglich 
dem Privat⸗Stuotren, und zur 
Eroberung hoͤherer Wiſſenſchaft zum 
Mehrthum ſeiner Seelen ⸗ Zierde, 
und zu des Naͤchſtens Nutzbarkeit atv 
gewendet, und wie emſiglich ſo ſtand⸗ 
haft darinnen ſich geuͤbet, davor 
baltend, das Leben ohne Wiſſen⸗ 
(daft wäre nicht unbillig ein Tod 
eines lebendigen Menſchens zu nen⸗ 
nen, zu weſſen gluͤcklichen Fort 
gang ſonderzweifels ein ſonderbarer 
Fleiß und Liebe erforderet wird: 


Difcat, qui nefcit, nam fic Sa- 
pientia crefeit. 


Zu lernen niemals Aub, 
Der weiß zu ſeyn verlanget. 
Die Weisheit wachfer zu, 
Dem, welcher fie umfanget. 


Wie ihm gethan! hat Vitalis der 
zu lernen in erſten Jahren ſeines Al⸗ 
ters eifrig angefangen, im maͤnnlichen 
Alter loͤblich fort und davon nie⸗ 
mals ausgeſetzet, bis der Tod durch 
Eutzweyung des Lebens⸗Faden ein 
Ende gemachet, und damit A. C. 
1630, in faſt 80. jaͤhrigen Alter den 
Ubergang zu Ott, den Brunnen 


Der fünfte‘ Decemb. Leben des es Gottſeel. Vitalis Juccolus. 


unerſchopfücher Weisheit glücklich 
geordnet: wovon Antonius Yepeg 


in ſeinem wieder erſtandenen Bene 


diet meldet: um das Jahr, ſaget er, 
1595. hat floriret, „und war in t bor 
„hen Ruhm ber Abbt Vitalis 3uc 
,Colu8, gebuͤrtig von Padua, der 
„feines vortreflichen Verſtandes ge 


„lehrteſte Bucher hinterlaſſen, deren E 


„an Das Tage⸗Licht folgende gelanget 
„ſeynd, 1) unterſchiedliche Geſpraͤche 
„uber Sternſeherey und Himmels; 
„Geſtirn, . Buch: 2) Erklärungen 
„der Predigen Safi, 1. Buch: 3) 
„Uberſetzungen der Gerechten⸗wechs⸗ 
„len, 1. Buch: 4) Auslegung und 
„Fragen uͤber die Buͤcher des Welt⸗ 
„weiten Platonts,,, 1. Buch: 5) 
achzig Sermones oder Reden abet 
das Buch der bohen Liedern der 


Ex monument. Camald. & Ve. 
pes. 


Wie oft wir durch allzuheftige 


"Regung unſerer Gedanken auſſer 


uns kommen, ſo oft ſeynd wir es 
ohne Zweifel; aber mit uns ſeynd 
wir nichr, weilen wir uns ſelb⸗ 
ſten im mindeſten nicht ſehen, und 
ander waͤrtig herum ſchweiffen, 
Greg. Mag. in vita S. Bened 


Gebett, wie oben am x, October. 
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Der ſechſte December. 
Der aus der Welt flüchtige Paulus Juſt. 


sn verweileſt du jenen Geiſt des geils an das Tage⸗Licht zu 
gebaͤhren, welchen du ſchon vor laͤngſten empfangen haſt, > 


Bernardus. 


N Je gefaͤhrlich es fepe, ja 
VS ſchaͤdlich, den auf goͤtt⸗ 

: vy liches Einſprechen einmal 
f geſchoͤpften Vorſatz Chri⸗ 
ſtum nicht nur naͤchſtens und voll⸗ 
kommen, wie die Apoſteln gethan, 
und ihre Nachfolgere thun, ſondern 
auch wie jeglicher Chriſt, weit mehr 
aber eine geiſtliche Ordens⸗Perſon 
ſchuldig nach Kraͤften nicht nachfol⸗ 
gen, oder wenigſtens, ob nicht ge⸗ 


hugſamen Urſachen auf eine Weile 


verſchieben, hat uns Chriſtus durch 
feinen Heil. Evangeltſten in jenem 
krſchröcklichen Spruch: keiner, der 
ſeine Sande an dem D: uae leget 
und ſieher zurück, iſt geſchickt zum 
Reich GOrtes, Luc. 9, o2. anges 
deutet, als nemlich jener Juͤngling, 
der ſich zwar Chriſtum, und ſeinem 
Beruf zu folgen entſchloſſen, aber 
vorhin von denen Seinigen, die zu 
Hause waren , Abſchied nehmen 
wolte, ibid. mit welchen, wie das 
Brod der Seelen am 28. Sept. 
meldet, Cbriſtus insgemein die Sob 
ge machen wollen, daß, der nur im⸗ 
mer ſeine gemachte gute Vorſaͤtze zum 


endlichen Ziel nicht ſtarkmuͤthig aus⸗ 


fuͤhret, ſondern entweders aus Une 


— — 


beſtaͤndigkeit, oder aus zaghaften Ge⸗ 
müth, oder aus Faulheit, oder unor⸗ 
dentlicher Liebe zu irdiſchen Dingen, 
Verwannten und Bekannten, die ihm 
an ſich zuruͤck ziehen, wie es dieſem 
elenden Juͤngling ergangen, gleich⸗ 
wie er, um für Gott und fein Heyl 
allhier auf Erden midunlid) zu ate 
beiten, nicht geſchicket ut, alſo auch 
daroben das himmliſche Reich zu be⸗ 
ſitzen nicht verdiene: derowegen, 
wann du auf goͤttliches Einſprechen 
von GOtt berufen etwas zu feinem 
Dienſt, und deinen Heyl zu wirken 
den Schluß gemachet, unternehme 
es gleich; verſchiebe es nicht, ver⸗ 
weile nicht, und wende did) nicht zus 
ruͤck, um zu hoͤren, was die Welt⸗ 
Menſchen, was deine Geſellen, was 
die Bekannten und Verwannten dar⸗ 
zu ſagen, ſonſten wird hoͤchſte Ge⸗ 
fahr ſeyn die Vollziehung deines Vor⸗ 
ſatzes zu unterlaſſen, wegen denen 
Hinternuſſen, die ſich in allen und 
jeden hohen Unternehmungen bevor 
des Berufs hervorzuthun, worauf 
leichtlich der ewige Seelen⸗Unter⸗ 
gang erfolgen kan, ſo unſerem ſeeli⸗ 
gen Paulo Gutt. von dem wir am 
28. Junii gethanenen Verheiß ges 
Oo 3 map, 
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mäß, anheute handlen; wie nahe es 
geſtanden, feinen dem Allerhoͤchſten 
Gott in Camaldulenſer⸗Orden ewi⸗ 
glich zu dienen feft geſchoͤpften Vor⸗ 
{ab wieder auszuſchlagen, ſo loͤblich 
und ruͤhmlich iſt ihm worden, die 
von der Hollen und der Welt, wel⸗ 
che niemals beftiger wuͤtten, als 
wann man (id) ihren Feßlen zu ent 
ziehen ſorget, nicht minder liſtig/ 
als maͤchtig entgegen geſetzte Hinder⸗ 
kuſſen, großmuͤthig unter die Fuͤſſe 
gebracht zu haben. Den erſten An⸗ 
lauf mußte er erfahren, als er fein 
von Jugend auf genaͤhrtes und von 
göttlicher Güte immer gemehrtes 
Gemuͤth ein einſames, und von der 
Welt ganz entfernetes Leben zu fuͤh⸗ 
ren, zu begnuͤgen, ein Camaldulen⸗ 
ſer⸗Eremit zu werden unveränderli⸗ 
chen Schluß gemachet / und derowe⸗ 
gen um durch ein Monat vorhin, 
ehe er die Welt quitirete, des Or⸗ 
dens⸗Strengheit und ſeiner Kraͤften 
Vermoͤgen in Erfahrnuß zu bringen, 
nach Camaldulum ſich begeben: es 
hat ſich nemlich zugetragen, daß ſein 
Pferd auf einer hohen groſſen Anho⸗ 
pe Apenninifchen Gebirges geſtrauch⸗ 
jet, und mit ihm bis in das tiefe 
Thal ſo gewaltig geſtuͤrzet, daß es 
urplötzlich tod verblieben. Wie ein 
nicht ungleiches auch ihm unumgaͤng⸗ 
lich hätte erfolgen muͤſſen, wann 
ihn die göttliche Vorſichtigkeit nicht 
ſonderheitlich und wunderthaͤtig be⸗ 
ſchuͤtzet hätte: es hat aber dieſer Zur 
fall Paulum in ſo weit von ſeinem 
beiligen Vorhaben, wie muthmaͤß⸗ 
lich, die Hölle damit verſuchet, ab⸗ 
zuhalten nicht vermoͤget, daß er viel⸗ 
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mehr ſolches ernſtlicher als jemals 
vorhin zu beftättigen, fid von innen 
ſo maͤchtig angetrieben befunden, daß 
er einſtens, während feiner Probe in 
Camalbulo, in folgende Worte zu 
feinem G Ott und Schüger ausgebro⸗ 
chen: „mein GOtt, aus deiner 
„Gnade habe ich das Leben, und 
„will auch dir alleine leben! bier foll 
„meine Ruhe ſeyn, wann es deiner 
„Majeſtaͤt alſo gefället, daß dieſes 
„elende Geſchoͤpf dir allhier diene, 
Woruͤber er ohne Verzug um die 
Aufnahme feiner Perſon in den Ow 
den an dem P. Generalen einen und 
an zwey ſeiner beſten Freunden einen 
anderen Brief verfaſſet, in welchen 
letzteren er ſolcher feiner ausgeftans 
denen Gefahr Meldung mad: 
„dannenhero (war unter anderen ſei⸗ 
„ne Bekaͤnntnuß) erkenne ich, und 
„wäre eine groſſe Gottloſigkeit es 
„nicht zu bekennen, daß mir das Me 
„ben miraculoͤſer Weiſe und aufs 
„neue von Gott verliehen fepe, als 
„deſſen hoͤchſter Gute beliebet, mit 
„zur Buſſe Zeit zu ſchenken, und 
„mich nicht mit einem ſo groſſen 
„Suͤnden⸗Laſt in das andere Leben 
„übergehen zu laſſen, in fo viel Dies 
„net dieſe fo Wunder tolle mir zus 
„geſtandene Sache meinen alten Bors 
„haben, welches euch, wie mir, be 
»ftens bekannt ift, die Welt zu filer 
„hen, in jener unter uns gemachten 
„Obſicht, mit der Meinung, Begier⸗ 
„de und Hofnung endlich ein Del 
„gios zu werden; und habe nun den 
„Gedanken, ſo geſchwinde, als id 
„nur immer werde koͤnnen, dasjenige 
„au thun, was ich zuvor verſuchen 
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"e 
„wolte, und was ich zu thun gedach⸗ 
„te, mit der Zeit; will ſagen: nicht 
„nur die Welt, ſondern, wie mir 
„nur möglich, mich ſelbſten zu Gere 
Aafen, und in andere Hände, und 
„unter dem Gehorſam eines ande⸗ 
„ren all mein Wollen und nicht 
„Wollen zu uberfegen ++ ^ Dieter 
„mein neuer Gedanken ein Camal⸗ 
„dulenſer⸗Eremit zu werden, wolle 
„euch nicht verwirren, fondern viel⸗ 
mehr in eurem guten Vorhaben bes 
»ftftigen und beſtaͤttigen , mit ſol⸗ 
chen, nach gluͤcklich und vom Him⸗ 
mel geſeegneter vollbrachter monat⸗ 
lichen Probier⸗Zeit, heiligen Gr 
muͤths⸗Schluͤſſen und Vorfaͤtzen vers 
ſehen, ſich Paulus wiederum nach 
Venedig, feiner Geburts⸗ Stadt, 
verfuͤget, an das Werk feines Bez 
kufs legie Hand anzulegen, und al⸗ 
les in Richtigkeit zu ſetzen, wovon 
der gottſeelige Petrus Delphinus 
in einer ſeiner Zeit, dieſer Probe 
Pauli, verfaſten Sendſchreiben fol⸗ 
gendes verzeichnet: „das Ort hat 
„ihm überaus wohlgefallen, und die 
„Einſamkeit ſamt der Eremitiſchen 
„Lebens⸗Art war ihm eine ſonderba⸗ 
„ke Freude, die Abſtinenzen in Brod 
„und Waſſer haben feinen Eifer nicht 
sbermoget Fait zu machen: die faite 
„gen goͤttlichen Sag + Zeiten haben 
„ihn nicht mide gemachet, noch die 
„Obſervanz des ſtrengen Stillſchwei⸗ 


sting einen Verdruß verurſachet, 


»fonberm alfo hat er fic) in der Crem 
saufgefübrer, daß nicht minder er 
„dergnüget, als die Eremiten ſeinet⸗ 
„wegen hoͤchſtens auferbauet worden. 
Er ift alda mit einer ſolchen Einge⸗ 


. 
„zogenheit und Demuth gewandlet, 
„daß er von allen gelobet wurde, 
„und aller Liebe an ſich gezogen, heu⸗ 
ple iſt der ote Tag, daß er mit einem 
„ſtandhaften Gemuͤth, auf zukuͤnfti⸗ 
„ges Monat Sept. um das Eremiti⸗ 
„ehe Kleid anzuziehen, wieder zuruͤck 
„zu kommen, von hier abgereiſet,,, 
welchem allen ohngeachtet, nachdem 
er ſich wiederum in Venedig einge⸗ 
funden, vom neuen mit ſeinen Ver⸗ 
wannten und Bekannten zu hand⸗ 
len, und in andere Geſchaͤfte, weiche 
da die Phantaſie in einer noch nicht 
genugſamen vom Blut und Fleiſch 
abgeſchraufter Seele anzureitzen ver⸗ 
moglich ſeynd, fic einzulaffen anges 
fangen, hat er ſich nach und nach bers 
geſtalten von derley Liebe zu Welt⸗ 
Sachen wiederum im Geiſt erkaltet 
befunden, daß, als er hernach wirk⸗ 
lich die Abreiſe vornehmen wolte, 
es einer ſonderheitlichen Gnade GOt⸗ 
tes, welcher feinen Auserwählten 
auf eine ſonderbare Weiſe jederzeit 
wohl will, zuzuſchreiben iſt, daß ihm 
feiner vorhin fo maͤchtig geſchoͤpfter 
guten Vorſaͤtzen keine Reue ange⸗ 
kommen: Authentiſcher Zeuge deſſen 
iſt Paulus ſelbſten in einer ſeiniger 
an Vincenz Quirini aus Camaldulo 
unter dem 24. Dec. 1510. erlaſſener 
Sendſchreiben, nemlich einen Tag 
zu vor, als er eingekleidet worden, 
in welcher er weitſchichtig erzäblet 
jene groſſe und maͤchtige Verſuchun⸗ 
gen, die er nach ſchon feſt gemachten 
Schluß, der Welt unwiderruflick ſich 
zu beurlauben erlitten, gleich da, als 
er aus ſeinem Vatterland austret⸗ 
ten und nach Camaldulum uͤb ergehen 
„wol 
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wolte; „als ich (meldet (eiue Feder) 
„nun abreiſen wolte, ohne die Zaͤh⸗ 
„ren der Meinigen anzuſehen, wußte 
„ich, um fie zu beluſtigen, ein fp 
„fröliches Angeſicht zu zeigen, als 
„haͤtte ich in Wahrheit nichts min⸗ 
„ders, als eine Reiſe vor mir, und 
„dieſes Beete ich meinem Sinn und 
„Gemuͤth fo lebhaft fur, daß ich mich 
„ſcheinete ſelbſten zu betruͤgen, batte 
„nenhero eben als ich ſchon wirklich 
„mich hinweg begeben wolte, ohne 
„jemals mehr zuruͤck zu kehren, kam 
„es mir ganz nicht vor, als ob ich 
„abreiſete, und weil fic) jenen Mor⸗ 
„gen das Gemuͤth mit einigen noch 
„vor der Abreiſe zu verrichten noͤthi⸗ 
„gen Geſchaͤft beſchaͤftiget hatte, ge⸗ 
„ſchabe es, daß ich nicht einmal an 
„das Reiſen gedachte: aber, nach⸗ 
„dem wir von Venedig ſchon etwas 
„entfernet zu Meer giengen, und in 
„dem Schif alles ſtille war, kam ich 
„gleich, als aus einem tiefen Schlaf 
„erwachend, wiederum zu mir ſelb⸗ 
„ſten, und in Erwägung meiner Ab⸗ 
„reife befande ich mich gemaͤchlich 
„nach und nach in ſolchen Gedanken 
„von einer, und zwar ſo maͤchtigen 
„Gemuͤths⸗Zaͤrtlichkeit uͤberfallen, 
„daß, wann die Schamhaftigkeit in 
„Anſehen deren, mit denen ich ware, 
„mich nicht eingehalten haͤtte ich, 
„wie ich glaube, in bitteres Weinen 
„verfallen waͤre, welches gegen den 
„Abend weit mehr zugenommen, 
„und mich zu einer weit zarteren Lies 
abe gegen andere, als gegen mir ſelb⸗ 
afte veranlaſſet hat. Es ſtelle⸗ 
„ten fib mir für Augen 2. liebſte 
„meiner Brüder, welche ſich biswei⸗ 
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„len in ihren Duͤrftigkeiten meines 
„Rathes, und weniger, jedoch. ges 
„treuer Hilfe bedienten, und ins⸗ 
„kuͤnftige bero ſich mehrers bedienen 
„zu Eönnen verhoffen: 6. Schwe⸗ 
„ſtern, welche mich ſaͤmtlich, nicht 
„als einen Bruder, ſondern als ein 
„liebſtes Kind liebeten, 2. aber deren 
„ſonderheitlich, die da unverheyra⸗ 
thet waren, und ihre meiſte Hof 
„nung auf mich geſetzet hielten: eine 
„ge naͤchſt Verwaunte, mit denen ich 
„Diele Jahre gelebet, und die mit 
„ſolche Liebe erwieſen, was fur eine 
„ſie nicht gegen einem Vetter, fone 
„dern einem Vatter und Bruder zu⸗ 
„gleich hatte haben koͤnnen; und 
„nach dieſem ſchiene es mir, ich ſehe 
„noch viele andere, noch weitſchich⸗ 
„tigere Befreundte, welche alle zw 
„ſammen unter heftigen Weinen mich 
„batten, daß ich nicht von ihnen ge 
„hen ſolte; es geduͤnkete mich, ez 
„fielen mir andere um den Hals, at 
„dere zu Fuͤſſen, andere verſchlieſſeten 
„mir die Shire ꝛc. daß ich nur nicht 
„von ihnen folte abtretten koͤnnen, 
„und vermeineten, weiß nicht von 
„was Seiten: es wuͤrde mir das 
„Herz aus dem Leibe geriſſen, id) 
„will meine Schwachheit bekennen! 
„ich beſchuldigte mich ſelbſten einer 
„Grauſamkeit, daß ich fo liebe Ver 
„wanntſchaft, und deren Duͤrftig⸗ 
„keiten haͤtte verlaſſen wollen: meine 
„ſelbſt Eigenliebe ſuchete mich zum 
„Weinen zu beranlaſſen, wann ich 
„die Augen gegen Venedig wandete, 
„und gebünfete mich ein neu⸗ und 
„hartes Ding zu hoͤren, nemlich bit 
„ſes vor anderen in Italien edles 
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„Vatterland, in welchen ich nicht 
„aus gemeinen und niedrigen Ge⸗ 
ſchlecht gebohren bin, almo ich faft 
„die ganze meine Lebenszeit zuge⸗ 
„bracht, wo meine ganze Freund⸗ 
aft fi befindet, folle ich nun 
„mimmermehr anſichtig werden, noch 
„oiefed , noch einen Verwandten, 
„loch Freunde, noch Mitgenoſſen, 
„io DÉI darinnen aufhalten? dieſes 
„wor alles jenes, fo fic) mir frey 
Ire Angeſicht ſtellete und zeigete, 
„daß es was menfchlich-und irrdiſches 
„wäre, allein es manglete nach die. 
en nicht auch an noch anderen Din⸗ 
gen, die ſich in meinem Sinn und 
„Gemuͤth eingedrungen, und viel⸗ 
„leicht nicht minder, als die erſteren 
virrdiſch waren, ob fie (bon im er⸗ 
»ften Anblick als geiſtliche, und zur 
yhimmliſchen Gnade gehoͤrige ſich 
zhervor thaten; ich ſahe nemlich 2. 
„meiner Baſen ohne Vatter, ohne 
„Mutter, welche beyde mit ihren 
„Hab und Guͤtern, ihr Vatter, 
„mein allerliebſter Bruder, meiner 
„Teue anuvertrauet hatte, dieſe ge: 
vdunkten mich zärtlich alſo anzuſpre⸗ 
„ben: du, der du unſer anderter 
„Vatter ſeyn ſolleſt, wem laſſeſt du 
„nun unſere Perſon und Vermögen 
„uber? habe acht, daß du nicht alles 
„des Ubels, fo uns und unſerer Hab⸗ 
ſchaft zuſtoſſen mag, welches du viel⸗ 
degt haͤtteſt verhuͤten koͤnnen, 
„Ott fdarfe Rechenſchaft geben 
vmüſſeſt⸗ — unter ſolchen dann 


nund tauſend anderen dergleichen 


„Gedanken, die ich um dich, lieber 

„Cuirine! nicht zu beunruhigen, 

„und mich ſelbſten zu verwirren, 
ly. Theil, 
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»bierbep uͤbergehe, würde ich viel⸗ 
„leicht auf eitle und béie Gedanken 
„geratben ſeyn, wann mir nicht die 
„groſſe Barmherzigkeit Gottes mei⸗ 
„nes gebenedeyten Heilandes Gm 
„Chriſti entzwiſchen kommen waͤre, 
„üls der keinen jemals, fo in ihm 
„fein Vertrauen ſetzet, verlaſſet, dies 
„ſer wolte mir helfen, und fienge in 
„meinem Herzen heiligere und beſſere 
„Gedanken an zu erwecken, nicht 
kindiſch⸗und gemeine, wie da die ere 
„fteren: waren, ſondern die einem 
„Mann und einen Chriſten geziemen: 
„dann ich gedachte, daß meine Bruͤ⸗ 
„der, Schweſtern, und uͤbrige 
„Bluts⸗Verwannte, wann fie Chri⸗ 
„ſten ſeynd, wie ſie es ſeyn ſollen, 
„wann ſie die Forcht Gottes vor 
„Augen haben, (often meinetwegen 
„nicht klagen, dazumals ſolten fie 
„mich beweinet haben, als fie mich 
„täglich von einer Sünde in die ame 
„dere, bon einem Übel in das andere 
„uber = und: meinem ewigen Verder⸗ 
„ben nachgehen erſahen; und wann 
„mich meine Bruͤder lieben, ſolten 
„sie ſich befriedigen, daß ich ihnen 
„bis jetzo gedienet, nun aber mir 
„ſelbſten vorſehe; die Schweſtern, (o 
„berheyrathet ſeynd, haben ihre 
„Manner, koͤnnen nicht viel meiner 
„duͤrftig ſeyn, und haben ſie mich 
„zum erſten verlaſſen, um ihren Maͤu⸗ 
„lern anzuhangen, fo muß auch mir 
„anjetzo geſtattet ſeyn, fie zu verlaſ⸗ 
„ren, um Ehriftum zu folgen; jene, 
„die um die Welt zu verachten, kei⸗ 
„nen Mann haben, koͤnnen noch mei⸗ 
„ler, noch eines anderen, ſondern 
„ihres Gottes alleine beduͤrfen, has 

Pp nen 
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„ben ſie ihrer Seelen⸗Heil willen kei⸗ 


„nen Mann nehmen wollen, ſo ſeye 
„es auch mir, um mein Heil fuͤgli⸗ 
„cher ſuchen zu koͤnnen, weit von 
„meinen Schweſtern zu ſeyn, geſtat⸗ 
„tet; denen uͤbrigen meinen Ger 
„ſchwiſtrigt⸗Kindern, beyderley Ge⸗ 
„ſchlechts, koͤnte ich auf tauſenderley 
2 Weiſe zum boͤſen Beyſpiel ſeyn⸗⸗⸗ 
Hallein, da mich auch von dieſen zu 
„noch hoͤheren Gedanken die Gute 
„meines HErrns gezogen, habe ich 
„mich erinneret, daß derjenige, der 
„Chriſtum folgen will, dieſe irrdiſche 
„Bande nicht nur nicht lieben muß⸗ 
„te, ſondern (o viel die Liebe zulieſſe, 
fie auch baffen muͤßte, und erinne⸗ 
tet mich feiner heiligen Worte, fo 
„er im H. Evangelio andeutet, Luc. 
„14/26. So jemand zu mir fom: 
„met, und baffet nicht feinen Dote 
„ter, Mutter uno Meib, und 
„Kinder, und Bruͤder, und 
„Schweſter, ja auch darzu feine 
atigene Seele, der kan mein Juͤn⸗ 
„ger nicht ſeyn, und ich fabe, daß 
zz ich weder Vatter, weder Mutter, 
„wider Kinder, weder Weib, welche 
„da als ſtarke Baͤnde mit groͤſſerer 
„Zuneigung geliebet, und empfindli⸗ 
„cher gelaſſen werden, zum erſten ge⸗ 
„nennet ſeynd, verlaſſen haͤtte; es 
„komme mir zu Sinn, daß ich auf 
„keine Weiſe, noch wußte, noch 
„konte einen Bruder haben, auſſer 
„den allerhoͤchſten HEren Himmels 
„und der Erden, der meinetwegen 
„wolte arm und ein geringer Knecht, 
„und von allen verachtet werden, 
„und der da ohne Noth für mich ít 
„le Jahre Hunger, Durſt, Hitze, 
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„Kälte, und alle andere menſchliche 
„Gebrechen ausſtehen wolte, wel⸗ 


„ches alles, weil es JIEſus Chriftys | 


„der Gebenedeyte meinetwegen gelit⸗ 
„teu, ich ihn mehr lieben, und ihm 
„vielmehr als denen Bruͤdern bis in 
„Tod dienen muͤſſe, ich ſahe klaͤrlich, 
„daß keine meiner Schweſtern ſeyn 
„würde, welche da graufamlich ger 
„peiniget werden wolte, und für mid 
„ſterben, wie gethan hat mein Hei⸗ 
„land IEſus Chriſtus: dannenhero 
„geduͤnket es mich, daß ich viel mehr, 
„was bem für mich gecreutzigten SG 
„ ſu Chriſto gefaͤllig, zu thun ſchuldig 
„ſeye, als was da meinen Schwe⸗ 
„ſtern lieb waͤre; ich erkannte flat 
„und deutlich, daß nicht ein einziger 
„meiner Biuts⸗Verwannten mich (0 


„heftig liebete, daß, wann ich ihn 


„in fo groffen Dingen durch 34. Jah⸗ 


„re beleidiget hätte, wie ich beleidi⸗ 


„get habe meinen HErrn IEſun 
„Chriſtum, er, wann es bey ihm 
„ſtuͤnde, (ib an mir nicht sert 
„thig raͤchen wuͤrde, welches doch 
„mein guͤtigſter HErr nicht gethan 
„hat, ja wie groͤſſer da war meine 
„Armſeligkeit, deſto groͤſſer war fti 
„ne Güte, und ſtets wachende Sor, 
„ge fuͤr mich: von tauſenden, wie ich 
„bvermeine, menſchlicher Weiſe um 
„heilbaren Krankheiten, aus 1009 
„augenſcheinlichen Lebens⸗Gefahren 
„hat er mich beſchuͤtzet, um mir Zeit 
„und Platz der Buſſe zu verleihen / 
„und an mir darzuthun, wie wabr 
„da ſeye, was geſchrieben iſt: der 
„Herr will nicht den Tod des 
„Suͤnders: ſondern daß er ſich 
ubekehre und lebe, ann 17, 
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„Nun, ſo iſt er ſo barmherzig, daß 
„er mich aus unzaͤhlbaren Suͤnden 
„zu fic beruffet, auf daß id) nun: 
„mehro zur ewigen Straffe nicht 
„»berdammet werde; die Zaͤhren, 
„das Umhalſen, das Bitten, der 
„Unwillen meiner Anverwaunnten 
„wurde zu nichts, als ich anftenge zu 
„bedenken, daß mein HErr SEfus 
„Chriſtus nicht nur geweinet, ſon⸗ 
„dern auch Blut geſchwitzet, meines 
„Heils wegen heftigen Durſt gelit⸗ 
„ten, ſein Blut vergoſſen, und ſeine 
„Seele dargegeben, einzig, um mich 
„au fid zu ziehen, auf daß ich ihm 
„mehr, dann alle feine Geſchöpfe 
„lieben ſolle; ich erſahe ihn, wie daß 
„er am Stamm des Creutzes, um 
mich zu umfangen, feine H. Arm 
„usſtreckete, und nicht mur die Arm 
„ſondern auch die Seiten bis auf das 
„Herz eroͤfnet hatte, um mich dar⸗ 
„ein zu nehmen, wann ich ihn anderſt 
„mehr als alle Welt Dinge werde 
„lieben wollen; ich erinnerte mich, 
„daß, um die ſtaͤrkſten Banden zu 
„serreiffen, mich jener gelehrte, hei⸗ 
„ige, alte, und Chriſti Freund ein⸗ 
„lade, wann er ſpricht: wann ſchon 
„ort kleine Enkel vom Hals hander, 
wann fcbon die Mutter mit sere 
stauften Haaren u. zerriſſenen Klei⸗ 
„dern dir die Bruͤſte mit denen fie 
„dich genaͤhrt / darzeigt: wann ſchon 
„der Vatter auf der Thuͤrſchwelle 
„lieger, fo tritt du über den Vat⸗ 
ter, und eile mit trockenen Augen 
den Creutzfahnen zu; dieſes als 
„lein iff eine Gattung der Srom: 
„migkeit, in dieſer Sache gratis 
„fan fern, §. Hieronymus, Ich 
Der au vermittels der Barmher⸗ 


„zigkeit IEſu Ehriſti die Gemuͤths⸗ 
„Augen zu oͤfnen, und es wachſete 
„mir zu eine Begierde von dannen 
„zu fliehen, indem ich fren erſahe, 
„daß weder Venedig, weder Italien, 
„hoch einiger Theil dieſer kleinen 
„Welt, mein Vatterland waͤre: ich 
„bedachte bey mir, daß Salomon 
„bey allen ſo maͤchtigen Überfluß und 
„Erbſchaft ſeines Vatters Davids 
„geſaget: alle ſeynd wir Pilger auf 
„Erden, Paralipp. 29, 15. gleich⸗ 
„wie ehe vorhin David ſein Vatter, 
„Koͤnig zu Jeruſalem, bekeunet hat: 
„daß er waͤre ein Fremdling auf 
Er den, gleichwie alle feine Date 
„ter, pf. 38, 15. und ein anderer, 
„weiß nicht wer, der da uͤberdruͤßig 
„reiner Pilgerſchaft zum HErrn aufs 
„geruffen: wehe mir, daß meine 
„Pilgerfahrt ſo lange ſich verwei⸗ 
„let hat, Pf. 119, s. und anderſt⸗ 
„wo; meine Seele iff lange ein 
„Fremdling geweſen, ibid. v. 6. 
„wann da die Koͤnige und Fuͤrſten der 
„Erden in dieſer Welt Fremdlinge 
„»ſeynd, wie vielmehr muß ich, der 
„ich ein Wurm bin, erkennen, daß 
„auf Erden nicht mein Vatterland 
„»iſt, welches da Ehriſtus Omg bes 
„nenjenigen, welche von ihm ſanft⸗ 
„muͤthig und vom Herzen demuͤt hig 
„zu fepn, erlernet haben würden , 
„verheiſſen hat, ſprechend: ſeelig 
pfepnd die Sanftmuͤthigen, dann 
„ſie werden das Erdreich beſitzen, 
„Matth. 5, 4: wann ich dann Dare 
„vor halte, daß das wahre Vatter⸗ 
„land im Himmel und im Reiche 
„Gottes ſeye, fo geduͤnkete es mich, 
udaß ich dieſes alleine zu ſuchen, als 
pa uleine 
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„leine zu verlangen verbunden wäre, 
„ mit dieſen und vielen aite 
„deren dergleichen Gedanken habe ich 
„mir vermittels gnaͤdigen Beyſtan⸗ 
„des Sy Siu Chriſti einen ſteifen, ſtark⸗ 
Hund kuͤhnen Muth gemachet, daß 
„ich freudig von dorten abgewichen 
„bin, weil es mir freylich vorgekom⸗ 
„men, ich ware nur gar au langſam 
„und, träge geweſen, weſſentwegen 
„ich mich ſelbſten meiner fo vieler 
pobre veruͤbten Saumſeeligkeit, 
„kleinen Glaubens, und nicht nur 
„groſſer Traͤgheit, ſondern febr (traf 
„licher Verzoͤgerung beſtraffet; nach⸗ 
„dem ich dann aus Barmherzigkeit 
„meines GOttes alle Verſuchungen 
„zu Boden gebracht, habe ich mehr 
„als jemals vorhin mein Gemuͤth in 
„ihrem Vorſatz, einſam zu leben be⸗ 
„feſtiget, und alſo ſeynd die feindli⸗ 
„chen Einfaͤlle verſchwunden, und 
„haben ſich hernach nimmermehr bit: 
„cken laſſen, mich oͤffentlich zu beun⸗ 
„ruhigen, Bis auhero der ſeelige 
Paulus Juſtinianus ſelbſten von ſei⸗ 
ner aus unbebutſamer Widerkehre zu 
feinen Verwannten nad) vermerkten 
Beri, erfolgten gefaͤhrlich⸗ und 
maͤchtigen, doch endlich beſiegten 
Verſuchungen; wann er aber die 
Victorie wider von innen empfunde⸗ 
ne Unruhe eroberet, ſo hatte er dan⸗ 
noch einen nicht ungleichen, wo nicht 
heftigeren Kampf zu ſtreiten, wider 
von auſſen en ſtandene Hindernuſ⸗ 
fen, daß er mit dem Welt: Prediger 
in Wahrheit ſagen koͤnnen: es hatte 
unſer Fleiſch keine Aube, ſondern 
wir litten allerhand Truͤbſalen: 
inwendig ware Forcht, auswen⸗ 
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dig Streit, 2 Cor. 7, 5. dann nach 
herzhaft⸗ entzweyten Stricken, fo 
Paulum an die Welt und Stadt 


Veuedig gebunden hielten, hat er 


gleich einem, der nach uͤberſtandenen 
groſſen Sturmwinden endlich aus 
dem Meer nach dem Geſtaͤtt eilet, 
ohne das Angeſicht mehr zuruck zu 
wenden, es ſeye dann, die Phantaſie 
zu verſicheren, daß die Gefahr nun 
zuruͤck geleget, ſtarkmuͤthig der Welt 
den Ruͤcken gekehret, ohngeachtet, 
daß es zu jener Zeit war, welche nach 
Chriſti Ausſpruch: bittet aber, 
daß eure Flucht nicht im Winter 
geſchehe, Matth. 24, 24. zur Flucht 
fee beſchwerlich und unbequem iff, 
Es hat nemlich Paulus mit Petro, 
feinen Bedienten, den 6. Dec As 
no 1510. bey wuͤtenden Toben des 
Meeres, und nicht ſonderer Erfah⸗ 
renheit der Schifleuten nach Maver 
na zu Schif fic) begeben, welches 
nach ſchwer und muhſamer Arbeſt 
naͤchſt dem Port befagter Stadt auf 
einen Sandhaufen dergeſtalten geſe⸗ 
tzet worden, daß, um ſelbiges wiede⸗ 
rum abzuwaͤlzen, die 2. ganzer Stun⸗ 
den lang bis an die Gürtel im Wal 
fer ſtehende Schiſleute zu arbeiten 
gehabt. Von Ravenna ſetzte er fete 
ne Reiſe gegen Camaldulum zu Pferd 
fort, wie ibm aber auch dieſe gelun⸗ 
gen, hat er ſeinen guten Freunden 
Quirino und Ignatiio mit folgenden 
uͤberſchrieben: „jene Straſſen, die 
„ich neulich, als ich aus Camaldulo 
„ausgetreten, ohne Hindernuß pay 
„ſiret bin, konte ich nicht fo gluͤcklich 
„zurücklegen in der Ruͤckkehre, daun 
„mein Diener Petrus, ſamt den 
* : 371 
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Teben des flüchtigen Paulus Juſtinianus. 


„Pferd von einer groſſen Anhoͤhe in 
„ein. enges, und mit vielen Holzbirn⸗ 
„Baͤumen bewachſenes Thal geſtuͤr⸗ 


„et, allwo es ein ſcheinbares Wun⸗ 


„der war, daß er ihm nicht den Hals 
gebrochen, oder von beſagten Baͤu⸗ 
„men; Stuͤtzen geſpieſſet worden, die⸗ 
yer Fall war anbey fo ungluͤcklich, 
„daß er mit ſeinen Fuß unter dem 
dis und das Pferd dergeſtalten 
„auf i ihm gelegen, daß weder er, 
„loch dieſes ſich im geringſten nicht 
‚bewegen oder helfen koͤnnen; der 
Wegweiſer und der Pferden Eigen⸗ 
“thinner befanden ſich auf ben Fuß⸗ 
„Steg weit von uns entfernet, weſ⸗ 
entwegen ich mich gezwungen be⸗ 
fande, gleich einem Thier auf Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen hinunter zu kriechen, 
"ber welches ich auch hernach, wie 
o habe geſchehen koͤnnen, mich ſelb⸗ 
feet hoͤchſtens verwunderet / dann 
„meine unternommene Bemuͤhung 
„das Pferd aufzubringen, war aber 
„eben fo eintrüifig, als geweſen 
„wäre eine Unternehmung einen 
„Berg von feiner statt zu waͤlzen. 
„Petrus ruffete hilf hilf! dann es 
sftun^e mit ihm gefabrlich, und ſtun⸗ 
„de eine mehrere Gefahr zu befoͤrch⸗ 
„ten, daß nemlich ihm nicht das 
„Pferd mit ihrem gewaltthaͤtigen 
„Aufrichten zu tod druckete, ich fum 
„de demnach in Anſehung ſolcher 
„Gefahr halb verzucket und ganz 
„mpg, weil ich zu helfen unfähig, 
„ih begabe mich nach, in jener Ge⸗ 
„gend erſehenen Haͤuſern, und er ruff ^ 
„te mich zuruͤck, weil das Pferd ſich 
aufzumachen Zeichen vermerken lieſ⸗ 
nly bin alſo mehr dann zweymal die⸗ 
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„fe gabe Anhöhe auf⸗ und abgeſtiegen, 
„ich ruffete. erſtens innerlich, hernach 
„mit der Zunge um Beyſtand an 
„IEſum Chriſtum, deu Gebenedey⸗ 
„ken, welches zu thun ich auch Pe⸗ 
„trum vermahnet, als dann fienge ich, 
„wie laut ich nur Fongen, an zu ruf⸗ 
„fen, und die Noth ertheilete mir 
„eine helle Stimme, alſo, daß mich 
„der Wegweiſer und Eigenthuͤmer 
„der Pferde, wie auch die in naͤchſt 
„ſtehenden Haͤuſern wohnende Leute 
„gehoͤret, ohne Verzug herzu geeilet, 
„und ſich zu dem Pferd gewaget, al⸗ 
„lein auch 6. ſtarke Maͤnner hatten 
„mit aller ihrer Bewegung ſo viel 
„nicht vermoͤget, daß Petrus ſeinen 
„Fuß unter dem Pferd haͤtte heraus 
„ziehen koͤnnen, man ruffete demnach, 
„und erhielte aus gedachten Haͤuſern 
„neue Hilfe, daß endlich unter ſaͤmt⸗ 
„licher Handanlegung Petrus aller 
„Gefahr ſich entzogen, und das 
„Pferd aus der Enge, in der es ge⸗ 
„legen, ſich erhoben, und iſt alles, 
„Gott (te Dank, ſo gluͤcklich ges 
D daß ſowohl ber Peter, als 
„das Pferd ohne allen Schaden ſich 
„befunden., 

Alſo hat es Paulus ſelb⸗ 
ſten ſchriftlich hinterlaſſen. Nach⸗ 
dem er nun von ganzem Herzen ſei⸗ 
nem GOtt Dank abgeftaftet, und 
aus uͤberſtandenen vorſichtiger mote 
den, iſt er endlich den 11. Dec. im 
Cloſter unfer lieben Frauen im 
Baad eingetroffen, welches einſtens 
ein uralte Abbtey unſeres Ordens ge⸗ 
we en; dieſe Stadt dann iſt ein ziem⸗ 
lich kleiner Ort, jedoch vieler Ur⸗ 
ſachen willen anſehentlich; es war 

Pp 3 nem⸗ 


nemlich beruͤhrte Abbtey anfaͤnglich 
eine gemeine von Johannes Biſchof 
di Cervia Anno 878. fundierte 
Pfarre, von aller Bottmaͤßigkeit 
frey / welche die Natur mit derley 
Baad⸗Waͤſſer bereichet, daß man 
ihre Kraft und Tugend füt uͤber⸗ 
natuͤrlich haltet, und zwar um der 
Verdienſte willen diſes Ortes ſee⸗ 
liger Agnes Jungfrauen, und Ge: 
ſpons Chriſti (von wannen eben ge⸗ 
weſen ift die ſeelige Camaldulenſerin 
Johanna, dero Heil. Leib ganz und 
unverſehret in einer Cryſtallenen zier⸗ 
lich ausgearbeiteten Sarge verehret, 
und ire Gedaͤchtnuß alljährlich 
den 15. Sept. in der Haupt⸗Kirche 
feyerlich begangen wird) in welcher 
2. Wunder zu ſehen ſeynd, eines de⸗ 
ren iſt, ein ganz mit Blut beſpreng⸗ 
tes Corporall, fo da aus dem Kelch 
eines an dieſem groſſem Geheimnuß 
zweifeltragenden Prieſter Lazari (von 
dem am 24. Dec.) wunderthaͤttig 
heraus gefloſſen; das andere iſt eine 
von einem laſterhaften, und ob er⸗ 
littenen Verluſt verzweifleten Spies 
ler mit einem Steinwurf laͤſterlich 
verunehꝛte Mutter Gottes Bildnuß, 
welche, weil es heftiges Blut vergoſ⸗ 
ſen, die blutige ſeeligſte Jungfrau 
genennet wird. Allda dann hat ſich 
Paulus die Gelegenheit genommen / 
ſeiner Andacht durch 2. Taͤge ein Ge⸗ 
nuͤgen zu geben, und zugleich von 
dem hochwurdigſten P. Generalen 
Delphin, Pferden, mit einemerfahr⸗ 
nen Wegweiſer, wie er darum, um 


nicht ferners in eine Gefahr und Un⸗ 
gelegenheit zu gerathen, bey ſelben 
bittiid) angehalten, von Camaldulo 
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zu erwarten, wie ſie ihm auch ohn⸗ 


verweilet mit einem, wegen ausge⸗ 
ſtandenen üblen Mitleydens⸗ vollen 
Brief zugeſchicket worden, in wel⸗ 
chen ihm nebſt anderen Troſt⸗Wor⸗ 
ten gemeldet war, er haͤtte nun zu 
feinen Gott billig zu fagen: wir 
ſeynd durch Feuer und Waſſer ge⸗ 
gangen, und du haſt uns zur Er⸗ 
kuͤhlung hinaus geleittet, Pfalm 
65, 12. alſo in ſeinem Vorhaben 
ganz aufs neue geſtaͤrket, hat er ſich 
den 16ten morgens febr fruͤhe auf den 
Weg begeben, daß er abend in gu⸗ 
ten Brunn, allwo ſich um ihn zu 
empfangen Delphinus ſchon anwe⸗ 
ſend befunden, und endlich den ye 
unter Anfuͤhrung erftgemelten 
tris Generalis mit ſeinen Gefahr, 
den und Fuͤhrern in der Heil. Crem 
glücklich eingetroffen. Und dieſe ift 
nun unſeres Pauli wie muͤhſam und 
beſchwerlich, ſo gefaͤhrlich⸗ und teuf⸗ 
liſche Verſuchungs⸗ volle Reiſe aus 
Egypten, der verfuͤhreriſchen Welt 
in das gelobte Land; die Heil. Reli⸗ 
gion, allwo er in groſſer geistlicher 
Freud unter herzlicher Abſingung je⸗ 
nes gewohnlich und feyerlichen Am⸗ 
ipae chen Kirchen⸗Geſangs: te 
Deum laudamus: zaͤrtlichen Dank 
Gott dem Allerhoͤchſten abgeſtat⸗ 
tet, indeſſen, vermittels ſchriftlich 
binterlaſſenen heute uns kund gewor⸗ 
denen groſſen Streit und Gefahr, 
der er ſich ausgeſetzet, da er um ſei⸗ 
ne Sache zu ſchlichten, und ſich zu 
beurlauben wiederum aus Camaldulo 
in fein Vatterland und zu feinen 
Verwannten zuruͤck gekehret, einen 
jeglichen treupergig wahrnend / au 
ei? 
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keinen Augenblick im folgen und voll⸗ 
ziehen ihres Berufs vernachlaͤßigen 
ſollen die jenige, welche von Gott 
in eine obſchon rauch⸗ und ſcharfe 
Religion beruffen ſeynd, welches 
ein fo viel ſchaͤtzbarere, wie ſeltnere 
und wie weniger verliehene Gnade 
iſt, die da mit ſich bringet ein ſon⸗ 
derheitliches Kennzeichen der Auser⸗ 
waͤhlung und ewigen Heils, weſſent⸗ 
wegen geſchrieben ſtehet, Matth. 
20, 16. viel ſeynd beruffen, aber 
wenig auserwaͤhlet. 


Ex vita Auth. Auguitino Ro- 
mano de floribus. 


fliebet aus mitten des Babylons: 
fliehet und ſtellet ſicher eure See⸗ 
len: nehmet eure Zuflucht in des 
nen Flucht⸗Hauſern, in welchen 
ihr möger büffen für das Vergan⸗ 
gene, Gnade erwerben in Gegen⸗ 
waͤrtigen, und erwarten die kuͤnf⸗ 
tige Glorie zuverſichtiglich /. Ber- 
nard. de Converf. ad Cler. &. 30. 

Gebett, wie oben am x. October, 


Der fiebende December. 
Der Ehrwuͤrdige P. Emericus, ein Ungar. 
e Gedanken der Starken gehen immerdar auf Uberfluß, Pros ` 


verb. 21, s. 


Rwege „fpricht über dieſen 
„Salamoniſ Spruch Paul. 
„Segneri in ſeinem Seelen⸗ 
Brod, daß in dem Dienſt 

Gottes wenig gefunden werden, 
„welche wahrhaft können (tar? ae: 
znennet werden. Dreyßig der ſtar⸗ 
„ken Maͤnnern hatte David, allein 
„uur 5. aus dieſen 30. werden als 
„Starke ſonders angeruͤh et, die 
»da nemlich mit Gewalt ſich durch 
„»das ganze Philiſtaͤer⸗Lager geſchla⸗ 
„gen, und ihren König das Waſſer 
„aus der Ciftern zu Betlehem, nach 
„welchem es ihm gedurſtet, uͤber⸗ 
„bracht haben, 2. Reg. 23, 16. mit 


„was Fug und Recht magſt du Dorf 


»genennet werden, der du dich von 


„einer jeden kleineſten Beſchwerde, fo 
„dir im geiſtlichen Tugend⸗Weg ent⸗ 
„gegen kommet, abſchroͤcken lajfeft $ 
„ein einziger Menſchen⸗Reſpect, eis 
„ne einzige kleine Ungelegenheit, ein 
„mindeſtes Aus lachen, oder Geſpoͤtt 
»iſt, fo dieſes in dir vermoͤget, die⸗ 
„ſes iſt nicht ſtark ſeyn, dann der 
Geiſt der Starken faget, Iſaias: 
»ift gleich einem Sturm⸗ Wind, 
„der auf eine Wand ftoffet, c. 25, 4. 
„ſeelig, wann dir einſtens eine ſol⸗ 
„che Staͤrke zuwachſet, alsdann 
„wird dir nicht hart fallen Gott zu 
„dienen, weilen nichts mehr vorkom⸗ 
„men mag, ſo dich abſchroͤcke, die 
„Mauren ſelbſten wirſt du zu Boden 
„werfen., Cin ſolcher ſtarker ane 
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TTT 
mit allem Recht genennet unſer heu⸗ 
tige gottſeelige P. Emericus als de⸗ 
me, was folget, ſattſame Zeug⸗ 
nuß giebet; gebohren war er aus der 
edlen Szileſiſchen Familie den 23ten 
Febr. 1681. zu Kuͤld in Ungarn un⸗ 
weit Edenburg; in der Heil. Tauf 
wurden ihme die Namen Johannes 
Ignatius zugegeben, nicht eitle 
Wahrſager feiner zukünftigen Staͤr⸗ 
ke im ſchuldigen Dienſte ſeines Schöͤ⸗ 
pfers, jene ſeine gute Seele, die er 
von Gott erhalten, hat er von der 
Wiegen an, vermittels einer ſelt⸗ 
ſamen Sitten⸗Unſchuld, wunderſa⸗ 
mer Angeſichts⸗Heitere und Hold⸗ 
ſeeligkeit, ungemeiner Liebe des Still⸗ 
ſchweigens und der Einſamkeit ver⸗ 
mittels gegen Gott, die Heilige, 
feine Eltern, und Unterweiſeren zar⸗ 
ter Liebe, und ſelbe im mindeſten 
nicht zu beleidigen, heiliger Forcht 
und Obſicht weit anſehn cher gema⸗ 
chet, als ſie ware. Nach zu Hauſe 
in unteren Schulen zugebrachten 
Jugend Jahren hat er um die Welt⸗ 
Weisheit zu begreiffen nacher Graͤz 
in Steyermark, von dannen aber 
der Theologie oder GOttes⸗Gelehr⸗ 
tigkeit obzuliegen, nach Wienn in 
Oeſtereich ſich verfuͤget, allwo un⸗ 
ſer ihm ſtetts vor Augen ſchwebende 
Wuͤſten St. Sofeph am Gallen⸗ 
Berg (ſeiner von Kindheit an ge⸗ 
liebten Einſamkeit angenehmer Ge⸗ 
genwurf) einer ſelbiger Innwohnern 
zu werden, ſo heftiges Verlangen 
erwecket, welches ihm eher keine 
Ruhe geſtattet, bis er ſolches durch 
demuͤthiges Anhalten dortigen Obes 


ken geoffenbaret, auf deſſen Cinvas 


Der ſiebende December, i 


then Cer wolle um leichteren Weg 
zum Eintritt zu finden, den Weltprie⸗ 
ſter Stande annehmen) er in ſoweit 


darum ſich bearbeitet daß er endlich 


Anno 1707. im Monat Sunit als 
osten Jahr feines Alters, GHtt 
dem Allerhoͤchſten das erſte Heil, 
Meß⸗Opfer abgeſtattet, und den 
Aten darauf folgenden Auguſt⸗Mo⸗ 
nat mit dem weiſſen Eremiten - Kleid 
ſeine weiſſe Unſchuld bedecken zu koͤn⸗ 
nen, wuͤrdig worden. Dieſe feine 
Gluͤckſeeligkeit bat unbeſchreiblich 
vermehret, daß er fib im Novitigt 
der Sorge des gottſeeligen am rite 
Jan. beruͤhrten, und in Geiſt body 
erleuchteten Patris Siburtii ante 
trauet zu ſeyn erfreuen mögen, auß 
deſſen Mund und lebendigen Bey 
ſpiel, was er nur immer, ſo da zu 
geiſtlicher Eremitiſcher Vollkommen. 
beit befoͤrderet, erlernet, ihm det⸗ 
geſtalten in der Gedaͤchtnuß einge 
preſſet, daß auch nicht ein minde 
ſtes Puͤnctlein jemals entwiſchet, 
fo er nicht im Werk darget han hatte, 
Er hat ſich ernſtlich aus jenen we⸗ 
nigen zu ſeyn beworben, welche im 
Dienſt Gottes wahrhaft ſtark mbi 
gen genennet werden, und in det 
That auch ſeynd, worzu er die 
Maaß⸗Regel aus dem, was da zur 
Leibes⸗Stäaͤrke erforderlich, weißlich 
hergenommen zu haben ſcheinet: 
dann gleichwie zu Eroberung dieſer / 
1) eine vollſtaͤndige Geſundheit / 
2) eine gute Nahrung, 3) eine 
Gette , doch beſcheidene Leibes; 
Bemuͤhung hoͤchſtens noͤthig, ab 
fo hat er ſich unermuͤdet beworben, 
1) (eine Seele von der Gunde geſund 
zu 
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Leben des Ehtwuͤrd. Emericus. 


zu erhalten, wellen diefe Seelen⸗ Ge⸗ 
ſundheit die Grundveſte und Stuͤtze 
it der übrigen Stuͤcken: er hat dm 
dertens der Seelen ihre eigenthuͤm⸗ 
liche Nahrung: als da ſeynd, im⸗ 
merwaͤhrendes Gebett, geiſtliche Le⸗ 
ſungen, heilige Geſpraͤche, emſiger 
und andaͤchtiger Gebrauch H. H. Ga: 
cramenten der Buſſe und des heilig⸗ 
ſten Altars unausſetzlich dargerei⸗ 
chet, und weilen ihm nicht unbe⸗ 
wuſt, daß das dritte Mittel die 
Seele ſtark zu machen, Hemd: die 
immer waͤhrende Beſchaͤftigung, 
und Bemuͤhung einer groͤſſeren und 
nöthigeren Wichtigkeit ift, als man 
glauben Tonne, zumalen einer, der 
ihm durch taͤgliche Ubung den Ge⸗ 
hrauch der Tugenden nicht gemein 
Wadet, die Gelegenheit ſelbe zu 
üben, nicht umfanget, ja nicht ſorg⸗ 
faltighich ſuchet, an der Staͤrke der 
Seelen nach und nach fur gewiß ere 
liegen wird, wann er auch auf noch 
fo viele gute Lehren innerlich gegruͤn⸗ 
det, und Heil. Begierden in der 
Seelen entzunden haltet. Als wa⸗ 
ke all fein Thun und Laſſen auf nichts 
mehreres geſinnet, als auf ſtette Be⸗ 
ſiegung rebellirender Leidenſchaften, 
und ſeiner ſelbſten, worzu er ihm 
hauptſaͤchlich die Lehre des Prophe⸗ 
ten Miched zu Gemuͤth genommen, 
ie da iſt: ich will dir anzeigen, 
Menſch, was gut ſeye, und 
was der Err von dir fordere, 
nemlich recht richten, und die 
Barmherzigkeit lieben nnd ſorg⸗ 
faͤlrig mit deinem Gott wandlen, 
Mich. 6, 8. dieſem zu folge hat er 
ſich, und ſeine Perſon anlangend 
I. Theil. 


F 
ein firenges t Gericht angeſtellet, und 
alles, was dazu gehoͤrig, genau be⸗ 
obachtet, da er in billig gethanenen 
Vergleich ſeines verloffenen mit ins⸗ 
kuͤnftig angeordneten Leben ſich, ſei⸗ 
ne Werke, Worte, Gedanken, und 
alle, auch innerſte verborgene An⸗ 
muthungen und Gemuͤths⸗Regun⸗ 
gen zu genauen Examen genommen, 
daruͤber, ohne durch die Finger zu 
ſehen, oder einige Entſchuldigung 
zuzulaſſen, gerechtes Urtheil geſpro⸗ 
chen: und endlich mit Hindanſetzung 
aller Eigenliebe, um würdig zu buͤſſen, 
ihm wider ſich ſelbſten einen ewigen 
Krieg angekuͤndet, indem er zum 
Vortheil des Geiſtes wider das 
Fleiſch ſo ritterlich geſtritten, daß 
er nach Zeugnuß aller deren, die 
ihn gekennet haben, und die Wahr⸗ 
heit lieben, zu einem Mann gewor⸗ 
den, der ihm und der Welt ganzlich 
abgeftorben gelebet: in denen aͤuſſer⸗ 
lichen Sinnen war er beſtens geord⸗ 
net, in der Leibes⸗ Bewegung ein⸗ 
gezogen, in Worten geſparſam, in 
reden anſehnlich und ernſthaft, in 
Beantwortung fuͤrgebrachter Fra⸗ 
gen und Rothe lang und bedacht⸗ 
fant, alfo daß er jederzeit in ſtill⸗ 
ſchweigen die Worte ehe auf die 
Wage reifen Urtheils erweget, be⸗ 
vor er ſie ausgeſprochen: gegen die 
Oberen war er ſonderheitlich ehrer⸗ 
bietig und demuͤthig, gegen die Un⸗ 
teren freundlich und liebreich, von 
der Heil. Regel und Satzungen wi⸗ 
che er wiſſendlich keinen Nagel breit 
ab, ſeine Treuheit lieſſe ſich blicken 
in genaueſter Obſervanz, auch min⸗ 
deſt⸗ und kleineſter Dingen, in Lei⸗ 
Qq bes⸗ 


^05 Der 


bes 2 Caſteyungen und be rmittels 

rauher Buß⸗ Guͤrteln, Diſcipliniren, 
Wachen, Faſten und Abſtinenzen, 
ſcharfer Abtoͤdtung deſſelben unbe⸗ 
ſaͤnftlich, der Zellen⸗Einſamkeit und 
Mundes⸗Verſchwi WH it ein ernſt⸗ 
licher Liebhaber: denen Betrachtun⸗ 
gen, geiſtlichen Leſungen und Ge⸗ 
ſprächen, ſeines Gewiſſens des Ta⸗ 
ges hindurch auch oͤfterer Erfor⸗ 
ſchung aufmerkſam ergeben: von der 
Welt⸗Liebe und aller Creaturen der⸗ 
geſtalten abgeſchellet, daß er auch 
mir ſelbſten oͤfters betheuret, es moͤ⸗ 
ge auf der ganzen anderen ſo lieben 
Welt nichts gefunden werden, aus 
dem er nur einen mindeſten Tr oe 
oder Wohlgefallen zu ſchoͤpfen wuſt 

oder ver — alfo hat ihm mit 
einem 8 itio die Welt geſtunken, 
da er den Himmel ange , und 
be ac btet: nun: vic fd Wr und ſtreng 
er gegen ſich in Urtheil⸗Spru d ver⸗ 
fahren, ſo maͤchtig hingegen hat er 
den Rat ten und feine Brüder ber 
trefertd, die B armherzigkeit geliebet; 
dann es war ihm angebohren, alle 

lieben, von allen gutes urtheilen, 
anderer Fehler entſchuldigen, mit 
denen, ſo gefallen Mitleiden tragen, 
und entweder von ſelbſten, oder 
durch andere, fo viel ihm mo stich, 
zum uit bed huͤlfliche Hande darrei- 
chen, uͤble Sta bre f eer mit 
finſteren Angeſichte, oder ernſthaf⸗ 
ten Worten zur ‚Eekinnenug des 
Boͤſen und zur Beſſerung bringen, 
an der Bekehrung Jergehender diee 
mals verzweiflen, das Gute, ſo er 
erblicket loben, erheben und beloh⸗ 
nen; nicht uur einmal, noch nur ei⸗ 


ſiebende De 


ecember, 


— — 


(wie ich | ſelbſt pesetgen kan) aus 
enen Welt Menſchen, ſo ihm ihre 
Nothdur t und Bedrangnuß bekannt 
Oder pii uterbracht worden, hat er als 
Oberer mit der That, als Unterge⸗ 
bener aber mit liebreichen von oben 
beſeelten Worten oder Nee 
Borbitte vergnuuͤgli che Huͤlfe gelei⸗ 
ftt, und auf daß die Schar uhaftig⸗ 
keit der ihm kund wordenen Be⸗ 
drangten, beſonders Kuͤnſtler, und 
Profeßions - Leuten feinen guten 
Willen keine Hindernuß ſetzen moch; 
te, hat er entweder fuͤr fid, oder 
fuͤr die Erem, oder für die Kirche 
(ohng eachtet, d daß deſſen keine Noth⸗ 
wendigkeit! ware) Arbeit angefruͤmd 
und machen laſſen, die aber gemacht 
uͤberbrachte ohne einzigen Hellers⸗ 
Abbruch willig ausgezahlet; ihm ge⸗ 
reichte Geſchenkniſſe, ſonderheit⸗ 
lich, was Eſſeus und Trinkens wa⸗ 
re, hat er anderen freygebigſt aus⸗ 
zutheilen gepfleget, für ſich entwe⸗ 
ders nichts, oder aufs hoͤchſte aleb 
chen Theil mit anderen zuruͤckbehal 
ten; die er aber im Werke nicht 
hat koͤnnen, hat er gewißlich mit 
liebreichen Worten alle uthalben ge⸗ 
5 und zu frieden von gh eut⸗ 
laſſen; endlich iſt mir nicht bewuſt / 
daß jemals einer von ihm eine Sache 
Herlanget, fo er, wie lieb und auch 
nöthig es ihm ſelbſten war, nicht er⸗ 
halten hätte. Letzlich aulangend ſei⸗ 
nem Gott iſt er mit ibm fe oett 
e ig 1 1 W 5 


lid che Le oben it dices d nichts anders 5 a 
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Leben des Ehtwuͤrd. Emericus. 


von ihm, als zu welchen dieſe abzie⸗ 
lete, niemals weit gelaſſen, er hat 
ihn geliebet, er iſt ihm angehangen, 
und wohin er immer entweders nach 
dem Tabor oder Calvari⸗Berg ſich 
gewendet, nacftens gefolget, der 
letztere doch war ihm (Emerico) ge 
meiner, wann faſt ſein ganzer Lebens⸗ 
Kauf nichts anders, als ein lauteres 
Creutz geweſen zu ſeyn betheuret 
wird, man mag hernach betrachten 
oder die empfindliche ſtets daurende 
Geſchwulſt ſeiner Fuͤſſe, oder im⸗ 
mer anhaltende Magens⸗Bloͤdigkeit, 
oder aus viel Jahr anhabenden groſ⸗ 
fen Leibes ⸗Schaden € geni 

oder ſonſten niemals ermanglende 
leibl. Schmerzen, oder nebſt von der 
Regel und Satzungen, Gebotten, 
guch freywillig auf ſich genommene 
Caſteyungen und Mortificationen, 
oder unablaͤßliche gewaltige Beſtrei⸗ 
tungen niemals ruhender innerlicher 
Anmuthungen und Leidenſchaften, 
oder endlich von ſeinen eigenen Mit⸗ 
Bruͤdern ja untergebenen aͤuſſerſt 
und ſchwere Verfolgungen; welches 
alles, auf daß er es deſto freudig⸗ 
und troͤſtlicher erdultete, er allezeit, 
und über alles SEfum, und dieſen 
Gecreutzigten, als den einzigen Ge⸗ 
genwurf fee Herzen (auch wann 
er auf bloſſer Erden ſeine unaus⸗ 
läßliche Abſtinenzen im Brod und 
Waſſer gemachet) vor Augen zu haz 
ben gepfleget. Weſſentwegen er 
auch, um dieſen Urheber und 
Vollbringer des Glaubens JEſum 
ſchaͤrfer anzuſehen, Hebr. 12, 2. das 
goldene Büchlein Patris Avaneini 
$-]- von dem Leben und Lehre dieſes 
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feines SEfu Chriſti, zum täglichen 
Gebrauch erkieſet, aus deſſen Bes 
trachtungen angefriſchet nicht nut 
er ſelbſt beſtaͤndig nachdem ihm 
aufgeſetzten Kampf vermittels un⸗ 
uͤberwindlicher Gedult hurtig gelof⸗ 
fen, Hebr. 12, 1. ſondern, um auch 
andere alſo zu thun aufzumuntern 
eifrig⸗ und hitzige Sermones und 
Difeurfe gefuͤhret: eben aus dieſen 
hat er jene Großmuͤthigkeit genom⸗ 
men, mit der er heftige Sturm⸗ 
Winde und ſchaumende Wellen der 
ſonſt empfindlichen Verachtung et- 
gener Perſon, Verfolgungen, Ver⸗ 
leumdungen, Unbilden, und⸗oͤfters 
ſchwere Nachſtellungen nicht nur ge⸗ 
dultig, ſondern auch freudig aufge⸗ 
nommen und uͤbertragen, denen le⸗ 
endigen Werkzeugen aber derſelben 
gutes zu thun, und ſeiner unverletz⸗ 
ten Liebe fcboufte Zeugniſſe zu ges 
ben vermoͤget; und weilen ihm nicht 
unbewuſt, daß da kein Zutritt zu 
Chrifto den Herrn ware, als allei⸗ 
nig durch deſſen Jungfraͤuliche Mut⸗ 
ter Mariam, als hatte er ſich dieſe 
vermittels einer von der Wiegen an 
in ſeinem Herzen ſtets genaͤhrter zar⸗ 
ten Liebe, Andacht und ſonderheitli⸗ 
cher Verehrung zu verſoͤhnen, und 
bis zu ſeinem letzten Abdruck verſoͤhn⸗ 
ter zu erhalten allmoͤglichſt getrach⸗ 
tet, dero heilige und zwar ſchmerz⸗ 
hafte Bildnuß er niemals aus ſeinen 
Augen gelaſſen; ihr Leben und hei⸗ 
lige Geheimniſſe durch aufmerkſame 
Abbettung des Moſenkranzes wie 
eifrig verehret, alſo von der gott⸗ 
ſeeligen Jungfrauen Marea à DI 
von Agreda beſchriebenen Lehren nad 
Qqꝗ 2 zu⸗ 
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Der ſiebende December, 


zuleben moͤglichſt ſich beworben. Es 
ſtunden demnach unſeres Baum 
ſtarken Emerich Gedanken immer 
nach Liberffuß, indem er ſich nicht 
befriediget mit dem, zu was er ſich 
vermoͤge Chriſtlicher Gebotten, 
oder Eremitiſchen Statuten, oder 
gethanenen Geluͤbden verbunden er⸗ 
kennet, ſondern viele freywillige gute 
Werke und her biſche Acten, wie ge⸗ 
meldet worden, ausgeuͤbet, zu wel⸗ 
chem ihm freylich ein nicht kleiner 
Vorſchub gegeben, die viele und ho⸗ 
he Beyſpiele, wie anderer Hei⸗ 
ligen und Heiliginen GOttes, die 
er in derer Lebens ⸗Beſchreibung, 
und beſonders in dem von Rosweido 
verfaſten der Heil. Alt⸗Vaͤtter 
und Einſiedlern beyderley Geſchlech⸗ 
tes Leben und Thaten in ſich halten⸗ 
den Buches, vermittels taͤglich⸗ und 
emſiger Ableſung erſehen, als eben 
ſein und unſeres Heil. Vatters und 
Stifters Romualdi, zu deſſen Eh⸗ 
re, um ſeiner maͤchtigen Vorbitte 
bey Gott ſich zu bewerben, er all⸗ 
jährlich ihm eine ro. und wiederum 
6. tagige Andacht verrichtet, und 
ſeine Heil. Reliquien, vor welchen 
das Heil. Meß⸗Opfer celebriren zu 
koͤnnen ihm ein groſſer Troſt ware, 
verehret, und in feine Fuß⸗Sta⸗ 
pfe nadfteno einzutretten, mit 
groſſem Ernſt ſich bemuͤhet, daß 
ſich ſo dann uͤber jene bey Gott er⸗ 
worbene Verdienſte nicht zu bewun⸗ 
deren, vermoͤg deren er wuͤrdig wor⸗ 
den auf offenen Leuchter geſtellet zu 
werden, auf daß er mit ſeinem viel⸗ 
faͤltigen Tugend⸗Glanz nicht nur de⸗ 
nen, die im Haus Camaldulenſiſcher 


— — 


Familie wohneten, ſondern auch auf 


fer denſelben, ſowohl Welt ⸗ als 
Geiſtlichen zur Auferbauung voy, 
leuchtete, er hat aber borgeleuchtet 
faſt alle die Taͤge ſeines geiſtlichen 
Wandels in dem Heil. Orden: daun 
er hatte kaum 5. Jahr von Eintritt 
in die Religion zurückgeleget, muſte 
er ſchon dem Heil. Gehorſam zu ſteu⸗ 
ren, die Ehren⸗Stuffen betretten, 
und verſchiedene Oberſtellen bis qu 
das Ende feiner Pilgerfährt wechſel, 
weis verwalten, als das Magiften 
Amt theils zu Neitra in Sobor, 
theils zu Wiens am St. Joſephs⸗ 
Berg Callwo auch ich, ob ſchon urs 
ze Zeit unter ſeiner Zucht gelebet zu 
haben mich ruͤhmen kan) zehen, das 
Superiorat zu Land See in der Erem 
des Heil. Erz⸗Engel Michael, zwey / 
das Priorat allein in Zobor und 
Wienn, ſechſe, das Priorat und 
Magiſter⸗ Amt zugleich, vier, das 


General⸗Vicariat der teutſch⸗ Un 


gariſchen Nation zum erſten, und 
hernach andere 2. mal, zuſammen ſechs 
Jahre. Geſchweige andere ver⸗ 
dienſtliche Ordens⸗Obedienzen, als 
da benauntlichen ſeynd, der ſchon 
auſſer dem Novitiat wohnenden jun⸗ 
gen Chor⸗Geiſtlichen und der Leys 
en- Bruder geiſtliche Unterweiſung 
und Seelſorge, die er auch als Prior, 
Novitzen⸗Meiſter, ja als General⸗ 
Vicarius freywillig auf ſich genom⸗ 
men, auf daß er durch Anleitung 
anderer zur Tugend, nicht nur ſich 
ſelbſt zur höheren Vollkommenheit 
zu befoͤrderen, und ſeine Gedanken 
nach mehreren Überfluß zu om 
ile 
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Leben des Ehtwuͤrd. Emericus! 


Antrieb haͤtte: endlich, als er im 
Jahr 1740. als Novitzen Meiſter 
nicht die gewoͤhnliche, ſondern den 
feet! g verſpehrt⸗ lebenden Gre 
miten eig gent huͤmliche einſame Zellen 
aus fonderen gegen idm tragenden Re⸗ 
{pect des Patris Prioris u Conſens be⸗ 
Bohnet, aüf daß er der allzeit geliebten 
Einſamkeit, und von anderen et⸗ 
was mehr abſeitigen Lebens genteſſen 
möchte, bat ihm eine gefährliche 
Krankheit uͤberfallen, die ihm bere 
anlaffer, nicht fo viel ſich zum Tod 
borzubekeiten, zumalen ſein ganzes 
Leben eine beige Vorbereitung zu 
ſterben geweſen, gleichwie er ſchon 
bon vielen Jahren her zur Nachfolge 
des hochwuͤrdigſten Hrn. Cardinalen 
Johannis Bonaͤ (deſſen f ſaͤmtlicher 
Schriften er ſich zu ſeinem groſſen 
geiſtlichen Nutzen ſtets gebrauchet) 
ihm ein geiſtliches wie leſens, ſo nach⸗ 
folgens wuͤrdigſtes Teſtament ver⸗ 
faſſet, als demſelben, vermittels 
ſchöͤnſter Glaubens⸗Hofnungs⸗Lie⸗ 
be, herzlicher Reue, Gleichfoͤrmig⸗ 
keit in Willen Gottes gedult⸗ und 
und heftiger Verlangungs⸗Aeten 
aufgeloͤſet zu werden und mit Chri⸗ 
ſto zu ſeyn, Philipp. k. von ſelbſten 
freudig entgegen zu gehen, deſſen 
Senſenſttreich er auch am Vorabend 


EN „ K 
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der uͤbergebenedeyteſten em Mackel 
empfangenen Jungfrauen Mari, 
die er jederzeit inniglichſt geliebet, 
im soten feines Alters und aateit 
Jahr der Religion großmuͤthig auf⸗ 
ee „nachdem er kurz zuvor 
feinen Difeipeln oder Nov Piel von 
felber in vollen Geiſt⸗Eifer eine ſchoͤ⸗ 
ne Sermon und Rede gethan hat; 
ſeine Leichbegaͤngnuß hat der hoch⸗ 
wuͤrdige Herr Stephanus Nozdro⸗ 
viczky des Neitriſchen Dom⸗Ca⸗ 
pitels IU General⸗Vicarius, 

gleichwie er ihn auch zur Lebens⸗Zeit 
bochgeachtet, mit vollem Glocken⸗ 
Geleit nicht nur des Doms, ſon⸗ 
dern der ganzen Biſchoͤflichen Stadt 
Neitra ſonderheitlich beehret. 


Ex viventis diuturna & Exem- 
plari converfat: & relatis defi- 
ptum. 


Niemand iſt vollkommen, 
der nicht verlan get noch voll⸗ 
kommener zu werden, und um ſo 
viel vollkommener zu ſeyn bezeu⸗ 
get einer, nach wie gr oͤſſerer Voll⸗ 
kommenheit er trachtet, S. Bern. 
in Epift. 


Gebett, wie oben am 1. October. 


Der 
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Der achte December, 


Der achte December. 


Die wunderſame Überkommung des Clofters unſerer Lie 
ben Frauen, auf dem Berg Vertilii. 


e Wuͤſt/und LUnweafame wird ſich erfreuen, und frolocken wird 


die Einoͤde, blüben wird fie wie eine Lilie + 


22 dann es if 


ihr gegeben die Glorie des Berges Libani, und des Berges Carmeli 


Sierde, Jeſ. 35% 1. 


32€ ift zwar über vorgeſetzte 
Worte des Prophetens 
| Cay Iſaiaͤ allgemeiner Verſtand 
der Heil. Lehrern, daß durch 
die Wuͤſte, Unwegſame und Cindde 
verſtanden werde, die blinde Hei⸗ 
haft, als welche von Gott, 
vom Heil, von der Gerechtigkeit, 
vom Glauben, vom Dienſt Got⸗ 
tes bis auf die Zeiten Chriſti wuͤſt 
und verlaſſen gelaſſen war; nach der 
Ankunft Chriſti aber Urſache gefun⸗ 
den, ſich zu erfreuen und zu frolocken, 
weilen die Herrlichkeit des Berges 
Abany, uud die Zierde des Berges 
Carmeli und Saron, das ift alle wie 
leiblich fo geiſtliche Reichthuͤmer der 
Synagog (will geſaget ſeyn der Ju⸗ 
den) als die fic) wegen ihren Un⸗ 
glauben und Treuloſigkeit derſelben 
unwuͤrdig gemachet, auf ſie uͤber⸗ 


feet, und ihr der Glaube geyre⸗ 


diget worden, Liranus hic. Wir 
aber nehmen heute nicht uneben, Gert 
der Wuͤſten, Unwegſamen und 
der Linode, die ſogensunte Wild⸗ 


Bc 


nus und Wandlung Vertily, wo un⸗ 
fer Erem anjego fic) befindet, und 
davon ihren Zunamen fubrets Gott 
der Herrlichkeit aber der Libans⸗ 
Berg und des Bergs Carmeli Zier⸗ 
de, die uͤbergebenedeytiſte Jung⸗ 
fraͤuliche Mutter Gottes Mariam; 
daß ernennte Waldung eine Wuͤſte, 
Unwegſame, und eine lautere Einds 
de genennet wird, lieget an Tage: 
weil fie ein Ort war, wo kein GOtt 
gelobet und geprieſen, kein Heil ges 
wirket, kein Gerechtigkeit geuͤbet, 
kein Glaube eingepflanzet und kein 
GoOttes⸗Dienſt verrichtet wurde, 
folglich wuͤſt und verlaſſen; daß 
gleichfals Maria ein Berg ſeye, ge⸗ 
nennet mag und muß werden, lehret 
nebſt anderen Heiligen der H. Gre⸗ 
gorius der groſſe: „es kan, ſpricht er, 
„unter den Namen des Berges die 
„allezeit ſeeligſte Jungfrau Maria 
„Mutter Gottes angedeutet wer 
„Den, dann ein Berg ift geweſen fie, 
„welche mit der Wuͤrdigkeit ihrer 


„Aus erwaͤhlung alle Hochheit aus⸗ 
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Die wunderſame LiberPom. des Clofters unſerer L. Frauen. 
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erwählte Geſch open uͤberſtiegen: 
A nicht ein hocher Berge geweſen 
„Maria, welche, auf daß ſte zur Em⸗ 
BIL nuß d des ER o en Wortes ge⸗ 
el ber Verdienſten 
nerreichend über t ale Choͤre der Git 
„geh bis zum age? der Gottheit 
zerhoben worden. Dieſes Ber; gt 
ëtt D Wür digke! t; als deg 


in denen Ga 
„oder letzten Taͤgen auf der Anhoͤ⸗ 
„be der Bergen ein vorbereiteter 
„Berg des Hauſes des HErrnus 
„ern: es iſt ja freylich ein Berg 
„auf den Gipfel der Bergen gewe⸗ 
„seit, weil die Dobe Maria über alle 
„Heiligen geglaͤnzet bat, Greg. 
mıRegı.. Es iſt Ma vig der Berg 
auf dem Gipfel derer Bergen, 
Keio, 2. nachdem du alle Ordnung 
des oberſten Himmels durchgewande⸗ 
tet biſt, als dann ſtehe ſtille vor dem 
Thron der ailerbetti gftea Jungfrau, 
welche alle und jede uͤbrige Heilige 
itertrirt, Segn. Mann. An. TT. Aug. 
p. ö. Ja nicht nur ein Berg, fon: 
dern der Ber T Libaut, Carmeli und 
Saron ſelbſten iſt Si, dann 
gleich! wie aus den Berg Libano Ce⸗ 
der, Harz und Kaes ch zum 
Opfer GHites, vom Berg Larme⸗ 
lo aber und Garon Getraid, Mein, 
trauben, Oliven und andere us 
ge Früchte zur Ergoͤtzung Der Men⸗ 
ſchen herkommen, alſo kommet alles 
von Maria, was zur Ehre Ot es 
und des d ) 

ift alles, leißlick ſtliche 
thuͤmer, und . ise Lon 


"Maria. Dannenhe ro hatte und hat 
ſich billig zu erfreuen, und Anlaß zu 
frolocken, unſere obberuͤhrte, von 

8 nun ben pute Wal dung und 
(ten Vertilü, weilen ihr, vorhin 
ger veſener gegeben worden die 
Glorie des Berges. Libaui und des 
Berges Carmeli Zierde; nemlich 
Maria, und mit ihr alle zeitliche und 
Die) Güter, Sap. 7, 11. gleich⸗ 
wie fie von ihr ſelbſten auffaget > 
der mich findet, (ſeynd ihre Wor⸗ 
te) der wird das Leben finden, 
und Heil 1 10 vom Eren; 
Prov. 8, 34. das ift (ſaget Segnerk 
5, Aug⸗ “ih Chriſto, deſſen Mutter 
ſie iſt, wird er Beharrlichkeit im 
Guten bis ans Eude des Leber is auf 
ihr Vorbitten erhalten. Zu deſſen 
mehreren Verſtand, was geſaget iſt, 
dienet die aus den Camaldt ulenſiſchen 
Hiſtorien⸗Buch gezogene Beſchrei⸗ 
bung uͤberkommener fogenannter 
Erem der allerſeeligſten Jungfrau 
Maria vom Berg Vertilit wie fols 
get: 


Vor alten Zeiten befande ſich 
Senenſer⸗ Bezirk auf fbem Feld? Ati 
ni, uidi ber Strafen ein kleines, 
jedoch wegen der groſſen Andacht des 

Volkes verehrenswurdige C 
worinnen ein vom griech Pim 
fel entworfene Bilduuß der bin 
itte 18. Königin aufbehalten wurde, 
der Grund war einem a oe Man 
zugehörig, der in feinem Hinſcheiden 
2. Söhne und Erben binterlaffen , 
als dieſe c iur Tb lung ihres vaͤtterli⸗ 
chen Erbtheils gelange ang 
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Sa alibi ci 
fie ſtrittig, zumalen ein jeder aus 
ihnen das Feld auf welchen die Ca⸗ 
pelle der Mutter der Barmherzigkeit 
ſtunde, ihm eigen zu machen fuchete, 
da nun einer dem andern nicht nach⸗ 
geben wolte, hat der andere, ſo zum 
meiſten ſich beeiferet, in ſoweit vom 
Zorn ſich einnehmen laſſen, daß er 
wider die Ehrenwuͤrdige Bildnuß 
nicht nur Laͤſterworte ausgeſtoſſen, 
ſondern auf ſelbige auch mit Stei⸗ 
nen geworfen, da ſich endlich einige 
ihrer guten Freunden ins Mittel ger 
leget, ſeynd ſie im vollen Unwillen 
nach Haus gekehret: 


Aber ſehet! bey eitler und ſpaͤter 
Nachtzeit hat die allerſeeligſte Jung⸗ 
frau und Mutter des Friedensfuͤr⸗ 
ſten, als die allen Hochmuth, Hof⸗ 
fart, boͤſen Weg, und zweyzuͤngige 
Maͤuler anfeindet, Prov. 8, 13. um 
dieſe 2. feindſelige Bruͤder zur Ein⸗ 
helligkeit barmherziglich zu bewegen, 
unfichtbarlicher Weiß aus ihren bis⸗ 
herigen Poſſeß ſamt der Capelle ſich 
hinweg begeben, und in der Wal⸗ 
dung auf den Berg, oder Huͤgel 
Vertilii miraculoͤſer Weis niederge⸗ 
laſſen, alſo daß am vorigen Ort, 
kaum die Grundveſte zu ſehen geblie⸗ 
ben. Welches ohngefehr im Jahr 
Chriſti eo, ſich zugetragen. Als 
demnach die Sache alſo befunden, 
und dieſes Wunder gar bald in allen 
umliegenden Orten kund worden, 
iſt nicht auszuſagen, was für groſ⸗ 
ſer Anlauf des Volkes zu dieſem 
Heil. Ort ſich verſammlet, und bey 
der Mutter der Gugden und Barm⸗ 


Der achte December, 
berzigkeit ihr Bitten und Flehen ans 


gebracht. Nachdem endlich über 
die Heil. Capelle eine Kirche e 
bauet worden, hat Martinus Hoch⸗ 
wuͤrdigſter Aretiner⸗Biſchof bie Cy 
maldulenſer aus dem Cloſter Agng⸗ 
ni dahin beruffen, und das Okt 
ſamt der Kirche der Heil. Agathſ 
am Berge St. Gabini mit dem Clo⸗ 
fter Agnant vereinbaret den 7. Der, 
welchem ſich alle Chor - Herren un 
terſchrieben, und der Nom, Pabſt 
Anaſtaſius ſelbſten hat es den 13 
Jan. darauf beſtaͤttiget. 


Es ift dieſe Kirche und Capell 
mit vielen und groſſen Ablaͤſſen bo 
reichet worden, als in allen unn ju 
den Feſttaͤgen unſeres Herrn SEN 
Chriſti, Mariaͤ der Jungfrauen, ak 
ler Heiligen, und des Heil. Jo hal 
nis des Taͤufers, mit ihren Oe ang 
und allen Feyertaͤgen des ganzen 
Jahres, Datum zu Peruſia den 29, 
Aug. im gten Jahr Pabſteus Yu 
nifacii des Neuntens. Der Grund 
aber, wo vorhin die Capellen geſtan⸗ 
den, wird heut zu Tage beſeſſen, 
von Ventura Albertio Rechtsgelehr⸗ 
ten, und Advocaten der Stadt Se⸗ 


nis, der mit Hieronymo und übri⸗ 


gen ſeinen Soͤhnen ſolches Ortes Be⸗ 
ſitzer zu ſeyn, ſich über alles ruͤhmet, 
allwo die Zeichen der Fundamenten 
annoch geſehen werden. 
die Hiſtorie. 


Es haben derowegen ſothanenes 


vorhin wuͤſt⸗geweſenes Ort A und 
ate 


Go weit | 


2 


darau 
lenſiſe 
hoͤrlic 
locken 
den, 

ba 
ges d 
Mari 
frau 1 
gegebe 
zu fon 
Vorbi 
Alien 
dels, 

title. < 
gebluͤh 
daß n. 
liche K 
des P 


emm 
Flehen an⸗ 


lich gie 
kirche qn 


ius Hoch⸗ 


of die Cg⸗ 
ter Agng⸗ 
das Okt 
. Hoor 
dem Clo⸗ 
tt 7. Dee, 
errem ul 
tit, Pabſt 
den 13. 


d Capel 
laͤſſen bg 
n iuto. fé 
cru SEN 
auen, al 
l. Jo hate 
Oe. aver 
ganzen 
1 den 29, 
end Bo; 
r. Grund 
1 geſtan⸗ 
beſeſſen, 
tsgelehr⸗ 
aot Gee 
ind uͤbri⸗ 
rtes Be 
tübitet, 
amenten 


So weit 


thanenes 
t, und 
dar⸗ 


Die wunderſame HAberkom. des Cloſters unſerer L. Frauen. 3173 


darauf geſetzte Inwohner Camaldu⸗ 
lenſiſcher Gemeinde Urſache unauf⸗ 
hoͤrlich ſich zu erfreuen, und zu fro⸗ 
Ioden, daß fie wuͤrdig geachtet wor⸗ 
den, die Herrlichkeit des Berges 
Libani, und die Zierde des Ber⸗ 
ges Carmeli und Saron, das ift 
Mariam, die allezeit ſeeligſte Jung⸗ 
frau und Mutter Gottes, ihnen 
gegeben zu wiſſen, und ſie bedienen 
zu koͤnnen, kraft dero allmoͤgender 
Vorbitte zu Gott, fie gleich einer 
Alien mit dem Glanz heiligen Wan⸗ 
dels, und der Reinigkeit, durch fo 
viele Jahre hundert ſchoͤn und fein 
gebluͤhet, und annoch bluͤhen, alſo, 
daß nicht uneben die auf die Chriſt⸗ 
libe Kirche zielende Worte Syefaid 
des Propheten auch anpero mögen 


geeignet werden, die da ſeynd: es 
wird die Wuͤſte werden wie ein 
luftiger Ort, und ihre Einoͤde, 
wie ein Garten des HErrn, Freu⸗ 
de und Wohne, auch Dankſagung 
und Lobgeſang wird man in ihr 
finden, Iſai. 51, 3. 


Ex Aug. Flor. & monument 
Camald. 


Ich (Maria) werde meine Sütr 
ten mitten unter euch aufrichten, 
und meine Seele wird euch nicht 
verwerfen, Levit, 26, xr, 


Sebett, wie oben am 1, October, 


V Theil, 


Der 


Rr 
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Der neunte December, 


Dek neunte December. 


Der Seelige Cafimirus, Koͤniglicher Prinz, und Ro: 
mualdi Juͤnger. 


Aus hilft es einen / wann er ſchon in Purpur, Gold und Edelge, 
D U / 7 1 
| fteine gekleidet einher pranget, mit vielen A cibtoacbren umge 


ben ift 4 morgen aber ganz bloß, als ein armer Sünder , von allen 
verlaſſen, in die ewige Pein geſtuͤrzet wird, J. Petr, Damian. lib. 7. 


Eylſt. 15. 


$39 muß wohl etwas mehreres 
N als menſchlich geweſen ſeyn, 
S die Zungen Romualdi, da 

ſie am Hof Ottonis dieſes 
Namens drittens Roͤmiſchen damals 
in Italien zu Tybur naͤchſt Rom ſich 
befundenen Kaiſers ſo viel ausge⸗ 
wirket, daß auf der ſelben von der 
Welt⸗Citelkeit, des meuſchlichen Lez 
bens Schlipfrigkeit, ſeelig zu wer⸗ 
den groſſer Beſchwerde, der Buſſe 
unumgaͤnglicher Nothwendigkeit und 
dergleichen getbanenen Sermon 
oder Predig, nicht nur ein Boni⸗ 
facius naͤchſter Verwannter des Kai⸗ 
fers, und helliger Prieſter, Samus, 
ein vertrauteſter Freund Ottonis, 
und viele andere hohe Stands⸗Per⸗ 
ſonen teutſcher Nation beſagten 
Hofs⸗und Kriegsheeres der Welt das 
Vale gegeben, und Romualdi de⸗ 
muͤthige Folglingen worden, ſon⸗ 
dern das hoͤchſte Welt⸗ Haupt ſelb⸗ 
(ten, Otto mit einem Gib dwur (id 
verbunden, naͤchſtens den Scepter 
und die Crone abzulegen! und das 


Ordens⸗Kleid Romualdi opge 
nehmen; dieſe Zungen, und ernents 
ter Hochedler Perſonen gegebenes 
Beyſpiel hat in unſeren heutigen 
Caſimiro koͤniglichen Prinzen ein 
gleiches vermöͤget. Es mar nemlid 
Caſimirus, Königs in Pohlen Bor 
leslai des gruffen Com benamſet, 
weilen er den Ehriftlichen Glauben, 
vermittels Romualdiniſcher von Kav 
fer Ottone Anno 996. an begebtt 
und erhaltener Lehr Jüngern Io 
bannis, Benedicti , und anderer 
mehr in ſeinem Reich maͤchtig forts 
gepflanzet, die Pohlniſche Granger 
nambaft erweiteret, die Königl. 
Crone und Namen dem gelben ert 
erhalten, und A. C. 1castem Jahk 
feines Alter im ssten den 3 April 
im HErrn gottſeelig entſchlaffen tft ) 
erſtgebohrner Sohn des Koͤnigs Mb 
ceslai, der feiner Stadt, nachdem 
er den Eremitiſchen Wandel (dor 
angetretten hatte, im Reich ët 
Diret ijt, leiblicher Bruder, und 
des ſeeligen Caſimiri III. aus ir 
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Cluniacenſer Moͤnchen regierenden 
Koͤnigs in Pohlen Vetter, hat, um 
fein Stammenhauß durch heroiſche 
Thaten noch mehr zu beadlen, und 
ſeinen Namen vor der Welt groß 
zu machen, an dem Hof Ottonis 
des Kaiſers, den er auch nicht lang 
darauf in Italien gefolget iſt, ſich 
begeben, allda hatte er das Glad 
in Bekanntſchaft unſeres bey Hof 
und dem Kaiſer ſich oͤfters einfinden⸗ 
den Romualdi zu gelangen, deſſen 
jener Zeiten ſeltſame Frömm⸗ und 
Heiligkeit, und dieſer mit dem Ne⸗ 
ben» Menschen umzugehen, wunder⸗ 
fant bergeſellſchaftete Liebe und 
Freundlichkeit er nicht nur hoͤchſtens 
bewunderet, ſondern von feinem oft 
angehoͤrten geiſtlichen Geſpraͤchen 
und Predigen, ſoweit ſein Herz und 
Gemuͤth geruͤhret befunden, daß er 
ernftlih zu bedenken angefangen, 
was eine groſſe Armſeeligkeit, ſtraͤf⸗ 
liche Blindheit, un verantwortliche 
Thorheit und Unfinnigkeit es wäre, 
zeitlichen und zergaͤnglichen Wolluͤ⸗ 
ſten nachjagen, wie eitel und unver⸗ 
beſſerlich es wurde gethan geweſen 
ſeyn, wann, wie es gemeiniglich ger 
ſchiehet / man endlich einſtens ver⸗ 
ſtoſſen, der himmliſchen Glorie utt 
würdig geachtet, und zu denen ewi⸗ 
gen Peinen verurtheilet wurde, wie 
weit rathſamer es ſeye, anjetzo alſo 
ſein Leben anſtellen, daß man in der 
Stund des Todes vielmehr ſich zu 
erfreuen, als zu foͤrchten Urſach ha⸗ 
ben möge: wie weit und entfernet 
vom Luͤgen, Zanken, Ehrabſchnei⸗ 
den, Fluchen, Zuͤrnen und Murren 
derjenige (id) befinde, der ein Dt: 


borgenes und ſtilles Leben fuͤhret, 
und darinnen zur ernſthafter Beſſe⸗ 
rung übel zugebrachter Jugend Dt 
ters an dem Tod gedenket; wie nuͤtz⸗ 
lich, ruhm⸗ und lobwuͤrdiger es wae 
re ſich ſelbſten uͤberwunden, ſeine 
unordentliche Begierden bezaͤumet, 
denen Verſuchungen ritterlich Wi⸗ 
derſtand gethan, als ganze Länder 
und Voͤlkerſchaften unter ſeine Both⸗ 
mäßigfeit gebracht haben; dieſen fo 
heilſamen Gedanken Caſimiri hat 
das letzte Gewicht beygethan, daß, 
wie rares, ſo maͤchtiges Beyſpiel 
und Exempel beruͤhrten Tami, Boni⸗ 
facii und anderer hoher teutſcher 
Perſonen, welche das gemaͤchliche 
Hof - Leben mit allen Würden und 
Dignitaͤten hindann geleget, und 
der Zucht Romualdi ſich ergeben, 
daun er von Stund an einen ſo hef⸗ 
tigen Eckel der Welt, und allen 
deſſen, was Irrdiſch und Zergaͤng⸗ 
lich iſt, gefaſſet, daß er ohne ver⸗ 
weilen, um nach Lehre Bernardt, 
ein wahrhafter Koͤnig zu ſeyn, allein 
zu dienen demjenigen Gott, der 
fuͤr uns ſchwere Dienſtbarkeit gedul⸗ 
tet, und den Purpur feiner GOtt⸗ 
heit mit dem Sack unſerer Menſch⸗ 
beit bedecket, und alſo wie ein Bett⸗ 
ler in unſer Land gekommen iſt, St. 
Bern. ihnen zu folgen den feſten 
Schluß gemachet, welchem zu folge 
er in der ſchoͤnſten Bluͤthe ſeiner Ju⸗ 
gend um das Jahr Chr. 098. denen 
Dignitaͤten des Kaiferlichen Hofes 
abgeſaget, Geld und Neichthuͤmer 
von fid geworfen, ben Koͤniglichen 
Erb⸗Thron feinem Bruder Mices⸗ 
ldo wie oben gemeldet, uͤbergelaſſen, 
Rr 2 ; ein 
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Der neunte December, 


ein ſtattliches zu feinen eigenen 
Dienſte bishero gebrauchtes Pferde 
Romualdo verehret, Cron Scep 
ter und ſich ſelbſten zu deſſen Fuͤſſen 
geleget, und in unbeſchreiblicher De⸗ 
muth, mit einer armen Moͤnchs⸗ 
Kutten begnadet zu werden angehal⸗ 
ten; nach erhaltenen Fiat und dem 
Kaiſer nicht wenig empfindlich gee 
thanener Beurlaubung, iſt Caſimirus 
unter Anfuͤhrung Romuald und lieb⸗ 
reicher Geſellſchaft Tami, Bonifacit 
und uͤbriger aus dem Flecken Tybur 
nach dem Berg Caßiuo, allwo er dem 
H. Erz⸗ und Regel⸗Vatter Benedi⸗ 
etum in ſeiner Grabſtatt andaͤchtigſt 
verehret, von dannen aber nach der 
ſogenaunten ohngefehr dritthalb Mei⸗ 
len von Ravenna entlegenen Erem 
Peri übergangen, da hat er aus de⸗ 
nen Händen Romualdi das Heil. 
Ordens⸗Kleid uͤbernommen, und 
mit dieſem in Wahrheit einen ganz 
neuen Menſchen angezogen, dann, 
auf daß er nun Chriſto allein lebete, 
ſich der Welt ganz und gar abgeſtor⸗ 
ben zu ſeyn frey erklaͤret. Als ein 
kluger Handels⸗ Mann hat er die 
Welt verachtet, daß er den Himmel 
erwerben moͤchte, er iſt dem Tod 
vorgekommen, auf daß er dem Sen⸗ 
tenz des Todes entfliehete, er hat die 
Axmuth erkieſet, auf daß er den Schatz 
der niemals veꝛweſentlichen Reichthuͤ⸗ 
mer beſitzete, da hat er die Verbre⸗ 
chen ſeiner Jugend⸗ Jahren bitter⸗ 
lich beweinet, fuͤr genoſſene Geluͤſten 
und Leibes⸗ZZaͤrtlichkeiten ſtreng ge: 
buffet , ganze Nächte hindurch die 
Barmherzigkeit Gottes angeflehet: 
da waren fein Gebett, die Pfalmen, 


ſeine Predig, das Evangelium, ſei⸗ 
ne Ergoͤtzlichkeit, der Abbruch, ſein 
Leben, das Faſten, ein ſuͤſſes Gee 
trank, das Waſſer, ſeines Gemuͤths 
einzige Erquickung, das ſtette Be⸗ 
trachten der unſchaͤtzbaren Wohl⸗ 
thaten, die ihm durch den Beruf in 
den geiſtlichen Stande von Gott 
zukommen, datz er nemlich wuͤrdig 
worden, der Welte entgehen zu koͤn⸗ 
nen, als welche da ein lauterer Fall⸗ 
Strick iſt; die da ſtatt den Keder, 
Ehren, Reichthuͤmer und Wolluͤſte 
vorleget, ſodann die Unbehutſame 
locket, und mit fic) ins Netze det 
ewigen Untergangs ziehet; daß es 
kaum moͤglich ſcheinet, daß der, fo 
nach dem Geſetze der Welt lebet, 
von hier unbemackelt ſcheiden könne: 
es ware mit einem Wort Caſimiri 
Leben in der Menſchen Augen fo eit 
tringig geweſen, daß von ihm nicht 
minder insbeſonder, als von anderen 
insgemein dieſer Perenſer Erem zu 
ſelber Zeit Heil. Innwohnern wahr⸗ 
hafter Ausſpruch unſeres Heil. Petri 
Damiani zur ewigen Gedaͤchtnuß 
und Lob verzeichnet iſt und bleibet: 
„nachdem, ſpricht er im Leben Ro⸗ 
„mualdi, c. 26. von Romuald Ceis 


„lem jedem mit ſich aus dem Kaiſer⸗ 


„lichen Hof überführten Männern) 
„eine einſame Zellen eingegeben war, 
„ware ihr Leben und Wandel ein fols 
„cher, der von allen, zu denen ihr 
„Ruff kommen konte, für wunder⸗ 
„ barlich geſchaͤtzet wurde; dann wer 
pfolt HO nicht verwunderen? wer 
»folle ſolche Aenderung der rechten 
„Hand Gottes nicht preiſen ? da er 
» borhin Menſchen mit Seiden u. Sa⸗ 
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Leben des Geel. Caſimirus. 
en rn 
„met ja mit Gold gekleidet, mit gan⸗ 


„zen Schaaren der Dienern umgeben 
„gefehen, die allen Überfluß der Wol⸗ 
„lüften gewohnet waren, anjetzo mit 
„armen Kotzen zu frieden, bloß an 
„Fuͤſſen, aller Bequemlichkeit berau⸗ 
„bet, und durch fo ſtrenges Faſten 
„ganz und gar ausgezehret, anſich⸗ 
„tig werden ſolte, alle uͤbeten fich in 
„leiblichen Erercitien und Hand⸗Ar⸗ 
„beiten, dann etwelche macheten ët: 
„lein, audere ſtrickten Netze, ande⸗ 
„ee ſponen, und andere machetert 
„Cilicien und BuG-Kleider.,, So⸗ 
weit Petrus Dam. cit. In ſolcher 
leſchriebener Bußfertigkeit hat Ca⸗ 
ſimirus wider das Fleiſch, wider 
fih ſelbſten, wider die Melt, und 
wider den Teufel herrlich obgefieget , 
und in der Dunkle Romualdiniſcher 
Wuͤſten an Tugend weit heller, als 
ein irrdiſcher König auf dem Throne 
mit aller ſeiner Herrlichkeit, ge⸗ 
glinget , woraus er reich am Ver⸗ 
dienften und voll der Suberficht in 


377 
das andere Leben zu feinem Gott 
endlich gluͤckſeeligſt uͤbergangen ift) 
dann denen frommen iſt nach Auf 
fag Gregorii des groſſen, c. Mor. 16. 
in der Sterbeſtund die Sicherheit 
meiſtens ein Anfang der ewigen Vere 
geltung. 


Fx Petro Dam. in vit. S. Rom. 
Philip. 4 Maria, Luca hiſp. & 
aliis. 


Sage mir, wo ſeynd nun die 
Liebhaber der Welt, die vor we⸗ 
nig Seiten mit uns waren? was 
iſt auſſer Aſchen und Wuͤrmern 
von ihnen übrig? erwege , was 
ſie ſeynd? was ſie geweſen? Men⸗ 
ſchen waren ſie, wie du, ſie ha⸗ 
ben gegeſſen, getrunken, gelachet, 
und in einen Augenblick ſeynd ſie 
in die Hölle hinunter gefahren, 
Bern. I. med, c. 2. 


Gebett, wie oben am 1. October. 
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Der zehende December, 


Der zehende December. 
Der Seelige Petrus, Abbt der Wuͤſten Vangadiciaͤ. 


Je bruͤderliche Liebe verbleibe in euch, und vergeſſet nicht gaſt⸗ 
frey zu fey, dann dadurch haben etliche unwiſſend die Engeln 


beberberget, Hebr. 13, 1, 


( Je groſſes Wohlgefallen 

Gottan der Tugend der 
Gaͤſte Aufnehmung und 
ihnen leiſtender Liebe hat, 
ift vielfaͤltig in Heil. Schrift zu er: 
ſehen, wordurch gezeiget wird, daß 
öfters nicht nur Engeln, ſondern in 
denen Engeln Gott ſelbſten dem 
Menſchen ſolche zu uͤben Anlaß ge⸗ 
ben wollen, wie es mit Abraham 
ſich zugetragen, der einſtens unter 
der Shir feiner Hütten ſitzend, nicht 
ſo geſchwind drey Maͤnner in der 
Naͤhe erblicket, alſobald er ihnen 
entgegen geloffen, ſie angebettet, 
und geſprochen: HErr! habe ich 
Gnade vor deinen Augen gefunden, 
ſo umgehe deinen Knecht nicht, Gen. 
18, 2. drey bat er geſehen, und ei 
nen hat er angebettet, nemlich den 
dreyeinigen GOtt; den Abraham, 
hat in dieſen Punct geeiferet Lot, 
und iſt ebenfals wuͤrdig geworden, 
Engeln in feine Herherge aufzuneh⸗ 
men, ibid. e. 19 3. daß die zwey 
nach Smaus wanderende Singer, 
in dem ſich ihnen auf der Straſſe 
Beygeſellten, und bey ihnen zu ver⸗ 
bleiben, weil es Abend war / und 
der Sag. fid) geneiget hatte, genoͤ⸗ 


thigten Pilger, Chriſtum aufgenom⸗ 
men, erzaͤhlet der H. Evangeliſt Lu⸗ 
cas in ſeinem Evangelio, Lucas 24. 
was aber fuͤr reiche Belohnung die⸗ 
ſen Gaſt liebenden zugekommen, hat 


man ſattſam an angeregten Orten der 
H. Schrift zu leſen; dann Abraham 


hat darum den Seegen eines Erbens 
in ſchon verzweifleten Alter erlan⸗ 
get, Gen. 18, 10. Lot iſt mit ſei⸗ 
nen Weib und Toͤchtern bey den Un⸗ 
tergang der Staͤdte Sodoma und 
Gomorra erhalten worden, Gen. 
19, 16. die zwey Juͤnger haben das 
Licht des Glaubens, und ibres Heils 
erworben, Luc. 24, 31. anlangend 
die Art und Weiſe die Gaͤſte aufzu⸗ 
nehmen, und die Liebesdienſte ihnen 
zu erzeigen, moͤgen wir uns erkundi⸗ 
gen, theils in angezogenen Schrift⸗ 
Stellungen, theils in dem 53. Cas 
pitel der Regel des H. Vatters Be⸗ 
nedicti, und wiederum bey unferen 
H. Vatter Romuald oben am 30. 
May; unſer heutige Petrus, gleich⸗ 
wie er vom kindlichen Alter an der 
nächftlichen Liebe, ſonderheitlich vor 
allen anderen Chriſtlichen Tugenden 
zugethan geweſen, alſo hat er auch 
ſchon als ein Camaldulenſer deni 
en 
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— NE 
den Willen und Ge botte unſerer 
H. H. Batter Benedicti und Romual⸗ 
di vol Ükommen zu vollziehen geflieſſen 
gelebet , ſondern auch den Daraus fo 

wohl ihm ſelbſten , als dem D Ors 
den erſprießlich⸗ und gedeylichen viel⸗ 
faliigen Nutzen erfahren, unter mel 
chen insbeſondere da iſt, daß er vere 
mittels ſeiner Gaſtfreygebigkeit nicht 
zwar einen Engel, wohl aber einen 
Engi chen Mann, der uns am sten 
Sulit beſchrteben worden, Theo bale 
dum in ſeinem Cloſter aufzunehmen, 
und dadurch dem Heil. Orden einen 
groſſen Hei igen zu gewinnen wuͤr⸗ 
dig worden, daß alſo, wie einſtens 


ein Pachomius wegen der ihm noch 


einen Heiden von denen Chriſten er⸗ 
zeigten niebes⸗Werken zum Chriſtli⸗ 
chen Glauben, Baron. ad A C.318. 
alſo Theobaldus, wegen ihm von un⸗ 
ſerem Petro, erzeigter Gaſtfreyge⸗ 
higkeit und Liebe in dem Camaldu⸗ 
lenſer⸗ Greg gezogen worden. Es 
war Diere t unfer P. trus, der N ation 
nach ein gebohrne er Italiaͤner, wie 
in dem Catholiſchen Glauben geboh⸗ 
ren, alſo im ſelbigen fromm un ſorg⸗ 
faltig, und dergeſtalten in der Liebe 


Gottes erzogen, daß er bey erreich⸗ 


ten vom Orden erfor! erlichen Alter 
feinen Eltern mit trockenen Augen 
und ſtandhaften Gem uͤth das Vale 
geſaget, ſein je Habſchaften verlaſſen, 
die auf ihn wartende weltlich⸗ und 
geiſtlicht Wuͤrden verachtet, und un: 
ter das Faͤhnlein Camaldulenſiſcher 
Zucht⸗ und Tugend⸗Schule fid bege⸗ 
hen, allwo er in der Zellen⸗Einſam 
keit, des Mundes Verſchwiegenheit, 
des Leibes ſtreuger Caſteyungen, der 


Leben des Seeligen Petrus. 
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Sinnen tapferer Abtoͤbtung, eigenen 
Willens ewiger Verlaͤugnung, des⸗ 
jenigen, ſo daroben iſt, ſuͤſſer Be⸗ 
ſchaulichkeit, und genaueſter Obſer⸗ 
vanz der Regel, das Cree Chriſti 
ſo liebreich umfangen, daß er nichts 
minders bedauren zu Fongen beth tu 
ret, als ber Welt-Geltiften gluͤcklich 
entronnen zu ſeyn: weil dann ſein 
Wandel ein ſolcher erfunden worden, 
der jederman zu auferbauen vermoͤg⸗ 
lich, indem er gegen Untere und ie 
nes gleichen liebſelig, gegen fich ſelb⸗ 

ſten ſehr ſtreng, gegen die Aufferen 
demuͤthia, ſauft und freundlich, al⸗ 
lenthalben mit einer hohen Vernunft, 
ſonderer Klug⸗ und Weisheit bega⸗ 
bet, hat man ihn gleichfam fur einen 


Oberen gebohren, und darum von 


Gott in den Orden beruffen zu n 
angeſehen: derowegen dann zur Ab⸗ 
teylichen Wuͤrde des vornehmen in 
Veronenſer⸗Bißthum ſtehenden Clo⸗ 
ſter unſerer Lieben Frauen von Van⸗ 
gadicta erhoben, welche Ehrenſtelle 
er niemals anzunehmen ſich ent ſchloſ⸗ 

ſen haben wuͤrde, wann er ſolche nicht 
fuͤr ein erwuͤnſchtes Mittel ſeinen 
Mitbruͤdern die Liebe, denen Armen 
und Kranken Barmherzigkeit, und 
denen Fremdlingen, und Gaͤſten die 
Gaſtgebiakeit zu erzeigen angeſehen, 
und ergriffen haͤtte, dann er vermey⸗ 
nete nicht befriediget ſeyn zu können 
mit dem, daß er fuͤr ſich ſelbſten 
fromm lebe, Cbriſti Jugenden ins⸗ 
befondere nachiebe , feine Bruder 
mit Worten und mächtigen Bey⸗ 
ſpiel ein gleiches zuthun ver nlaſſete, 
es ware dann, er oͤfnete die Schooß 
ſeiner Liebe, auch denen, die z 

en 
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ſen ſeynd, wie er aus Auguſtini des 
Hipponenſer⸗Pralatens Lehre wohl 
wußte, daß nemlich die Liebe in der 
Gaſtgebigkeit ſich weit und breit er⸗ 
ſtrecke, S. Aug. de laude charitatis, 
wann er demnach jemals Lieb⸗voll vers 
dienſtlich und nuͤtzlich ſich Gaſt⸗frey 
erzeiget, ſo hat er es gethan in Auf⸗ 
nehmung Theobaldi, als er in der 
Vicentiner⸗Landſchaft, um ihm ein 
taugliches Ort zum Gottesdienſt zu 
ſuchen, angekommen: dann er hat 
ihn, wie Chriſtum ſelbſten mit grof- 
ſer Liebe geladen und aufgenommen, 
mit ſuͤſſen Friedens⸗Kuß umfangen, 
ſonderheitlich geehret, demuͤthig be⸗ 
dienet, die Fuͤſſe freudig gewaſchen, 
am Tiſch den Leib ſtattlich geſpeiſet, 
und mit untermengten liebreichen 
Geſpraͤchen die Seele, und das Ge⸗ 
muͤth Theobaldi, ſo maͤchtig erqui⸗ 
cket und eingenommen, daß er in 
ihm von Stunde an ſein Kleid mit 
dem weiſſen Ordens⸗Rock, feine 
Freyheit mit dem Gehorſam, ſeine 
ſonſt zulaͤßige Gemaͤchlichkeiten mit 
der Armuth zu verwechslen, wie 
wunderſamen Antrieb von innen er⸗ 
wecket, ſo eifriges und unverweiltes 
Anſuchen darum zu machen, verur⸗ 
ſachet, welchen zu bewillfaͤhrigen er 
ganz nicht verweilet, ſondern ihn in 
denen Regeln und wiſſens noͤthigen 
Dingen ſaͤuftlich unterwieſen, zu be 
ren Umfahung weißlich geſchickt ge⸗ 
machet, und unter fonderen Frolo⸗ 
cken aller Anweſenden eingekleidet: 
ſo viel hat vermoͤget Petri liebe 
Freundlichkeit, und mit dem Naͤch⸗ 
ſten zu handlen ſonderheitliche Gee 
ſchicklichkeit, daß er nemlich den H. 


Der zehende December, 


Orden in Theobald einen groſſen 
wunderthaͤtigen Heiligen gewonnen, 
und erzogen, welcher mit ſeiner Tu⸗ 
gend und Frömmigkeit eben ihm Mes 
tro) zur hoͤheren Vollkommenheit ein 
nicht kleiner Sporn und Antrieb 
worden iſt. Es hat aber Petri Liebe 
gegen Theobald ſich nicht nur allein 
zur Zeit des wie immer geiſtlichen 
Wohlergehens, waͤhrenden Lebens⸗ 
lauf ſehen laſſen, ſondern auch, wie 
es einer bewährten Liebe zuſtehet, 
bis in Tod, ja auch nach den Sod 
herrlich hervor gethan, alſo, daß 
Theobaldus in eine ſchwere und den 
Tod einfuͤhrende Krankheit verfal⸗ 


len, nicht Urſache gehabt mit David 


zu bitten: weiche nicht von mit, 
dann Trangſal ift ſehr nahe, und 
ift niemand der mir Huͤlfe leiſte, 
Pi. 21, 12, dann Petrus von ſelb⸗ 
ſten in allmoͤglichſter Sorge und 
Fleiß ihm, als er ihn beruffen, ge⸗ 
treulich beygeſtanden, durch Heil, 
Glaubens. giebe und Hofnungs⸗Acten 
zu Gott ermunteret, mit denen 
Heil. Sacramenten zur Reiſe in dle 
begluͤckte Ewigkeit ausgeruͤſtet, ſeine 
gebenedeyte Seele ausgeſegnet, und 
zu ihrem Schoͤpfer, dem alles lebet, 
Verdienſt⸗ voll in das himmliſche 
Vatterland den 28. Junii royo. abs 
geſchicket. Den erbleichten Leich⸗ 
nam aber, hat er, mit nicht ſo viel 
Schmerzens und Traurens⸗als Gra⸗ 
tulirens⸗vollen Affect ehrbar zur Er⸗ 
den beſtaͤttiget; zumalen aber taͤg⸗ 
lich bey deſſen Grabſtatt viele Wun⸗ 
der ſich zutrugen, haben die Inwoh⸗ 
ner der Stadt Vicenza, mit uͤbrigen 
benachbarten Volk DEREN ge⸗ 
: wa 
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Leben des Geel. Petrus. 


walthaͤtiger Weiſe den H. Leib aus 
der Crem geraubet, und den 3. Julii 
haͤchſt der Stadtmauer in einem vers 
borgenen Ort begraben; allein, auch 
da hat ſich unſeres ſeeligen Abbtens 
Petri Liebe abermals hoch anſehnlich 
gemachet, wann er eher nicht geru⸗ 
het, bis er den Ort in Erkaͤnntnuß, 
und ſeines geliebten Theobalds Leich⸗ 
nam den 15. Julii, als an welchem 


glljaͤhrlichen von denen Mönchen und 


anderer Geiſtlichkeit unter groſſen 
fob Gottes das Translations⸗Feſt 
feyerlich begangen wird, in feinem 


Eigenthum gebracht, da er ihn zur 


fpäten Nachtzeit Freuden⸗voll erho⸗ 
hen, und in feines Cloſters von Van⸗ 
gadicia der allezeit ſeeligſten Jung⸗ 
frau Maria eingeweyhten Kirche ait 
dächtig beygeſetzet hat; weſſen Ge 
daͤchtnuß, auf daß fie ewig bleibete, 


hat er, wie deſſelbigen Leben, alſo 
auch den voͤlligen Translations⸗Act 
deutlich und zierlich verfaſſet, wie da 
Auguſtinus der Florentiner und Tho⸗ 
mas von Minis in ſeinem Catalogo, 
der Heilig⸗ und Seeligen Camaldu⸗ 
lenſern klaͤrlich betheuret, ſprechend: 
petrus der Abbt von Vangadicia 
war ein gelehrt + und frommer 
Mann: unter anderen ſeinen 
Schriften wird auch gefunden das 
Leben, und Translations⸗Be⸗ 
ſchreibung des Heil. Theobalds. 
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naͤhrt⸗ und gehandhabte Liebe im Him⸗ 
mel zu vergelten, beſtimmet hatte, 
dem zeitlichen Leben ein Ende, und 
dem ewigen durch begluͤckt ertheilte 
Übergang in die Geſellſchaft Theos 
baldi den Anfang gemachet, allwo er 
nun aus einen Gaſt⸗freyen nicht ein 
Fremdling, ſondern begluͤckteſter 
Inwohner der ewigen Tabernackeln 
geworden, in GOtt feinem HErrn, 
Dy SEN ohne Ende vollkommen bez 
itzet. 


Ex Aug. Flor. Thoma de Minis, 
furio, Menolog. Benedict. Grien- 
melt, & aliis. 


Wir laſſen uns im Cloſter die 
Hoſpitalitaͤt, oder Gaſtgebigkeit 
uͤber alles angelegen ſeyn, und 
nehmen alle und jede zu uns Rom⸗ 
mende mit Freuden und Freund⸗ 
lichkeit auf, S. Hieron. In Apolog. 


ad Ruffum. 
Oder: 


Alle zu dem Amt der Gaſtge⸗ 
bigkeit Verordnete ſollen die 
Fremdlingen im geringſten nicht 
beleidigen: ſondern ſo wohl in 
Morten als Werken auferbauen, 
und in ihrer Gegenwart Beyſpie⸗ 
le der Gottesfoͤrchtigkeir und Tu⸗ 
gend merken laſſen, Conſtit. Camald. 


Endlich hat Petrus zur Zeit, die P/ S. Reg. c. 55. 
Gott, um ihm die jederzeit gee Gebett, wie oben am 1. October. 
ag ( 0) Eee 
IV. Theil. S Der 


Der eilfte December, 


Der eilfte December. 


Der Seelige Cornelius, verſchloſſener Eremit zu fa 
malduli. 


a Geiſt wird nicht ewiglich im Menſchen bleiben, dann er 


2% ift Sleifch, Gen. 6, 3. 


mde) Seles ift Gott des HErrn, 
deſſen Wahrheit in alle 
Ewigkeit waͤhret, Pſalm 
^ 116, 2. ergangener Aus⸗ 
ſyruch, als er erfepem , wie das 
menſchliche Geſchlecht nur allzu un⸗ 
mäßig denen fleiſchlichen Geluͤſten 
den Zügel gelaͤngeret: und leider! 
die Erfahrnuß lehret es, daß wei⸗ 
len Fleiſch und Geiſt wider einander 
ſtreiten, Galat. 5, 17. aus beyden 
eines nothwendig unterliegen muͤſſe. 
Unſer Cornelius aus Calabrien ge⸗ 
buͤrtig, hat auch wider feinen Wil⸗ 
len dergleichen Kampf erfahren, der 
noch ein Welt⸗Maun in der Welt, 
wie die Welt zu leben pfleget, die 
nach Chrifti Auſſage den H. Geiſt 
nicht kan uͤberkommen, Joh. 14, 17. 
gelebet, als deſſen Wandel, ob ſchon 
nicht ſuͤndlich, dannoch ſinnlich was 
re, weil er dem Fleiſch und der Sinn⸗ 
lichkeit mebr, als der Vernunft und 
die Tugend geſtattet, durch die Fin⸗ 
ger ſahe s da ihm aber der Gift 
Gottes aus der Welt in die Wuͤ⸗ 
ſten von weltlichen zu den geiſtlichen 
Leben beruffen, hat er bie kreuherzi⸗ 
ge Wahrnungs⸗ Wort Pauli: Brie 


der! wir ſeynd Schuldner, nicht 
dem Fleiſch, daß wir nach def 
ſelben Geluͤſten leben ſollen, dann 
wann ihr dem Fleiſch nachleben 
werdet, werdet ihr ſterben, wann 
ihr aber mit dem Geiſt die Wer⸗ 
ke des Fleiſches werdet abgetoͤdtet 
haben, werdet ihr leben, Nom, 
8, t2. etwas genaueres zu Gemüt) 
genommen, und derowegen das 
Schwerdt der Abtoͤdtung dem Geiſt 
zu ſteuren, wider das Fleiſch herz⸗ 
haft ergriffen: dann er gleich zu At 
fang und Eintritt Camaldulenſiſcher 


Einfamfeit das allgemeine Leben be. | 


ro Innwohnern mit nicht gemeinem 
Eifer umfangen, von Tag zu Tag 
in denen Tugenden mehr zugenom⸗ 
men, und fo herrliche Siege wider 
ſeiner Selbſt⸗Liebe eroberet, daß er 
mit deme nicht zu frieden, fondert, 
um mehrere Vollkommenheit zu er⸗ 
jagen, mit inbruͤnſtiger Bitte von 
denen Oberen die Gnade der Ver⸗ 
ſchlieſſung verlanget, und endlich er⸗ 
halten: er war kaum ſeine einſame 
in 4. Gemaͤuren verſchraͤnkte Zellen, 
als ein mit ſeinem Feind dem Teufel, 
mit deyen Fuͤrſten nemlich, E 
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waltigen , wider die Herrſcher der 
Welt, dieſer Finſternuſſen, wider 


die Boßheit der Geiſter Epheſ. 6, 12. 


wider Fleiſch und Blut fame übri⸗ 
gen (die er, ob ſchon nicht gaͤnz⸗ 
lich erleget, doch ſchon unter ſeinen 
Giffen gefeßlet hatte) zum kaͤmpfen 
tauglichſten Streit: Platz eingetret⸗ 
ten hat er gleich wunderſame Zei⸗ 
chen ſeiner Staͤrke erwieſen, den 
Geiſt der Ausſchweifigkeit und der 
Seelen gefährlichen Gemuͤths⸗Zer⸗ 
ſtreuungen, fo ihn anfaͤnglich von 
ſeinen ſo hohen Vornehmen abzu⸗ 


ſchroͤcken, oder wenigſtens zu hinde⸗ 


ren alle Kräften angewendet hatte, 
durch unablaͤßliche Sorgfalt in le⸗ 
bendigen Glauben gegruͤndeter Vor⸗ 
ſtellung der goͤttlichen Gegenwart, 
durch Heil. Forcht Gottes, Mite 
terlichen Beyſtand der uͤbergebene⸗ 
deyten Jungfrauen Maria (die er 
allzeit inniglich geliebet und geehret 
hat) durch ſtetes geiſtliches Leſen 
meiſterlich uͤberwaͤltiget, und fo 
dann eine groſſe Gemuͤths⸗ Stille 
und Ruhe des Herzens eroberet: den 


| Geift der Einbildung und unter⸗ 


Teufel, 


ind Ge 
wal⸗ 


ſchiedlicher Vorſtellungen hat er ver⸗ 
mittels langwirig und eifrig ſowohl 
muͤndlich⸗ als innerlichen Gebetts 
bimmliſcher Betrachtungen und Ge⸗ 
muͤths Erhebung maͤchtig zu ſchan⸗ 
den gemachet, womit er bon oben 
mit ſolcher Gunſt begnadiget zu wer⸗ 
den verdienet, daß ſein Herze faſt 
von allen Sinnen und Sinnlichkei⸗ 
ten abgeſchrauft Gott und himmli⸗ 
ſchen Dingen ohne Beſchwerden fer⸗ 
nershin obliegen zu können erm 


get / der Geiſt der Unlauterkeit 


Leben des Seeligen Cornelius. 
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hat von Cornelit ſtrengen Faſten, 
vielen Wachen, peinlichen Leibes⸗ 
Caſteyungen und gaͤnzlicher Vermei⸗ 
dung aller auch unſchuldigſter Gee 
mächlich⸗ und leiblicher Bequemlich⸗ 
keiten gezwungen, das Verſen⸗Geld 
geben muͤſſen: wider des Geiſtes 
der Hoffart / endlich eitler Ehre 
und Unwillens, ſehr uͤberlaͤſtige An⸗ 
laͤufe hat Cornelius mit einer tiefen 


bis in die unterfte Hoͤlle ſich verſchlie⸗ 


fender feiner ſelbſt Verdemuͤthigung 
unuͤberwindlicher Gedult und Sanft⸗ 
muth das Feld erhalten; auf welch⸗ 
begluͤckte wider die Hollen und Gei⸗ 
ſter der Finſternuß, erworbene Vi⸗ 
etorie Gornelii Herz jenes Geiſtes, 
der nach Ausſage Baſilii Magni Proe- 
mio in Iſaiam bey allen zwar, doch 
heſonders bey jenen, die ihre Seele 
und Gemuͤth von irrdiſchen Anmu⸗ 
thungen allenthalben gereiniget beſi⸗ 
gen, zu wohnen hoͤchſtens Belieben 
traͤget, ein lebendiger Wohnſitz zu 
werden wuͤrdig worden, als welches 
voll der Demuth, in der Liebe Got⸗ 
tes erweiteret, und im Geiſt wun⸗ 
derſam, ja in ſo weit erhoben zu 
werden, angefangen, daß nun nicht 
Cornelius, ſondern im Cornelio der 
Geiſt Gottes gaͤnzlich gelebet, 
durch deſſen Gemeinſchaft und Er⸗ 
leuchtung er mehr und öftere abwe⸗ 
ſend⸗ und zukunftige Dinge klaͤrlich 
erkennet, vorgeſaget und angedeutet, 
womit feinen in Camaldulo lebenden 
Mitbruͤdern wohl mag Anlaß zukom⸗ 


men ſeyn, jene (aber in weit ande⸗ 


ren Verſtand) des Volkes Gaul, 

1 Reg. 10, 11. auf die Bahn gebrach⸗ 

te Frage zu erneuren und zu fagens 
S 2 num 


num & Cornelius inter Prophetas ? 
ift dann auch Cornelius in der Zahl 
der Propheten? dann er nebſt ande⸗ 
ren vielen Weiſſagungen auch vorge⸗ 
ſaget: Aeneas Silvius werde zu 
Rom den Stuhl Petri beſitzen, wie 
auch Welt⸗kuͤndig erfolget, ba (older 
An. 1458. den 18. Aug. durch einhel⸗ 
lige Wahlen der gepurpurten Kir⸗ 
chen⸗Raͤthe auf ſelbigen erhoben wor⸗ 
den: weſſen gebenedeyte Seele nach⸗ 
gehends, nemlich Au. Chr. 1464. den 
4. Aug. unſer ſeel. Petrus Zeledrinus 
(von dem am 26. April gehandlet 
worden) durch die Hände der Engeln 
im Himmel uͤbertragen geſehen; in 
ferneren ſeinen Wandel hat ſich Cor⸗ 
nelius weit anderſt verhalten, als je⸗ 
ne, die der Apoſtel wehemuͤthigſt ver⸗ 
mahnen muͤſſen, mit folgenden In⸗ 
halt: Olinfinnige! feyd ihr dann 
fo thoͤricht worden: daß, nach⸗ 
dem ihr im Geiſt angefangen, 
nun im Fleiſch vollendet? Galat. 
3, 3. dann er im Widerſpiel ſich viel⸗ 
mehr befliſſen ein getreu⸗wahrhaft⸗ 
und beſtaͤndiger Lehrling jener Wor⸗ 
te, und heilſamſter Lehre in der Sa⸗ 
che ſelbſt erfunden zu werden, die 
eben Paulus ſeinen Epheſern zuge⸗ 
ſchrieben, ſprechend: wandlet, 
gleichwie Kinder des Lichts, 
Epheſ. 5, 8. da er (Cornelius) ſich 
mehr und mehr geſchickt gemachet, 
haͤufiger mit dem H. Geiſt erfuͤllet 
zu werden, durch Pfalliren und Lob⸗ 
geſaͤngen, im Anbetten feines GHOt- 
tes, im Geiſt und Wahrheit, in im⸗ 
merwaͤhrenden Dankſagen für fich 
und jedermaͤnniglich: daß alfo die⸗ 
fes ungere? Prophetiſchen Eornelii 
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Froͤmmigkeit fid) durch die Werke 


kund gemachet; Zeugnuß aber deſſel⸗ 


bigen Heiligkeit laͤngſtens vorhin mit 


Worten, der H. Apoſtel⸗Fuͤrſt Pe⸗ 
trus gegeben zu haben ſcheinet, als 
er geſprochen: non enim voluntate 
humana allata eft aliquando Prophe. 
tia, fed Spititu S. infpirati locuti 
funt fantti homines: nicht aus 
Menſchen⸗ Willen iſt jemals die 
Weiſſagung beygebracht worden, 
ſondern von 5. Geiftes Eingebung 
haben heilige Maͤnner geredet, 
2 Petr. 1, 20. von dieſem Geiſt, hat 
nach feiner Bekehrung Cornelius ali 
lezeit, und in allen Zuſtaͤnden fid 
vollig einnehmen, regieren und leiten 
laſſen: dieſen hat er ſorgfaͤltig ange⸗ 
hoͤret, und ihm emſigſt aeborfantet : 
all fein Thun, Leiden und Buͤſſen, 
war von ihm beſeelet: dannenbhero 
gleichwie jene, fo im Fleiſch Aus⸗ 
fae, im Fleiſch auch Einſchneiden, 
alfo hat er im Geiſt (den Gaamen 
heiliger Werke und Tugenden) ge 
fdet, und eben darum im Geiſt auch 
eingeferet, das ewige Leben, Griet, 
6,8. da ihn vermittels gottſeeligen 
Hintritts der gute Geiſt des H Erm 
uͤberfuͤhret in das richtige Land, Pf. 
142,10. nemlich in das Land der 
Kinder GOttes: weil Kinder GO" 
tes des HErrnu jene ſeynd, die vom 
goͤttl. Geiſt getrieben werden, Roͤm. 
8,5. der da lebendig machet, wo 
hingegen das Fleiſch nichts nuͤtzet, 
Joh. 6, 64. derowegen ſeye die 
Gnade unſeres s Errn WE 
Chriſti auch mit eurem Geiſt/ lie 
be Bruͤder! Amen, Galat. 6, 18. 
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Ex Wion. Thoma Minio, & Arb. 
Genealog. S.Rom. 

Die da fleiſchlich ſeynd, ſeynd 
auch fleiſchlich geſinnet: die aber 
geiftlich, die ſeynd dem Geiſt nach 


Der zwoͤlfte December, Leben des Seel. Bartholus. 
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gefinner + dann die Klugheit des 
Fleiſches iſt der Tod, die Klugheit 
aber des Geiſtes iſt Leben und 
Friede, Rom. 8, 5. 

Gebett, wie oben am 1, October. 


Der zwoͤlfte December. 
Der Seelige Bartholus, Eremit zu Camaldulo. 


Gee der Menſch von kleinen Suͤnden in die groͤßte fallet: 
alſo fanget er von kleinen Tugenden an, und ſteiget nach und 
nach zu dem hoͤchſten Gipfel der Vollkommenheit, L. Jfidorus Dina, 


La de Summo bono. 


tes, bie ber Anfang feynd 

d der Seeligkeit, und von de⸗ 
nen abhanget die Auser⸗ 
wählung: wirft du folder Gnade 
dich gebrauchen, ſo wirſt du ſeelig 
werden; wirſt du fie mit tauben Oh⸗ 
ren vorbey gehen laſſen, fo ift es mit 
deinem Heil geſchehen; weil du aber 
nicht wiſſen magſt, was fur eine Dies 
ſe Gnade und gute Einſprechung ſeye, 
fo iſt noͤthig, daß du all⸗ und jeden 
dein Mitwirken nicht verſageſt, aus 
Forcht, du moͤchteſt juſt die ſelbe 
bernachlaͤßigen, von welcher dein 
ewiges Seelen + Heil abhanget, 
Joann. graffet T. 1. confid. Chrift. 
8. Dec. p. 4. alfo und auf ſolche Art 
waren nicht wenig von Gott vor⸗ 
guserwaͤhlet / deren einiger Heil 
tor einem Trunk Waſſer, den fie de⸗ 
nen Armen gegeben, anderer von 
einer Heil. Meß oder Predig, der 


Kr ſeynd gewiſſe Gnaden Got⸗ 


ſie andaͤchtig beygewohnet, anderer 
von eines geiſtlichen Buches auf⸗ 
merkſamer Ableſung, anderer von 
einem wider ſeine Paßionen oder 
anderer dergleichen Sachen erober⸗ 
ten Sieg, von einer uͤberwundener 
Verſuchung, ſeinen Feinden ertheil⸗ 
ter Verzeihung oder Einhalt der Ra⸗ 
che ihren Urſprung genommen, idem 
6. Dec. p. 4. wann jemal einſtens 
einer ſorgfaͤltig dergleichen Einſpre⸗ 
chungen, innerlichen Anmahnungen 
zum guten, und der Gnade Gottes 
mitzuwirken / Gehoͤr zu geben, und 
eilfertig mit David zu ſagen: mein 
Berz ift bereittet G Err, mein 
Hers iff bereittet, Pſalm 56, 8. ere 
funden worden, ſo iſt es in Wahr⸗ 
heit geweſen unſer ſeeliger Bartho⸗ 
jus, deſſen Gedaͤchtnuß wir heut 
vor Handen haben; er hatte kaum 
die ſanfte Stimme des ruffenden 
Geiſt GOttes, wie, daß er, um 
Ss 3 ſich 
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ſich zu retten, auf den Berg eilen, 
die wuͤſte Stadt Sodoma verlaſſen, 
und der verfuͤhreriſchen Welt ſich ent⸗ 
ziehen ſolle, in denen Ohren ſeines 
Herzens vernommen, da war ſchon 
die Stimme des Gebietenden, und 
die Vollziehung des Gebotts eines, 
wann er ohne Verſchub aus dem Hau⸗ 
ſe ſeiner lieben Eltern und ſeiner Ge⸗ 
burts⸗ Stadt Peruſia in Kirchen⸗ 
Stadt auf das Appenniniſche Ge⸗ 
buͤrge gefluͤchtet, und zu Camaldu⸗ 
Ii ſich niedergelaſſen. Er hat allda 
das auf ſein demuͤthiges Anhalten 
ertheilte Heil. Ordens⸗ Kleid nicht 
ſo geſchwind angezogen, und ſeinem 
Gott alle die Sage feines Lebens ge 
widmet, alſobald ihm verguͤnſtiget 
worden zu erfahren, wie guͤtig Gott 
ſeye denen, ſo aufrichtig von Her⸗ 
zen ſeynd, Pſalm 72, 1. und wie 
getreu er ſich erzeigete in allen ſeinen 
Worten, Pſalm 144, 14. dann 
gleichwie er die Rede des Herren: 
mein Sohn bore, und nehme mei⸗ 
ne Worte an = 2-42 ich will 
dir den Weg der Weisheit zei⸗ 
gen, und dich fuͤhren durch die 
Steige der Gerechtigkeit, wann 
du darauf gehen wirſt, ſo ſollen 
deine Gänge nicht geaͤngſtiget 
werden, und wann du laufeſt, 
ſolleſt du keinen Anſtoß haben, 
durch den Mund Salomonis, Prov. 
Au 10. aufmerkſam angehöret, und 
wie getreulich ſo großmuͤthig ins 
Werk geſetzet, alſo hat ihm der eng⸗ 
und ſchmale Weg der Tugend, die 
rauh ⸗ und groſſe Anhöhe Eremiti⸗ 
ſcher Vollkommenheit ganz nicht ge⸗ 
ſchroͤcket, ſondern er HE ohngehin⸗ 


Der zwoͤlfte December, 


dert, ſtandhaft, und richtig nach 
dem vortreflichen Craͤnzlein der Glo⸗ 
rie unter herrlicher Beſiegung der 
Welt, des Teufels, des Fleiſches 
und ſeiner ſelbſten geloffen; die ver⸗ 
beiffene Gnade, fein gutes Gewiſſen 
und die Freyheit des Gemuͤths hat 
ihm Fluͤgeln gegeben, welche ſeinen 
Lauf fo heſchleiniget, und dergeſtal⸗ 
ten den Weg angenehm gemachet, 
daß er von einer Tugend in die an⸗ 
dere ſchreitend in kuͤrze ein Formu⸗ 
lar und Spiegel feinen Mit⸗Bru⸗ 
dern, denen Oberen aber vor anderen 
wuͤrdig zu ſeyn erachtet worden, daß 


er der Abbtey der Heil. Juſti und 


Clementis zu Vollaterra, welche 
Wuͤrde Antonius von Parma refi 
nirte, vorſtunde; wurde demnach 
Anno 1314. in Abweſenheit des hod 
würdigen Pater Generalen Accur⸗ 
fii mit einhellig⸗ ſaͤmtlichen Stim⸗ 
men zum Abbt gufgeworfen. Es ſſt 
aber dieſe Erwaͤhlung Bartholi mit 
Erlaubnuß jenes Gebiets, Biſcho⸗ 
fens Reinery, unter dieſer Beding⸗ 
muß geſchehen, daß fie ſolte ihre 
Kraft haben dazumal, wann inners 
halb 3. Taͤgen niemand etwas ent⸗ 
gegen einwenden wurde; weilen dann 
ſolcher Erwaͤhlung halber zwiſchen 
den Biſchofen und P. Generalem ei⸗ 
ne Strittigkeit entſtanden, als hat 
Antonius die Wuͤrde aufs neue auf⸗ 
gegeben, und Bartholus iſt dem 
20, Jan. zum zweytenmal eingeſetzet 
worden: von mamen er in, von dem 
HeErrn ibm anvertrauten Amt ei⸗ 
nen uͤberaus getreuen Diener ſich er⸗ 
wieſen, dann er vor allen dem ſeiner 
Jurisdiction * tg 
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nem Prior, und zwar eben Anto⸗ 
nium von Parma erfiefet, auf daß 
alldorten die Cloͤſterliche Zucht und 
Obſervanz zur Ehre Gottes, und 
Zierde des Hauſes genau gehandha⸗ 
het wuͤrde: ſeinerſeits aber, um den 
Rath und Verordnung Sirachs: 
ſchreibe alles an, was ausgeben, 
und empfangen wird, (ecl. 42,7. 
nachzukommen, hat er ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Regiſter, oder Inventarium al⸗ 
ler zu feiner Kirche und Clofter gehö- 
tiger Dinge verfaſſet, worinnen fous 


derheitlich der Kirchenſchatz, ſilberne 


Lrueiſire, Kelche, Rauchfaſſer und 
dergleichen begriffen waren: um de⸗ 
gen Seinigen nicht nur die nothwen⸗ 
Agen, ſondern auch Liebes⸗maͤßigen 
Dürftigfeiten vaͤtterlich beyzuſchaf⸗ 
fen, hat er liegende Guͤter und 
Grundſtuͤcke gegen billigen jaͤhrlichen 
Zins vorſichtiglich von dem Biſchof 
auf 7. Jahre mit vorhinein abgeleg⸗ 
ter Geld⸗Summe eingemiethet, oder 
in Beſtand genommen; er hat alle 
fi) befindliche Creditores bis auf 
den letzten Heller befrtediget, und 
alſo feine Abbtey von allen Schulden 
ledig gemachet. Nach alſo in allen 
zeitlich und leiblichen Sachen beſtens 
geordneter Vorſehung, womit Gott 
bon denen Seinigen ohne Murren 
gedienet wurde, hat er endlich alle 
ſeine Sorge dahin gewendet, daß die 
Ehre des Aller hoͤchſtens, die Regel⸗ 
Zucht, das Heil der Seelen, des 
Nachftens Auferbauung, und was 
da nür immer zur gut⸗und richtigen 
Ordnung in einem geiſtl. Haus thun 
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bent des H. Marci Evangeliſten, cie 
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mag, ſich empor ſchwingete und ers 
halten wurde; endlich, nachdem er, 
was Gott, der Religion, dem Or⸗ 
den, feinem Cloſter und ihm anver⸗ 
trauten Bruͤder⸗ Heerde anlanget, 
beſtens geſorget; um auch ſeiner 
ſelbſten nicht zu vergeſſen, hat er, 
nach 14. loͤblich und nuͤtzlich zuruͤck 
gelegten Jahren ſeiner Meyerſchaft 
wider aller Verhoffen, ja zur mei⸗ 
fier Beſtürzung Anno 1328. dem 
Hochwuͤrdigſten P. Bonaventuraͤ 
Generalen, richtige Rechenſchaft ge⸗ 
leiſtet, und die Abbtey ſamt der 
Wuͤrde in deſſelbigen Haͤnde feyerlich 
reſigniret, Der Martha Amt mit der 
Magdalena Beſchaͤftigung verwechs⸗ 
let, und die uͤbrigen bevorſtehende 
Jahre ſeines Lebens ſich zu einem 
wuͤrdigen Hintritt zuzubereiten, in 
aller Demuth, ungeſchwaͤchten Ge⸗ 
horſam, und H. Wandel zugebracht, 
bis er jenen Geiſt, dem er jederzeit 
gehorſan: geweſen, mit GOtt dem 
Vatter, durch welchen er beruffen 
war zur Gemeinſchaft ſeines Soh⸗ 
nes unſeres HErrn JEſu Chriſti, 
1 Cor. 1,9. ohne Ende anzubetten, 
in die ewige Ruhe abgeſchieden, und 
fo dann das Regiſter der Heil. und 
ſeel. Camaldulenſern mit ſeinen Na⸗ 
men an der Zahl gemehret. 

Ex Auguſt. Flor. Thoma Minio, 
& Arb. Romualdin. 


Der Fußſteg der Gerechten glaͤn⸗ 
set wie das Licht, nimmt zu, und 
wach ſet bis auf den vollen Tag, 
Prov. CR 18. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der 


Der dreyzehende December, 


Der dreyzehende December. 
Die Heil. Lucia, Abbtißin, und verſchloſſene Gre 


Beilandes, Sef, 12, 3. 


Rwege, „ſpricht hieruͤber 

„das Brod der Seelen am 

„31. May, was fuͤr Freud 

„da muß geweſen ſeyn, je⸗ 

„ne des Volkes Iſrael, als es nach ſo 
„langer Reiſe durch die Wuͤſten im 
„hoͤchſten Mangel des Waſſers, end⸗ 
„lich auf die Brunnen - reiche Land⸗ 
uſchaft Clim, Exod. 15, 27. geſtoſ⸗ 
„ſen, allwo ein jeder (ch ergoͤtzen, 
„laben, abkuͤhlen und Waſſer fchd- 
„pfen konte, wie viel es ihm geluͤſte⸗ 
„te; mit allen dem, was ſolten die 
„Brunnen Elim ſeyn, mit dem 
„Brunnen des Calvart- Bergs vers 
„glichen? dahin verfüge dich, wo 
„IEſus der gecreutzigte aus denen 
„5. Wunden unaufhoͤrliche Gnaden⸗ 
„Baͤchlein ausgieſſet, und du wirſt 
„ſehen, wie weit gröffere Urſach du 
»habeſt dich zu erfreuen; dieſe Brun⸗ 
„nen muͤſſen in der Wuͤſten gegen⸗ 
„waͤrtigen Lebens deine Wolluſt und 
„Ergoͤtzlichkeit ſeyn; ſo ruhe dann 
„allda, darein verſenke dich, da wer⸗ 
„de getrunken, da genieſſe deine Luſt, 
„weil kein beſſere Landſchaft iſt, als 
porte, fo du in allen Wuͤſteneyen 
finden moͤgeſt, ſeye nur vor allen 


mitin. 


r werdet mit Freuden Waſſer ſchoͤpfen aus den Brunnen des 


„daran, das du des Waſſers, P x 


„fie rinnen laſſen, ſchoͤpfeſt, fo viel | 
„als du kanſt, zumalen kein better 
„und vortreflicheres Waſſer gefun⸗ 
„den wird, als das Waſſer der gottl, 
„Gnade in 1000. Schrift» Stell 
„gen alſo genannt, um nicht nur die 
„Menge, mit der es frey und reich⸗ 
„lich allen flieſſet, ſondern auch die 
„wunderbarlihe Wohlthaten, foe 
„ertheilet, zu erklaͤren z „ bani 
gleichwie des Spring ^ Brunnen, 
gutthaͤtige Eigenſchaften 3. feynd, 
daß es nemlich: abwaſchet, frucht⸗ 
bar machet, und den Durſt loͤſchet. 
Alſo ſeynd eben 3. aber weit tor 
treflichere Wohlthaten der Gnade, 
ſie waſchet erſtens ab der Seelen⸗ 
Mackel: ich will, ſpricht der HErr / 
uͤber euch ein reines Waſſer aus⸗ 
ſchuͤrten, und ihr ſollet gereiniget 
werden von aller eurer Unreinig⸗ 
keit, Ezech. 36, 25. welches wohl 
gewuft hat David, dahero er nach 
begangener Suͤnde gebettet: waſche 
mich, fo werde ich weiſſer als der 
Schnee, Pf. 50, 9. fie machet ate 
dertens die Seele fruchtbar und reich 
an Verdienſten, dann alſo He 
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S.Luca Abbatı/sa Camald: in TU 
Spösum & Cruce pendentem mire affecta 
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Lë XO 


Leben der Sell. Lucia. 


poca 
Gott durch den Propheten verheiſ⸗ 
fen; und ihre Seele ſolle ſeyn, wie 
ein Waſſer⸗ reicher Garten, Jer. 
31,12. wie es eben Paulus beken⸗ 
let und ausſaget: er har uns ſee⸗ 
lig gemachet durch das Baad der 
Wider geburt, und der Erneue⸗ 
rung des 5. Geiſtes, den er reich⸗ 
lich uͤber uns hat ausgegoſſen 
durch JEſum Chriſtum unſeren 
Heiland, Tit. 2, . Drittens und 
letztens löͤſchet fie den Durſt, den die 
nach GOtt, der Gerechtigkeit, und 
unendlichen Heil durſtige Seele ent 
pfindet, wie jener angedeutet, aus⸗ 
kuffend: G mein Gott! meine 
Seele duͤrſtet nach dir, Pſ. 62, 1. 
dem der Liebe, Wunden⸗trieffende J Ge 
fu antwortet, und ſpricht: wer 
von dem Waſſer trinken wird, 
daß ich ihm geben werde, den 
wird in Ewigkeit nicht duͤrſten; 
pndern das Waſſer, daß ich ihm 
geben werde, wird in ihm ein 
Brunnen werden des Waſſers, 
das da ſpringet in das ewige Le⸗ 
ben, Joh. 4, 13. nun ſiehe: kan wohl 
ein Zweifel ſeyn, man gehe mit weit 
geöfferer Freude und Nutzen zu den 
Brunnen unſeres Heilandes, als je⸗ 
Ne des Landes Elim? 


Vulneribus Jefu quina, en! 
fluit unda ſalutis; 
Hacce lava fordes , hacce le- 
vato ſitim. 


Siehe! fuͤnf deins gru Wun⸗ 
den! 

Brunnen ſpringen fuͤnf dar⸗ 
aus 

V Theil, T 
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Waſche da der Seelen Wun⸗ 
den, 
Deinen Durſt da loͤſche aus. 


Wie ihm adde bat unſere Lueia, 
welche von Kindheit an dieſe Brun⸗ 
nen ihres Erloͤſers ſehnlich geliebet, 
und wie mehr ſie deren Kraft und 
Wirkung erkennet, um ſo heftigeren 
Durſt darnach empfunden, der ſich 
nicht ſtillen laſſen, bis ſie nicht von 
denen zerbrochenen Cifternen der 
Welt, welche kein Waſſer halten 
koͤnnen, zu dem lebendigen Waſſer, 
Jer. 2, 13. welches in dem geiſtlichen 
Ordens⸗Stand haͤufiger flieſſet, den 
Ubergang gemachet, da ſie frey und 
rund ausgeſaget: 


Millena ædificet fibi propugna- 
cula mundus, 
In tua claudo animam vulne-- 
ra, Chrifte, meam. 


Ihr bie Welt nur taufend baue 
Feſtungs⸗Ort und Zufluchts⸗ 
Statt, 


Ich auf SEfu Wunden ſchaue, 
Dort mein Seele ſicher ſteßt. 


Nun Lucia, dieſes koſtbare Edel⸗ 
geſtein und Zierde Camaldulenſiſcher 
Cloſter⸗Frauen, vom Edlen Gee 
ſchlecht von Stifonte, und frommen 
Eltern abſtammendes Zweiglein hat 
in der Welt-berühmten Stadt Boe 
nonia, in Wälliſchland, das erſte 
Tages⸗Licht angeſehen: von Gott 
war ſie mit ſolchen Gemuͤths⸗Gaben 
und fonderheitlichen Talenten verſe⸗ 
hen, daß fie von der Wiege an zum 
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Der dreyzehende December, 


Gebett, Chriſtlicher Wiſſenſchaft, 
Forcht und Liebe GOttes, Gehor⸗ 
fam der Eltern, Still⸗ und Sittſam⸗ 
keit, und allem Guten nicht ſo viel 
einen Antrieb vonnoͤthen hatte, als 
ſie von ſelbſten mit einer wunderſa⸗ 
men Bereitfertigkeit im Werk darzu 
ſich hervor gethan; mit denen Jah⸗ 
ren iſt in ihr zur ungemeinen Freude 
der Verwannten auch die Tugend 
und Andacht ſcheinbar herzu gewach⸗ 
ſen, alſo daß man nicht eitel ſich ge⸗ 
ſchmeichlet, es werde bieſes Pflaͤnz⸗ 
lein mittels der Zeit unvergleichliche 
ſuͤß⸗und herrliche Früchte der Heilig⸗ 
keit hervor bringen; wie zugeneiget 
fie war zur Einſamkeit ihres Caͤm⸗ 
merleins, (in welchem ſie ſich durch, 
und mit Leſung eines geiſtlichen, und 
Seelen⸗Troſt bringenden Buͤchleins, 
in Abbettung des Marianiſchen Ro⸗ 
ſenkranzes, und ſeltſamer Verehrung 
ihres am Creutz⸗ Holz nackend und 
bloß ſterbenden Heilandes JEſu Chris 
ſti emſigſt zu beſchaͤftigen gewußt,) 
fo abhold war fie dem Ausgehen; 
es waͤre dann in die Kirche, die H. 
Meß und Wort Gottes anzuhoͤren, 
bey welchen ſie zu nicht kleiner Auf⸗ 
erbauung von denen Anweſenden als 
ein eingefleiſchter Engel angeſehen 
wurde; von anderer, obſchon nicht 
ausgelaſſener Jugend ihre beſchehene 
Beſuchungen brachten ihr nichts dann 
Pein und Unwillen, womit ſie ſchon 
dazumals zu ihren lieben JEſu und 
deſſen wertheſten Jungfraͤulichen 
Mut ter zu ſagen ſchiene; was habe 
ich im Himmel, und was begehre ich 
auf Erden auſſer euch? Pf. 72% 24. 
meiner Seele und Herzens einzige 


Ausſpruch, Epiſt. 42. ad Max. eben 


. —— 
Zufriedenheit? wie gut iſt es mir 
euch allein anhangen, und meine Zu⸗ 
verſicht in euch ſetzen, ibid. v. 27, 
auf nichts war derowegen Lucia 
Fleiß mehr gewendet, als wie ſie die⸗ 
fen zweyen ihre Seele üt der Un 
ſchuld erpicíte, mit Tugenden und 
guten Werken mehr und mehr aus⸗ 
zierete, und gefaͤlliger machete; weil 
aber, nach Baſilii, des Groſſen, 


ſolche Bewerbung um die Tugend, 
dem, der fie hat, zwar ein koſtharet 
Beſitzthum, jenen hingegen, mit de⸗ 
nen man umgehet, ein überaus qi. | 
genehmes Spectackel, und fie zu lie 
ben, eine Anreitzung iſt: als hat es 
fid) zugetragen, daß nicht wenige 
vornehm⸗und edle Juͤnglingen ſich ge 
funden, die im Anſehen nicht minder 
ihrer unvergleichlichen Schönheit, 
und in Verwunderung ziehender Lets 
bes⸗Geſtalt, als engliſchen Sitten, 
Tugend und Eingezogenheit, unt fie 
fic) zu bewerben, getrachtet. Ab 
lein, die in ihren Caͤmmerlein haben⸗ 
de Ereutz⸗Bildnuß und deſſen Blut⸗ 
flieſſende 5. heilige Wunden, bey de⸗ 
nen ſie mit der geiſtl. Braut, Cant. 
1, 7. gleich bey denen Huͤten des 
Hirtens (Gf Ehriſti) ihre Bots 
lein zu weiden, das iſt, wie Bona⸗ 
ventura lehret: ihre Gedanken zu de 
nen Choͤren der Engeln, denen fies’ | 
ftalteter Art in der Natur gleich wv | 
re, in der Glorie aber eine Mithür⸗ 

gerin einſtens zu werden hoffete, u 
erheben pflegete, haben in ihr ver 

ſachet zu erwegen: es könne ue, 
moͤglich ſeyn, daß, da ſie ane 
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Leben der geil. Lucia. 


ift es mit | über alle Menfchen- Kinder, Pfalm 


| 44,3. wegen ihr am Creutzesſtamm 


fo uͤbel zugerichtet, erblickete, (ie ih⸗ 
ren Leib, obſchon im Eheſtand zuläſ⸗ 
ſigen Geluͤſten ergeben ſolle; fie ber 
ſprache (id vielmehr gleich einem H. 
Bernardo mit ihm in ihren Herzen: 
du o JEſu! biſt mir um ſo viel ſchoͤ⸗ 
ler, wie ungeſtalteter du um meinet⸗ 
wegen worden biſt: wie veraͤchtlich er 
du worden biſt wegen meiner, deſto 
lieber biſt du mir. Sie hat demnach 
ihrer Buhler angetragene Reichthuͤ⸗ 
mer, Ehren und Hochachten fuͤr 
Verluſt gehalten, und wie Koth ge⸗ 
achtet, daß fie nur Chriſtum gewin⸗ 
nete, Philip. 3, 8. und der Liebe deſ⸗ 
felbigen fich würdig machete, wohl⸗ 
wiffend , daß feine Umfahung nicht 
beimactle, ſondern reinige: daß feine 
Beruͤhrung nicht beſudle, ſondern 
heilig mache: daß ſeine Beywohnung 
keine Bitterkeit habe, ſondern ergo- 
fe: den, wann fie liebet, fie rein 
wäre: wann fie ihn anruͤhret, feu(d) 
herbleibe : den, wann fie zum Ge 
ons nehme, eine Jungfrau verhar⸗ 
ke: dieſen alfo fic) gleichfoͤrmig zu 
machen (ſo der Liebe Eigenſchaft iſt) 
hat fie unter ihn, als ihren dornaͤch⸗ 
tigen Haupt ein zaͤrtliches Glied zu 
ſeyn für geziemend gehalten, allen 
Pracht und Kleider ⸗Zierde hindan 


geleget, und auf daß ihr Leib unter 
gewohnlichen Haus⸗Gemaͤchlichkei⸗ 


offete, uu 
ihr nett | 


ane nicht 

ihren Cy 

koͤſtlicht 
uber 


ken, (id nicht in Eitelkeit auslaſſe, 
ſelbigen mit Wachen, Betten, Fa⸗ 
ſten, und anderen Strengheiten aus⸗ 
gemerglet: endlich um aller Gefahr 
weit ferne zu ſeyn, ihr adeliches Ge⸗ 
ſchlecht der Demuth Chriſti unterthaͤ⸗ 


SEA 


nig zu machen, die [done Leibes⸗Ge⸗ 
ſtalt mit der Schoͤnheit der Seele 
zu überwinden, ihre Reichthuͤmer in 
die himmliſchen Schaͤtze zu uͤbertra⸗ 
gen, und denen liebreichen Einla⸗ 
dungs⸗Worten ihres goͤttlichen Frey⸗ 
ers: gehet alle zu mir uͤber, die 
ihr nach mir Verlangen traget, 
und erfáttiget euch von meinen 
Fruͤchten: dann mein Geiſt iſt 
ſuͤſſer als Honig, und meine Erb⸗ 
ſchaft uͤbertrift Hoͤnig und Soͤnig⸗ 
ſeim, Eccl. 24, 26. volles Gehör zu 
geben, den gaͤnzlichen Schluß gema⸗ 
chet, alfo daß fie das vaͤtterliche 
Haus großmuͤthig verlaſſen, ihrer 
ſieben Eltern ſich beurlaubet, der 
Welt und allem was ſie beſitzet ab⸗ 
geſaget, und in jenes von dem ſeel. 
Rudolph auf Eingeben Gottes A. 
C. 1086, in dem Staͤdtlein Luco in 
Tuſeien fundirte Camaldulenſiſche 
Jungfrauen Cloſter St. Petri, wie 
ein fluͤchtiges Hirſchlein zu den fri⸗ 
ſchen Brunnenquell geeilet, allwo 
fie ihr unſchuldiges Welt⸗Kleid mit 
den Lilien⸗weiſſen Ordens⸗Habit, 
die Haupt⸗Zierde mit dem Cloͤſterli⸗ 
chen Weyhl, und die ſonſten goldene 
Freyheit mit der immerwaͤhrenden 
Clauſur verwechslet; ſo dann ver⸗ 
mittelſt feyerlicher Geluͤdden, ewi⸗ 
ger Keuſchheit, ſtrenger Armuth und 
vollkommenen Gehorſams Chriſto 
Dm unwiderruflich ſich gewidmet. 
Auf ſolche Weiſe nun allen da eiferig⸗ 
im Tugend⸗Weg wandlenden, Gott 
foͤrchtenden und deſſen Gebotte mit 
Eyangeliſchen Naͤthen ſorgfaͤltig bez 
wahrenden Milſchweſtern theilpaftig 
geworden; wie hitzig ſie des HErrn 
Tt 2 Ge⸗ 


332 


Gerechtfertigungen, Güte, Zucht 
und Wiſſenſchaft zu begreiffen ſich bes 
worben, wie niederträchtig fie im 
Haufe ihres Gottes nach dem Bey⸗ 
ſpiel ihres Geliebtens, deſſen Greuge 
Holz fie mit Auguſtino Tract. 119. 
in Joh. nicht nur als ein Bettlein, 
auf dem er geſtorben, ſondern auch 
als eine Canzel, von der er den Ge⸗ 
borſam, die Demuth und ſeiner 
Selbſt⸗Vernichtigung geprediget, 
aumuthig zu betrachten gepfleget, 
fid verhalten habe, hatte man abgus 
nehmen aus dem, daß ohngeachtet 
ihr fromm⸗ und unſchuldiges Leben, 
wie nicht minder ihre ſowohl in geiſt⸗ 
lich⸗als aͤuſſerlichen Geſchaͤften groſſe 
Geſchicklichkeit, leichtlich alle andere 
übertraf, unter alle und jede (id für 
die nichtigſte, letzte und aller un⸗ 
tauglichſte gezaͤblet, und darum die 
veraͤchtlichſten Cloſter⸗Verrichtun⸗ 
gen, als die Cammern auskehren, 
die heimlichen Gemächer und Wins 
keln reinigen und ſaͤubern, in der 
Küche Feuer anzuͤnden, die Schuͤſ⸗ 
ſeln abſpuͤhlen, Holz beybringen, 
den Garten pflegen, denen anderen 
Schweſtern dienen, ihr allein, als 
einem veraͤchtlichſten Laſtthier, dem 
dergleichen vor anderen zuſtuͤnde, 
nicht nur willig ſondern freudig auf⸗ 
ebuͤrdet, und mit nicht minderer 
ollkommenheit, als die vornehm⸗ 
ſten Geborſams⸗ Werke verrichtet; 
wie kleiner aber Lucia in ihren Au⸗ 
gen, fo groͤſſer war fie in denen gott» 
lichen und ihrer Oberen, dergeſtalten, 
daß, nachdem das um das Jahr 1109. 
8. Steinwürfe auffer der Stadt Bo⸗ 
nonien auf denen Huͤgeln über den 


Der dreyzehende December; 


Schloß Uzzano, einſam ſtebendes 
Clofter, St. Chriftind, dem Orden 
von dem Biſchof dieſer Stadt ge⸗ 


ſchenket, und von dem feel. Martino !. 


damaligen Generalen mit aus dem 
&lofter St. Petri von Luco geuonte 
menen ſchoͤn⸗bluͤhenden Zweigleim bes 
ſetzet worden, ihnen endlich vorzuſte⸗ 
ben Lucia vor allen anderen auf Ana 


ordnung Guidonis Ordens⸗Generg⸗ 
len in Kraft des Gehorſams ſich ob 


ſchlieſſen muͤſſen, (o geſchehen A. C. 


1214. den 6. Febr. daß aber dieſer 
Gehorſam, und zu daſiger obrigkeit⸗ 
lichen Würde beſchehene Erwaͤhlung 


dieſer demuͤthigen Dienerin Chriftt 
von Gott, der niemals denen Ges 
horſamen und klein Trabenden mit 
ſeiner Gnade und Beyſtand ermang⸗ 


let, geweſen fepe, wann es ſonſten 


aus keinen, fo iff es gewißlich aus 
jenen von ihr oder auf Befehl der 
Oberen, oder aus ſonderheitlicher 
von oben gegebener Begierde, um 
ſelbſten, ſamt ihren Töchtern durch 
Lebens⸗Strengheit Chriſto aͤhnlicher 
und werther zu werden, unterfange 
nen Werk, was für eines niemals 
vorhin, noch jemals hernach weder 
geſchehen, weder unternommen mol 
den, abzunehmen: da fie nemlich 
aus berührten ihren Clofter St. Chel 
ftina eine eigentliche Crem oder Wir 
ſten, unter dem Titel St. Mari 
von Bethlehem, nach Art der zu 


Camalduli geſtift⸗ und aufgerichtet, 


alfo daß eine jede dero Untergebenen 
eine fondere einſame mit einem Blu⸗ 
men Gaͤrtlein und Mauer unterſchie⸗ 


denen Zelle innen hätte, woraus fie ` 


zu Tag⸗und Nachtſtunden, um den 
Got⸗ 
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Gottesdienſt beyzuwohnen, und die 
Tagzeiten insgeſamt im Chor ab; 
gufingen unter freyen Himmel gehen 
mußten, welche fo geſtaltete Wuͤſten, 
oder beſſer zu ſagen, noch uͤbrig ſte⸗ 
endes Gemaͤuer und Steinhau- 
E zumalen dero Inwohnerinnen 
nach Lucid ſeeligen Hintritts wegen 
durch Italien graßirenden Krieges⸗ 
Empoͤrungen und böfer Menſchen 
Streifereyen, um derentwillen die⸗ 
fs ſchwache als ganz einſam wohnend⸗ 


und alles Menſchen Beyſtandes ents 


feste Geſchlecht in Gefahr ftunde, 


| guter der got tſeel. Abbtißin Schola⸗ 


fica, (von ber am 19. Nov. Meldung 
geſchiehet) An. Chr. 1247. mit Ein⸗ 
willigung des Orts Biſchofs Jacobi, 
in das beſagte Schloß Uzzano neu⸗ 
gufgerichtet, erſtens: nachgehends 
bon dannen, weil es dorten zweymal 
guch abgebronnen, gar in die Stadt 
in jenes herrliche heut zu Tags vor 
Augen und unter eben vorigen Titel 
St. Chriſtina ſtehendes Convent 
üderfuͤhret worden: welcher fo ge: 
ſtalteten Wuͤſten, ſpreche ich, an⸗ 
noch alt ſtehendes Gemaͤuer und 
Steinhaufen, nach Ausſage Philip- 
pia Maria in vita S. Rom. I. J. c. 5. 
der es mit Augen ſelbſten beſichtiget, 
bis dato einen angenehmen Ge⸗ 
ruch der Antiquitaͤt und da ge⸗ 
pflegten geiligkeit, von ſich gege: 
ben, und denen, die es anſehen, in 
Erwaͤgung jenes von Gtr ges 
weyhten und ſonſten zaͤrtlichen 
Frauen ⸗Geſchlechts alloa in fo 
ſteeng⸗ und vollkommener Einſam⸗ 
keit, Engliſch gefuͤhrten Lebens, 
und Wandels fg, und mitleidi⸗ 
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ge Thraͤnen aus denen Augen zu 
locken vermöglich ſeynd. In dies 
ſer von Lucia im vollkommenen 
Stand geſetzter Wuͤſten, haben un⸗ 
ter dem Habit und ſtrengeſten Cae 
maldulenſiſchen Ordens⸗Inſtitut 
ſehr viele GOre geheiligte Frauen 
gebluͤhet, welche mit denen Lilien 
der Keuſchheit ihren Geſpons dem 
HErrn "Em, als kluge "unge 
frauen entgegen gegangen, und 
mit ihm in die ewige Tabernackel 
eingetretten, wo ſie anjetzo die 
Stolle, oder das Kleid der Une 
ſterblichkeit antragen, unter de⸗ 
nen Lucia ihre erſte Mutter und 
Stifterin an Tugenden und wun⸗ 
der ſamer geiligkeit hervor gegláne 
set, Aug. Flor. hift, Cumald. p. 1. l. ze 
66; 

Dann gleichwie eim Adler ſeine 
Junge zum Flug, alſo hat ſie ihre 
Schweſtern zur Tugend und Nach⸗ 
folge mächtig angereitzet, als fie zum 
erſten herzhaft den weich⸗ und zar⸗ 
ten Clofters Habit mit dem raups 
wollenen am bloſſen Leib antragen⸗ 
den Eremiten⸗Kleid zu verwechslen, 
des Fleiſch⸗ eſſens auf ewig ſich zu 
entſchlagen, der Zellen⸗Einſamkeit 
und Mundes ⸗Verſchwiegenheit ſich 
zu befleiſſen, nicht nur der auſſeren 
Menſchen, ſondern auch der Mit⸗ 
Schweſtern Gemein und Geſell⸗ 
ſchaft (wenig gewiſſer Taͤgen ausge⸗ 
nommen) zu entbebren, auf oͤfteren 
Abbruch und in Waſſer und Brod 
empfindliches Faſten ſich zu ergeben, 
mit Privatpfaliven entgegen, minds 
lich und beschaulichen Gebett, oft⸗ 
maligen Gebrauch der Heil. Sacra⸗ 
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menten der Buß und Fronleichnams 
des HErrns, ſamt anderen geiſtl. 
Ubungen die Beſchwerlichkeiten des 
Leibes zu minderen, und zu verſuͤſſen 
mit eigenem Beyſpiel gelehret, daß 
ſie alſo, gleich einem Licht in ver⸗ 
borgenen Ort dieſer dunklen Wuͤſten 
hell⸗ leuchtend, uͤberaus viel zur Lie⸗ 
be ſolch⸗ einſiedleriſchen Lebens wun⸗ 
derſam veranlaſſet und gelocket, de⸗ 
nen ſie alſo liebreich und muͤtterlich 
vorgeſtanden, daß man an ihr auſſer 
den bloſſen Namen der Obrigkeitli⸗ 
chen Wuͤrde nichts verſpuͤren moͤgen, 
wann fie als des Ortes erftege und 
hoͤchſte Perſon ihrer Unteren, Die: 
nerin, und als rechtmaͤßige Vorſtehe⸗ 
rin denen uͤbrigen unterthaͤnig ſeyn 
zu koͤnnen, von Herzen geſuchet, ſo⸗ 
dann was ſie von ihnen geſchehen ha⸗ 
ben wolte, daſſelbige mit den Werk 
und Tugend⸗Acten mehr als mit 
denen Worten zu gebieten gefliſſen 
gelebet; und weil ſie durch eigene Er⸗ 
fahrnuß erlernet, daß Seelen⸗Re⸗ 
gieren eine Kunſt aller Kuͤnſte, und 
in 2in(epen , daß uber jene, fo vor⸗ 
ſtehen, ein hartes Urtheil ergehen 
wird, Sap. 6, 6. ein faſt unerträg⸗ 
licher Laſt ſeye, hat ſie um jene Tu⸗ 
gend und Klugheit, ſo da einer Vor⸗ 
ſteherin wohl zu regieren noͤthig iſt, 
vollſtaͤndiger zu uͤberkommen, zu ih⸗ 
ren am Creutz hangenden, oͤfters doch 
im hochwuͤrdigen Altars Gacrament 
verborgen liegenden Gott und Hei⸗ 
land auf treuherziges Einrathen des 
Prophetens: trettet zu ihm, und 
laſſet euch erleuchten, Pf. 33, 6. 
ja eben auf Chriſti ſelbſten mildes 
Anruffen: kommet alle zu mir, die 
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ihr mit Muͤhe und Arbeit bela⸗ 
den ſeyd, Matth. 11, 28. den Tag 
hindurch bermiite(2 ihres in die Kir⸗ 
che gehendes Zellen⸗Fenſterlein fid) 
öfters verfuͤget, und ihren mit Zaͤh⸗ 
ren vermiſchten Liebes⸗ Affecten ans 
daͤchtigen Seufzern und hitzigen Ge⸗ 
bett allda weiten Raum gegeben: 
allein, wie hochgetroͤſtet Lucia im⸗ 
mer ob ſolch mit ihren goͤttlichen Ge⸗ 
ſpons gepflegter Gemeinſchaft ſich 
befunden, ſo ſchmerzlich ihrer See⸗ 
len gefallen, daß derley Heilige ihe 
fife und nuͤtzliche Ubung jemanden, 
ob ſchon ohne ihrer Schuld und Wil⸗ 
len zum Ruin deren Seelen und Be⸗ 
leidigung ihres geliebteſten SEM 
kommen ſolle, wie ſie zu zukommen 
beobachtet in jenem vornehmen und 
adelichen Juͤngling, der aus verkehr⸗ 
ten Willen und ſtraͤflichſten Fuͤrwitz, 
um feine Venus⸗ Augen mit der leide 
lichen Schoͤnheit, feltfamen Ate 
nehmlichkeit und angenehmen Ge, 
baͤrden Lucia zu weiden, und feinen 
boßbaften Begierden zu opferen, jut 
zu jenen Stunden, wo er ſie zum Ge⸗ 
bett zu kommen gewuſt, in der Kir⸗ 
chen ſich eingefunden, welchen allen 
in der Zeit entgegen zu kommen die 
kluge Dienerin Chriſti unumſtoͤß⸗ 
lichen Entſchluß gemachet, ferners⸗ 
hin inner die 4. Gemaͤuren ihres 
einſamen Zellerleind = Lebens lang 
ſich zu verfchlieffen, mithin theils df 
ters von innen vermerkten freund⸗ 
lichen Einladungen ihres Braͤuti⸗ 
gams: ich will ſie in die Wuͤſten 


fübren, und ihr in das Herze re⸗ 


2 


den, Ofed 2, 14. theils in ihrer 
Seelen auf goͤttlichen Geiſtes beu 
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Leben der Heil. Lucia. 


ben entſtandenen heiligen Begierden 
eines ſtrengeren Stillſchweigens 
leichteren Weges die Eremitiſche 
Vollkommenheit zu erjagen ein Ge⸗ 
nuͤgen zu thun; hat demnach das 
Regiment von ſich geleget, aller 
Menſchen auch ſonſt zart geliebtefter 
Mit⸗Schweſtern Gemeinſchaft ab⸗ 


geſaget, und ſodann des H. Hiero⸗ 


nymi Epiſt. 22. ad Euftochium An⸗ 
mahnung: dein YEfus ift eifer⸗ 
ſichtig, er will nicht, daß dein 
Angeſicht geſehen werde: laſſe 


darauſſen die thoͤrichten Jung⸗ 


frauen herumſchweiffen, du ver⸗ 
bleibe mit deinem Braͤutigam da⸗ 
rinnen: artig vollzogen. In die⸗ 
ſer ſo großmuͤthig erkieſener Ver⸗ 
ſchlieſſung beſtunde nun Lucia Be⸗ 
ſchaͤftigung in zu ordentlichen ausge 
theilten Tag⸗ und Nacht: Stunden, 
andaͤchtigſter Abbettung goͤttlich⸗ 
und Marianiſcher Zeg Zeiten in 
ſüͤſſ⸗und freudigen Pfalliren, in lang⸗ 
und aufmerkſamer Leſung geiſtlicher 
Schriften und Buͤcher, in Verzu⸗ 
(hung « vollen Betrachtungen, fo, 
daß gleichwie Hieronymi geiftliche 
Tochter Bleßila, alfo auch unfer 
Lucia, obſchon den Leib nach in der 
Enge eines Zelleius verſchloſſen, 
dannoch mit dem Gemuͤth und Herz 
zen der Weitſchichtigkeit des Him⸗ 
mels genoſſe, da ſie gleichſam ver⸗ 
zucket unter denen Ghoren der En⸗ 
geln, unter dem Reyhen der Jung⸗ 
frauen, und Schaaren der ſeeligen 
Gottes herum gewandlet: dann, 
der Fromme, iſt beruͤhrten Heil. 
Hieron. Ausspruch, iſt nicht allein: 
S hat alle, welche jemals heilig 


gelebet haben, um ſich, er durch⸗ 
wandert mit dem Gemuͤth Sim⸗ 
mel und Erden, und wann er ohne 
Menſchen ift, kan er mit GGtt 
reden. Ihren zart und unſchuldigen 
Leib hat fie mit rauhen Eilicien, mit 
ſpitzigen Buß⸗Guͤrtlen, mit bluti⸗ 
gen Seifels Streichen, mit auf Dare 
ten Lager kurzer Wacht: Ruhe, mit 
vielen Wachen, mit ſtrengen Faſten, 
Abſtinenzen und muͤheſamer Pfle⸗ 
gung ihres Gaͤrtleins aus Liebe ihres 
Creutz⸗ſterbenden holdſeligen SEs 
ſu dergeſtalten ausgemerglet und ab⸗ 
gemattet, das ihr gaͤnzlich erbleich⸗ 
tes Angeſicht, und an Kräften er⸗ 
liegendes ja faſt erſtorbenes Fleiſch 
eine lebendige Maͤrtyrin vorſtellete, 
welches Leben, ob es ſchon der Sinn⸗ 
lichkeit und Luciaͤ empfindlich gefal⸗ 
len, wurde dannoch durch Betrach⸗ 
ten und Anſehen des Leivens und 
der Wunden ihres Geliebten wun⸗ 
der ſam verſuͤſſet: weil diellbertras 
gung der Peinen dahero kommet, 
daß fie ſich in Chriſti⸗ Wunden 
aufhaltet, S. Aug. Darum Lucia 
auf Anſelmi Einrathen in allen ihren 
Beſchwerden immer zu den Heil. 
Wunden JEſu, wo ſie derer fuͤſſe⸗ 
ſten Tropfen gelecket, und mit Au⸗ 
guſtino zu der Bruſt Maria geflohen, 
und die Gute der Milch geſauget, 
ſodann mit demſelben (agen mögen: 
auf dieſer Seiten werde ich von 
der Wunden genaͤhret, auf jener 
von der Milch geſaͤuget: und da 
ich mich alſo in der Mitte befin⸗ 
de, weiß ich nicht wohin mich lens 
ken felle. Hinc pafcor à vulnere: 
hinc lactor ab ubere: pofitus op me- 
10, 
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dio, quo me vertam ? nefcio, 
S. Aug. Man. J. 3. conf. 37. Sie 
wuſte mit Bonaventura auch ambe 
ren zuzuruffen: es iſt gur hier zu 
feyn, nemlich in denen Wunden 
Chrifti und wir wollen hier 3. Auͤt⸗ 
ten bauen, eine in denen Suffer, 
eine in denen Händen, und eine 
fertige in der Heil. Seiten, allwo 
ich ruhen und wachen, trinken, 
eſſen, leſen, anbetten, und meine 
Geſchaͤfften handlen will: allwo 
ich ihm ins Herze reden, und von 
ibm, was mir beliebet, erlangen 
werde, apud Carafjam Dat, conf. 1. 
Als nun Lucia, unſer fromme Ere⸗ 
mitin, in ſolcher Strengheit, un⸗ 
unterbrochener Leibes ⸗Caſteyung , 
in faſten, betten und wachen, in ein⸗ 
ſamer Sellen « fteter Bewohnung, 
und von aller Menſchen⸗Gemein⸗ 
ſchaft allezeit gepflegter Entfernung 
ihr Leben bis ins hohe Alter hinaus 
gebracht, hat ſie daſſelbe endlich mehr 
vor Liebe als Krankheit erliegend, 
unter oft, zweifels ohne, zu ihren 
geliebten wiederholten Worten: fuͤh⸗ 
re aus meine Seele aus dem Ker⸗ 
fer, daß fie deinen Namen lobe, 
Pf. 141, 8. zu unbeſchreiblicher Bes 
ſtuͤrzung der Ihrigen durch begluͤck⸗ 
ten Übergang in den weiten Him⸗ 
mels⸗Saal ſeeliglich beſchloſſen, und 
zugleich, was Salomon in ſeinen 
Sprich⸗Woͤrtern von dem Gerech⸗ 
ten meldet: der Gerechte, der in 
feiner Einfalt wandlet/ wird gluͤck⸗ 
ſeelige Rinder hinterlaſſen, Prob. 
20, 7. beftattiget. Ihr Heil. Leich⸗ 
nam iſt in der Kirche St. Chriſti⸗ 


na jener von ihrem edlen Geſchlecht 


benamſten Wuͤſten von Stifonte ehr⸗ 
bar beerdiget worden, den man pera 
nach auf Paͤbſtl. Decret von dannen 
in das jetzige beruͤhmte unter eben 
vorigen Titel St. Chriftind ſtehen⸗ 
des Camaldulenſiſches Jungfrauen⸗ 
Cloſter zu Bononien mit groſſen 
Pomp und Cexemonien transferiret 
hat. Wie maͤchtig aber nach dem 
Tod an Verdienſten und was fir 
Glorie im Himmel die geliebte 


Braut Chriſti beſitze, hat der bari | 


herzige GOtt mit verſchiedenen 
Wunder⸗Werken anzudeuten, nicht 
lang verſchoben, aus welchen fou 
derheitlich ift, fo der feelige Amhro⸗ 
ſius von Porticu Ordens» General, 
als er bey andaͤchtiger Beſuchulg 
ihres Heil. Grabes zu Bononien ihr 
Leben verfaſſet, vor anderen aufge⸗ 
zeichnet hat. „Jener edle (ſeynd 
„feine Worte) vor Liebe gegen tw 
„ciam getrunkene Juͤngling, als er 
„ihm alle Hofnung ihrer zu genieſſen, 
„durch beſchehene Verſchlieſſung be 
„nommen erſehen, hat ſich aus Bers 
„zweiflung in weit entlegene Land⸗ 
»ftbaft begeben, allwo er von denen 
„Saracenern oder Tuͤrken gefangen, 
„und entweder Chriſtum verlaugnen, 
„oder das Leben zu laſſen, angehal⸗ 
„ten worden: indeſſen (zu dieſer Zeit 
„ware Lucia zu Gpriftum (don bee 
»glüdet übergegangen) wurde er in 
„die Gefaͤngnuß geworfen, und mit 


„eifenen Banden gefeßlet, allwo er 
„gleichwie Plag und Kummer dem 


„Gehoͤr Verſtand zu geben pfleget / 


„Jſala 28, 19. fid) der gebenedeyten 


„Jungfrauen Lucid: erinneret. 
niptad er Jungfrau uda) 
H 
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du anderſt bey Gott etwas per: 


fonte ehr⸗ 


man Pere „moͤgeſt, hilf mir und errerte mich 
n dannen „aus dieſen Noͤthen, unter welchen 
uter eben | „Worten er non einen Schlaf uͤber⸗ 
tá ſtehen⸗ „fallen, bald aber wieder erwachend, 
ugfrauen⸗„faſt einem Steinwurf nadft dem 
t groſſen .Glofter der Heil. Lucia fid) gefeßlet 


ansferiret befunden, und deſſelbigen gewoͤhnl. 


nach den „Glocken ⸗ Schall mit Ohren deut⸗ 
was für lich vernommen: worauf ihm die 
geliebte „Jungfrau Chriſti des Dër er 
der barm, „schienen ift, zu bero Anblick er 
ſchiedenen „Verwunderungs⸗ voll aufgeruffen, 
ten, nicht „ſprechend: lebeſt du o Lucia! fie 
chen fot; | „aber: ich lebe das wahre Leben: 
ge Ambro, | „gebe hin, und trage dieſe Fuß⸗ 
„General, „Eiſen zu meinem Grabe, danke 
Beſuchung ër, der dich aus inſtaͤndiger 
nonien iit | „Gefahr errettet; dem Befehl ut 
en aufge er nachkommen, und wir ſelbſten be, 
[e (ſeynd ben die Eiſen geſehen: dörfen auch 
gegen He „Einige fagen: man möge ſelbe auf 
ig, als er | „feine Weis von der Stelle bringen. 
genieſſen, Bis bieher der feel. Ambroſius in 
ieſſung be | feinen Itinerario; wir aber wollen 
aus Ver⸗ mit Auguſtini Worten, Soliloq. c. 23. 
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unſer allerliebſten Mit - Ccbwefter 
Lucid zu gratulieren aufruffen und 
ſagen: begluͤckte Seele (Lucia) 
welche von irrdiſchen Leibes⸗ 
Banden frey in dem gimmel ab⸗ 
reiſet: ſie iſt nun verſicheret: und 
ruhig: ſie foͤrchtet keinen Feind, 
noch den Tod; dann ſie hat alle⸗ 
zeit zu gegen, und fiebet unauf⸗ 
hoͤrlich an den Allerſchoͤnſten 
Gären (ihren Geſpons) dem fie 
geoiennet , den ſie geliebet, und 
zu den fie endlich frolich und glor⸗ 
reich gelanget. 


Ex Aug. flor. Menolog. Benedict. 
Philip. à Maria, & Ambrof. Gene- 
ral. 


In denen Wunden (Ef) ift 
die Viele der Süfftateit, die DeL 
le der Gnade, und die Vollkom⸗ 
menheit deren Tugenden, F. Aug. 
confid. c. 35. 


Gebett, wie oben am 1. October, 
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Wienn in Oeſterreich. 


en wird Frieden reden über ſeine Heiligen, und über diejenigen, P5 


welche wiederum zu ihren Herzen kehren, Pj, 84, 9. 


og) Ott „Cfpricht hierüber der 
„hochgelehrte Bellarmi⸗ 
nus) verheiſſet Frieden ſei⸗ 

„nem Volk, aber nicht al⸗ 

„len insgeſamt, ſondern nur denen 
„Frommen, die dein Geſetz lieben, 
„die haben groſſen Frieden ſpricht 
„der HErr, Iſai 48, 22. wer aber 
„dieſe Heiligen ſeyen, denen der Fie. 
„den verheiſſen wird, wird erklaͤret 
„mittels folgenden Worten: uͤber 
„diejenigen welche wieder zu 
„ihren? Herzen kehren, dann dazu⸗ 
„mal fanget an die Heiligkeit, und 
„folglich nimmt feinen Anfang der 
„Frieden, wann der Menſch von Ant: 
„ſeren Dingen ſich zu denen inneren 
„wendet, dahero wird geſaget: ge⸗ 
»bet wiederum in euer Herz ibt 
„IIbertretter, Iſai. 46, 8. und von 
„dem verlohrnen Sohn wird gemel⸗ 
„det: er iſt aber wiederum in ſich 
„ſelbſten gegangen, Luc. 15, 17. 
„So fanget nun der Menſch damals 
„wiederum an in ſich ſelbſten zu ge⸗ 
„hen, oder zu ſeinem Herzen zu keh⸗ 
„ren „wann er anfanget zu erwaͤgen 
„die Eitelkeit zeitl. Dinge, und wie 
„kurz und wenig der Suͤnden Ergoͤtz⸗ 
„lichkeit, hingegen wie vortreflich Die 


koͤnnen, bis endlich derjenige, 


„Tugend, wie hochſchaͤtzig der Werth 
„der ewigen Guͤter ſeye: der Menſch 
„nimmt hernach allgemach zu, wann 
„er inner ſich ſelbſten verſammlet zu 
„ſeyn anfanget, wann er von deuen 
„Dingen, welche von auſſen ſcheinen, 
„nicht dem Urtheil äufferlicher Git 
„nen, noch dem Geſchwaͤtz dieſer 
„Welt⸗ Kinder Glauben beymeſſet, 


„fondern zu feinem Herzen gekehret, jer 


„in allen Sachen den gefunden Ver⸗ 


„nunft berathſchlaget den gottlid TR 


„eingefloͤßten Glauben um Rath fra |! 
„get, endlich der Wahrheit ſeloſten, 


„ſo Gott ift , einziges Gutachten IN 


„einholet.,, N 
Von auſſen her ift herum geſchwei⸗ 
fet, von feinem Herzen war ausge⸗ 
tretten, und in eitlen Dingen, wel | 
che zergaͤnglich und keinen Beſtand Mi 
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baben, hat ſich verweilet auch bis in | 


das fpátere Alter unſer heutiger Eh 
wird. P. Don Cajetanus, und rb: 
darum hat feine Seele auch keinen 
ſtandhaften Frieden jemals dee 
[4 
eigen ift des Armen und Duͤrftigen 
zu verſchonen, und denen Seelen del 
Armen aufzuhelfen, Pf 21, r5. ihm 
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ift, 2 Reg. 22, 19. daß er zu verſte⸗ 


pen fähig worden, daß in allen Eitel- 
keit und Bekuͤmmernuß des Gemuͤths 
ſeye, auch daß nichts bleibe unter der 
Sonne, Eccl. 2, 11. daß in dieſem 
Leben kein wahrer Troſt zu finden, 
als allein im Creutz SyGfu Gbrífti : 
daß einzig in der Gedult die Seelen 
die Ruhe der Seelen) beſeſſen wer⸗ 
de: daß das Evangel. Geſetz und die 
ſich darinnen einfindende Beſchwer⸗ 
niffe (UB und leicht, Matth. 11, 30. 
daß am erſten zu ſuchen das Reich 
Gottes und feine Gerechtigkeit, 
Cap. 6, 33. daß ſich zu befleiſſen 
des Friedens und der Heiligung, oh⸗ 
ne welcher niemand GOtt ſehen wird, 
Hebr. 12, r4. und daß wir hier keine 
bleibende Statt haben, ſondern die 
zukunftige ſuchen, Hebr. 13,14. wo⸗ 
zu die ndthigen Yritteln zu ergreifen, 
1 Cor. 9, 24. womit er (Cajetanus) 
der da kurz vorhero mit David ſich 
beklaget: mein gerz hat mich ver⸗ 
laffen, Pf. 39, 13. nun eben auch mit 
ſelbigen ſagen koͤnte: du HErr der 
Beerſchaaren, du Gott Iſrael haſt 
das Ohr deines Knechts .eröfner, 
darum hat dein Knecht 
fein Herz gefunden, 2 Reg. 7, 27. 


zu welchen er dergeſtalten wiederum 


zuruck gekehret, daß er, als wir uns 
einſtens von der Welt Eitelkeit und 
allen dem was ſelbige in fid) begreif⸗ 
fet, untereinander beſprachen, im 
Eifer ſeines Geiſtes geſprochen: 
„mein Pater! glauben fie mir, daß, 


„wann man mir aller Welt Reichthuͤ⸗ 
„mer, alle Ehren und Wuͤrden, alle R 


»puldgige Wouuͤſte und Ergoͤtzlich⸗ 


„keiten ſamt ohngezweifleter Verſi⸗ 


Leben des Ehr w. D. Don Cajetanus. 


„cherung meiner Seeligkeit antragen 
»folte, fo wolte ich auch den unter⸗ 
»ften Grad meines wie immer vor 
»der unweiſen Welt veraͤchtlichen 
„Eremiten⸗Standes dafuͤr nicht ver⸗ 
tauchen; „ ſolchen feinen Worten 
hat das Gewicht beygeleget feine 
ununterbrocheue Bemuͤhung vom 
Boͤſen abzuweichen, Gutes zu thun, 
den Frieden zu ſuchen und ihm nach⸗ 
sige, Pf. 33, 15. gleichwie aus 
gleich folgenden feines Lebens. Begrif 
deutlich erhellet. 

Cajetanus in Augſpurg der Haupt⸗ 
Stadt in Schwaben, von ehrbaren 
gottſeel. und Chriſt⸗Cathol. Eltern 
1672. den 6. Nov. geboren, hat in 
der H. Taufe nebſt ſeinem Zunamen 
Plattenhardt den Namen Andreas 
Siuboipb uͤberkommen; nachdem er 
die Sabre feiner Jugend wie eiferig 
im guten Chriſtl. Wandel, fo in löͤhl. 
und feinem einſteus erfelgenden Be⸗ 
ruf genugſam ergriffener Wiſſenſchaft 
zugebracht, befaude ſein Herz und 
Sinn ungemein geruͤhret in das Feld 
und im Krieg zu ziehen, wie er auch 
wirklich im 25ſten Jahr ohngefehr 
feines Alters bewerkſtelliget, als er 
unter denen Schweitzern für Frank⸗ 
reich wider die Holl und Engelaͤnder 
die Waffen angenommen, und derge⸗ 
ſtalten ſich verhalten, daß von ihm 
ganz nicht möge ins beſondere geſa⸗ 
get werden, was man insgemein von 
denen Kriegsmaͤnnern zu melden pfle⸗ 
get, nemlich, daß: 

Gottesforcht, noch Glaub, noch 


: Treu, 
In ſelbigen zu pe fey. 


Uu 2 Nul- 
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Nulla fides, pierasque viris, 
Qui Caftra fequuntur. 


Dann er die von Kindheit an all- 
moͤglichſte und Standes⸗maͤßige ger 
liebte Einſamkeit, als die da der Uns 
ſchuld eine maͤchtige Bewahrerin iſt, 
jederzeit gehandhabet, in ſelbiger 
nuͤtzliche Buͤcher durchzublaͤttern, 
dem Gebett und der Andacht oͤfters 
eiferig abzuwarten, gottſeel, daraus 
entſprungenen Gedanken, ſeinem 
Naͤchſten Lieb⸗und Gutes zu erwei⸗ 
fen / willfaͤhriges Gehoͤr gegeben: 
welches alles, wie es in einem Sol⸗ 
daten etwas ſeltſames, ſo eben denen, 
die es thun, zum Heil ſehr befoͤrder⸗ 
lich iſt; nach auf ſolche Art im Feld 
8. zugebrachten Jahren und durch 
ganz Frankreich, und Waͤlliſchland, 
welcher beyden Sprachen, nebſt der 
latein⸗ und ſpaniſchen, er als ein Teut⸗ 
ſcher beſteus verſtanden und zu reden 
wußte, zuruͤck gelegten Reiſen er ſich 
zu Wienn in Oeſterreich niedergelaſ⸗ 
ſen, allda eine Weile verharret, als⸗ 
dann dem Kaiſer Joſeph L feel. e 
daͤchtnuß unter der Stadt⸗Garde als 
Lieutenant die Treue geſchworen, in 
welchen Umſtaͤnden Cajetan keine 
mindere Sorge als je vorhin getra⸗ 
gen, immer der Zeit nüglid) , nicht 
muͤßig ſich zugebrauchen, ja fromm⸗ 
und gottſeel. Werken, als einer zar⸗ 
ten Gottesforcht, einer inbruͤnſtigen 
Andacht der Liebe und Gutthaͤtig⸗ 
keit gegen ſeinem Nebenmenſchen um 
ſo vielmehr ſich zu bewerben, wie 
ſchoͤnere Gelegenheit ihm die Zeit 
und Ort einer andaͤchtigen Wienn⸗ 
Stadt darzu an die Hand geben koͤn⸗ 


Der dreyzehende December, 


Be 
ft: er hat demnach, wie es eben dé | 


rechte Ordnung und die recht chaffe⸗ 
ne Liebe will, nach vermerkten inner⸗ 


lichen ſehr maͤchtigen Autrieb, ein⸗ 


mal endlich in ſich mit Eruſt zu ge 
hen bey ſich ſelbſten den Anfang ge⸗ 
machet, da er vor allen nach Moͤg⸗ 
lichkeit der Menſchen Gemein - und 
Geſellſchaft ſich entſchlagen, die von 
wichtigeren Geſchaͤften muͤßige Tag⸗ 
Zeiten, und die meiſten zur Ruhe ge⸗ 
widmete Nachtſtunden in aufmerkſa⸗ 
men Buͤcher leſen, beſonders deren, 
die da die Leben und Thaten der Hei⸗ 
ligen erzaͤhleten, die vom guten 
Chriſtl. Wandel und Evangeliſchen 
Wahrheiten handleten, ihm den Uw 
terſchied feines vorhin geführten und 
nun ferners zu fuhren ſollenden Sc 
ben fuͤr Augen ſtelleten, die Be⸗ 
ſchwerden und Hinderniſſe darzu att 
zeigeten, die Nothwendigkeit ernſt⸗ 
lich⸗ und wuͤrdige Buſſe zu wirken, 
ſamt anderen Lehren mehr zu verſte⸗ 
hen gaben, zugebracht, er empfand 


auch daraus fein Herz geruͤhret, (et | 
nen Willen beweget, die Begierde 
entzuͤndet, aber noch nicht fo mad) 


tig, daß er die Hand nun wirklich 
an das Werk zu legen verſuchet hat 
te, er wolte zwar, aber nicht gleich 
jetzund, doch wohl uͤber eine Weile; 


er hat nicht verſtehen wollen | 
thaͤte / 


ſpricht David: daß er Gutes 
Pf. 35, 4. „als ein anderter Aug 
„ſtinus dergleichen heilſame Geng 
„ken, ſagete er mir einſtens, habe 
„ich nicht ernſtlich genug zu Simm 
„und Gemuͤth genommen, auf daß 
„fie mich etwan nicht, fo id) fie recht 


„beareifete, zur wirkl. Vollziehung 


„ver- 
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— — 
veranlaſſeten: „ doch der aütige 
Herr, welcher von Natur nichts 
vergebens wirket, hat (vielleicht in 
Anfehen ſolchen obſchon ſchwachen 
und annoch langſamen Aid 59 
fib Cajetant erbarmet und fib ge⸗ 
wuͤrdiget, fein Inneres et em⸗ 
pfindlicher zu beruͤhren, 
ihn gleich als auf ein vor 1 An⸗ 

eſicht fluͤchtiges Gewild ſe ine Sp 
gerit pret und ga ſchoſſen, i 
nemisch eines 
nageuben de 


die Pfeile 
den und 
ern Ses, 
ter E 


Krank, 


letztlie D beu 
heit, w elche e Ga etat "um gom 
vieles zu verheiſſen, hohe Ding 
zunehmen, fo doch Uach erfolgter 
Neunhof, in der S 2 
blieb daß 


nicht 


nien D was ein after, 
nut aud TEC Gade batte finge D 
moͤger 


D o Zei fel war erkrankt 
qd eiicrem er beri fpricht : 
Als e den G fund erlaugt, 
Kein Beſſerung folgte nicht. 


Daemon languebat, tum melior 
efie volebat: 

Poftquam convaluit, manfit ut 
ante fuit. 


Als aber auch GOtt wiederum 
die Pfeile weit Wir Kiger doch und em⸗ 
pfindlicher als t 


vorhin wiederholet, 
ni daß nebſt dem, daß er in die vo⸗ 

rige Steanpeit verfallen, gat der Sin⸗ 
nen beraubet, und der Verſtand ver⸗ 
wirret worden, ſo ſich wechſelsweiß 
zu dreymal ereignet, iſt geſchehen, 


t hat auf 


daß Cajetan gl leich als aus einem tie⸗ 
fen Schlaf ermunteret, (o ef einge⸗ 
trungene Pfeile leb bhafter empfunden, 
und ſothaner mailen verwundet, rei⸗ 
fer zu Sinn genommen, wie daß nicht 
länger mit GOtt zu ſpielen, jenes 
morgen, morgen mit nun und jetzt 
ohne zu verweilen m uͤſſe verwechslet 
und die Hand an das Werke geleget 
werden, er konte in Wahrheit ſa⸗ 
gen: deine Pfeile, o ©: 


tt! ſtecken 
in 1 1113 und du haſt deine Haͤnde 


Aber mi ' Dur) tigen bejtattiget, pf. 
37/3: auf daß ich dir nicht mehr et, 
rii nete, er hat dannenhero wie willig 
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s geſaget, nun fan 
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"pfet werden; dieſer Wensch b har 


angefangen zu bauen, und hat es 
nicht eusfübren koͤnnen, tut. 
Uu a 14, 30. 


Der dreyzehende December, 


14, 30. als ein Gaſt in allſeitiger 
Regel⸗Obſervanz zu jedermans hoͤch⸗ 
ſter Verwunderung und Auferbau⸗ 
ung zugebracht; ſolchergeſtalten in 
ſeinen Beruf gegruͤndet, war er ge⸗ 
flieſſen, alle noch übrige im Weg ſte⸗ 
hende Hinderniſſe hindan zu raͤu⸗ 
men, wie er ſie auch wirklich uͤber⸗ 
wunden, und hiemit mit dem Heil. 
Ordens Kleid angethan zu werden 
ſich wuͤrdig und faͤhig gemachet, ſo 
daß er im Monat Julii 17 2. gleich⸗ 
wie ihm in darauf folgenden Jahre 
1713. den 23. Julii, als an dem H. 
Apolinart Erz⸗Biſchofen und Blut- 
Zeugen Chriſti, dann unſerem Heil. 
Vatter Romualdo, und unſerem al⸗ 
lergroͤßten Patron gewidmeten Feſt⸗ 
Tag Gott bem Hoͤchſten feyerlich 
feine Ordens⸗Geluͤbde zu thun ac 
ſtattet worden. Nachdem nun end⸗ 
lich Cajetan ſeine Haͤnde auf dem 
Pflug geiſtlichen Berufs geleget, und 
ganz feinem Gott zu ſeyn den Anz 
fang gemachet, hat er nimmermehr 
auf daß, was zuruͤck iſt, geſehen, 
Luc. 9, 62. noch ſich gleich einem, 
der im Luft ſchlaget, 1 Cor. 9, 26, 
verhalten, ſondern es war ſein Herz, 
in welches er wahrhaft zuruͤckgekehret, 

wunder ſam erweiteret, Iſai. 60, 50. 
in allen ſeinen Fleiß / auf daß, was be⸗ 
vorſtunde, ernſtlich gewendet, Philip. 
2, 13. er hat vor allen ſorgfaͤltig ge⸗ 
trachtet, dem HErrn zu bezahlen die 
Geluͤbde, die ſeine Lippen ausdruͤck⸗ 
lich verheiſſet haben, Pf. 65, 4. und 
die Zeit, ſo einſtens eitel verlohren 
gegangen, wie die Weiſen, wieder 
herein zu bringen, Epheſ. 5, 16. 
welchem zufolge er den Anfang vom 


Heil. Haß ſeiner ſelbſten zu nehmen 
erachtet, und geſuchet den Leib zu ca⸗ 
ſteyen, unter die Dienſtbarkeit zu 
bringen, 1 Cor. 9, 27. und dem 
Gett gänzlich unterthaͤnig zu machen, 
auf daß dieſer deſto freyer GOtt er⸗ 
geben lebete. Dannenhero um alles 
kraft Heil. Gehorſams verdienſtlich 
zu thun, er gleich zu Anfang ſeines 
ausgetrettenen Novitiats von feinem 
P. Prior den Conſens und H. Ser 
gen etwas ſtrenger Leben zu Dörfen 
mit folgenden zu erbitten ſich bewor⸗ 
ben : ich bitte um den Heil. Ser 
gen. 
EIC 


Wohl ehrwuͤrdiger P. Prior; „ez 
„iſt mein demuͤthiges Anſuchen, der 
„felbige wolle mittels feiner Einwil⸗ 
„ligung und Erlaubnuß geſtatten, 
„daß mir morgen den ıten Sonntag 
„in der Faſten anzufangen, und her 
„lach fernershin alltaͤglich zum Es 
„jen nichts dann die allgemeine Me⸗ 
„neſtra (Suppen⸗Speis) von Wein 
„aber die Wochen hindurch nur zwey⸗ 
„mal, nemlich an Sonn- und Dow 
„nerſtag, für jedesmal der ate Theil 
„einer Maß, das iſt nur ein Seidel 
„gereichet werde; gleichfals bitte ge 
„horſamlich zu erlauben, daß ich 3, 
„oder 4 mal jeder Wochen nach freyet 
„Gemuͤths⸗Beſchaffenheit in bloſſen 
„Brod und Waſſer Abſtinenz ww 
„chen, und alſo mittels goͤttlicher 
„Gnade continuiren doͤrf⸗ und koͤnne: 
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„und zumalen dieſes alles nicht un⸗ 
„befounen begehre, ja mittels gotth 
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Leben des Ehrw. P. Don Cajetanus. 


„feffiglih, daß Euer Wohlehrwuͤr⸗ 


vden mir dieſe Gnade zu erweiſen 
vſich nicht beſchweren werden, dero⸗ 


„wegen um die Einwilligung, Er⸗ 
»Iaubnu und Heil. Seegen abermals 
„demuͤthigſt bitte, 
gehorſamſter Unterthan, 
D. Cajetanus E. C. M. C. 


Und dieſes war der Anfang und 
nothwendige Grundfeſte Cajetani⸗ 


ſchen Tugend Gebdude, fo hernach, 


wie das Licht forrgehet, und 
waͤchſet bis auf den vollen Tog, 
Prov. 4, 8. immer zugenommen, 


bis er dahin gelanget, daß er end⸗ 


lich durch viele Jahre nur alltaͤglich 
einmal nach allerſeits vollendeten 
goͤttl. Tag⸗Zeiten Abends (pat dem 
Seb trocknes Brod und Waſſer (auſ⸗ 
ftt Sonn⸗ und gebottenen Feſt⸗Taͤ⸗ 
gen, wie auch hoͤheren Ordens⸗So⸗ 
lennitaͤten) zur Unterhaltung gerei⸗ 
chet, dabey ſprechend: „was iſt bil⸗ 
»liger, als daß man den Tag Gott 
„widme, und zur Abends⸗Zeit dem 
„Eſel Calfo nennete er feinen Leib) 
„auf daß er nicht unterliege, aber 
„auch nicht guͤmpe, fein nur noͤthi⸗ 
„ges Futter gebe, ſodann auf der 
„Streue (dem Stroh⸗Sack) eini⸗ 
oft Raſt geſtatte?, unter Tags 
geſtattete er ihm zu ſitzen niemals, 
ſondern ſeine Verrichkungen, als 
teen, Schreiben, Betrachten ꝛc. 
geſchahen entweders ſtehend oder 
Kniend; die Buß⸗Guͤrtel truoc er 
ſtets an, viele und blutige Diſcipli⸗ 
nen wiſſen feine ftille Mauern mehr 
zu zahlen, als wir zu beſchreiben, 
und alſo hielte er tief in Herzen ge⸗ 


343 


wurzlet, was der fromme Aſcet 
meldet; ſo viel werdeſt du zuneh⸗ 
men, Cauf den Tugend Weg) wie 
viel du dir ſelbſten Gewalt anthun 
werdeſt, Gerfen. l. 1. c. 62. dannen⸗ 
bero ihm nicht ſonders beſchwerlich 
gefallen die geiſtl. Geluͤbde, die er 
feinem Gott geſchworen, genau zu 
bewahren, deren dem erſteren Ort 
einhatte die Armuth, welcher zufol⸗ 
ge in ihm, wie gleich oben erhellet, 
die Koſt geſparſam, ſchlecht und we⸗ 
nig war; die Wohnung, wann er 
nicht wegen obhabenden Amt eine 
zugeeignete Zelle bewohnen mußte, 
war ſeinem Verlangen und Begierde 
diejenige zum angenehmſten, welche 
anderen zum unbequemſten, deren 
Waͤnde er allenthalben bloß hin und 
wieder mit papierenen, ohne Ramen, 
andaͤchtigen Kupferbildern berſehen, 
von der er ſonſten allen, will nicht 
fagen Überfluß, wohl auch viele nbs 
thige Dinge verbannet hatte; die 
Kleidung aulangend, truge er ſolche, 
die pur die Bloͤſſe bedeckete und ihn 
wider die Hitze im Sommer, und im 
Winter wider die Kaͤlte ſchuͤtzeten, 
danneuhero er derſelbigen (auch der 
Holzſchuhe) meiſtens fid) bedienet, 
die von anderen ſchon abgenutzet und 
in die gemeine Kleider⸗Cammer fuͤr 
die Armen zurück gelanget: ich bite 
te Euer Ehrw. (ſchriebe er mir hier 
zur Sache einſtens) daß mir ſelbige 
durch den Bruder ein paar Cale⸗ 
podien (Holzſchuhe) aber nur vom 
alten Leder, wann dergleichen 
vielleicht ſchon vorhanden wären, 
zuſchicken möchten, und alfo eben 
in allen anderen Dingen war pay 
ai 
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fan der 1 Armuth ein ſonderer Aebha⸗ 
ber, wie er auch in jenen gezeiget / 
welche uns kaum zu Sinnen gelan⸗ 
gen doͤrften, der Frater, gab er ein⸗ 
ſtens feinen Miniſter ſchriftlich zu 
verſtehen und zu ver ichten auf, 
uͤberbringe dieſe 3. Marillen den 
A. R. P. Priori in meinem Chaz 
men, und ſage ihm bey nebens: 


daß oiim = Hat rillen und nicht 
mehr die ert: icbte ſeyen eines 
in unſe te en Gaͤrtlein neu⸗aufge⸗ 
wachſenen Baumes: und daß ich 


mich nicht unterſtehe ihm di len 
gen als ein Gefi chenk, ſondern als 
eine Schuldigkeit zu überfebicken, 
indeme das Börtlein, Baume , 
Srücbte, Sellen, ſowohl als ich, 
feiner Macht und Willen, als ei⸗ 
nes rechtmaͤß gen Oberen unterge⸗ 
ben feynd, babe alfo von oiefem 
mir niche JudebóridenoSaum auch 
nichts gefofter, meine Schuldig⸗ 
keit zu beobachte! d one damit ich 
nicht auch nach dem Exempel des 
Adams durch goͤttl. Anordnung 
von meinen geiſtl. Obrigkeiten aus 
dieſen mir bis anbero zugelaſſen⸗ 
verſchloſſenen Paradies⸗Gaͤrtlein 
aus geſchloſſen und vertrieben wer⸗ 
oe, P. Ciyetan E. C. M. C. 

Der Keuſchheit zu ſteureu war 
ihm ſo leichter, wie mehr er den 
Leib und das Fleiſch, ſo allezeit wider 
den Geiſt geluͤſtet, Gal. 5, 17. abge 
toͤdtet und ausgemerglet hatte, als 
der uur gar zu wahr erkannte, was 
der Reimen⸗Dichter ſaget: daß 


Nicht keuſch der Leib noch rein, 
Der wohl genaͤhrt will ſeyn. 


it 
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t em widrigel aq: 
(tet fo ahhold/ daß e heilig beobach⸗ 
tet, was der Apoſtel anforderet: 
Hurerey aber, ſpricht er, und al⸗ 
le Unlauterkeit laſſet unter euch 
auch nicht genenner werden 
Epheſ. 5/ 3. 

Un terthänig ſeyn und gehor ſamen, 
hatte Cajetan für feine einzige Gluͤck⸗ 
ſeelig und⸗Ergoͤtzlichkeit, weil ein 
Mann, der gehorſam iff, von 
Sieg reden wird, Prov. 21, 28i 
wie er zu reden ge wuſt von eroberten 
Sieg wider das F a „ wider die 
Welt und wider den Teufel. Gt 
hat es nicht einmal, ſondern öfter 
aus Paulo Segneri geleſen, was 
er ge leſen, pe und in geiftl. 
Geſpraͤche M verſtehen geben: daß 
ein gehorſan er G yer, alles, 
was ot, alles verdienſtlich thuez 


biis war er d 
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indtatu re ligiofo certi fumus not. 


abfque merito futurum , fi ambu- 
lemus , fi converfemur , fi cibum 
vel fomnum capiamus: quare? 
quia fiunt ifta ex obedientiz prae 
fcripto 5 Manna anime 29: Jul. 
P. 3. es hat demnach Cajetan mit 
einem Heil. Bernardo betheuret ) 
daß es beſſer ſeye untergeben leben, 
als vorſtehen, dann er g Maubete und 
ſagete: (wie in ſeinen Binterla ene 
Schriften aus den Heil. Auguſtino 
aufgezeichnet erſehen wird) ich habe 
in keiner Sache deutlicher den 
Zorn Gottes wider mich erken⸗ 
net, als da er wolte, daß ich am 
deren vorſtehen ſolle. Wee 
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wer erſtlich die in der Erem Zobor 
in Ungarn ihm auferlegte Procura⸗ 


tur, und das hernach vom General⸗ 


Capitel Anno 1719. zugekommene 
Wienner. Priorat ſtandhaft ausge⸗ 
ſchlagen, einzig, daß beyder Orten 
wiewohl ſonſten beſchwerliches No⸗ 
bitzen⸗Meiſter Amt, und die Sorge 


| über. aus dem Novitiat ausgetrette⸗ 


ne junge Geiſtliche, wie auch uͤber 


die Leyen⸗Bruͤder hat er anzuneh⸗ 


men darum nur koͤnnen beredet wer⸗ 


den, weil er in ſolcher Gelegenheit 


hätte in dem Geiſt auch ſich ſelbſten 
zu befoͤrderen, und daß, was er an⸗ 
deren lehrete mit Worten, mit dem 
Werk zu beſtaͤttigen ſich verbunden 
wuſte. Der Einſamkeit, und in 
dieſer dem Stillſchweigen fande man 
ihn jederzeit alſo ergeben, daß, fo 
licht der Gehorſam oder die Liebe 
der Bruͤder ein anders verlangten, 
man ihn weder auſſer ſeiner Zellen 
ſehen, noch aus ſeinem Mund ein 
Woͤrtlein hoͤren moͤgen; da ihm aber 
erlaubter Weiſe zu reden die Gele⸗ 
genheit veranlaſſete, vermerkte man 
bollſtandig erfuͤllet, was da Paulus 
zu denen Corinthiern: wer weis⸗ 
faget) der redet mir dem Men⸗ 
ſchen zur Erbauung. und zur Er⸗ 


mahnung und zum Troſt, 1 Cor. 


14% 3. dann nicht anderſt gienge man 


aus mit ihm gehabten Geſpraͤch, als 
aufer bauet, wohl ermahnet und 


getroͤſtet; er hatte eben agen fins 
nen, wann ihn nicht ſeine Demuth 
wurde eingehalten haben: wit reden 


aber Weisheit unter den Vollkom⸗ 


menen, jedoch nicht die Weisheit 
dieſer Welt, noch der Sütften die⸗ 
K, Theil, - 


245 , 
fer Welt; fondern wir reden die 
Weisheit Gottes, die im Geheim⸗ 
nuß ift, und verborgen lieget; wel⸗ 
che Gott vorhin bat geordnet, 
vor der Welt Anfang, zu unſerer 
Berrlichkeit, 1 Cor. 2, 7. die Lügen 
hatte er fuͤr allezeit abgeleget, und 
redete die Wahrheit, Epheſ. 4, 25. 
und flohe uͤber alles die Reden von 
denen Abweſenden, es waͤre dann, 
der Eifer zur Beſſerung, oder ande⸗ 
rer Tugenden zur Auferbauung gaben 
ihm Anlaß dazu: ja es hatten ſich zu 
fürchten, die Widriges unterfange⸗ 
ten, zu hoͤren, was dergleichen uͤber 
den Sif Auguſtini ſchriftlich gehabt 
haben zu leſen: 


Wer mein Gaſt We Freund ſeyn 
will: 

Schweig von fremden Fehlern 
ſtill. 


Quis quis amat dictis abſentum 
rodere famam, 
Hanc menfam (cellam) veti- 
tam, noverit effe fibi, 


Zu Gott feinem Schöpfer, zu 
Chriſtum und dieſen Gecreutzigten 
ſeinem Heiland, zu Mariam der 
Jungfraͤulichen Mutter der (ab nett 
Liebe, zu ſeinen 2. Heil. Patriarchen 
Benedietum und Romualdum / dann 
anderen Peilfgen⸗GoOttes truge er 
eine ungemeine Liebe, welche zu meh⸗ 
ren er in Durchblaͤtterung und Ver⸗ 
zeichnung iheer Leben zur inpifferen⸗ 
ten Zeit ſeine meiſte Beſchaͤftigung 
geſetzet; gleichwie er eben zu ſolchem 
Ziel mit dexeuſelbigen gedruckten 

x Bild⸗ 
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Bildnuſſen und zuſammen geſchriebe⸗ 
nen Spruͤchen, und Sentenzen vielfals 
tig und allſeitig ſeiner Zellen⸗Waͤn⸗ 
de, und Gemaͤuer ausgezieret hatte, 
auf daß er in Anſehen deren zur Nach⸗ 
folge und mehreren Verehrung er⸗ 
munteret wurde: gegen jeden ſeinen 
Nächſten, bevor feine geiſtl. Bruͤder 
naͤhrete er eine ſondere Zuneigung 
und Veneration,, die ihn nie ruhen 
lieſſe, bis er nicht augenſcheinliche 
und hell klare Proben deroſelbigen 
fur Augen geleget haͤtte, er ſchiene 
in feinem Thun mit Paulo zu (ager: 
ich wünfche mir ſelbſten verbah⸗ 
net zu ſeyn von Chriſto fuͤr meine 
Brüder, Rom. 9, 3. Nachdem er 
nun alſo bis An. 1723. dem Naͤchſten 
wie auferbaulich, ſo nuͤtzlich von aufs 
fen gewandlet, wurde er vom Geiſt 
(Gottes) in die Wuͤſten getrie⸗ 
ben, Luc. 4, 1. will ſagen: dem in 
nerlichen Einſprechen nachzukommen, 
bat Cajetan von denen Oberen in⸗ 
brünſtig gebetten, und troͤſtlich er. 
balten, daß er fi zu Neutra in Um, 
garn inner dem Gemaͤuer einſamer 
die an verſperren doͤrſen, und alſo 

ie noch uͤbrigen Taͤge ſeines Lebens 
(wie er gedachte) in der Stille und 
in der gofnung, Jeſ. 30, 15, zubrin⸗ 
gen möge, wurde aber nach faſt 6. 
in genaueſter Obſervanz dieſem Le⸗ 
ben vorgeſchriebener Regeln zuge⸗ 
brachten Jahren kraft des Gehorſams 
aus folder feiner ſuͤſſen Einſamkeit 
zu gehen, und des A. R. P. Gene⸗ 
ral⸗Vicarü teutſch⸗ ungariſcher Na⸗ 
tion Geſpon (Aßiſtens) zu ſeyn ges 
drungen; welches Amt er ſo weiß⸗ 
und kluͤglich adminiſtriret, daß ihn 


Der dteysebende December, 


ſeiner nach Italien zum General⸗ 
Capitel abgeſendet, allwo er zu jenen 
hohen Wahn gelanget, der ihn ſelb⸗ 
ſten mittels einhelligen Wahlen de⸗ 
ren Capitularen zur Generals⸗Viea⸗ 
rii⸗Wuͤrde, ohngegchtet alles feines 
gethanenen Widerſtandes, erhoben; 
in dieſem Grad ſo dann hat er ſeine 
Ruͤckreiſe nach Venedig angetretten, 
wohin als er gekommen, ſeine De⸗ 
muth ihm keine Ruhe geſtattet, bis 
er nicht mit allen Ernſt und beweg⸗ 
lichſten Motionen denen hoͤchſten 
Oberen die Reſignation gethan: 
„als ich (ſchriebe er mir von Wien 


„aus unſerer Behauſung zu) zuruͤck 


„nach Venedig gelanget, habe ich 
„mittels an die hoͤchſten Oberen er 
»laſſenen Briefen mein Vicariat , 
„zu welchen ich als unfaͤhig, nicht 
„tauglich und unwuͤrdig promot 
„et worden, dergeſtalten reſigniret / 
„und abermals um die Verſchlieſſung 
„angehalten, daß ich nun bey jeali 


„her naͤchſten Poſt eine allenthalden 
„guͤnſtige Antwort zu gewarten Dar | 


„be. Gegeben aus unſerem Hoſpi⸗ 
„tio zu Wienn den 3. Julii 1730, 
in Chriſto Bruder Don Cajetanus 

C. M. C. Redux Venetias 
exinde per literas ad ſupremos Su- 


periores miſſas meum Vicariatum, 


ad quemincapax, ineptus & indignus 
promotus fueram, talimode refi- 
gnavi, reclufionemque repetii, ut 


plane favorabile refponfum jam | 


proxima qualibet pofta expectare 
valeam. Ex noftro hoſpitio Vien- 


nen. 3. Julii 1730. in Chrifto frater | 


D. Cajetanus E, C, M. C, Wie er 
ge⸗ 
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gehoffet, alfo ift ihm auch worden, 
daß er fo dann nach kurz⸗beſchehener 
Vorbereitung in der Wienneriſchen 
St. Joſephs⸗Erem freudig in die 
einſame Zelle uͤbergegangen, in der 
er fo fromm und loͤblich gewandlet, 
daß gleichwie ſeine Seele, oft bis zur 
ſüſſeſten Zaͤhren⸗Uberſchwemmung, 
Troſt von oben uͤberkommen, fo vie⸗ 
le Auferbauung wir, die Welt aber 
ein hohes Concept und ſo hohen 
Wahn von ihm geſchoͤpfet, daß groſ⸗ 
ſe und vornehme Perſonen, gecronte 
und gepurpurte Haͤupter, benannt⸗ 
lichen Kaiſer Carl VI. hochſel. Ge⸗ 
daͤchtuuß: die Durchl. Frau Frau 
Maria Thereſia, in Ungarn und 
Boͤheim Königin ‚nun allermildeſte 
wirkliche Thron⸗ und Cronhaberin 
Rom, Reiches: Ihro Eminenzien 
Nuntii und Cardinaͤlen, Paß ionei 
und Paullueci, nebſt anderen ihn 
(unferen Cgjetan) in feiner Zelle mit 
hoher Perſon bewuͤrdiget, merkliche 
Zeit lang ſich mit ihm beſprochen, 
quà ſelbiger nicht dann hoͤchſt ver: 
gnüget und aus Defien hitzigen fromm 
und gottſeligen Geſpraͤchen angefeu⸗ 
tet ausgetretten, nach fo beſchehenen 
Abtritt aber oͤftere Correſpondenzen 
mittels ſeinem Rath und H. Gebett 
anflehender Briefen gepfleget, mel 
ches alles in ihm in ſoweit nicht ver⸗ 
möglich war, daß er fid) erhoben huͤt⸗ 


te uber ſich, daß er es ihm vielmehr 


zum Anlaß und Stachel genommen, 
mehreres ſich zu demuͤthigen / von 
fi niedertraͤchtige Gedanken zu naͤh⸗ 
ken, und alle Ehre auf jenen allein 
zu überlegen , von dem allein alles 
Gutes abflieſſet, gleich hatte er 
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ihm ſagen gehoͤret: was haſt du, 
daß du nicht empfangen babeft ? 
fo dues aber empfangen haſt, was 
beruͤhmeſt du dich, als wann du 
es nicht empfangen haͤtteſt? 1 Cor. 
47. Seine einmal unternommene 
und angewöhnte Lebens⸗Art hat er 
ununterbrochen fortgeſetzet, von der 
Tugend der Strengheit und Leibes⸗ 
Caſteyung hat er niemals nachge⸗ 
laſſen, auſſer daß er hernach auf ihm 
in Kraft des Gehorſams bon dem 
Hochw. P. Generalen Don Clemen⸗ 
te von Oriolo, A. C. 1742. beſche⸗ 
henen Befehl, um ſeines geſchwaͤch⸗ 
ten Magens und öfters zuſtoſſenden 
Krankpeiten willen, des Weins und 
der gekochten Speiſen mit Timotheo 
ſich maͤßig gebrauchet, x Tim. 5, 23. 
dann er achtete ſonſten, wie er es ihm 
aus dem Ehrw. P. Avaneino S. f. 
aufgezeichnet hatte, daß jene Tugend, 
welche zum Gefehrden nicht hätte 
die Beharrlichkeit, nicht einmal den 
Namen verdiene einer Tugend. 


Als endlich die Zeit einzuruͤcken 
beginnete, zu welcher GOtt feinen 
Diener aus ſeinem zweyfachen Ker⸗ 
ker, des Leibes nemlich und der ein⸗ 
ſamen Zellen in die weitſchichtige 
Wohnung ewig⸗begluͤckter Freyheit 
zu uberfegen Belieben hatte, iſt ihm 
am Paßion⸗Sountag den 19. Mer⸗ 
zen, als er in ſeiner Capellen das 
Heil. Meß⸗ Opfer celebrirete, eine 
kleine Alteration zugeſtanden, die 
er zwar ob gegen ſich ſelbſten immer 
heilig getragener Feind ſeliglſſt für 
nichts geachtet, indem ſie doch von 
Stund zu Stund mehreres zuge⸗ 

SES wach⸗ 
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PT I ct E 
wachſen, und Anzeigen gegeben, et 
ner den Tod ohnfehlbar nach ſich 
ziehenden Krankheit: ja, da man 
ihn den ten Tag, als am Vorabend 
der Verkuͤndigung Maria vermah⸗ 
net, um am nemlichen Feſt ſich zu 
der Heil. Communion, als einer wie 
nuͤtzlich ſo noͤthiger Weg⸗Zehrung 
zur in die Ewigkeit bevorſtehenden 
Abreiſe zu diſponiren, lieſſe er einen 
groͤſſeren Muth, als er hatte, ver⸗ 
ſpuͤren, mit melden, er gedenke be⸗ 
nennten Tage die Heil. Meß ſelbſten 
zu celebriren, es ſetzten ihm aber Die 
ſtets abnehmende Kraͤften in eine 
Ohnmoͤglichkeit, fo, daß er bey ait 
brechenden Feſte wie willig, ſo an⸗ 
daͤchtig beruͤhrtes Biaticum empfan⸗ 
gen, und darauf unter heilig und 
hitzigen Aeten des Glaubens, der 
Hofnung, der Liebe GOttes, und 
feines liebreicheſten Heilandes IEſu 
Chriſti zum Übergang in das beſſere 
Leben auszuruͤſten ſich bemuͤhet, im⸗ 
mer indeſſen gefliſſen, zur Zeit dieſer 
ſeiner noch wenig und kurz verweilen⸗ 
den Pilgerſchaft, bey und mit dem 
geereutzigten Erloͤſer, den er öfters 
zaͤrtlich an ſeinem Mund und Bruſt 
gedruͤcket, feine Unterhaltung zu Dae 
ben, dem zu liebe er mit dem Werk 
wollen darthun, was der H. Abbt 
von Claravall angedeutet mit Wor⸗ 
ten: es will fid) nicht geziemen 
unter einem Schmerz vollen und 
dornichten Haupt ein zaͤrtliches 
Glied zu feyn, S. Bern. Dannen⸗ 


bero er alle Labungen der leiblichen 
bie . in ſeinen Schwachheiten, 
ja die V 


H dem Medion , um feinem 


Der dreyzehende December / 


ausgedorreten und vor Hitze ver⸗ 
ſchmachtenden Mund, verordnete 
ſuͤſſe Weine und Säfte ausgeſchla⸗ 
gen, meldend: mein Heiland ſtirbt 
zur gegenwaͤrtigen Zeit fuͤr mich am 
Stamme des H. Creutzes, wird mit 
Galle und Eßig getraͤnket, und ich 
foll der Sinn⸗ und Gemaͤchlichkeit 
nachfehen ? er iſt endlich den 27ſten 
Merz zum letzten Todes⸗Kampf mit 
gewoͤhnlichen Heil. Sacrament, der 


letzten Oelung beſtens geſtaͤrket, in 


Anweſenbeit ſeiner umherſtehenden 
Mitbruͤdern, ſich gaͤnzlich zugegen im 
HErrn, der unter Friede iſt, Epheſ. 
37 14. ſauftiglich entſchlaffen, und 
nun gluͤcklich dahin uͤbergegangen, 
wo des Friedens kein Ende feyn 
wird, Jeſ. 9, 7. und dieſes iſt unſe⸗ 
res Cajetan Leben, und Hintritts 
kurzer Begrif; von dem uns das 
mehrere, theils ſeiner einſamen Zelle 
ſtilles Gemaͤuer, tbeils der von ſei⸗ 
ner Demuth geſperrte und zum 
Stillſchweigen verbundene Mund 
ſeines Beichtvatters bis dahin ver⸗ 
borgen halten, wo es der HErr 
erklaͤren wird, 1 Cor. 3,13. indeſſen 
wurde feine Bildnuß durch einen er 
fahrnen Pemſel lebhaft entworfen, 
und uns allen vor Augen geſtellet 


hinterlaſſen, auf daß wir in deroſel⸗ 


bigen Anblick gleichfals zu unſeren 
Herzen zukehren, ſo dann das Zeitli⸗ 
che zu verachten, und dem Ewige 
mit Ernſt nachzutrachten, wie et 
gethan, ermunteret wurden; fell 
Leichnam aber iſt mit gewoͤhnlichen 
Geremonien in der allgemeinen 
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defer Sarge geſchrieben worden fol» 
ao 
Epitaphium 
Hic fitus ef 
Rev. in Chrifto Pater 
Don Cajet. Plattenhardt E. C. M. C. 
Suevus Auguſtanus 
nat: 
Anno Dom: CISIIACLXXIL.. VIII. 
Id. Nov. 
qui 
exa&tis in Religione annis xxxv. 
atque ex his 
primum Nitriee V. deinde hic pofi- 
to Vicariatus munere ) conti- 
nuis decem, & feptem an- 
nis in Recluforio 
Dro unice intentus 
obiit 
Anno Dom. cronpcc. xLVII. 
VI. Kal Apr. 


Zu teutſch: 
Grabſchrift 
hier iſt beygeſtellet 
der in Chriſto Ehrw. Pater 
Db. Cajet.Dlattenbarot, E. C. M. C. 
ein Schwab von Augſpurg / 
geboren 
An. 1672. den 6. Wintermonat 


der 
nach in %. Religion faſt 35. zuge⸗ 
brachten Jahren 


Joe A 9X 
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eus welchen er 
erſtens zu Neutra ohngefehr s, 
dann hier nach abgeſagten Vica⸗ 
riats⸗Amt 17. Jahr nachein⸗ 
ander 
in ſeiner Verſchlieſſung 
Gott einzig ergeben 
geſtorben iſt 


im Jahr des HErrn 1747. 
den 27. Merz. 


Ex Mſerpt. & cohabitantium re- 
latione. 


Die Juruͤckkehre in das Hers, 
die Erinnerung. feines Gemürbes, 
und die Betrachtung iſt eigen ets 
nem vernuͤnftigen Geſchoͤpf: dann 
die Thiere erinnern ſich nicht ih⸗ 
res Thins 2 s ¢ = fie bringet her⸗ 
ein den Schaden, trachtet nach 
Ver dienſten, ift ver hilflich dem zu 
entgehen, was Gott ſonſten denen 
auſſer ſich Wandlenden und in ihr 
Herz nicht Zuruͤckkehrenden andro⸗ 
bet: ich will dich ſtrafen, und will 
dir es vor die Augen ſtellen, Pfalm 
49, 22. Joan. Kyviatkievytcz in fa- 
ce afcetica. 


Gebett, wie oben am 1. October. 


E oni Eee 


Der 
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Der vietzehende December 


Der vierzehende December. 
Der Gottſeelige Ambroſius Moncata, Erzbiſchof. 


8 Er zu hoͤheren Sachen, als daß er denen Laſtern unterthaͤnig 
ſeyn ſoll, und von denenſelbigen uͤberwunden werden, ſich gebo⸗ 


ren zu ſeyn erkennet, dieſer iſt ein anſehnlicher Edelman, und probiret 


in der Wahrheit fein adeliches Herkommen, S. Greg. M. in moral. 


Je gefaͤhrlich es iſt auf den 
STING. 7958 en a 
len, ſo ſeltſam iſt es die 
D Tugend und Unſchuld im 
Adelſtand ungeſchwaͤchet erhalten: 
weil in ſelbigen der Wohlſtand ein 
lauterer Antrieb zu ſtrauchlen erken⸗ 
net wird, und ſeynd wenige, die in 
Diefem Meer des Überfluſſes der 
Reichthuͤmer, Ehren und zaͤrtlichen 
Leibes ⸗Tractamenten nicht Schif⸗ 
bruch leiden. Dannenbero der wie 
getreue, ſo heilſame Rath des Heil. 
Bernardi iſt: daß, der ein unſchul⸗ 
diges Leben und reinen Mandel fuͤh⸗ 
ren will, die Ein ſamkeit in der Wuͤ⸗ 
ſten ſuchen ſolle; wo ſich nemlich 
dergleichen Veranlaſſungen zu 
ſtrauchlen nicht finden. 

Der gottſeelige Ambroſius, ein 
hoch⸗adelicher Juͤngling des vortref⸗ 
lichen Grafens Aitong in inneren 
Spanien leiblicher Bruder, aus 
beyderſeitigen Eltern uralten und 
dur chlauchtigſten Stammen⸗Hauſe 
Moneata , und zugleich Cordong 
gebohren, nachdem er in vaͤtterli⸗ 
chen Hof ſowohl mit einer erſten 
Jugend wohl anſtaͤndiger Sitten 


als niederer Schulen genugſamer 
Wiſſenſchaft gezieret war, wurbe 
denen freyen Kuͤnſten oͤffentlich ob⸗ 
zuliegen, mit reicheſter Vorſehung 
in die Fremde entlaſſen, allwo et 
nach Wunſch deren Eltern ungemei⸗ 
nen Nutzen und Fortgang geſchaffet, 
feinen Mit⸗Schuͤlern aber manches 
Sieg⸗Zweiglein aus der Hande ges 
ſpielet: die Tugend hatte an ihm 
doch allezeit den Vorzug, bey fid) 
ſelbſten weislich erachtend, wie wes 
nig es helfe, ja wie ſehr es (dade, 
und nachtheilig fepe , aus edlen 


weiche Gemuͤth, der Sinn und dieGe 
danken der Nachkoͤmmlingen in die 
Laſter zerflieſſen ſolten, alſo, daß 
es kaum oder hart mehr möge in die 
Stuffen der Vorfahreren Sugens 
den zuruͤck gebracht werden: es hat 
demnach Ambroſio gefallen, was 
hart und rauch, aber zugleich vor 
allen ſicher iſt, nemlich den Leib in 
genauer Zucht halten, und die Gees 
le zur Liebe Gottes und der Tugend 


gewöhnen, was des Fleiſches iff) | 9m. 


nach Möglichkeit zu demmen, was des 
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gleich als haͤtte ihm ſchon dazumal 


der Aſcet in die Ohren geſaget: 
| a Wein trinken, und mit wis 


rigen Geſchlecht fid beſprechen, 
„ie Fleiſch: koͤſtlich fpeifen , und 
prächtig fid kleiden, ift Fleisch: 
vbiel ſchwaͤtzen und wenig arbeiten, 


lf Fleiſch: zum Tiſch eilen, und 
ain die Kirche zu gehen faumfelig 
vſenn, ift Fleiſch: hingegen gaͤnz⸗ 
lich die Eitelkeit haſſen, und ſleiſch⸗ 

vliche Gemeinſchaft fliehen, ift Geiſt: 

„dann die Heil. Liebe ſuchet in denen 
»Menſchen keinen irdiſchen Troſt, 
„ſondern geiſtl. Fortgang, fie ſiehet 
vyielmebr eine nach dem Ebenbild 
„Gottes erſchaffene Seele, als das 
vill allen Übel geneigte, und ihm 
yſchaͤdliche Fleiſch au, 1. de diſcipl. 
„lauft. c. rr. n. a3, dahero hat er 
auch (wie es eben Bernardus ra⸗ 
thet) ſtarkmuͤthig und herzhaft 
alle Reichthuͤmer dieſer Welt, 
und ihre Anreitzungen verachtet; 

und, auf daß er dem goͤttlichen 

Dienft, und dem Geiſt beſſer ab⸗ 
warten koͤnte, zur anderer hoͤch⸗ 
ſten Aufer bauung in der erſten 
Bluͤthe feines Alters, das einſame 
Ort der Wuͤſten Camalduli zu ſei⸗ 
ner Wohnung und Ruhe⸗Sitz ers 
fiet, alba Dat er alles deſſen 
was er vorhin war und geweſen ift, 
boͤllig vergeſſen, i 
muth, Gehorſam, Unterthaͤnigkeit, 
Verlaͤugnung feiner ſelbſten, und 


wandlet; in ſeinem Herzen hat in 
Wahrheit das Geſetz des Dën ge⸗ 
Hit - fein Mund die Weisheit der 
Heiligen, und nicht die Eitelkeit der 


in groſſer De⸗ 


ungemeiner freywilligen Armuth ges’ 
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Melt betrachtet; feine Zunge nichts 
auf bie Bann gebracht, was nicht 
die Ehre Gottes, oder der Ge⸗ 
horſam erpreſſet; alles fein Thun 
und Laſſen hatte er einzig nach dem 
goͤttlichen Wohlgefallen, der Regel, 
der Oberen Willen und Meinung ge⸗ 
ordnet; feine Begierde ware einzig 
der Welt verborgen ſeyn, vor ſei⸗ 
nem Gott ſorgfaͤltig wandlen, und 
der Eremitiſchen geiſtlichen Vollkom⸗ 
menheit immer naͤher werden: allein 
die fo ſchoͤne Tugend unſeres Am⸗ 
brofit hat nicht lang inner den finfte> 
ren Wald⸗Gebuͤſche Camaldulenſi⸗ 
{her Einoͤde mögen verborgen biet 
ben: das Licht, ſo ſie geflohen, hat 
ſich nicht voͤllig verhuͤllen konnen: 
weil es gemeiniglich geſchiehet, daß 
der ihm ſelbſt beraͤchtlich iſt, und 
eben darum auch von anderen ver⸗ 
achtlich gehalten ſeyn will, meiſtens 
hochgeachtet werde, daß es alſo nur 
gar zu wahr bleibet, zu denen Ehren 
ſey kein gewiſſerer Weg / als die 
Ehren fliehen, dann dem nieder⸗ 
trächtigen Ambroſio, auf Veran⸗ 
laſſung Pabſtens Gregori des drey⸗ 
zehenden der Erz⸗Biſchoͤfliche Hire 
ten⸗Stab und Juful der Stadt Ur⸗ 
gel mit einhelligen Stimmen (auſſer 
der Seinigen) von daſiger Kirchen, 
unter allgemeinen Jubel des Volkes 
eingereichet worden, wodurch er zu 
nicht kleiner eigener und ſaͤmmtlicher 
Jnnwohnern Camaldulenſiſcher Wuͤ⸗ 
ſten⸗Beſtuͤrzung der geliebten Ra⸗ 
hel das Vale zu ſagen, und das 
Amt heſchaͤftigter Gia zu umfangen 
genoͤthiget ji befunden. Es hat 
demnach Ambroſius, weil 1 
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ihm ſelbſten die Ehre genommen, 
ſondern als der von Gott beruffen 
war, wie Aaron, Hebr. 5, 4. das 
angenommene Hirtenamt vermittels 
einer holdſeligen Forcht, und Liebess 
Vermengung weislich verwaltet, al⸗ 
ſo, daß weder die Liebe der Ehrer⸗ 
bietigkeit, noch die Forcht dem Amt 
der Liebe nachtheillig wurde; die der 
nen Worten beygeſellte Tugend⸗ 
Werke haben feine Authoritaͤt und 
das Anſehen wunderſam befeſtiget, 
da er allen Reſpect ſowohl ſeines 
hohen Herkommens, als Erz Bir 
ſchoͤflicher Würde hindan ſetzend, 
ganz niedertraͤchtig ſich verhalten, 
und, um der in Camaldulo feſt ge⸗ 
gruͤndeten Demuth immer weiteren 
Raum zu machen, ſich beworben, 
und allen feinen Fleiß auf Ausübung 
deren Tugenden, und goͤttl. Wohl⸗ 
gefalleus einzig verwendet, beſt wiſ⸗ 
ſend: daß der kuͤrzeſte Weg, andere 
zu unterweiſen, das Beyſpiel ſeye, 
daß nemlich der, ſo andere zum Gu⸗ 
ten bereden will / wenig ſagen, aber 
viel wirken muͤſſe, gleichwie ein Spie⸗ 
gel, der , ob er ſchon ſprach⸗los/ 
die darein ſehende dannoch in vielen 
unterrichtet; die Kirchen und See⸗ 
len⸗Sorger ſeines Erz⸗Bißthums 
zu beſuchen, und die inn begriffene 
Schäfleim zu weiden, hat er ſich 
nicht eines Zaums, ſondern ded, 
Stabes bedienet, und die Weit⸗ 
ſchichtigkeit des Gezirkes nach dem 
Exempel Ehriſti des Oberhirten, 
mit denen Fuͤſſen abgemeſſen; zu 
feiner Tafel hatte er Reiche und Bors 
nehme selten, die Armen und Dürf⸗ 
tigen hingegen 


fA allezeit ſorgfaͤltig 


gege 
geladen, und meiſtens in eigener Pere 


ſon ihnen gedienet, Wunderwerke, 
obſchon nicht bewuſt, daß er einige 
gethan hatte, ift bod) eines der gris 
ſten, daß er den ganzen Lebens⸗Lauf 
hindurch, wie in dem Melt Stand, 


alfo in Cloͤſterlichen Wandel und 
Biſchoͤflichen Würde einen wahren 


Lehr⸗Juͤnger jederzeit ſich erwiesen 
jenes anſeßnlichen Meiſters, der da 
meldet: lernet von mir, dann ich 
bin demuͤthig, und von Herzen 
ſanftmuͤthig, Matth. 11, 29. weil 


ihm bekannt war, was einem jeglichen 


Seelen⸗Hirten der Indianer⸗Apo, 
ſtel rund gusgeſprochen ohne Gt 
muͤths Niedertraͤchtigkeit vun dele 
ner ſelbſt vollkommenen Erkauntuuß 
(ſaget er) werdeſt du noch dir, noch 


anderen Nutzen ſchaffen, noch GOtt 
gefallen koͤnnen. A pud. Trinckel; | 


Die II. Nachdem er endlich die bon 
goͤttlicher Anordnung ihm ausge, 
ſetzte Maß ſeiner Verdienſten erfuͤl⸗ 
let, iſt er, wie ich nicht zweiſſe 
zu jenen edlen Mann, Luc. 19, 12. 
übergangen, der ſeinen zweyfachen 


Adel des Geſchlechts und der Sue | 


gend mit dem dritten beſeelet, und 
begluͤckſeliget, als er ihn in ſeinem 
Reich der Himmeln mit Ehre und 
Herrlichkeit geerbnet hat, Pf. 8/6. 
Ex Thoma Minio &; Caſtagni- 
Za. n ’ 
Des Viehes Adel ift in einer gu⸗ 
ten und gefunden Leibes⸗Geſtalt! 
des enſchen Adel aher in guten 
Sitten beſtellet, Democritus apud 
Stob. Ser. $4- ena 3i e/o f 

Sebett/ wie oben am 1, October, 

Der 


1 a 


| 


Honc. 


ener Pere 
derwerke, 
er einige 
der groͤ⸗ 
ens⸗Lauf 
t2 Stand, 
el und 
1 wahren 
erwieſen 
|, der da 
dann ich 
Herzen 
29. well 
jeglichen 
mer⸗Apo⸗ 
ohne Gey 
und dei⸗ 
kauntuuß 
dir 7 noch 
20) GOtt 
[| rinckel; 
ch die bon 
n ausge⸗ 
ten erfuͤl⸗ 
t zweifle / 
c. 19, 12. 
weyfachen 
der Sus 
let, und 
in ſeinem 
Ehre und 
Pf) 6i 
Caftagnk 


einer gu 
Geſtalt: 
in guten 
Alls“ apud 
October. 
Der 


age Farentina dum. nota, 
rc 
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Le coelo plurima. „ zar 
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Der fuͤnfzehende December. 
Der mit der Gabe der Zaͤhren leuchtende Romuald. 


Je mit Thraͤnen ſaͤen, werden mit Frolocken erndten Pſfalm 


125, S, 


Ber die Worte des Prophe⸗ 
ten Davids im o4, Pfalm ; 
kommet, laſſet uns anbet⸗ 
ten und nieder fallen: und 

laſſet uns Weinen vor dem Errn 
der uns gemachet hat, v. 6. merket 
der gepurpurte Kirchen⸗Praͤlat Bel⸗ 
larminus in ſeinem Büchlein von 
dem Seufzen folgendes an: „es iſt 
»ſich (ſpricht er) nicht ſehr zu Der: 
„wunderen, wie fo wenig aus uns 
„den, durch feinen Propheten ruffen⸗ 
„den H. Geiſt, und die anmahnende 
„Kirche uyſerer Mutter, daß wit 
„täglich vor dem Seren Weinen 
»fellen, entweder nicht hören, oder 
„was fie hören, zu erfüllen vernach⸗ 
„laͤßigen. Warlich, wann wir taͤg⸗ 
alt mit der Taube ſeufzeten und 


v»beineten vor dem HErrn, der uns 


»geniacbet hat, das iſt: vor dem Al 
zmaͤchtigen und allerliebſten unſerem 
„Vatter, was würden wir nicht er⸗ 
„lagen? wie würden wir nicht in 
„andere Maͤnner veraͤnderet werden? 
„würden wir nicht täglich von einer 
„Jugend zur anderen auffteigen 2 


»Gott ift kein geitziger Ausſpender 
nſeiner Gaben, als der einen jegli⸗ 


schen reichlich gieber, und verwei⸗ 
st es niemanden, Jac. 15, allein 
IV. Theil, 


„darum empfangen wir nicht, weilen 
„wir weder die Gaben GHttes, wes 
„der die Gnade der Suͤnden⸗Nach⸗ 
„»laſſung, noch das ewige Leben ſelb⸗ 
often hochachten, dann wann wir 
„dieſes hochſchaͤtzeten, wuͤrden wir 
„oft inbruͤnſtig, mit heftigen Ruffen, 
„mit Seufzen und Weinen betten: 
„dann auf ſolche Art begehren die 
„zeitlichen Güter bie Juwohner dies 
„fer Welt, welche dieſelbigen ſehr lie⸗ 
„ben; und alſo begehren und erhalten 
„auch wahre Diener Gottes die 
»himmliſchen Gaben, als welche dex 
„ren hohen Werth gar wohl erken⸗ 
„len: allein ſolche ſeynd wenig, ihre 
„Zahl iſt ohne Zahl, und daunoch, 
„wie die anfangs geſetzten Worte 
„Dapids klaͤrlich lehren, iſt es um 
„die Zaͤhren und das Weinen eine fo 
vnöthige Sache, daß wir unmöglich 
„mogen ſeelig werden: ohne Ausſaͤen, 
„hemlich guter Werke ift kein Heil; 
„welche aber gute Werke aus ſaͤen, fae 
(olde ſonderzweifels in Shränen und 
„Zaͤhren aus, auf daß fie im Frolocken 
Einſchneiden mögen; dann gute Wer⸗ 
»te ſeynd wahrhaftig muͤhſam u. hart: 
„und gleichwie das geſaͤete Getraid 
„des Regens und der Sonne beduͤrf⸗ 
atig ift, alſo ſeynd auch die guten 
3) D „Wer⸗ 
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„Werke beduͤrftig des Regens der 
„Zaͤhren; durch welche die Gnade 
„Gottes, fo ſtatt der Sonnenhitze 
„it, koͤnne erworben werden, deſſent⸗ 
„wegen hat der Prophet alſogleich 
„hinzu geſetzet: ſie giengen hin, 
vgiengen und weineten, und wur⸗ 
„fen ihren Saamen; aber im Wi⸗ 
„derkommen werden fie kommen 
„mit Frolocken, und ihre Gaben 
„tragen, Pf. ras, 6. dannenhero, 
„der im anderen Leben mit Frolocken 
„berlanget Einzuſchneiden, der muß 
„keiner Mühe, noch dem Weinen in 
„dieſem Thal der Zaͤhren ſchonen. ,, 
Gleichwie ihm nicht geſchonet hat un⸗ 
fer Romuald, als der beſtens o: 
wuſt und verſtanden derenſelbigen Na⸗ 
tur und Beſchaffenheit, deren bey 
Gott hohen Werth und Großach⸗ 
tung, und ehen darum derenſelbigen 
auch unumgaͤngliche Nothwendigkeit, 
ſamt daraus uns abflieſſenden Fruͤch⸗ 
ten und Nutzen. 

Er bat erkannt, daß, da natuͤr⸗ 
lich aus denen Muͤheſeligkeiten dieſer 
Welt, Verluſt der Reichthuͤmer, 
Hinſterben deren, die uns lieb ſeynd, 
aus unterſchiedlichen Krankheiten, 
zugefuͤgten Unbilden und dergleichen 
entſpringende in ſich ſelbſten noch 
böfe, noch gute Zaͤhren ſeynd, die 
doch bey ihm keinen Platz finden moͤ⸗ 
gen; weilen er alles dergleichen out 
ſer aller acht und deren Verluſt fuͤr 
erwunſchten Gewinn gehalten, vit. 
C. 19. 41. 49. 65. 66. auf daß er 
Ehriftum gewinnete, Philipp. 3,8. 
Andere von denen Laſtern der Bos⸗ 
heit, Gleisnerey und Heuchlen Ab⸗ 
ſtammende, was für eine da ſeynd 


Der fuͤnfzehende December, 


der unverſchaͤmten Weibs⸗Perſonen, 
auf daß ſie gleich dem Croccodil mit 
Weinen deſto mehr zum Suͤndigen 
und zum Boͤſen anreiGen , und des 
Teufels ſelbſten, wie im 63. Capitel 
Romualdi Lebens zu erſehen, womit 
er feine Unvermoͤgenheit den From⸗ 
men zu ſchaden, aus Zorn beweinet, 
folglich boͤſe und ſchaͤdlich, die eben 
von Romuald ſo weit als die Erden 
vom Himmel entfernet waren, zuma⸗ 
len er ein lebendiger Tempel des H. 
Ein vor gortl. Liebe 
brennender Seraphin, c. ze, um die 
Suͤnde und alles Übel auszureutten, 
folglich jeglichen feinen Naͤchſten fees 
lig zu machen, alle Menſchen in Ein⸗ 
edi zu verwechslen jederzeit gewun⸗ 

en, C. 37. . 

Andere endlich gut und heilſam, 
ſo vom Heil. Geiſt, dem Brunnen 
derſelbigen, als eine ſonderheitliche 
Gabe abflieſſen; daun der Geiſt 
ſelbſten bittet fuͤr uns mit unaus⸗ 
ſprechlichen Seufzen, Roͤm. 8, 26. 
das iſt: der Geiſt machet uns bettend, 
mit nicht natuͤrlichen oder ordinaire 
Zaͤhren, ſondern die eine menſchliche 
Zunge auszusprechen nicht vermoͤg⸗ 
lich iſt: weil ſie ſeynd jener freywil⸗ 
lige Regen, den Gott ertheilet 
ſeinen Erben, Pf. 67, 1x. die ihnen 
ſo noͤthig, daß ſie ohne ſelbigen eini⸗ 
ge Fruͤchte des Heils in ihren See⸗ 
len 10d) machen, noch hoffen koͤnten, 
und dieſes Regens Zaͤhren ſeynd es, 
welche GOtt dem HErrn uͤber alles 
werth und angenehm ſeynd, weil fie 
ſeynd ein Anzeigen des Zaſſes, und 
ein Zeichen der Liebe: des Gaffes 
wider die ihn beleidigende ae / 
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MÀ ros ATDR T 
der Liebe gegen ihn über alles lice 
Gut. Welche fo 
beilfame Zaͤhren, obſchon eine Gabe 
Gottes, Romuald vom Himmel 
giebt erwartet, daß fie ihn ſchlaffend 
oder ohne allen ſeinen Zuthun zu⸗ 
kommeten, wie viele vermeſſentlich 
wollen, dann er hat gewußt, daß 
auch die Weisheit eine der fuͤrnehm⸗ 
ſten 7. Gaben des H. Geiſtes ware, 
und dannoch der Apoſtel davon mel 
de: iſt einer aus euch der Weisheit 
dürftig, fo begehre ers von Ott, 
der es einen jeglichen uͤberfluͤßig 
giebet / und verweiſet es nieman⸗ 
den, Sac. 1, s. weſſentwegen er beſ⸗ 
fer unten, da fie. es nicht erhalten, 
die Urſache beyfüget: ir habts Dane 
noch nicht; darüm, weil ihr nicht 
bittet, c. 4. v. 2. a Creatore noftro 
cum magno defiderio quaerenda eft 
lachrymarum gratia, von dem Er⸗ 
ſchaffer, ſpricht Gregorius , — 8 
Dialog. muß man mit groſſer Be⸗ 
gierde die Gnade der Zaͤhren er⸗ 
bitten, ſolchem zufolge hat (Ro⸗ 
muald) gleich zu Anfangs ſeiner Be⸗ 
kehrung bey Eintrettung in die Ber 
nigungs⸗Straſſen, wo man eigene 
und anderer Suͤnden, weil ſie eine 
Beleidigung Gottes ſeynd, bewei⸗ 
net, mit groſſer, aber zugleich bit: 
ger Ungeſtuͤmme um dieſe Zähren⸗ 
Gabe bey Gott angehalten, die er 
duc. doch indeſſen nur unterweilig 
und alſo zu ſagen troͤpfelweis erhals 
ten: „es pflegete (ſeyud die Worte 
„Petri Dam.) Romuald vor dem 
„Hochaltar der Kirche dem Gebett 
voͤfters obzuliegen, und alldorten, 
„nachdem die Brüder ſich aus der 
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„Kirche begeben, mit vielen Seuf⸗ 
zern GOit ſich zu befehlen, reg 
alld er eines Sages ee: = etwas 
„heftiger und eiferiger verrichtete, 
viſt er gaͤhling vom H, Geiſt mit et 
,Uem ſolchen gottl. Liehesfeuer in ſei⸗ 
„nem Herzen entzündet worden, daß 
„er alfo gleich in bitteres Weinen 
„ausgebrochen, und haͤufige Zaͤhren 
„vergoſſen, vit. o. 2, Was ift die 
Urſache, fraget Segneri o, Nov. 
p. 5. daß fo viele Epriften ihre auch 
allergroͤßte Schäden. und Verluſt 
nicht beweinen? und antwortet: 
weil ſie ganz in der Unwiſſeuheit ſte⸗ 
cken und nicht verſtehen, was fuͤr 
Guͤter da ſeynd die Guͤter der Gna⸗ 
den und der Glorie, ſo ſie durch 
Suͤndigen verlieren, bag fie alſo der 
ren Verluſt minder bedauren und be⸗ 
weinen, als wann ſie aus dem Stall 
ein Reitpferd, oder einen Jagd⸗Hund 
verlobren batten: weit eines anderen 
Sinnes war Romuald, der derley 
Verluſt lebendige Erkaͤnntnuß ge⸗ 
habt, und eben darum, wie ex an der 
vom H. Geift ertheilten Erkaͤnntnuß 
zugenommen, in fo viel ift ihm auch 
zugewachſen das Leid und die Her⸗ 
gens: Zerknirſchung; O, mit was Leid 
und Bedraͤngnuß hat er beſeufzet, 
die wie immer aus Unwiſſenheit, oder 
menſchlicher Gebrechlichkeit begauge⸗ 
ne Verbrechen ſeiner Jugend! daß er 
mit dem Propheten wehmuͤthig auf⸗ 
geruffen: wer giebet doch meinem 
Haupt Waſſer, und meinen Au⸗ 
gen einen Brunnen⸗Guel der Thraͤ⸗ 
nen? und ich wolte Tag und 
Nacht weinen, Jer. 9, 1. Er hat 
ihm ſo dann einen heiligen Gewalt 
yy 2 e 
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Der fuͤnfzehende December, 


angethan, und ſeine Augen zu unguf⸗ 
boͤrlichen Weinen, und die Hände 
de e zu bezwingen ge⸗ 
U M 


Ite per os lachryme, fzevite in 
pectora palmae, . 
Pars bona, dum ftatis, tempo- 
ris, ecce fugit. 


Lauft ihr Thraͤnen durch bie Wan⸗ 


gen 
Überſchwemmt mein Angeſicht: 
Und ihr Hand ſchlagt ohne Drot: 


gen, 
Schlagt, bis mir mein Herz 
zerbricht: 
Schauet nur, da ihr verziehet, 
Guter Theil der Zeit hinflie⸗ 


het 
Ach! es iſt ein groſſe Gab, 
Daß ich Zeit zu Weinen hab! 


„Er wurde zuweilen (in ſeiner ein⸗ 
„ſamen Parentiner⸗Hole) Zaͤhren zu 
»vergieſſen von innen mächtig bewe⸗ 
„get, allein, er konte auch mit vielen 
„Bemühen zur wahren Zerknirſchung 
„eines reumuͤthigen Herzens niemals 
„gelangen „, c. Zr. als er aber nun 
von dem Reinigungs⸗Weg den bes 
gluͤckten Ubergang auf die Erleuch⸗ 
zungs + Straſſe geſetzet, von einer 
Tugend in die andere, bey ſchon wirk⸗ 
lich entzundener Gemuͤths⸗Begierde 
wunderbarlich fortgeſchritten, und 
in der Liebe feines GOttes merklich 
zugenommen, wurde ihm auch gege⸗ 
ben, was ſein Herz begehret hat; 
und der Dër: hat ihm nicht entzo⸗ 
gen, was ſeine Lippen gewunſchen ha⸗ 


NEE EELER 
ben, Pſ. 320, 3. dann „es fich einſtens 
„zugetragen, daß, da er in der Zelle 
„die Pfſalmen (unge, und auf jenen 
„Vers: ich will dir Verſtand ge 
„ben, und will dich unterrichten 
„auf den Weg darauf du wandlen 
„folleft: meine Augen will ich ſtark 
„über dir halten, Pf. 31, 8. ges 
„kommen, alſobald in ſolches Zaͤhren⸗ 
„Vergieſſen ausgebrochen = ⸗⸗⸗daß 
„er ſelbiges Tages und auch ferner 
af lange er gelebet, febr leicht und 
„haͤufig wann er nur gewollet, Web 
„ten koͤnnen „ c. 31. Alſo hat der 
Err das Verlangen des Armen 
erhoͤret, und fein Ohr die Vorbe⸗ 


reitung Oeffengersens vernommen, 
Pf. 10, 17. alsdann ſeynd ihm (Ro⸗ 
mualdo) wie in der Zelle, wann er 
mit feinem Gott allein (id) unter 
hielte, fo eben in der Zuſammenkunſt, 
da er den billigen Haß wider die 
Sünde, und die noͤthige Reue und 
Leid ob beleidigter goͤttl. Majeſtat 
denen Suͤndern predigte, ſeine Au⸗ 
gen zu zwey Canaͤlen worden, auß 
welchen mit ſolcher Ungeſtuͤmme die 
Zaͤhren hervor gebrochen, „daß er 
»Üffer8 die Rede zu unterbrechen, 
„und gleich einem Unſinnigen durch 
„eilfertige Flucht fid) zu verbergen 
„gezwungen ſich befunden., Allein 
mit fo ſchoͤner Wirkung, daß, was 
die Zunge unterlaſſen, die Zaͤhren 
haufig erſetzet, wann darauf ein fol 
cher Seelen⸗Frucht erfolget, den 
noch der Mund erzaͤhlen, noch die 
Feder beſchreiben mag, vit. c. 35. 
dazumals hat er ſagen moͤgen: 
Sentio, eunt lachrymze, repe 
tuntur, fentio plan&us 
jam 
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Leben des leuchtenden Romuald. 


Jam fleo, jam plango: ſiſtite; 
jam ſatis eſt. 


O, ich merks, die Zaͤhren laufen! 
Ich empfind das Seufzer⸗Heer: 
Ja es kommt der zweyte Haufen, 
Und ein neues Thraͤuen⸗Meer: 
Jetzt, jetzt hab ich gnug geweinet 
Stillt euch Zaͤhren, wann ihr 
a meinet, 

Ihr genießt (don der groſſen Gab, 

Um die ich gebetten hab. 


Allein, umſonſt war gethau die⸗ 
es Gebiethen, dann die Liebe gegen 
ſeinem guͤtigen JEſu war das Feuer 
in dem Hafen ſeines Herzens, wel⸗ 
ches das Waſſer der Zäpren diſtilli⸗ 
Kt, und fo mächtig wallend gema⸗ 
(uf, daß es (i) von innen einzu⸗ 
halten nicht vermoͤget, ſondern noth⸗ 
wendig durch Roͤhrlein der Augen 
ihren Übergang nehmen muͤſſen, ein 
Zeuge deſſen iſt uns ſein geliebter 
Diſcipel Petrus von Bifureo, der, 
wie Petrus Dam. ſchreibet, erzaͤhlet 
hat, daß, „als Romuald zugleich 
ptit ihm in einer Zelle gewohnet, 
„und mit einander die Palm abge: 
vbettet, er in einer einzigen Nacht 
530, mal, oder noch oͤfters, gleich als 
„geichebete es Nothdurft halber, 
vum das Weinen zu verbergen, hin⸗ 
„Aus gegangen, weil er bie häufige 
vüberſchwemmung der Zaͤhren und 
»Aufftoffen des Herzens einzuhalten 
micht vermöͤget /, c. 30. Welches 
eben die Urſache war, daß, wann er 
mit ſeinen Bruͤdern uͤber Feld ge⸗ 

| titten, er jederzeit weit zuruͤck ges 
lieben, und das Heil, Meßopfer in 
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Anwefenheit anderer niemals celebri⸗ 
ren wollen, c. 31. auf daß er nur 
der Heftigkeit des Weinens meh⸗ 
reren Platz laſſen moͤgen, und es iſt 
ſich deſſen nicht zu verwunderen; 
Dann, wie heftiger in ihm die Liebe 
Gottes, deſto groͤſſer war das Leid, 
da er ſahe, daß ſeine Majeſtaͤt all⸗ 
ſeitig ſchwer und groͤblich beleidiget 
wurde, ſo dann in Wahrheit mit 
Seremid ſagen koͤnnen: ich habe 
acht gehabt und zugehoͤret: keiner 
iſt der etwas Gutes rede: nie⸗ 
mand iſt, der uͤber ſeine Suͤnden 
Buſſe thue und ſpreche: was ha⸗ 
be ich gethan? . &. v. 6. ah! 


Nec niſi flere, meis oculis erit 
ulla voluptas , 

Donecerunt lachrymiscrimi- 
na merfa meis. 


Ach! liebſte Augen wollet weinen; 
Weinet, daß es iſt kein Scherz: 

Sicher, niemand ſolle meinen, 
Daß fuͤr Freuden wein mein 


erz: 
Bis die Laſter all verſunken, 
Und im Zaͤher⸗Meer ertrun⸗ 


en: 
Alsdann wird erſt billig ſeyn/ 
Daß ich auch vor Freuden wein. 


Und alſo iſt es auch geſchehen, 
wann er mit David bekraͤftigen kan: 
poſuiſti Domine lachrymas meas in 
conſpectu tuo, Pf. 55, 9. du haſt 
o Err! meine Thraͤnen vor dein 
Angeſicht gefteller. Dann was 
konte ihm erfreulicher ſeyn, und zu 
Freuden ⸗Zaͤhren kraͤftiger veran⸗ 

yy 3 laſ⸗ 
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laſſen, als haben ſehen konnen, daß 
auf ſein Predigen, ſein Betten und 
Weinen die Menſchen nun hin und 
wider zur Buſſe kriechen, das Ihrige 
denen Armen mildiglich ausſpenden; 
einige die Welt verlaſſen, und mit groſ⸗ 
fen Geiſt⸗Eifer in die Clofter treten, 
folglich von denen Laſtern abſtehen, 
und Gott dem HErrn von ganzen 
Herzen ſuchen zu lieben, e. 35» 


Nun es ja muß billig feyn, 
Daß ich auch vor Freunden 
Wein. 


Nachdem alſo Romuald auf dem 
Reinigungs Weg feine Hilf von 
Gott erfahren, Aufſteigungen in 
ſeinen her zen/ in dem SébrenzCbal, 
4m Ort, fo er ibm: aefeget hat / 
geordnet, auf dem Erleuchtungsweg, 
von einer Tugend in die andere 
tapfer fortgefebritten, auch andere 
ſeine Neben = Menfchen ein gleiches 
zu thun gluͤcklich beweget, war zun 
endlich auf der Srraſſen der Ver⸗ 
einigung ſein einziges Verlangen / 
dahin zu übergehen, wo der Gott 
der Böttern in Sion geſehen wird, 
Pf. 83,6. »er wurde auch febr pft 
„in denen Betrachtungen von Gott 
„älſo eingenommen, daß er gleich⸗ 
„ſam in Zaͤher ganz zerrounen, und 
„ob unausſprechlicher Begierde der 
„göttl. Liebe zu genieſſen aufgeruffen: 
„licber JEſu / lieber! mein ſuͤſſes 
„Hönig 2 du unausſprechliches 

„Verlangen, du Suͤßigkeit der 
„Heiligen, du Annehmlichkeit der 
„Engeln, „ c. 31. ja ſein Gemüth 
wurde im Gebett von ſo heftigen 


Gewalt goͤttlicher Liebe uͤber fallen, 
daß fein Herze gleich einem War in 
Zaͤhren vollig zerfloſſen, aufzuruffen 
gezwungen worden: lieber J gu! 
geliebter Efi? warum verlaſſeſt 
mich dann: ſiehe, gleichwie ein 
Hirſch Verlangen hat nach Waſſer⸗ 
Brunnen, alſo hat meine Seele Ver⸗ 
langen nach dir mein Gott, Pſ. 41, x. 
dann nachdem du mir deine Schön, 
heit, wie alles, was wir haben von 


dir, als einen Brunnen herflloſſen, 


wie daß du uns ſolcher geſtalten ge 
liebet, daß du dich fuͤr uns dargege⸗ 
ben, klaͤrlich kund gemacht, fo if 
nicht möglich, daß ich bon Zaͤhren 
der Begierde nicht ſolle uͤberſchwem⸗ 


met werden, meine Thraͤnen (eng. 


meine Speiſe Tag und Nacht, wann 
mir taglich geſaget wird: wo iſt dein 
Gott? da ich nemlich vermirtels 
beſchaulſchen Gebetts, um und um 
durchſehe und dich ſuche, den meh 
ne Seele liebet, da ſaget mir mein 


ol 
0 


Geiſt und meine Gedanken: wo fk | e 


dein Gantt: dann alle Dinge, die 
du durch Beſchauung erblickeſt / 
ſeynd Werke GOttes, alle mg 
ſchoͤn, aber nicht wie dein Gott: 
derowegen, wo iſt dein GOtt? wo 
wirſt du ihn ſuchen, daß du ihn fau 
den moͤgeſt? wann wirft du kom 
men , und feben das Angeſicht 


deines GOHetess endlich hat er tid | 
ruͤhmen konnen und ſagen: der Ert 


har die Stimme meines Deinen 
erbóret, Di. 6, 9. weil ihm jene 


Tag eingerucket, an welchen ihm gy | 
gelaſſen war, daß er nach durch qam | 
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Der ſechzehende December, Leben des Seel. Gregorius. 389 


komme in Freude und Frolocken ein⸗ 
zuſchneiden in jenem Ort, nach wel⸗ 
chen er immer geſeufzet, und wohin 
ſtine Seele verlanget hat, das tft: 
hach denen Vorhoͤfen jenes HErrus, 
der alle Thraͤnen von denen Augen 
gbwiſchete, Apoc. 21, 4. „bey den 
ver nun unter denen lebendigen Stei⸗ 
nen des bimmliſchen Jeruſalems 


„auf unausſprechliche Weiſe glaͤnzet, 
„und mit denen angefeuerten Schaa⸗ 
„ren Heil. Geiſter ſich erfreuet,, 
c. 96. in vit. 

Die den geiſtlichen Saamen im 
Weinen ſaͤen, dieſelbigen werden 
auſſer allen weifel haufige § ruͤchte 
einſammlen, Bellarm. in H. tn &. 

Gebert, wie oben am x. October. 


Der ſechzehende December. 
Der Seelige Gregorius, Romualdi Diſcipel, Abbt zu 
: Vall di Caſtro, und Erz⸗Biſchof. 
ER einer eher den Gipfel der Tugend erreichet, bevor er 


den Staffel geiſtl. Wuͤrde beſteiger, ſo iſt in ſeiner Wahl, oder 
Erwaͤhlung die richtige Ordnung gehalten worden, 5. Greg. Min 


felt. Indith. 13. 


1S geſchiehet gar oft, daß 
p aus menſchlichen Anſehen, 


Particular⸗Freundſchaft, 

oder untereinander abge⸗ 
handleter eigennuͤtziger Bedingnuß, 
fe einer zum Oberamt, oder ande 
ker Wuͤrde gelanget: wie groſſe Ver⸗ 
antwortung und oͤfters unverbeſſer⸗ 
licher Schaden aber daraus erfolget, 
lehret nur mehr als zu viel die faſt 
tägliche Erfahrnuß, und mag in 
Wahrheit (weil nicht was JESU 
| Ghriftt, Philip. 2, 21. ſondern was 
eigen iſt, geſuchet wird) anders nichts 
wartet werden, als 1. Greul und 
Verwuͤſtung, der Religion -Nac- 
Dit, und 2. ſolcher geſtalten erkie⸗ 
kun Amt⸗Habers endliches Vers 


derben. Nichts dergleichen foͤrch⸗ 
tens wuͤrdiges befande ſich in unſeren 
ſeeligen Gregorio, Abbten des im 
Thal Eaſtri ſtehenden von Romuald 
errichteten Convents: dann einzig 
die Tugend war es; und groſſe ſei⸗ 
ne Verdienſten, die ihm zur Wuͤrde 
und Ehren die Stuffen gebauet, 
und die Demuth, wie es der Weiſe 
ausſpricht, Prov. 15, 33. gienge 
bey ihm vor der Ehre her. Es 
hatte Gregorius ſeine Jugend in 
Heil. Sort und zarter Liebe GoOt⸗ 
tes Chriſtlich zugebracht, durch Ro⸗ 
mualds Heil. Wandel und eifriges 
Predigen iſt ihm die Melt gänzlich 
feil worden, und die Begierde, Chri⸗ 
ſtum ſeinen Erloͤſer nechſtens zu * 
gan 
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GE ei 
gen, dergeſtalten entbronnen, daß 
er nun keine Ruhe finden moͤgen, 
bis er ſich nicht der Zahl Romualdi⸗ 
niſcher Lehrjuͤnger ein verleibet erſe⸗ 
hen; unter ſo heiligen Meiſters⸗ 
Zucht und Anführung hat er im Geiſt 
ſo gefruchtet, daß er unter denen 
erſteren von Romuald in die um das 
995. Jahr Chriſti von dem Grafen 
Farolfo, des Grafen Guidonis ehr⸗ 
lichen Sohn neu uͤberkommene Wuͤ⸗ 
ften, vall di Caſtro uͤberfuͤhrten Gre 
miten zu ſeyn verdienet, gleichwie 
errichteter Stift ⸗ Brief bezeuget, 


in welchen nach Romualdum eben 


Gregorius mit noch zweyen ande⸗ 
ren Eremiten unterzeichnet erſehen 
wird. Als nun Romuald das Clo⸗ 
ſter⸗Bau in volfkommenen Stande 
gebracht, die Kirchen unter dem Ti⸗ 
tel St. Salvator und Sanctaͤ Ma 
tid eingeweyhet, und der ba ver⸗ 
ſammleten Heerde einen wuͤrdigen 
Hirten fuͤrzuſetzen gedachte, hat er 
zwar vor anderen ſeine Meinung auf 
unſeren Gregorium geſchlagen, und 
ihn auch dazu benennet, uͤbrigens 


doch der Wahl die Freyheit zulaſſen, 


auch der Bruͤder Gutachten erſehen 
wollen: und ſiehe; Gregorius, 
gleichwie er in der Obſervanz Ere⸗ 
mitiſchen Inſtituts vortreſlich, und 
in der Unſchuld, denen Tugenden der 
Demuth, und Heil. Einfalt unter 
ihnen ſonderheitlich herfuͤr geglaͤnzet, 
alſo iſt auch zu Romuald ſonderheit⸗ 
lichen Bergnügen das Looß auf ihn 
ausgefallen, fo, daß er dieſes herr⸗ 
lichen Convents Vall di Caſtro erſter 
Abbt begruͤſſet und ordentlich einge⸗ 
ſetzet worden, weil er ehe und bevor 
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Der ſechzehende December, 


den Gipfel der Tugenden erreichet 


zu haben erfunden wurde. Nach ſo⸗ 
thaner Einſtallirung, als Romuald 
ſich ohnweit der Crem in innerer 
Waldung ſeine einſame unter dem 
Titel St. Blaſioli ſtehende Zelle, 
Caus der er von da an, nach zwey 
und dreyßig Jahren, das iſt: An. 
1027, beglüdet in das ewige Leben 
uͤbergegangen) zu bewohnen erkieſet; 
iſt nicht zu beſchreiben, wie tapfer 
Gregorius denen Fußſtapfen feines 
Heil. Meiſters gefolget, wie Ohn: 
lich er die Stelle eines Oberen oet 
tretten, wie fein er das, was del 
Namen Abbt ſagen will und forde⸗ 
ret, erfuͤllet, wie ſehr er ſich hey 
feinen geiſtlichen Söhnen bermittel 
angebohrner Freundlichkeit, Klug 
heit, Eifer und guten Exempel Du 
liebet gemachet, daß fie nun de 
Weg der goͤttl. Gebotten, die Fuß⸗ 
ſteige der Raͤthen, und die Gg 


der Regeln mit Luft und Froͤlichkeit 
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gewandlet, und damit den H. Bat | 


ter, wann er ſeiner Gewohnheit nach 
von St. Blaſiolo zu Vall di Caſtro 


um fie mit Heil Diſcurſen und heil⸗ 


ſamen Vermahpnungen zu erquicken) 
eingetroffen, eine unbeſchreibliche 
Freude verurſachet: ja, es ſchie⸗ 
ne auch der Himmel ſelbſten dar⸗ 
über feine Vergnuͤgenheit zu be 
zeigen: wann er, wie uns Petrus 
Dam. im Leben Romualdi, im 63 


Capitel erzaͤhlet: unſeres Abbtens 


Gregori Zelle von wirklich bevorſte⸗ 
hender Gefahr der Raͤuber, und 
Dieben wunderthatig bewahret: 
dann als er (Romuald) an einem 
ſolennen Feſttage mit denen e 
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IV. | 


Leben des 


erreiche Capitel⸗Haus (affe, und ihre Seele 
Nach foa | mit der Speiſe einer heilſamen Lehre 
lomuaty erquickete, rufte er bey Unterbre, 
innerer chung feiner Rede jaͤhling mit angſt⸗ 
ter den hafter Stimme auf, ſprechend: 
€ Zelle, Macher macher, dann es brechet 
ch amo) ein Dieb ſchon in die Zellen des 
ift: An. Brudere Gregorü ein, wel⸗ 
ge gehen chen fie auch auf friſcher That ergricf, 
erkieſet; fen umb für Romuald gebracht, 
e tap | Be Dé mit dem Thaͤter, wie im am 
n feme gezogenen Capitel weiters zu leſen, 
crüpm fehr artig und liebreich verhalten, 
ren b, ſodann ipm in Frieden entlaffen. 
was in Was für (ifs und guten Geruch 
b fore, fromm und heiligen Lebens Grego⸗ 
ſich bey kius mit denen Seinigen von ſich ge⸗ 
Cat | geben, wie holdfelig er ſich zugleich 
, Klug hegen die Außigen und Welt-Leus 
wel be te verhalten, und wie anſehnlich 
nun dan er bey ihnen worden, betheuren die 
die Fuß⸗ vielfältig. feinem Cloſter oder Wuͤ⸗ 
S Gott | ftem zugekommene Wohlthaten, aus 
rölichkeit welchen insbeſondere da war, jene 
H. Bats Lintraͤgliche Kirche, welche Tibertus, 
beit nach Verwalter der Pfarr St. Michaels 
A Caſtto Semplani, (amt 2. Theilen dortigen 
und hel, Herrn⸗Hofs zur Unterhalt mit Ver⸗ 
rquidem | willigung des Firmenſer⸗ Biſchofs 
hreiblice Humilis dem Heil. Romuald und 
es (div Abbten Gregorio übergeben und ge⸗ 
ten dar | ffenfet, auf daß ſelbe bow Romual⸗ 
zu he di Juͤngern adminiſtriret wurde, 
jet und dieſes ift heut zu Tage den Bigs 

im e | Thum Senogalia cinverleibet ; ge⸗ 
Abbtels ſchweige andere viele und namhafte 
bevorſte⸗ Donationen und Geſchaͤnke, ſo faſt 
er, und | Malic) dem Thal Caftri unter der 
ewahret: lichen Regierung Gregorii von 
an einem peu apne ngon 

pt ` men ſennd. Da nun Romuald eis 
. IV. Theil. 
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nerſeits erſehen, wie würdig fein 
geliebter Gregori das ihm uͤberge⸗ 
bene Regiment fuͤhre, wie vollſtaͤn⸗ 
diges Genuͤgen er ſeinen geiſtlichen 
Soͤhnen geleiſtet, wie angenehm 
er ſich, vermittels ſeiner angeborner 
Freundlichkeit, Klugheit, Eifer und 
guten Exempel, bey denen Einhei⸗ 
miſchen, bey denen Auſſeren beliebt, 
bey Gott hoch⸗verdienſtlich gemachet 
haͤtte; andererſeits aber fein geſchoͤpf⸗ 
tes Vorhaben auch in anderen Koͤnig⸗ 
reichen und Provinzen die Kirche ſei⸗ 
nes GOttes fortzupflanzen, den 
Glauben und das Heil. Evangelium 
zu predigen, die Unglaubigen auch 
mit Vergieſſung ſeines Blutes auf 
den ſicheren Weg des Heils zu leiten, 
allbereits werkſtellig zu machen, ſich 
entſchloſſen, hat er nebſt uͤbrigen 24. 
als in dieſem Apoſtoliſchen Amt er⸗ 
kieſenen getreuen Mitgehilfen ſeinen 
Sinn und Augen ſonderheitlich auf 
ſeinen liebſten Gregorium gewendet, 
dafür haltend, fo wichtig vorgenom⸗ 
menes Geſchaͤft wuͤrde minderen 
Fortgang haben, wann es von Gre⸗ 
gorii Frömmigkeit und Geſchicklich⸗ 
keit nicht unterftiget wurde, bat 
demnach ſolchen nicht ſo geſchwind 
ſeinen Willen angedeutet, als eilfer⸗ 
tig dieſer war ſeinen lieben Meiſter 
zu folgen, wohin er nur immer ge⸗ 
hen wurde: es mußte ſo dann Gre⸗ 
gorius mit Ingelbert (von welchen 
oben am 13. Nov. gemeldet worden) 
wie da immer feine tief: gewurzlete 
Demuth ſich entgegen geſetzer, eine 
Reiſe nach Rom zu deu Fuͤſſen des 
hoͤchſten Kirchen. Haupts antretten, 
und ſelbigen vermoͤge uͤberreichter 
33 Bitt⸗ 


Bittſchriften Romualdi, wie die 
Paͤbſtliche Erlaubnuß und Seegen 
das Apoſtoliſche Amt in berührten 
Landſchaften vertretten zu doͤrfen, 
auswirken, alſo dem Gehorſam zu 
ſteuren, die durch Romuald anders 
langte Erzbiſchöfliche Wurde von 
feiner Heiligkeit, über fich nehmen. 
Niemand mag es begreiffen, was 
Freude und Jubel dieſer vollkomme⸗ 
ne Mönch, auserlefene Abbt, und 
nun Ehrwuͤrdige Erzbiſchof Grego⸗ 
rius, in feinem Herzen und Gemüth 
empfunden, als er die groſſe Liebe 
und ſonderheitliche Zuverſicht zu ſich 
in ſeinem H. Vatter Romualdo er⸗ 
weget; die Anbettens⸗wuͤrdige Vor⸗ 
ſichtigkeit GOttes in Auserwaͤhlung 
feiner, wie er ſich aus Demuth ach⸗ 
tete, nichtigſter Perſon zu ſo hohen 
Apoſtelamt betrachtet; und das 
groſſe Gluͤck, ſein Leben und Blut 
vor das Heil der Seelen, nach gege⸗ 
benen Beyſpiel Chriſti, dargeben zu 
koͤnnen, beherziget: von dieſen und 
dergleichen heilig⸗ und eiferigen An⸗ 
muthungen muß abgemeſſen werden, 
deren nothwendige Wirkung und Ef⸗ 
fect; wie liebreich er die Neuling 
des Glaubens umfangen, beſchuͤtzet 
und geſchuͤtzet; wie unermuͤdet er 
ſich in Bekehrung der Seelen bear⸗ 
beitet, wie groß⸗ und ſtarkmuͤthig er 
die Beſchwerden und Hinderniſſe aus 
dem Weg geraͤumet; Schmach und 
Unbilden, und Verfolgungen der 
Hoͤlle übertragen 5 weſſen eigen⸗ 
thuͤmliches Ende und Lebens⸗Aus⸗ 
gang, ob wir es ſchon deutlich zu be⸗ 
ſchreiben nicht vermögen, weil nach 
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der auf goͤttl. Anordnung beſchehe⸗ 
nen Zuruͤckkehr Romualdi, und fer 
ner 7. Geſellen ius Waͤlliſchland (un⸗ 
ter welchen gewißlich Gregorius nicht 
ware, zumalen nicht moͤglich, daß 
Romuald die noch uͤbrigen ganze 17. 
Jahre ſeines Lebens, ſo geliebten um 
ſich wandlenden Lehrjuͤngers nicht 
mehr ſollte gedacht haben / wie eben 
nichts geleſen wird) von ihnen uns 
zu wiſſen nichts übrig geblieben, qup 
ſer dem, was ihm und uͤbrigen 14. 
Geſpaͤnen (dann ſchon zwey orbit 
in Pohlen übergegangen waren) Ros 
muald bey aller und jeder wohl be⸗ 
truͤbt fallender Beurlaubung vorge⸗ 
(aget, deſſen Worte da waren: „ich 
„erwege, liebſte Bruͤder! daß es det 
„Willen Gottes keineswegs ſehe 
„daß ich weiter fortſchreitte, jedoch / 
„maſſen ich das Verlangen eurer 
„Meinung nicht weiß, alfo treibe ich 
„keinen zur Nücveife an = = > ob 


„wohlen ich dann gar nicht zweiſſe, 


thin! 
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„es werde euch die Marter manglen, 
„nichts deſtoweniger wer im Ange⸗ 


„fangenen fortfahren, oder abet 


„mit mir umkehren will, dem ſtehet 


„es ſrey, und im fetter eigenen 
„Willen,, vit Rom. e. 39. wel 


chem der H. Petrus gleich beygefl⸗ 


get: „deren aber, ſpricht er: el, 
„cap. fo den Weg nach Ungarn ge⸗ 


„wanderet, wurden einige gegeislet / | 
„einige verkauffet, die mehreren 
„ſeynd im HeErrn entſchlaffen „ 


obwohlen demnach, ſpreche ich! 
von unſeres Gregorii Ende und 9e 
bens Ausgang, ob Ermanglung el 
ner ausdruͤcklichen Nachricht dh 
GI 
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ten abhangen, Matth. 22, 40. 
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Leben des Seel. Gregorius. 
thuͤmlich und beſonders nichts mag 


gemeldet werden; ſo iſt es doch ge⸗ 
wif, daß fein Tod im HErrn koſt⸗ 
har geweſen, Df. 115, 15. Er mag 
hernach, wie Petrus Dam. gemel⸗ 
det: gegeislet, oder verkauffet, 


oder ſonſten im HErrn entſchlaffen 


ſeyn: weilen er eben aus Liebe fuͤr 


| GOtf, fur dem Glauben und feinen 
Naͤchſten gegeislet, verkauffet und 


ent ſchlaffen ware, von welcher Lie⸗ 
be das ganze Geſetz und die Prophe⸗ 
So 
beſitzet bann unſer Gregorius unge⸗ 
zweiflet das ewige Leben in der Glo⸗ 
tie’ weil er als ein Mond alles ver⸗ 
laſſen, und Chriſtum gefolget, 
Matth. 19, 29. weil er als Abbt und 
Vorſteher gleich einem getreuen und 
borſichtigen Knecht dem ihm anver⸗ 
trauten Haus⸗Geſind ſeines HErrns 
Speiſe gegeben zu ſeiner Zeit Cap. 
24, 47. weil er endlich ein heilig und 


— — —ẽ —— — — 


gelehrter Biſchof, und Apoſtoliſcher 
Seelen⸗Eiferer ſeinen Gott ander 
ren kund gemachet und erklaͤret, 
Eceleſ. 24, 31. und viele zur Ge⸗ 
rechtigkeit unterwieſen hat, Dan. 
12, 3. 


Ex S. Petr. Dam. Aug. Flor. 
Abb. Grandi. Philipp. Maria & Mi- 
nio. 


Ein Vorſteher ſoll im Werk 
vortreflich feyn, auf daß er denen 
Untergebenen mit feinem Leben 
den Weg des Lebens verkuͤndige, 
und die Heerde, welche der Stim⸗ 
me und denen Sitten folget des 
Birtens, mehr durch das Beyſpiel, 
als durch die Worte befoͤrderet 
werde, S. Greg. p. 2. pafl. c. 3. 


Gebett, wie oben am 1. October. 


Der 
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Der ſiebenzehende December. 
Der Ehrwürdige P. Leopoldus, E. C. M. K. 


abus: helfe dir ſelbſten, Luc. 4, 23. 


Je Gott gefaͤllig, wie 
ſeinem Heil. Willen und 
Gebotten zuſtaͤndig, wie 


uns ſelbſten nuͤtzlich ſeye: 
den Naͤchſten lieben, ihm dienen, ſein⸗ 
wie geiſtlich⸗ſo leiblichen Fortgang 
und Wohlſeyn befoͤrderen, erhellet 
aus 1000. Stellungen der H. Schrift 
und unzaͤhligen gegebenen Beyſpielen 
der Heiligen Gottes: wie noͤthig 
und unumgänglich aber zugleich da 
ſeye, daß ehe und bevor die hilfliche 
Hand dem Naͤchſten gereichet werde, 
man ſelbſten wohl und recht beftellet 
ſeye, und der ordentlichen Liebe ge⸗ 
maͤß, vor allen feiner ſelbſten ſorge, 
gibet deutlich zu verſtehen JEſus 
der Sohn Syrach, wann er, nach⸗ 
dem er geſaget hat: recupera pro- 
ximum fecundum virtutem tuam, 


Eccl. 29, 25. leiſte dem Naͤchſten 


Hilf nach deinen Vermoͤgen, als 
fobald hinzugeſetzet: & attende tibi, 
ne incidas, und habe acht, daß 
nicht auch du hineinfalleſt. Es 
wird nicht geſaget, ſpricht hieruͤber 
Segneri, 2 Jul. p. 6. hab acht, daß 
du nicht falleſt, dann fallen ift ei 
genthümlich auch dem, ber (id) ſelb⸗ 
ſten ſtuͤrzet; ſondern es wird geſa⸗ 


get, daß nicht auch du bineinfalleſt, 
welches zwar eben dem, der fallet, 
eigen iſt, aber jedoch wider ſeinen 
Willen; was dann ſo geſtalteter 
maſſen will dir, der du zum Boͤſen 
ſo geneiget biſt, Gen. 32, 22. zu 
thun geziemen? dann, wann du dem 
Nächſten zu nutzen dich anwenden 
wirft wollen, wirft du ihm oͤfters 
aus (o tief⸗ und ſchlipfriger Gruben 
beraus zu ziehen haben, daß auch nur 
von weiten Hinzutretten, der Ge⸗ 
fahr nicht ohne iſt: es iſt demnach 
nicht genug mit einer guten Mei⸗ 
nung ihm zu helfen, hinzugeben, 
ſondern es ift auch noͤthig ſich bot» 
ſichtig und behutſam zu verhalten, 
auf daß nicht, da du um ihm aus 


der Gruben zu ziehen, die Hand 


reicheſt, er dich feibften zu fi bite 
unter ziehe, attende tibi, ne in- 
cidas, wie nicht Wenigen gef heben, 
die unter dem Schein der naͤchſtli⸗ 
chen Liebeſvermeſſentlich anderer Heil 
zu ſorgen getrachtet, ihres eigenen 
aber gaͤnzlich vergeſſende elendiglich 
zu grund gegangen, in derer Zahl, 
daß nicht auch einſtens erfunden wur⸗ 
de unfer heutige Pater Leopoldus, 
ſeynd wir herichtiget, daß er get 
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Zeit den Fuß zurck gezogen, und 
an ihm ſelbſten beſtaͤttiget, was ge⸗ 


ſchrieben ſtehet: ein kluger Mann 
iſt klug fuͤr ſeine eigene Seele, 


Geel. 37, 28. Sage = 
Es war Leopold zu Goͤrz in Friaul 
um das Jahr 1634. aus ehrbar⸗ und 
gottſeeligen Ehe⸗Leuten der Welt 
gegeben, und in ſeinen Kinder⸗Jah⸗ 
ren, vermittels ſonderheitlichen Fleiſ⸗ 


ſes ſeiner Eltern, in denen Gebotten 


talteter | 


Boͤſen 
22. zu 
du dem 
wenden 
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uch nur 
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n Mele fenſchaft zum Heil und Nutzen feines 


Naͤchſtens ganz angewendet, anbey 
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des HErrn, und einer Chriſtlichen 
Seele zuſtaͤndigen Lehre und Wiſſen⸗ 
m fein unterrichtet: bey zuwach⸗ 
enden Alter, als mau ihm ſehr ge⸗ 
lernig eingezogen, und zu allen, was 
da ehrbar iſt, ſonders geneiget er⸗ 
funden, war er, um hoͤheren 
Wiſſenſchaften obzuliegen , in die 
dfentliche Schullen uͤberfuͤhret, all 
wo er fo loͤblichen Nutzen geſchaffet, 
daß er nun in der Arzney⸗ Kunſt et 
nen Meiſter geſpielet, und ſich eine 
geraume Zeit mit dieſer ſeiner Wiſ⸗ 


aber an Ehriſtlicher und ſelbſt eige⸗ 
ner Vollkommenheit einerſeits merk; 
liche Minderung, anderſeits nicht 
ſelten innerlichen Antrieb verſpuͤret, 
mit Hindanfegen anderer ihm ſelbſt 
nachtheiliger Sorge, auf fic allein 
zu ſehen, zumalen ihm keinen Nutzen 
herhoffen zu koͤnnen, bevorſtehen 


| Wurbe, wann er auch eine ganze 


Welt gewinnen, ſeiner Seelen aber 


ten Verlurſt leiden ſolte, hat 
demnach jene Wort, gleich als waͤ⸗ 
ken fie ihm ins beſonders geſaget: 
Arzt! helf dir ſelbſten, Luc. 4, 23. 
und jene von Vitale bem Blut⸗Zeu, 


Pein zu wanken angefangen, ergan⸗ 
gene Vermahnung, die eben auch 
ihm (Leopoldo) nach ſchon erfolgter 
Bekehrung und Eintritt in den Or⸗ 
den der gottſeel. P. Sylvanus Bos 
fei in einem Send » Schreiben 
l. Epiſt. 96. zugeſchrieben: o Leib⸗ 
Arzt! geliebter Lirficine (age Leo⸗ 
poldo) der du andere zu heilen ge⸗ 
pfleget haſt! ſiehe zu, daß du dich 
mit dem Pfeile des (ewigen) Tod⸗ 
tes nicht ſelbſten toͤdteſt; ſo maͤch⸗ 
tig zu Herzen genommen, daß er 
nun ohne Verweilen auf Wege und 
Mittel ſeiner eigener Seelen⸗Heil 
inskuͤnftig Vorſehung zu thun, 
ernſtliche Gedauken geſchoͤpfet: er 
hat des beſtmeinenden Predigers 
Syrachs heilſame Anmahnung: 
Mein Sohn! wann du etwas 
haſt, ſo thue dir ſelbſten Gutes, 
und opfere Ott die gebuͤhrende 
Gaben: gedenke, daß der Tod 
nicht verzoͤgeret, Eccl. 14, 11. aufs 
merkſames Gehoͤr gegeben, und un⸗ 
umſtoͤßlichen Schluß gemachet, ned» 
ſtens die Welt zu quittiren, und in 
einem geiſtl. Ordens⸗Stand die uͤbri⸗ 
gen Taͤge ſeines Lebens dem einigen 
Dienſt Gottes zu conſecriren: ſol⸗ 
chen feinen gottſeel. Schluß und gus 
ten Willen hat ihm ins Werk ſetzen 
zu koͤnnen die Anbettens⸗wuͤrdige 
Vorſichtigkeit gar bald an die Hand 
geſchanzet: da ſie ihm vermittels des 
gottfeel. erſtberuͤhrten P. Sylvani 
Boſelli, damals wuͤrdigſten Genera⸗ 
333 len 
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len Des ganzen miteinander vereinig⸗ 
ten Camaldulenſer⸗Ordens; nemlich 
des in Hetrurien und von Monte 
Corona: als er Auno Chr. 1654. 
aus Waͤlliſchland nach der von ihm 
geſtifteten Kaiſerl. Grem am Gallen⸗ 
berg uber Wienn gekehret; dann 
allda hatte Leopoldus das Gluͤck: 
jenen dreyen in das = errichtete 
Novitiat eingeführten Erſtlingen 
Johanni Paulo, Innocentio Maria 
Genueſeren, und Alberto Marid von 
Sigillo, gebuͤrtig von Perufia, bey⸗ 
geſellet zu werden: er hat auch zeit 
feiner Probe unter kluger Aufuͤhrung 
V. P. Baſilii von Schio, erſten 
Wienneriichen Novitzenmeiſters, in 
Eremit iſcher Obſervanz und erfor⸗ 
derlicher Tugenden Ausübung ſol⸗ 
ches Genuͤgen geleiſtet, daß ihm A. 
C. 1656. den 18. April dem Aller⸗ 
pod fen die gewoͤhnlichen heiligen 
Geluͤbde abzulegen, und kurz hernach 
am Altar, als Prieſter, die unbe⸗ 
macklete Hoſtie zu opferen, mit ein⸗ 
belligen Stimmen von denen Oberen 
geſtattet worden. Nachdem er der 
Erem und andere verſchiedene ihm 
auferlegte Obedienzen und Aem⸗ 
tern, in wahrer Unterthaͤnigkeit, 
Demuth, vollkommenen Gehorſam 
und Regular⸗Obſervanz, ohne allen 
Ausnahm eine Weile loͤblich verwal⸗ 
tet, hat er das Procurator, oder 
wie es die H. Regel nennet, c. 31. 
Keller⸗Amt, auf Geheiß ſeines Obe⸗ 
ren willig auf ſich genommen; wel⸗ 
chem er durch mehrere Jahres⸗Fri⸗ 
ſten ſo getreu und emſig vorgeſtan⸗ 
den, daß er in nichten, was nur im⸗ 
mer entweder der H. Vatter Bene: 


dietus am 31. Capitel ſeiner Regel, 
oder die Gamalbulen ſiſche gleich dar⸗ 
auf folgende Satzung gebietet, der 
Bkuͤder Liebe forderet, oder das 
Wohlgefallen feiner Oberen verhof⸗ 
fen kan, jemals ermanglet, und zu⸗ 
gleich den Befehl des Sohnes Sy⸗ 
rachs: alles, was du ausgiebeſt, 
das liefere nach der Zahl und im 
Gewicht: ſchreibe auch alles an, 
was ausgeben und empfangen 
wird, Eecl. 42, 7. auf das genaue⸗ 
(te beobachtend erfunden worden; 
mit welchem allen er doch auch die 
Kunſt, fo er in der Welt erlernet, 
und zum Nutzen und Guten ſeines 
Naͤchſtens geuͤbet, in der Heil. Reli⸗ 
gion nicht hintan geſetzet, ſondern 
wie viel der Gehorſam geſtattet, oder 
anbefohlen, nicht minder den Auſſe⸗ 
ren in ihren Duͤrftigkeiten, als denen 
Eremiten in leiblichen Angelegenhei⸗ 
ten mit groſſem Vortheil der Erem 
troͤſtlich und nuͤtzlich zu ſeyn jeder⸗ 
zeit geſorget. Endlich wurde ſeiner 
groſſen Erfahrenheit und Geſchick⸗ 
lichkeit nebſt ſolcher Leiber⸗Cur auch 
die Seelſorge aufgetragen, nemlich 
das Novitzenmeiſter⸗ Amt in wie 
weit man zufolge ſeiner Klugheit, 
Froͤmm⸗ und Gottſeeligkeit, und 
durch ganze 25. Jahr von deſſen Bee 
kehrung in Erfahrnuß gebrachter 
Tugend genugſame Zeugnuß zum 
Vorſchein hatte. Wie weißlich und 
wie nuͤtzlich ſich nun Leopoldus in 
dieſem Amt verhalten, haben mit 
ihrer ſonderheitlichen Unſchuld, auf⸗ 
erbaulichen Wandel, und allerhand 
Gattungen deren in einem wahren 
Religioſen erforderlichen Tua 
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Leben des Ehrw. P. Leopoldus. 


bezeiget diejenigen, welche er dem 
Heil. Orden in Chriſto Gott dem 
HErrn erzeuget und gebohren: dann 
alle der Religion zum Troſt und Nu⸗ 
tzen zugewachſen ſeynd, aus deren 
Zahl insbeſondere da waren die Ehr⸗ 
wuͤrdigen Patres Don Sylvanus, 
Don Caſimirus und Don Modeſtus 
Caccialupi ( ſaͤmtliche Oeſterrei⸗ 
cher) nebſt anderen mehr. Ein weit 
groͤſſeres Feld und haͤufigere Materie 
von bieten unſeres Leopolds loͤblichen 
Wandel, tugendlichen Thaten, und 
eingehabten Obedienzen zu handlen, 
wurden wir haben, wann nicht der 
abgeſchworne Feinde Chriſtlichen Na⸗ 
mens, der Gur? A. C. 1683. die Stadt 
Wienn mit einer harten Belagerung 
heaͤngſtiget/ und mithin unſere da⸗ 
malige Schaflein ſamt ihren Hirten 
zerſtreuet haͤtte, alſo, daß eines ge⸗ 
gen Sonnen Auf⸗ das andere gegen 
Untergang, das dritte Sicherheit hal⸗ 
her anderwaͤrtig hin ſich zu wenden 
gezwungen worden, gleichwie eben 
Leopold wie gottſeelig fo ruͤhmlich in 
die Schooß der Heil. Camaldulenſer⸗ 
Religion, ſeiner Mutter, nach Ita⸗ 
lien ſich gefluͤchtet, und alldorten die 
Zahl feiner Jahren verdienſtlich voll⸗ 
zogen; wann wir übrigens auch 
nach nit en Nachſuchen von ſelbi⸗ 
ger Zeit an in unſeren Schriften 
von ihm nichts mehreres zu Ge⸗ 
ſicht bekommen moͤgen, ſo hat 
ihn dannoch der allgemeine Lieb⸗ 
haber der Bruͤder, 2 Mach. 15, 14. 
Sylvanus Boſelli in feinem often 
Sendſchreiben mit ſo lebhaften Far⸗ 
ben entworfener hinterlaſſen, daß, 
ob er ſchon geſtorben, wir ihn nichts 
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deſtoweniger als gegenwärtig und 
lebendig zu unſerem Nutzen anſehen 
und betrachten mögen. Der Bee 
grif aber beruͤhrten Sendſchreiben 
itt, wie folget: 


Dem Ehrw. Patti Leopoldo⸗⸗⸗ 
von Goͤrz „Camaldulenſer⸗ 
Eremiten, der Kaiſerl. Erem 
Gellerario. 


„Das Ziel, Ende und Abſehen ale 
„ler deren, die da etwas ſchriftlich 
„berfaſſen und ftubterem, muß frey⸗ 
„lich dahin gerichtet ſeyn: daß fie 
„erftens fid) ſelbſten, hernach auch 
„andere zur Beſſerung und hoͤheren 
„Erfahrnuß bringen. In der Arz⸗ 
„ney⸗Kunſt, mein lieber Leopold! 
„haſt du dich einſtens geuͤbet, und 
„ſorgeſte die Leiber: nachdem du 
„ein Mond und Einſiedler worden, 
»fo unterlaſſeſt du nicht deren See⸗ 
„len Sorge zu tragen, ja haſt auch 
„vor denen Leibern keinen Abſcheu: 
„dannenhero darf ich mit dem Heil. 
„Martyrer Vitalis aufruffen: (du 
„deute es auf dich ſelbſten aus) o 
„Medice, Urficine / der du gepfler 
„get haft andere zu heilen: huͤtte 
„dich, daß du dich mit dem Pfeil 
„ewigen Todes nicht ertoͤdteſt. 
„Ich wuͤnſchete, daß auch du per: 
„mittels dieſer Stimme in der Liebe 
„Gottes befeſtiget, einſtens für 
„Chriſto dein Leben und Blut geben 
„möchtet, Vermoͤge unſerer Pros 
„feßion, als die wir uns allſtuͤndlich 
„im Brod brechen befinden, h 
„wir zwar einen langen und unablaͤß⸗ 
„lichen Marter⸗Tod, aber, der nur 
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„unblutig ift; ich wolte, er waͤre 


„blutig! 


Heu mihi, quod nullis amor eſt 
medicabilis herbis, Qvid. 


Ach! was bringt es mir für Pein 
Kein Kraͤutlein das zu finden: 
So da die groſſe Liebe mein 
Ihr's ee font entbin⸗ 
en. 


„welches doch das Blut⸗vergieſſen 
„vermögete. Wie? ſolte ich dann 
„meinen Leopold, einſtens einen Me⸗ 
„dicum, nun von ſo vielen Jahren 
„her (zwey und zwanzig) einen Gre: 
„miten und beſtaͤndigen Diener Chri⸗ 
„ſti mit Luca dem allerliebſten Arz⸗ 
„ten, mit denen edlen Aerzten und 
»Gbrifti Blutzeugen Cosma, und 
„Damiano leiblichen Bruͤderen, 
„nicht ehren? indeme da die Heil. 
„Schrift ſelbſten auch 20. mal (eis 
„nes weniger) die Leib⸗Aerzte vereh⸗ 
stet 2 

„Ja eben darum thuſt du dich lie⸗ 
„benswürdiger machen, weil du, ob 
„du ſchon die Vornehmſte dieſer Arz⸗ 
»„ney⸗Kunſt, Wvicenam Hypocra⸗ 
„ten ꝛc. im hoͤchſten Ehren halteſt, 
»dich dannoch nicht zu viel an die 
„Caßia, Manna ꝛc. ſtarke, und der 
„„Natur widerſtehende Medicinen ges 
„wöhneſt, ſondern vielmehr lieb⸗ 
„licher, und denen Kranken angeneh⸗ 
„merer Mitteln dich gebraucheſt, 
„als der du aus langer Erfahrnuß 
„beitens verſteheſt, wie der allmaͤch⸗ 
„tige GOtt, um die Kranke zu cu 
»tieren denen Kräutern unterſchied⸗ 


slide Kraft und Wirkung ertheilet; 
„welche aus denen Kräutern kom⸗ 
„mende Mittel denen von Armut gee 
„preſſten Patienten freylich groſſen 
„Troſt bringen, und zu nicht kleinen 
„Nutzen ſeynd. Wann alſo durch 
„ſolche die Kranke über (id) gebracht 
„werden, weil es ihnen meiſtens am 
„Geld ermanglet, geben fie alsdan 
„denen Doctoren und Apotheckern 
„mit Dankſagen das Vale. Der 
„Schoͤpfer Himmels und der Erden 
„vermehre dir den Luft dieſe Liebes⸗ 
„Werke fortzuſetzen. Nun wollen 
„wir zu den Nutzen fuͤr die Seele 
„unſeren Brauch nach uns wenden: 
„denen Kranken rathet der H. Geiſt 
53. Stuͤcke ein. 

„Erſtens: ante languorem ad- 
»hibe medicinam, Eccl. 18, 20. 
„vor der Krankheit brauche Arzt⸗ 
ien, Es wird gewislich kein ges 
„ſunder einem Leib- Arzten verlan⸗ 
„gen: ſo werden wir dann im Geiſt 
„unterrichtet, daß wir zu was ime 
„mer zuſtoſſenden Ungluͤck, um ſel⸗ 
„bes ruhig an und auf zunehmen, 
„vorbereitet erfunden moͤgen werden, 

„Andertens: ante judicium in- 
„terroga te ipſum, Gen. 2, 17. wate 
„te nicht, bis dir der Arzt andeutet: 
„du wirft des Todtes Gerben: 
„fondern du ſelbſten vergleiche und 
„verſoͤhne dich mit GOtt. Aggiu- 
„ta li conti, mache deine Rechnung 
„richtig. 

„Drittens: in tempore infirmita- 
„tis, oftende converfationem tuam, 
, Eccl. 18 22. zur Zeit oet 
„Schwachheit gebe deinen Wan⸗ 
del zu erkennen. O wolte SN 
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„daß wir Religiofen und alle Chri⸗ „Arzt von fic) geben, und alfo mag 
„ten dieſes verſtuͤnden, auf daß wir „er den Lohn in Zuverſicht erwarten., 
„nicht mit einigen boͤſen Exempel Ex Scriptis P. Sylvani Boſelli. 

„den Ausgang unſeres Lebens be⸗ 
„ſchlieſſen, ſondern vielmehr vermit⸗ 
„teld guts und wohlriechenden Sue 
„gend⸗Geruch zum Frieden überge⸗ 
„hen moͤgen. Dieſe Lehre foll ein 


Der ihm felbften nicht gut ife, 
wie foll er einen anderen gur ſeyn! 
Geel. 14, . 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der achtzehende December. 
Der Seelige Johannes von Claßis. 


Ze giebet etliche einfaͤltige Moͤnchen, die da, was eine Betrach⸗ 
tung, oder das beſchauliche Gebett ſeye, nicht verſtehen, und 
deſſentwegen in geiſtl. Ubungen ſich ganz nicht zu beſchaͤftigen wiſſen: 
allein, da fie ſich von der Welt gänzlich entſchlagen, in verſchiedenen 
Gehorſams⸗Werken tapfer ſich bearbeiten, und ihren Vorſtehern in 
allen vollkommen zu gehorſamen Sorge tragen, gelangen fie bey GOtt 


dem Allmaͤchtigen zu ſolcher Freund und Gemeinſchaft, daß durch fie 


auch zuweilen Wunder geſchehen, Petr. Dam. 2. lib. Epift. 12. 


S iſt zwar die Weisheit eine 

Gabe des H. Geiſtes, doch 

nicht die erfte: dann den 
Vorgang bey GHtt hatdie 

Liebe. Es kan, ſpricht Segneri 
Man. anime 12. Oct. die von goͤttl. 


Sonnen abflieſſende Hitze (der Liebe) 


dfterd allen Glanz der Weisheit und 
Wiſſenſchaft überfteigen , dannenhe⸗ 
ro vermag ein einfaͤltiges altes Weib⸗ 
lein GOtt weit mehr lieben, als ibn 
lieben mögen viele vortrefliche und 
erfahrne Gottesgelehrte, welche 
ſonders allen Zweifel hohe Erkaͤnnt⸗ 
nuß und Wiſſenſchaft haben, wie 
der H. Bonaventura dem Bruder 
2 Theil. 


Aegidio dargethan, und von unſe⸗ 
rem heutigen Johanne von Claßis 
der Heil. Petrus Damiani bezeiget. 
Dieſer Johannes hat in Heil. Tauf 
nicht nur den Namen, ſondern auch 
was er heiſſet aus ſonderheitlicher 
Güte GOttes wahrhaftig uͤberkom⸗ 
men: dann er war holdſelig, got 
tesforchtig, und eines gegen GOtt 
und dem Naͤchſten zarten Gemuͤ⸗ 
thes: feine Annehmlichkeit, ſchoͤne 
Leibes⸗Geſtalt und wunderſame Ge⸗ 
lehrnigkeit hat ihn bey denen Eltern 
und Befreundten, ſeine Tugenden 
bey Gott überaus beliebt gemachet, 
betten, fleißig in die Kirche gehen, 
A ag auf⸗ 
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aufmerkſam das göttliche Wort art 
hören, war ihm in feiner Kindheit ſo 
lieb, wie abbold ſolchen insgemein 
zu ſeyn pflegen andere Kinder: wie 
zuwider ihm jederzeit geweſen die 
Gemeinſchaft mit dem Menfchen, 
beſonders der Weltlingen, ſo verlie⸗ 
bet ware er in die Einſamkeit, und 
loͤbl. Stillſchweigen, als ſonderheit⸗ 
liches Anzeigen, daß einer ott, 
und einem von der Welt ganz abſei⸗ 
tigen Leben gebohren ſeye: welches 
Johannes eher, als man es vermey⸗ 
net, im Werk gezeiget, da er vom 
gottl. Geiſt, dem eine gutwillige 
Seele eine wohlbereitete Wohnung 
iſt, getrieben im Cloſter Claßis, er⸗ 
ſter Tugend⸗Schule, unſeres Heil. 
Batters Romuald, durch Auneh⸗ 
men geiſtl. Ordens⸗Kleid, das Cloͤ⸗ 
ſterl. Leben angetretten: allwo er 
nicht gemein eine Nomualdiniſche 
H. Einfalt, blinden Gehorſam, tie⸗ 
fe Niedertraͤchtigkeit, groſſe De⸗ 
muth, genaue Regel⸗Obſervanz, 
und vieles andaͤchtiges Betten geei⸗ 
feret, und damit GOtt dem HErrn 
ſo lieb und werth worden, daß er 
ihn auch mit ſonderheitlichen vielen 
Gnaden bewuͤrdiget; mittler weile 
wurde Johanni, als einem ſonderba⸗ 
ren Eiferer der Ehre Gottes, und 
der Zierde ſeines Hauſes, die Kirche 
und der Sacriſtey Verwaltung auf⸗ 
getragen, dieſes obſchon ſehr be⸗ 
ſchwerliches Amt, gleichwie er es in 
aller Sauftmuth und Gehorſamkeit 
fein einfaltig, auf den gottl Bey⸗ 
Go feſt vertrauend, auf ſich ge⸗ 
nommen, alſo hat er es um ſo emfi⸗ 
ger, fleißig⸗ und vollkommener ver⸗ 


waltet, wie reifer er die Wuͤrdigkeit 
deſſelbigen erweget; es mag demnach 
betroffen haben die Pftegung des 
Chors und Gotteshaus, oder die 
Sacriſtey und Kirchen⸗Ornat, heili⸗ 
ge Geſchirre, Meß⸗Kleider und weiſ⸗ 
fen Zeug, oder Heil. Reliquien und 
Altaͤre, oder die Glocken⸗Zeichen zu 
taͤg⸗ und naͤchtlichen Bettſtunden, 
oder die goͤttl. Tag Zeiten, oder die 
erſorderliche Bedienung der ſowohl 
von auſſen als innen zum Meß leſen 
ſich einfindender Geiſtlichen und Prie⸗ 
ſtern, ſo hat man allezeit und in al⸗ 
len vom Johanne wahrhaftig ſagen 
koͤnnen: er har alles wohl gethan, 
Marc. 7, 37. und feine Sorgfaͤltig⸗ 
keit und Fleiß hat gewirket, daß das 
Betthaus jederzeit erfunden, war 
das was es beiffet, S. Reg. c. 52. 
und weil er ihm auch nebſt dieſen die 
ſaͤmtlichen Buͤcher zu verwahren an⸗ 
vertrauet hatte, als war ſeine Gove 
ge eben in dieſem unſtraͤflich, wann 
er, wie es die Regel will, ſelbige 
wohl und emſig gepfleget, in feiner 
Ordnung und vom allen Nachtheil 
oder Schaden frey gehalten, einige, 
ſo denen Bruͤdern in der Kirche zu 
ihren Verrichtungen noͤthig waren, 
willig ausgereichet, und zu ſeiner 
Zeit wiederum zurück genommen, 
welche er aber denen Geiſtlichen in 
ihren Zellen dienlich erkennet, auf 
gewiſſes Ort, wo ſie die Bruͤder zu 
nehmen, und nach den Gebrauch wie⸗ 
derum zuruͤck zu geben wußten, ge⸗ 
ſtellet, Petr. de Honeſtis c. 22. 


Nachdem Johannes zu Claßis 
Gott gefaͤllig, feiner Regel sn 
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denen Oberen vergnuͤglich, denen 
Mitbruͤbern dieuſtbar und nuͤtzlich, 
dem Weltmenſchen auferbaulich, 

und ihm ſelbſten verdienſtlich eine ge⸗ 
raume Zeit zugebracht, hat er jenes 
Geiſtes, der ihn zuvor aus der 
Welt in das Cloſter beförderet, D 
les Sauſen in denen Ohren ſeines 
Herzens, daß er nennich anjego aus 
dem Cloſter in die Wuͤſten den Ubers 
gang machen ſolle, (p aufmerkſam⸗und 
williges Gehoͤr gegeben, daß er um 
fo ellfertiger den vernommenen Wil⸗ 
len des HErrn ins Werk zu ſetzen 
getrachtet, wie mehr ihm bewußt 
war, daß der H. Vatter Benediet, 
da er einen in das Cloſter Ieper: 
ſelbigen ſo dann zur Wuͤſten un⸗ 
terricbtet, Petr. Dam. 1.6. Epift. 12. 
Er iſt demnach, dem Beyſpiel Ro⸗ 
mualdi zu folgen, mit Einwilligung 
ſeines Abbteus aus eben dieſen Claſ⸗ 
ſeuſer-Cloſter in die nicht zwar Ve⸗ 
nerianiſche zu einen Marinum, fot 
dern in die berühmte Avellaner⸗Wuͤ⸗ 
ſten zu Petrum Dam. großmuͤthig 
übergegangen, und hat ſich dieſes 
groſſen Lehrmeiſters Anführung und 
Zucht einfaͤltig und demüthig unter⸗ 
worfen; mit was hitzigen Geiſt⸗Ei⸗ 
fer aber, mit was fuͤr einer Herzens⸗ 
Aufrichtigkeit und Einfalt, mit was 
tapferer ſeiner Selbſt⸗Verlaͤugnung, 
jenes Ortes unglaublicher Streng⸗ 
heit, genaueſter Obſervauz, Nieder⸗ 
traͤchtigkeit und Inbrunſt nach im⸗ 
mer hoͤherer Vollkommenheit, er all⸗ 
da gewandlet, und mit eben ſo be⸗ 
ſchaffenen Wandel, wie hoch er (id 
bey Gott dem Dër verdienet 
gemgchet, erzaͤhlet uns zur Genuͤge 


Petrus. Dam. da er in ſeinen zu den 
Abbten und Cardinaͤlen Deſiderium 
gegebenen Sendſchreiben, in den er 
lehret und darthut, wie weit es bey 
(oit und dem Menſchen ein ob⸗ 
ſchon ungelehrter, doch heiliger, ein⸗ 
faͤltiger, gehorſam⸗ und demuͤthiger 
Monch es einem gelehrten, hoch er⸗ 
leuchteten, in der Einfalt aber und 
Liebe wenig geuͤbten bevor thue, al⸗ 
lo, daß Gott durch ſelbigen auch 
oͤfters Wunder zu üben Belieben 
traget, unſeren Johannem zur Pro⸗ 
be und Beyſpiel einfüptet: „fuͤrwar 
„ſeynd feine Worte, als ſich die 
„Sonne vorgeſtern ſchon zum Un⸗ 
„tergang neigete , ift ein Bruder, 
„Namens Johannes, zu mir gekom⸗ 
„men, und hat mir angedeutet, wie, 
„daß mit ihm, als er noch im Clo⸗ 
„ſter Glafi$ wohnete, ein überaus 
»denkenswuͤrdiges Mirackel ſich zu⸗ 
„getragen, es haͤtte nemlich Johan⸗ 
„nes eines Tages nach dem Complet 
„zur ſpaͤten A bends⸗Zeit die Kirchen⸗ 
„Bücher in die gewöhnliche Buͤcher⸗ 
„Sammer zuſammen getragen, und 
„nachdem er die Kaͤſten und Cam⸗ 
„merthuͤren, gleichwie ers ſonſten zu 
„thun pflegete, zugeſchloſſen, ſodann 
„ſich mit denen Schluͤſſeln in feine 
„Zelle begeben, hat es ſich zugetra⸗ 
„gen, daß, gleichwie es (id hernach 
„klar gezeiget, ein Fuͤnklein des 
Mar: Stockes, welchen er bey ſich 
„hatte, ohne daß er es vermerket 
„haͤtte, auf ein Tuch, in welchem eis 
„nes der Buͤcher eingewicklet war, 
„gefallen, und hat daſſelbige ange 
„zündet: als er nun morgenden Ta 
„ges, um die Bücher wiederum 2 
WAG 2 säll? 
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„zuholen, die Shir eroͤfnet, iſt ihm 
„wider alles Vermuthen, ein maͤch⸗ 
„tiger Rauch, und eine groſſe Menge 
„Feuerflammen entgegen geſchoſſen, 
„die ihn vor Schroͤcken faſt entſeelet, 
„und gaͤnzlich glaubend gemachet, 
„ed wäre nun von allen Büchern 
„nichts mehreres als Aſchen uͤbrig, 
„da er aber ſorgfaͤltig den Kaſten ges 
»oͤfnet, hat er (o unbegreifliche Wir⸗ 
„kung goͤttl. Allmacht! ohngeachtet, 
„daß ohngefehr 20. Tuͤcher, in wel⸗ 
„chen Buͤcher eingewicklet waren, 
„berbronnen und zu Aſchen worden, 
„auch vom Feuer in den Boden des 
„Kaſtens ein groſſes Loch ausgebren⸗ 
„net war) alle Bücher unberletzet 
„und ohne Schaden erfunden: bey 
„welchen erſehenen Wunder die 
„Bruͤder der goͤttl. Allmacht gebuͤh⸗ 
„rendes Lob und Dank abgeſtattet, 
„weil fie, gleichwie einſtens in dem 
»Gbalbaifden Feuer: Ofen die 3. 
„Knaben, Dan. 3. alfo in der ange⸗ 
„zundenen Kuͤſten⸗Brunſt ihre Buͤ⸗ 
v cher zu erhalten fic gewuͤrdiget hat., 
So weit der Heil. Petrus Dam. 
welcher, auf daß er uns Johannem 
vollſtaͤndig anruͤhmete, und ihm voll⸗ 
ſtaͤndiges Lob ausſagete, biefe Hiſto⸗ 
rie mit folgenden Worten beſchloſ⸗ 
fen: es iſt aber, ſpricht er, dieſer 
Bruder, der mir dieſes erzaͤhlet 
bat, zwar ungelehrt, jedoch eines 
ſo vollkommenen Gehorſams, ei⸗ 
nes ſo frommen Lebens und geil. 
Wandels, daß es ganz kein un⸗ 
billiges Meſen ſcheinet, daß Gott 
durch ihn ſich gewuͤrdiget Wun⸗ 
der zu wirken. 


So haben wir dann eben darum 
an Johanne einen wunderthaͤtigen 
Religioſen, einen ſeltſamen Wunder⸗ 
wirker, und einen nun in der Glorie 
wider die Welt, dem Teufel und das 
Fleiſch glorreichen Obſieger, weil er 
fromm, einfaͤltig, unſchuldig und 
gehorſam war: dann eine einfaͤlti⸗ 
ge Natur (die Gott iſt) ſuchet 
und liebet allezeit die Einfalt des 
Herzens, gleichwie hingegen nach 
dem Gebott des weiſen Mannes 
Gott in der Einfalt des Herzens 
geſuchet werden muß, Sap. rr. gue 
malen die alſo ſuchen, gewiß und 
wahrhaftig das Geſchlecht deren 
ſeynd, die den HErrn ſuchen, die 
da fischen das Angeſicht Gottes, 
Pf. 23, 6. wann nicht viele Weiſe 
nach dem Fleiſch, nicht viele Gewal⸗ 
tige, nicht viele Edle beruffen ſeynd, 
ſondern was vor der Welt thoͤricht 
iff, Gott das ermáblet hat, 1 Cor. 
1, 25. mit denen Einfaͤltigen iſt ſei⸗ 
ne Rede, Prov. 3, 32. und ein gee 
horſamer Mann wird vom Sieg und 
Victorie ſprechen, Cap. 21, 28. 
gleichwie von ſolchen nun ſprechen 
mag und kan Johannes mit Gott, 
um ihm Lob und Dank zu ſagen: 
mit denen Heiligen, daß ſie ſolchen 
Lob⸗und Dankſpruch beforderen Del 
fen: mit uns, daß auch wir, wie er 
gethan, in Einfalt und Gehorſam 
Gott bier ſuchen ſollen, auf baß 
wir gleichfals beu Gott Sion dor 
d finden mögen und anfehen ewige 
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Eine gutwillige Einfalt i(t bets 
ne Hindernuß einer hohen Seilig⸗ 
keit: die goͤttl. Weisheit hat ſich 


auf Erden zum mehreſten mit Ein⸗ 
faͤltigen aufgehalten, und war mit 
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ihnen wohl, mit denen Sebrifeges 
lehrten übel zu frieden, Quotid. 
ai. S. Theref. so. Julii. 


Gebett, wie oben am r. October. 


Der neunzehende December. 
Der Seelige Martinus, Eremit zu Camalduli. 


S J begluͤckte Zungen, welche nichts, als von göttlichen Dingen zu 


reden weiß, A. Her. 


S iſt ein Luſt, ſpricht der 
Ehrw. Paulus Barry in 
Anno Sancto 28. Julii, 


wann man die Gottes Ge⸗ 
lehrte anhoͤret, wie ſie nemlich di⸗ 
ſputiren von der Sprache, dero ſich 
die Heiligen nach der allgemeinen 


Urſtaͤnd gebrauchen werden im 


Himmel. Einige halten dafuͤr, es 
ſollen alle die Sprache reden, wel⸗ 
che Chriſtus der Sohn Gottes ge⸗ 
redet, als er auf Erden gelebet hat: 
andere vermeynen, Gott werde als 
len Seeligen im Himmel eine neue 
Sprache lehren, welche mit ihrer 
Lieblichkeit, Wohlredenheit und att 
deren Eigenſchaften, auf das ſtatt⸗ 
lichſte wird verſehen ſeyn: allein al⸗ 
les dieſes iſt ungewiß, und kan man 
anderſt nicht, als zweifelhaft davon 
reden: die Materie doch, und das 
Geſpraͤch, fo daroben ſoll gefuͤhret 
werden, iſt allerdings gewiß, daß 
man nemlich allda uur von Gott 
und ſeinen Vollkommenheiten von 


der Jungfraͤulichen Mutter Gottes 
Marta, und ihrer Gutthaͤttigkeit, 
von denen Engeln, und ihrer übers 
natürlichen Liebe, von denen Hei⸗ 
ligen, und ihren herrlichen Thaten: 
mit einem Wort, alle Difcurfen und 


Geſpraͤch werden einzig von guten 


geiſtlich⸗ und heiligen Sachen ſeyn. 

Dieſes iſt die himmliſche Sprache: 
in Templo ejus, omnes dicent Glo- 

riam, Pf. 28, 9. jederman wird 

ihm in ſeinem Tempel Ehre ſa⸗ 

gen. 


Navita de ventis, de tauris nar- 
rat orator, 

Enumerat miles vulnera , Pa- 
ftor oves. 


Der Sif: Mann red't von 
Winden, 
Der Krieges⸗Mann von Wun⸗ 


den, : 
Der Bauer von fein’ Minders, 
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Der Hirt von "oum Hun⸗ 
en. 


Das iſt: ein jeder redet und hand⸗ 
let von dem, was er liebet, und 
profitiret. Sie ſeynd von der 
Welt, (prit Chriftus, und Da: 
rum reden ſie von der Welt, 
x Joh. 3, 2r. alfo, wer den Himmel 
ſuchet, wer den Himmel liebet, der 
redet vom Himmel, diſcuriret von 
Himmliſchen; und eines ſolchen Zun⸗ 
ge iſt freylich wohl begluͤcket: dann, 
von der Frucht ſeines Mundes 
wird ein jeglicher Gutes empfan⸗ 
gen, Prov. 12, 14. die Seele nem⸗ 
lich wird vermittels frommer Ge⸗ 
ſpraͤchen von denen Suͤnden gereini⸗ 
get, des Geiſtes Eifer wird gemeh⸗ 
ret und geſtaͤrket, die Flamm der 
Andacht wird genaͤhret und mehr ent⸗ 
zuͤndet, und das Gemuth wird über 
ſich, um einzig was daroben iſt, zu 
verlangen angefeueret, und erhöhet, 
Alles dieſes gutes hat uͤberkommen 
unſer heutige Martinus, und zwar 
von der Frucht ſeines Mundes: als 
der in Wahrheit nichts als von 
Gott, von himmlischen Dingen, 
von geiſtlicher Vollkommenheit, von 
der Tugend, und was da nur immer 
nach Pauli Lehr, 1 Cor. 14, 3. zur 
Auferbauung, zur Ermahnung 
und zum Troſt thut, deren die 
ihn anhöreten, zu reden gewuſt, 
mi hin ſchon vor der Zeit, und vor⸗ 
hinein zu erkennen gegeben, wer er 
in alle Ewigkeit ſeyn wird, wann 
man aus derley Geſpraͤchen und 
Reden das gewiſſe Renn ⸗ und 
Merk⸗Seichen hat der Auserwaͤhl⸗ 


Der neunzehende December, 


ten, und der lieben Kindern des 
Haus Gottes, Barry cit. Es 
hat dieſer Martinus fromm und hei⸗ 
lig⸗gewandlet zu Camaldulo, wo er 
von der himmliſchen Romualdo dort 
gezeigter Leiter maͤchtig aufgemunte⸗ 
ret, in ſeinen Herzen wunderſame 
Aufſteigungen von einer Tugend zu 
der anderen geordnet, und auch 
gluͤcklich eroberet hat, wie uns der 
Heil. Petrus Dam. darthut in mehr 
dann einer ſeiner Sendſchreiben: 
jetzt bewuͤrdiget er ihm mit dem Titel 
eines HErrns, (vielleicht, weil je⸗ 
ner wahrhaft ein HErr mag genen⸗ 
net werden und auch ift, der uber 
ſich ſelbſten wohl herrſchet) Mar⸗ 
tinus, ſpricht er, gewißlich ein 
HErr, der da in der Camaldu⸗ 
lenſer XO (ten fich aufbaltet, ein 
Mann, der mit verſchiedenen Tu⸗ 
genden ausgezierer, und mit ſte⸗ 
ten Zaͤhren⸗Bach uͤberſchwemmet 
iſt, l. 1. Epiſt 20. anderſtwo: Mar⸗ 
tinus der Eremit, iſt ein hochan⸗ 
ſehnlicher Mann, weit und breit 
beruͤhmet, T. 3. opuſc. 34. und 
abermal: Martinus der Ehren⸗ 
werthe Einſiedler, T. 3. Opuſc. 4 r. 
Es haltet demnach beruͤhrter Heil. 
Kirchen⸗Praͤlat babor, ſein, und 
unſeren Martinum genugſam ange⸗ 
ruͤhmet zu haben, wann er ihm et 
nen Juwohner der Heil. Crem Ca⸗ 
malduli, insgemein mit verſchiede⸗ 
nen Tugenden verſehen, und mit der 
Gaabe der Zaͤhren bereichet geweſen 
zu ſeyn erklaͤret, und iſt auch bem? 
alſo, dann zu jener Zeit in Camal⸗ 
dulo (einer allgemeinen Zuflucht⸗ 
Stadt der Buͤſſern) und durch Ro⸗ 
mual⸗ 
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mualdum auf himmliſche Anmah⸗ 
nung vermittels der Geheimnuß⸗vol⸗ 
len Leiter eroͤfneter Tugend⸗Schule) 
nicht, dann lauter heilige und GOtt 
angenehme Männer zu finden gewe⸗ 
ſen, derer Heiligkeit und Tugend⸗ 
Wandel auf Romuald, ihren hünm⸗ 
liſchen Lehr⸗Meiſter gegruͤndet war, 
den ſie auch in allen Gattungen he⸗ 
roiſcher Tugenden, gleichwie ihnen 
die an der Leiter im Himmel auf⸗ 
ſteigende feelige Geiſter vorgethan, 
tapfer gefolget, wie uns am 6. Au⸗ 
guſti in denen erſten 5. Folglingen 
und Camalduli Inwohnern Petro 
Dagnino, dem anderen Petro, Be⸗ 
neoicto, Giſſo, und Theuzo kund wor⸗ 
den, aus welcher ob ihrer groſſen 
Demuth und demuͤthigen Nieder⸗ 
kraͤchtigkeit, ſo benamſeter kleiner 
Heerde, nebſt anderen unzaͤhligen 
eben Martinus entſproſſen iſt, der 
unt fo eifriger in dem eingetrettenen 
Tugend Weg fortzuſchreitten ſich 
bearbeitet, wie mehr ihm die leben⸗ 
dige faſt noch vor Augen ſchweben⸗ 
de Beyſpiel Romualdi und deſſen 
Heil. Lehrjuͤngern einerſeits, und der 
erſte Eifer⸗Geiſt erkieſenen Buß⸗ 
Wandels anderſeits dazu veranlaͤß⸗ 
lich waren; er hatte mit der Welt 
zugleich alles dieſes, was er einſtens 
in ſelber unordentlich geliebet, aus 
dem Sinn geſchlagen, und was fel- 
be in ſich haltet, vollkommen in ewi⸗ 
ge Vergeſſenheit geſtellet, auf eine 
ſtrenge Zellen⸗Einſamkeit, und da⸗ 
rinnen auf genaues Stillſchweigen 
des Mundes mit ſeinen Bruͤdern, 
und der Gedanken von allen, was 
nicht Gottes und der Tugend war, 


— — 


verleget: ſein Faſten war auſſeror⸗ 
entlich, alſo, daß er auſſer Brod 
Waſſer und Salz, und dieſes, wie 
des Tages nur einmal, alſo im Ge⸗ 
wicht und genauer Maß ſelten etwas 
geſtattet; nothwendiger Dingen Ab⸗ 
gang hat er nicht nur gedultig uber⸗ 
tragen, ſondern auch zaͤrtlich gelie⸗ 
bet: der Menſchen Gemeinſchaft, 
wie viel es die Liebe und der Gehor⸗ 
ſam zulieſſe, geflohen; von allen aͤuſ⸗ 
ſerlichen Handeln fid) enthalten, in⸗ 
ner ſich ſelbſten moͤglichſt verſamlet 
zu leben getrachtet: ſodann durch be⸗ 


ſchauliches Gebett des Angeſichts ſei⸗ 


nes Schoͤpfers anſichtig zu werden, 
mit allen Kraͤften ſich bearbeitet: in 
unbeſchreiblicher Begierde nach wah⸗ 
ter Reu und Liebs⸗Jaͤhren geſeufzet, 
und um ſolche, vermittels taͤglich⸗ 
hitzigen Gebett Gott inniglich an⸗ 
geflehet, beſt verſtaͤndiget, wie der 
Sébten Naͤſſe und Feuchtigkeit die 
Seele von allen Mackel reinige, 
und um verſchiedene Tugend⸗ 
Früchten hervorzubringen, den 
Acker unſerer Seelen fruchtbar ma⸗ 
che. Er iſt auch ſeiner Bitte ge⸗ 
wehret, und von dem, der denen 
Bittenden Gehoͤr zu geben verheiſ⸗ 
ſen, Matth. 7, 8. mit der Gnade 
der Zaͤhren und Herzens⸗Zerknir⸗ 
ſchung barmherziglich geſeegnet wor⸗ 
den, alſo, daß er in Wahrheit ſa⸗ 
gen koͤnnen: es ! iſt mir aber alles 
gut zugleich mit ihr zukommen, 
Sap. 7, 11. dann er hat von dort 
an ſolche Heftigkeit der Zaͤhren und 
zugleich derley Hitze goͤttl, Liebe in 
fic ſelbſten verſpuͤret, daß er in Zwei⸗ 
fel gezogen, nicht unterſcheiden moͤ⸗ 
gen, 
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PEN SETAE : 
gen, ob biefe jener, oder jene dieſer 
eine Wirkung waͤre, es waͤre dann 
man ſage beydes: aus dem Feuer 
nemlich goͤttl Liebe entſpringe die 
Gnade der Zerknirſchung, und wie⸗ 
derum aus der Zerknirſchung der Zaͤh⸗ 
ren entſpringe die Brunſt himmliſcher 
Begierde: zumalen eines abhanget 
von dem anderen, und ſie ſich unter⸗ 
einander ſelbſten naͤhren, da aus der 
Liebe Gottes die Zerknirſchung der 
Zaͤhren abflieſſet, und hinwiederum 
vermittels der Zaͤhren unſer Gemuͤth 
in der Liebe Gottes hitziger entbrin- 
net. Petr. Dam. Dannenhero er 
ſeine Seele von aller Unvollkommen⸗ 
beit gereiniget, das ausſchweiſige 
Herz im Gebett geſtaͤrket, die Trau⸗ 
rigkeit in Freud veraͤnderet, und da 
aus denen Augen die Zaͤhren hervor⸗ 
gebrochen, ſich ganz und gar zur 
Hofnung ewiger Seeligkeit aufge⸗ 
munteret erfunden, welches alles 
nicht ohne: wann dasjenige in ih⸗ 
rer Bitte nicht kan verachtet wer⸗ 
den, was in denen Ohren des 
Schoͤpfers groß klinget, wie Da⸗ 
vid betheueret: der HErr hat die 
Stimme, nicht des Mundes, ſon⸗ 
dern meines Weinens erborer , 
Pf. 6, 9. in feinen Weinen hat Marz 
tinus gefunden die Nachlaſſung ſei⸗ 
ner Suͤnden, die Freud und Zufrie⸗ 
denheit ſeiner Seelen, die Ruhe des 
Herzens, den Frieden zwiſcheu fid) 
und feinen Gott, die gewiſſe Zuver⸗ 
ſicht ſeiner Seeligkeit im anderen Le. 
ben, und daß er und ſeine Werke 
Gott gefaͤllig, eine ungezweiflete 
Gewißheit in dieſen Leben: dann, 
wann wir in etwas zweiflen, ob 


Gott darob ein Gefallen habe oder 
nicht, ſo koͤnnen wir nicht beſſer 
verſicheret ſeyn, als wann wir 
unter dem Gebett voabrba't sets 
knirſchet, unſere Augen mit Thraͤ⸗ 
nen uͤberſchwemmet be nden, idem 
S. Petr. Nun ſehen wir an Martino, 
was wir, um als vollkommene Buͤſ⸗ 
ſer zu leben, thun ſollen und muͤſſen; 
erhalte, ſpricht Segneri in ſeinen 
Seelen⸗Brod, 9. Nov p. 5. in dei⸗ 
nen Herzen eine innerſte Serfnit: 
ſchung wegen fo vielen und groß 
ſen Exceſſen von dir begangener 
Suͤnden: hernach weine oft und 
ohne Maß vor deinen Gott, wann 
du anderſt dieſes Gunſt wuͤrdig 
bift, wo nicht, fo erwecke wenig⸗ 
ſtens ein Verlangen weinen zu koͤn⸗ 
nen; endlich hoͤre nicht auf deinen 
Leib durch Bußwéerke, Geislen / 
Cilicien, Wachen, Faſten, und 
dergleichen zu peinigen: wie ge⸗ 
than hat Martinus, und damit 
dahin gelanget iſt, daß er wegen 
Gott nicht nur alle zergaͤngliche 
Wolluͤſten, betruͤglichen Gewinn und 
Nutzen, eitle Ehre, und was nur 
immer auch im geringſten den Wil⸗ 
len GHttes entgegen ſtehet, vers 
achtet: ſondern alle Muͤhe und Ar⸗ 
beit grosmuͤthig umfangen, in der 
Armuth ſich erfreuet, in von der Hols 
len oder ſonſt zugeſtoſſenen Ver⸗ 
ſuchungen frolocket und gaͤnzlich dar⸗ 
gethan, daß er nicht mehr ihm, ſon⸗ 
dern Gott allein lebe, ja, auf Art 
eines verzuckten Lebens in GoOtt, 
gleich als in einen Waſſer, ſo in das 
Meer verſchittet, zu ſeyn aufboret, 
und in ſelben ganz und gar ene 
ie⸗ 
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lieget, wie gefaget iſt, dann ihr ſeyd 
geſtorben, und euer Leben iſt mit 
Chriſto in GOrt verborgen, 
Coloſſ. 3, 1. alſo zwar wolte und 
wirkte auch unſer Martinus, koͤnte 
aber doch nicht verhinderen, wie es 
der Tugend von ſelbſten eigen iſt, daß 
der Glanz ſeines frommen Tugend⸗ 
Wandels nicht auch ſeine Stralen 
aus dem finſteren Wald⸗Gebuͤſch Ca⸗ 
maldulenſiſcher Wuͤſten ausgegoſſen, 
und in die Herzen auch ferne woh⸗ 
nender geiſt⸗ und weltlicher Perſonen 
eingetrungen, und ihn (Martinum) 
hoch anſehnlich weit und breit be⸗ 
ruͤhmt gemacht bátte, alfo, daß 
auch nebſt anderen vielen, um ſein 
himmliſches Geſpraͤch und angeneh⸗ 
me Gemeinde, und Geſellſchaft ge⸗ 
nieſſen zu koͤnnen; der Heil. Petrus 
Dam. nicht nur ein ſondern mehrma⸗ 


len, jetzt aus Ravenna, nun aus der 


Avellaner-Erem, bald aus einer op: 
deren nach Camaldulum zu kommen 
veranlaſſet worden, gleichwie er ſelb⸗ 
ſten im 6. Buch zoſten Sendſchrei⸗ 
bend meldet: wo er einen Mönchen 
vermahnet eines anderen Buſſe, 
entweder nicht auf ſich zu nehmen, 
oder ſo geſtalteter maſſen angenom⸗ 
mene ohne Verzug zu verrichten: 
welches zu bekraͤftigen er eine von 
unſerem Martino vernommene Ge⸗ 
ſchichte erzaͤhlet, die ich mit noch ande⸗ 
ren gleichfolgenden, weil fie uns dien⸗ 
lich ſeyn können, hieher zu ſetzen für 
würdig achte; „Martinus, ſeynd fei- 
„ne Worte, ein zu Camalduli mit un⸗ 
„serfchiedlichen Tugenden glaͤnzender 
„Mann hat mir erzaͤhlet, was folget: 
ves war ein Monch, ſprach er zu mir, 
IF. Theil, 


„in einem naͤchſt dem Meer gelegenen 
„Cloſter, fo zum Foͤhren⸗ Baum ges 
„nennet wird; mit vielen Suͤnden 
„verſtricket, dieſer, als ihm nach der 
„Viele ſeiner Verbrechen eine ſtrenge 
„und lange Buſſe auferleget worden, 
„hat einen ihm fonften vertrauten, 
„und vertraͤulichen Mitbruder, einen 
Theil feiner Buſſe auf fid) zu neh⸗ 
„men, angeſprochen, der auch darein 
„gerne verwilliget: allein, da jener 
„wegen ſeiner verminderten Buß⸗ 
„Laſt von der Lebens⸗Strengheit ab⸗ 
„ſtehet, dieſer aber, indem er aus 
„Hofnung laͤngeren und gefunden Lez 
„bens auf ſich genommene Buſſe in 
„etwas verſchohen, in eine Krank⸗ 
„heit verfallen, hat ſichs begeben, 
„daß ihm der Tod eher, als er ver⸗ 
„meynet, den Garaus gemachet: 
„bald darauf (dann er war ſonſten 
„ſich anlangend, eines unſtraͤflichen 
„Wandels, und bey denen Bruͤdern 
»in ſonderer Hochachtung) ift er dem 
„buͤſſenden Bruder im Schlaf erſchie⸗ 
„nen, dem er auf gethanene Frage: 
„wie es um ihn ſtehe? hart und 
„übel geantwortet; und dieſes wegen 
„deiner: dann weil ich von eigenen 
„Banden ledig, mit fremden, nem⸗ 
lich mit denen deinigen mich verſtri⸗ 
chet, und für dich Caution geleiſtet, 
„und nicht alles gar abgefuͤhret habe, 
„werde ich biel gegeislet und mit bit⸗ 
„teren Straffen gebuͤſſet; derowegen 
„hitte ich dich, fo viel als ich ter» 
„mag, du wolleſt deiner Sorge ha⸗ 
„hen, mich aber erloͤſen; gehe dann 
„hin, und bitte dieſes Orts H. Con⸗ 
„bent, daß ſie die Schuld meines 
„ berſaͤumten Verſchubs abführen, 
B bb „und 
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„und mich alſo von denen Peinen er⸗ 
„ledigen wollen: nachdem nun der 
„Bruder erwachet, hat er alles, was 
„er geſehen und gehoͤret denen Bruͤ⸗ 
„dern hinterbracht, um ihre Gebet⸗ 
„ter angehalten, und ſolche auch er⸗ 
„langer; nachdem fie auch die noch 
„übrig gebliebene Buſſe vermittels 
„unterſchiedlicher Buß werken erfuͤl⸗ 
„let, ijt der verſtorbene Bruder den 
„andern abermals ganz frolic und 
„freudig in einem Geſicht zugegen 
„worden, und hat ihm angedeutet, 
„daß er durch der Brüder Gebett 
„nicht nur von denen Peinen frey, 
„ſondern auch in die Zahl der Aus⸗ 
„erwaͤhlten überfeget worden ſeye: 
G gebenedeyte Begnadigung goͤtt⸗ 
licher Mildigkeit! rufete Petrus 
Dam. darüber auf, die da durch 
die Todten auch die Lebendigen 
unterweiſet, und da ſie andere 
zuͤchtiget / lebret fie andere, wie fie 
von denen Züchtigungen mögen 
erlediger werden. „Du 8 Bru⸗ 
„der! haft die Geſchichte vernom⸗ 
„men, ſeye vorſichtig zur Warnung,, 
cit. Petr. Dam. 


Anderſtwo, nemlich im zaſten ſei⸗ 
ner Werklein (Opuſculorum) brin⸗ 
get er wiederum Martinum auf die 
Bahn, als der ihm eine erſchroͤckli⸗ 
che Hiſtorie vom Arnoldo, Aretiner⸗ 
Biſchof, welcher aus einer unter ihm 
ſtehenden Cloſter⸗Kirche einen Kelch 
an ſich gezogen: „von dieſem Biſchof, 
„ſpricht Petrus, hat mir der Ere⸗ 
„mit Martinus, ein hoch angeſe⸗ 
„hener und weit und breit beruͤhm⸗ 
„ter Mann hinterbracht, wie daß 


„er aus einen unter feiner Bothmaͤſ⸗ 
„ſigkeit ſtehenden Cloſter einen gol 
„denen Kelch entzogen, auf welchen, 
„aus Anordnung einer edlen und an⸗ 
„Dächtigen Frau, die ſolchen denen 
„Heiligen geopferet, geſtochen ſtun⸗ 
„de, daß niemand ſelbigen zu entzie⸗ 
„hen ſich unterſtehen ſolle: indeſſen 
„hat einem Bruder im Schlaf ge⸗ 
„ duͤnket, er fefe einen heiſſen und fie 
„denden Teich, aus welchen von 
„Bech und Schwefel überaus ſtin⸗ 
„kender Dunſt aufſtunde, um den 
„Teich befanden ſich viele abſcheuliche 
„auf ſchwarzen Thurn⸗hohen Pferden 
„ſitzende Mohren, in dem Teich aber 
„waren unzaͤhlbare Abentheuer 
„grauſamer Peiniger, und zugleich 
„unterfchiedliche erſchroͤckliche Peinen 
„der Verdammten zu ſehen, unter 
„welchen der Bruder auch den Bi⸗ 
„ſchof Arnoldum erblicket, den zwey 
„Mohren in den heiß⸗wallenden Teich 
„bis auf das Genick verſenket hiel⸗ 
„ten; einer deren ſchiene eine eiſerne 
„Bratpfanne, der andere einen gol⸗ 
„denen Kelch in Haͤnden zu halten: 
„diefer aber mit der Bratpfanne 
„fuͤllete den Kelch mit Waſſer an, 
„und der andere ſetzete ihn an den 
„Mund des Biſchofs, und noͤthigte 
„ihn ſelbigen völlig auszutrinken; 
„und dieſes fuhren ſie fort zu thun 
„ohne aufhoͤren: nun dieſes Geſicht 
„iſt zu Ohren des Biſchofs qelanget, 
„und wurde ihm von denen Befreund⸗ 
„ten gerathen, den Kelch dem Cloſter 
„zuruͤck zu geben; er verſprache zwar 
„halb und halb dieſes zu thun, allein, 
„da die Sache von heute bis morgen 
„verſchoben wurde, er aber für feine 
„Sehr 
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„Seeligkeit nicht wachen wolte / be⸗ 


„fande fi das himmlische Urtheil 
„nicht eingeſchlaͤferet: dann als er 
„eines Tages zur Morgenzeit ſich in 
„einem Seſſel an die Mauerwand des 
„Caſtells, um die Waͤrme aufgehen⸗ 
„der Sonne zu genieſſen, tragen lief 
ple, und allda mit denen Umſtehen⸗ 
„den ſcherzete, frolich und luſtig (id) 
„befande, hat ihn gaͤhling ein entſetz⸗ 
„licher Kopfſchmerzen gleich einem 
„Schwerbt uͤberfallen, und genoͤthi⸗ 
„get aufzurufen: ich Gerbe, ach 
„ich ſterbe! er wurde in das Beth 
„übertragen, mit dem Hochwuͤrdi⸗ 
„gen verſehen, und hat alſo gleich 
„darauf feinen Geiſt aufgegeben., 
Dieſe Hiſtorie beſchlieſſet Petrus mit 
folgenden Warnungs⸗ Worten: ſo 
erzittere dann ein jeglicher, der da 
den e, Kirchengerath zu entziehen 
ſich nicht ſcheuet, oder den entſetz⸗ 
lichen Sentenz des Kirchenbahns 
gering achtet: auf daß ihn nicht, 
da er gleichſam ſicher zu ſeyn ver⸗ 
meynet, der Strick verborgenen 
Urtheils ergreife, Opufc. 34. C. 2. 
Aber nicht nur Petri Meinung und 
Zuneigung gegen Martinum war 
ſonderheitlich und anſehulich, ſondern 
auch der Weltmenſchen hatten viele 
eine beſondere Veneration, und der⸗ 
ley groſſe Hochachtung, daß, um 
mit ihm zu ſprechen, und ſeines 
Raths und Vermahnungen Antheil 
nehmen zu koͤnnen, fuͤr groſſes Gluͤck 
geſchaͤtzet wurde, wie eben Petrus in 
dem Auen ſeines Werkleins zten 
Capitels zu verſtehen giebet: „war⸗ 
„lich, faget er dorten, nechſt der 
„Stadt Ravenna wurde am Heil. 


„Charfreytag in der Fleiſchbank von 
„denen Metzgern vieles Vieh ges 
„ichlachtet, welches auf Befehl des 
„Raths, beſonders aber auf Martini, 
„des Ehren⸗werthen Eremiten, Ei⸗ 
„fer⸗vollen Veranlaſſung und Aus⸗ 
„ſpruch ſaͤmtlich denen Hunden zum 
„Raub vorgeworfen worden;, woz 
rauf einerſeits des Ravennatiſchen 
Stadtraths gegen Mart inum groſſe 
Aeſtim, andererſeits der ſonderheit⸗ 
liche Eifer fur Gott, feine Kirche 
und dero Gebotte klaͤrlich abgenom⸗ 
men wird. Endlich wieder um naͤher 
zu Martinum zu kommen, und da⸗ 
durch zu ſeinem H. Leben gleichfoͤr⸗ 
migen Ende zu ſchreitten, kommet 
mir hauptſaͤchlich zu Geſicht der 
Spruch Sefatd des Propheten: du 
wirſt, ſpricht er, ſeyn, wie ein an 
Waͤſſern bereichter Garten, und 
wie eine Waſſerquelle, der es am 
Waſſer nimmer ermanglet, Sef. 
58, 11. alsdann wirſt du dich im 
Bren erluſtigen, und ich will 
dich erheben über die Hobe des 
Landes, und ich will dich ſpeiſen 
mit dem Erbtheil Jacobs, deines 
Watters, D. 14. dann dieſer Garten 
mag nicht ungruͤndlich genennet wer⸗ 
den Martinus, als der mit denen 
Waͤſſern goͤttl. Gnaden ſonderheit⸗ 
lich bereichet und befeuchtet, ſchoͤn⸗ 
fte Fruͤchte GOtt wohlgefaͤlliger 
Tugenden hervor gebracht: er war 
jene Waſſerquelle, ber es an Wale 
fern Dduffger Reu⸗und Liebes Zaͤh⸗ 
ren nie gebrochen, und eben darum 
feine einzige Luft im HErrn war, 
um deſſen Liebe willen er alles, was 
auf Erden, verachtet, daß er ſage n 
$5 bb 2. koͤn⸗ 
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koͤnnen: quid enim mihi eſti in cce- 
lo? & a te quid volui fuper ter- 
ram? was habe ich im gimmel 
und auf Erden? was babe ich bez 
gehret auſſer dir, o GOtrs Pf. 
72, 25. womit er vom HErrn ihm 
auch geſaget zu ſeyn vertrauen koͤn⸗ 
nen, obgeſetzte Worte Jeſaiaͤ in je⸗ 
nem Verſtand, wie ſie der geiſtreiche 
Jeſuit Tirinus ausleget, nemlich: 
ftatt den Geluͤſten des Fleiſches, de⸗ 
ren du dich meinetwegen enthalteſt, 
will ich dir erſtens geiſtliche und 
himmliſche Ergoͤtzlichkeiten geben, 
welche fo weit die fleiſchlichen Ober: 
treffen, wie weit der Himmel die Er⸗ 
den uͤberſteiget; andertens will ich 
machen, daß du höher ſeyn ſolleſt, 
als die ganze Erden, und alle irrdi⸗ 
ſche, auch allerhoͤchſte und groͤßte 
Guͤter, du wirſt, nemlich an die 
Ewigkeit und an Gott angeheftet, 
alles Irrdiſche gleich einem Puͤnct⸗ 
lein verachten, ja fuͤr nichts ſchaͤtzen; 


drittens werde ich dir jene herrliche 


Dinge geben, die ich Jacob deinem 
Vatter verbeiſſen habe, das Milch⸗ 
und Hoͤnig⸗flieſſende Land, nemlich 
in dieſen, und das Land der Leben⸗ 
digen, welches der himmliſchen 
Reichthuͤmer und Wolluͤſte voll iſt; 
in dem anderen Leben, dieſes alles, 
wie es Martinus an ſich, ſo wohl 
in der Zeit, als dorten in der Ewig⸗ 
keit erfuͤllet erſehen, alfo hat und 
beſitzet er auch das ſchoͤne Gluͤck ſei⸗ 
nem guͤtigen Gott ununterbrechlich 
darum zu danken, groß zu machen, 
und zu preiſen. 


Ex Petr. Dam: & Abb. Gran- 
di. 


Gedenke an deinen Gchtt in dei⸗ 
nem gerzen, und alle deine Ge⸗ 
ſpraͤche laß ſeyn von denen Ge⸗ 
botten des Allerhoͤchſten, Eccleſ. 
9; 23. 


Gebett, wie oben amr, October. 
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Der zwanzigſte December, 
Der Seelige Petrus, aus Sardinien. 


O wirket eure Seeligkeit mit Forcht und zittern: dann Gott 
Me) iſt es, der in euch wirket beyde, das Wollen und das Thun nach 


dem guten Willen, Philip. 2, 13. 


Nſer Heil iſt ein Werk einer 
immerwaͤhrenden Muͤhe und 
Arbeit / dergeſtalten, daß, 
wann wir folches erlangen 

wollen, wir uns nicht dem Schlaf⸗ 
fen und Kurzweilen ergeben, ſon⸗ 
dern inſtaͤndig bis in Tod darum ar⸗ 
beiten muͤſſen, und dieſes mit groſſer 
Sorgfalt: dann gleichwie wir bis 
ans Ende des gluͤcklichen Fortgangs 
verungewiſſet ſeynd, alfo haben wir 
auch Urſach bis ans Ende uns zu foͤrch⸗ 
ten und zu zitteren, wann dieſes wol⸗ 
len die Apoſtoliſche Wort: mit 
Forcht und Zitteren , die Forcht 
entſpringet aus der Groͤſſe der Ge⸗ 
fahr, das Zittern aus der Leichtig⸗ 
keit derſelben, o was nicht wichtiges 
Geſchaͤft iſt dieſes! wann wir unſer 
Heil nicht ſicher ſtellen, fo ift es ge 
ſchehen fuͤr eine ganze Ewigkeit / es 
ift der Beſſerung kein Mittel mehr 
übrig, ewig werden wir wuͤtten in 
der Hoͤle; wer nun ſoll ſich nicht 
foͤrchten? anlangend die Leichtig⸗ 
keit in die Gefahr der Seeligkeit zu 
fallen, wann mans anſiehet, ſo ma⸗ 
chet ſolche nicht nur foͤrchten, ſon⸗ 
dern auch erzitteren bis auf das in⸗ 
nerſte. Ach unter uns erſehen wir 


die Hoke, welche Troppen weis, um 
uns zu beſtreitten, ihre liſtige Gei⸗ 
ſter ausſendet: um uns her erblicken 
wir die betruͤgliche Welt, die der 
Stricken voll iſt, und uns auch ver⸗ 
horgenſte Nachſtellungen anrichtet: 
uͤber uns haben wir den Himmel, 
welcher, wegen gegen uns billigſt tras 
genden Zorn, vieleicht ſeinen Schutz 
und Schirm verſaget: inner uns fine 
den ſich die auftuͤhreriſche Anmu⸗ 
thungen und Leydenſchaften, welche 
von ſelbſten untereinander wider dem 
Geiſt ſich zuſammen ſchwoͤren, daß er 
im Kampf unterliegen ſolle, welches, 
wann es dem alſo, haben wir nicht 
Urſache zu erzitteren? es muß der 
Glaube tod ſeyn, wann in allen 
dieſen das Herz unempfindlich ift, 
Eccl. 16, 19. unſeres feel. Petri, wee 
nigften tft es nicht geweſen: dann er 
war, wie uns Maurus Lapius, deſ⸗ 
ſen Lebens⸗Verfaſſer betheueret, fuͤr 
das Heil ſeiner Seelen auf eine 
wunderſame Weis und Art ſorg⸗ 
faͤltig; als er zu jenen Zeiten die 
Crem St. Michael in Murano zu Ber 
nedig berühmt gemachet: dann et 
war ein fromm und heiliger 
Mann, den erzeuget hat Nicolaus, 
B bb 3 ein 


382 Der zwanzigſte December, 


ein edler Burger der Octanenſer⸗ 
Stadt in der Inſel Sardinien, wo⸗ 
von er Petrus aus Sardinien genen⸗ 
net wird: zu erziehen, und in der 
Forcht Gottes zu unterrichten, hat 
ihn ſein Herr Vetter Nicolaus die⸗ 
ſes Ortes Biſchof zu ſich genommen, 
der, weil er beobachtet, daß Petrus 
mehr einem geiſtlichen Orden, als 
der Welt gebohren waͤre, ſelbigen fein 
in denen Wiſſenſchaften unterwieſen, 
und mit denen Heil. Kirchen ⸗ Wey⸗ 
ben vorſichtiglich bewuͤrdiget hat. 
Allein, wie Petrus immer im Ge⸗ 
muͤth und der Seelen ſchoͤn ausge⸗ 
ſchmuͤcket, von der Natur hingegen 
wohl beguͤnſtiget geweſen, dann er 
von Anſehen ein ſchoͤner in Sit⸗ 
ten, und Worten lieb reicher Jüng: 
ling war, muſte er dannoch, wie 
es ſolchem Alter gemein, von wie 
heftig = fo gefährlichen Aulauf des 
Fleiſches ſich beſtritten beklagen, wel⸗ 
ches ihn ſoweit foͤrchten und erzit⸗ 
teren gemacht, daß er angſthaft um 
Mittel ſeinen Leib in die ſchuldige 
Dienſtbarkeit zu bringen geſorget, 
zu welchem Entzweck ſein feſter 
Schluß war, das Heil. Land zu be⸗ 
ſuchen, und mithin nebſt den ſoͤhuli⸗ 
chen Troſt der Seelen, vermi tels 
fo muͤheſam⸗ und Beſchwerden⸗vol⸗ 
ler Pilgerfart, auch das unbaͤndige 
Fleiſch zu demuͤthigen; als er nun 
wirklich die Reiſe angetretten, und 
zu Venedig, um die vornehmere 
Heiligthuͤmer und GHttes - Haufer 
zu beſichtigen, zugelendet, hat e$ ſich 
zugetragen, daß er auch in unſer Erem 
St Michael und dero Kirche zuge⸗ 
kehret, allwo er mit einigen noch an⸗ 


deren geiſtlichen Reis⸗Gefehrden von 
Paulo Venerio dem Abbten aufs 
freundlichſte aufgenommen, und lieb⸗ 
reich tractiret worden: in Anſehen 
dann der Annehmlichkeit des Ortes, 
des Abbtens, und deſſen untergebe⸗ 
ner Geiſtlichen auferbaulichen Wane 
dels, unter ihnen gepflegter Tugen⸗ 
den, bruͤderlicher Liebe und Zierde 
der Kirchen hat er gaͤhling in tuners 
ften feiner Seelen ſich mit fo bitt 
gen Liebes⸗Pfeilen gegen den himml. 
Vatterland verwundet empfunden, 
daß er von Stund an nichts mehreres 
in feinen Sinn kommen laſſen, als 
wie er durch Eintrettung in den Heil. 
Camaldulenſer⸗Orden ſich ganz und 
gar dem ſuͤſſen Joch Chriſti widmen 
möchte, wann er auderſt feine vor⸗ 
habende Pilger- Reife werde gluͤcklich 
vollzohen haben; da er dann zu un⸗ 
beſchreiblichen Vergnuͤgen die Heil, 
Herter ſeines Erloͤſers, wo er dës 
prediget, gewandlet, gelitten, im 
Heil. Grab geruhet, andaͤchtig be 
ſichtiget, in dem Hieroſolimitani⸗ 
ſchen Tabernacel binemzugeben Gua 
de gefunden und angebettet am Ort, 
da feine Fuͤſſe geitanden, Pf. 12 7. 
und endlich unter dem Schutz des 
Allerhoͤchſten in Veuedig wieder friſch 
und geſund eingetroffen, alſo iſt er 
unverweilet nach Murano in die 
Erem St Michael geeilet, und hat 
allda in groſſer Demuth in den Heil. 
Orden aufgenommen zu werden ge⸗ 
betten. Nach erhaltenen weiſſen Or⸗ 
dens Kleid, hat Petrus gleich im 
erſten Taͤgen mit ſolcher Seel⸗ und 
Leibes = Zufriedenheit , mit folder 
feiner ſelbſt Vernichtung SM 
un 
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und Eifer das Inſtitut Eremitiſcher 
Obſervanz umfangen, daß auf ſo⸗ 
thannen Anfang feiner Bekehrung 
nicht unſchwer kommen zu urtheilen, 
er habe aus keiner anderen Urſache 
die Welt verlaſſen, als daß er ein⸗ 
zig GOtt dienete, und das Heil 
ſeiner Seelen mit ganzem Ernſt aus⸗ 
wirkete. Solchen ſeinem guten und 
bereitfertigen Willen hat er auch bey⸗ 
geſetzet das Werk, dem Allerhoͤchſten 
erkanntlich Dank ſagend, daß er in 
ihm beydes, das Wollen und das 
Thun fi gewuͤrdiget auszuwirken. 
Er hat demnach die Gnade in ſich 
nicht leer gelaſſen, ſondern tapfer 
mitgewirket, daß er in groſſer Le⸗ 
bens⸗Unſchuld, in Eingezogenheit 
feiner Sitten, in Sorgfalt des GOt⸗ 
tes⸗Dieuſt, im Gehorſam und der 
Liebe, in geiſtlichen Leſen und Bee 
trachten in gar kurzer Zeit⸗Friſt al 
len uͤbrigen Bruͤdern es vorgethan. 
Er hatte gewöhnlich in der Kirchen 
ganze Naͤchte ungeſchlaffen zuzubrin⸗ 
gen und hinter dem Hoch⸗Altar auf 
ſeinen Knien liegend unausſetzlich dem 
Gebett mit ſolcher Hitze und In⸗ 
brunft obzuliegen, daß kraft deſſen 
über“ der Kirchen nicht nur einmal 
feurige Flammen in Luft ſchwebend 
erſehen worden, welche, da ſie de⸗ 
nen in jener Gegend Schiffenden groſ⸗ 
fen Schröcken eingejaget, auch zu⸗ 
gleich verurſachet, daß deren Einige 
der Meinung, es wären wahrhafte 
Feuers⸗Flammen, die die Kirche vol. 
lig in Aſchen legen moͤchten, der Por⸗ 
ten zugeeilet, den Bruder Portner 
mit ungeſtuͤmmen Anleiten und Klo⸗ 
Hien erwecket, und die Brunſt zu 


loͤſchen vermahnet, da man aber in 
die Kirche gekommen, keine Brunſt 
oder Flammen, ſondern der einzige 
Petrus erfunden war, welches, als 
es kund worden, iſt nicht guszuſpre⸗ 
chen, wie haufig das Volk Petrum 
beſuchet, um ſich ihre Freundſchaft 
und Geſchaͤften in deſſelben als eines 
Chrifto SEfu unſerem HErrn und 
ſeinen lieben Heil. werthliebſten Die⸗ 
ners eifrigen Gebett und Fuͤrbitte an⸗ 
zubefehlen, welche alle und jede theils 
mit himml. Speiß erquicket, theils 
in ihren Angelegenheiten, Aengſten 
und Duͤrftigkeiten wohl getroͤſtet, 
von ihm wider abgetretten: man hat 
ihmoͤfters, wann er von himmliſchen 
Dingen geſprochen, Pſalmen abge⸗ 
ſungen, oder das hochheilige Meß⸗ 
Amt gehalten, die Augen ſamt de⸗ 
nen Haͤnden mit folder Herzens - und 
Gemuͤths⸗Suͤßigkeit gegen den Him⸗ 
mel erheben geſehen, daß allen an⸗ 
weſenden gleichſam die Augen vor 
ſuͤſſen Zaͤhren uͤberſchwemmet wor⸗ 
den, und gleich als von einem Engel 
Gottes haufiger Troſt ihnen zuge⸗ 
kommen. Eben ſelber Taͤgen wurde 
einem in der Gegend des Heil. Can⸗ 
tiniani wohnenden Mann, Namens 
Beneventus, ein Soͤhnlein gebohren, 
welches aber kaum das Welt⸗Licht 
erblicket, ſchon in denen Haͤnden der 
Hebam zu ſterben angefangen, die⸗ 
ſer hat ſamt ſeiner Ehe⸗Frau dem 
Gott Jacobs ein Geluͤbde gemachet, 
er wolle dem Kind, wann es davon 
kommen wurde, den Namen unſeres 
feel. Petri geben, und alſobald war 
das Kind friſch und geſund. Gar 
bald darauf lage der fromme SE 
[2] 
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Petrus von einer Krankheit felbiten 
uͤberfallen, ſchwerlich zu Bethe, er 
batte ſo dann den zu ſich beruffenen 
Leib⸗Arzt, daß er ihm von ſeinen 
Wein etwas zuſchicken wolle, wel⸗ 
ches, als der Doctor gethan, ſiehe, 
bat man mehr dann ein Mirackel 
entzwiſchen vermerket, das erſtere 
war, das die dem Heil. Mann Pe⸗ 
tro zugeſandtete Wein⸗Portion, wie 
viel er nur immer davon getrunken, 
niemals weniger worden: das ande⸗ 
re: daß das Wein⸗Vas in dem Kel⸗ 
ler des Doctors, ſo lang als er ge⸗ 
lebet, faſt taͤglich zugewachſen, weſ⸗ 
ſentwegen er ſich auch fuͤr gluͤckſeelig 
geachtet, daß er einen fo groſſen 
Mann Gottes in ſeiner Cur zu ba⸗ 
ben wuͤrdig worden , welchen doch 
der Allmaͤchtig⸗ und barmherzige 
HErr, um ihn feiner Glorie theil⸗ 
baftig, aus dieſen Thal der Saber, 
ehe als man es vermeinet, abge⸗ 
forderet, dann Petrus im Jahr 
Chriſti 1453. den 20. December. 
voll der Sage und Verdienſte ſeeli⸗ 
glich verſchieden, nachem er im H. 
Orden 40. Jahr gottſeelig zugebracht, 
und um das Heil ſeiner Seelen in 
Sorcht und Zittern ernſtlich ſich bee 
worben. Sein Leichenbegaͤngnuß iſt 
unter groſſen Zulauf zahlreichen Vol⸗ 
kes der Stadt mit groſſen Pomp be⸗ 
gangen worden: wie groß dann Pe⸗ 
trus an Verdienſten in Himmel waͤ⸗ 
re, als der GOtt fo werth geweſen 
auf Erden, iſt nach beſchehener Be⸗ 
graͤbnuß alſogleich kund worden in 
einem toͤdtlich erkrankten, und von 
denen Leib⸗Aerzten gänzlich verlaſſe⸗ 
nen Nopitzen, da er fid nemlich auf 
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die Verdienſte Petri vertrauend, in 


deſſelbigen Bethlein mit ſo begluͤckten 


Ausgang tragen laſſen, daß er au⸗ 
genblicklich geneſen, und zu der Grab⸗ 
ſtatt Petri ungehinderet geeilet, all⸗ 
wo er Gott und feinen fo groſſen 
Wohlthaͤter Petro herzlichen Dank 
abgeftattet: ja nicht nur einheimi⸗ 
fhe, ſondern auch Fremdlinge haben 
Petri Hilf in ihren Noͤthen erfahren, 
aus welchen ſonderheitlich ware An⸗ 
tonius Nordinus, ein Oeſterreicher, 
dieſer, als er ſich in ſein Vatterland 
zu begeben eutſchloſſen, wolte die 
Reiſe durchaus nicht antretten, er 
habe dann zuvor Petri Seegen gebet⸗ 
ten und erhalten, nach einiger Zeit⸗ 
Friſt, wo indeſſen Petrus in das 
dimmliſche Vatterland uͤbergangen, 
iſt er wiederum nach Venedig gelan⸗ 
get, allda hat er die goͤttl. Maje⸗ 
{tit vermittels der Verdienſten und 
Fuͤrbitt ſeines frommen Dieners die 
Erledigung des heftigen Seiten⸗ 
Schmerzens, mit dem er ſchon bene. 
Jahr empfindlichſt behaftet war, mit 
folgenden Gebett: guͤtigſter GO! 
ich flehe deine uner meſſene Mil⸗ 
digkeit in dieſer meiner groſſen dit 
bekannten Noth von ganzen ger⸗ 
zen demuͤthiglich an / du wolleſt 
mich durch die Verdienſten deines 
Dieners Petri erledigen, nicht I 
geſchwind um Gnade gebetten, als 
wie bald er ſie tröftiich erlanget, wor⸗ 
über er zu den Heil. Grab (id) bet 
fuͤget, auf ſelben mit ganzen Leib 
ſich niedergeworfen, Gott in ſeinen 
Heiligen geprieſen, und fernershit 
in des Abbten und feiner Geiſtlichen 
ſchoͤnen Gebett ſich eifrig isd 
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am Feſt des H. Matthiaͤ des Apoſtels. 
Von dieſen unſerem ſeel. Petro mel⸗ 
det Stengel ein Benedietiner in ſei⸗ 


nem Marter⸗Buch den 20. Dec. (ol 


gendes: in Murano zu Venedig 
die Verſcheidung des ſeeligen Petri 
aus Sardinien, Moͤnchens St. 
Michaelis von Murano, an seis 
ligkeit und Glorie der Wunder⸗ 
werken vortreflich. 


Ex Aug. Flor. Thoma Minic; 
& Menolog. Benedict. 


Wann der Gerechte kaum ſee⸗ 
lig wird, wo wird der Gottloſe 
und der Sünder bleiben? x Pete, 
4, 18. 


Gebert, wie oben am 1. October. 


Der ein und zwanzigſte December. 


Der Gottſeelige Bruder Olivus, Eremit von Monte 
Corona. 


ei ſolleſt deinem Freunde Treue und Glauben halten in feiner Ars 
V» muth/ damit du dich auch erfreueſt, wann es ihm wohl gebet; 


Eccl, 22, 28. 


O lange einer gluͤckſeelig ift , 
mag man keinen Unterſchied 
finden zwiſchen wahren und 
falſchen Freunden, weilen 

ſowohl dieſe, als jene auf den Dienſt 
warten: beyde demnach zu unter⸗ 
ſcheiden tft vonnoͤthen, ob es (do 
hart kommet, daß das Blatt ſich 
wende, und der Wohlſtand ſich im 
Notbftand veraͤndere: wann man 
Wider waͤrtigkeit bat, faget Sy⸗ 
kach, ſo wird ſein Freund erkannt, 
Ceel. 12,9. was widrige Dinge, 
Verfolgungen, Noth und Kuͤmmer⸗ 
nuß dem feel. Paulo Juſtiniano zu: 
geſtanden, als er zur groͤſſerer Ehre 
Gottes, Erweiterung des H. Ore 
dens, Beförderung der Seelen⸗Heil, 
IV. Teil, 


von Camaldulo, um der neuen Con⸗ 
gregation von Monte Corona 
Grund feſte zu legen, ſich beurlaubet, 
ift am 28. Sunit ſattſam für Augen 
geleget worden; was er aber fuͤr ei⸗ 
nen getreuen Freund und Mitgeſpan 
im Creutz und Leiden gehabt; alſo, 
daß er an ſich felbften betheuret er⸗ 
funden, was der Reimen + Dichter 


ſinget: 


Solamen miferis „ focios habuif- 
fe dolorum. 
Wann (don bitter Ereus und Leis 
den, ` 
Und die Buͤrd zu viel will ſeyn: 
Treuer Gſpan doch bringet Freu⸗ 


den 
Machet ring und füß die Pein. 
Cee Die⸗ 
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Dieſes berichtet uns beutiger Tag 
in unſerem Bruder Olivo: dieſer 
gottſeelige Mann hat aus Begierde 
ſeine Seele in ſicheren Stand zu ſe⸗ 
gen, ſchon in bluͤhender Jugend und 
zarten Alter aus Cortona ſeiner Ge⸗ 
burts⸗Stadt nach Camaldulum (id 
begeben: allda hat er in unbeſchreib⸗ 
licher Demuth um den Leyen⸗Bru⸗ 
der⸗Habit angehalten, der ihm auch 
um ſo williger ertheilet worden, wie 
ſchönere Anzeigen die Oberen an fei 
ner aͤuſſerlichen Eingezogenheit, Det: 
tere des Angeſichts , Lebhaftigkeit 
des Veruunfts, Bereitwilligkeit zum 
Gehorſam, und alles, was ihm ſchwer⸗ 
und hartes vorgeſaget worden, guter 
Beſchafenheit ſeiner Leibes⸗Kraͤften 
und vor allen, daß er einzig und al⸗ 
lein Gott, die geiſtl. Vollkommen⸗ 
heit und den Himmel ſuche, ſodann 
dem Orden nuͤtzlich und ſeinen Mit⸗ 
Bruͤdern auferbaulich einſtens wer⸗ 
den wurde, beobachtet haben: in 
ſeiner Prob⸗Zeit hat er vollſtaͤndig 
geleiſtet, was nur immer von einem 
Bruder mag erwartet werden, alfo 
daß es um ihn zur Heil. Profeßion 
zu laſſen, ganz keinen Anſtoß hatte; 
wie Olivus ſich nach ſo gethanener 
ſeiner Heil. Profeßion, vermittels 
bero er wohl wuſte, was Gott und 
der Orden von ihm fordere, und er 
beyden ſchuldig waͤre, aufgefuͤhret 
habe, wie gehorſam, einfaͤltig, de⸗ 
muͤthig, fromm und andaͤchtig im⸗ 
mer auf das, was bevorſtunde, em⸗ 
ſig abzielend, in Haus des HErrn 
gewandlet fepe, ift gruͤndlich zu ſchlieſ⸗ 
ſen aus ſeinem von Kindheit an ein⸗ 
gehabten allen und jeden beſt bekann⸗ 


ten guten Willen, wann ſolcher nach 
Bernardi Auſſage ein Urſprung iſt al⸗ 
les Guten, eine Mutter aller Tu⸗ 
genden: welchen wann einer einhat, 
mit ſich folglich alles dasjenige habe 
und beſitze, was da nur immer, um 
wohl und recht zu leben, erforderlich 
iſt: dann, gleichwie wohlriechende 
Blumen bey den Menſchen, alſo 
ſeynd gute Willen bey Gott anges 
nehm, St. Chryſ. der mit ſeiner 
Gnade ſolche beſtens in das Werke 
uͤbergehen machet. Dieſer gute Will 
und Bereitfertigkeit hat gewirket, 
daß, als Paulus ſeinen Beruf das 
Camaldulenſer⸗Inſtitut zu erweit⸗ 
teren, gemaͤß, um aus der Heil. Erem 
auszurucken ſich entſchloſſen, und 
einen getreuen Mann, der mit ihm 
ache, Tob. 5, 4. ſuchete, er nicht ſo 
viel das zu ſolchem Ziel angebrachte 
Bitten Olivi angehoͤret, als artig 
demſelben dazu eingeladen: wann 
dann Tobias zum getreuen Gefehr⸗ 
ten einen vermenſchten Engel vom 
Himmel erworben, ſo hatte eben 
von ſelben Paulus zum getreuen Reiß⸗ 
und Creutz⸗Geſpan in Olivo einen 
dienſtwilligen Engel, der ihm her⸗ 
nach in aller einer Muͤhe und Ar⸗ 
beit, in Trangſaalen und Wider⸗ 
waͤrtigkeiten ein getreueſter und 
unabſoͤnderlicher Geleits⸗ Mann 
ware, erhalten. Was da mehreres 
zur Liebe, Treubeit und Olivi Lob 
thut, haben wir von der Feder Au⸗ 
guſtini de floribus im Leben B. Pau- 
li juſt. I. 2. c. 1. und von jener des 
Spanier Lucaͤ 1. 3. c. 16. im folgen⸗ 
den zu erſehen; nachdem Paulus, 
leſen wir da, mit ſeinem DM 
i⸗ 
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Olivo, der ein Mann eines fehr fromen 
Wandels, geiſtlicher Einfalt und dem 
Diener Gottes Paulo überaus zus 
gethan war, aus Camaldulo ausge⸗ 
tretten, hat er ſich nach den Berg 
Alverniaͤ eine kleine Tag Reife in das 
Convent der minderen Brüder Con- 


ventualium S. Francifci, und all 


dorten in das Oratorium, wo Chri⸗ 
ſtus dieſen ſeinem Seraphiſchen Die⸗ 
ner die H. Wundmale eingedrucket, 
begeben, in welchem er von der Abend⸗ 
ftunde bis um Mitternacht ganz at 
lein in hoch⸗beſchaulichen Gebett 
verblieben, dieſes ſein Gebett, ob es 
(dou Gott, der ihms eingegeben, 
Und ſeinen Geiſt, der ſich darinnen 
ergoͤtzete, allein bekannt, iſt uns 
dannoch beſtens bewußt, wie er im 
Geiſt dergeſtalten erneueret daraus 
gegangen, daß er ganz ein anderer 
Menſch zu ſeyn angefangen, und aite 
langend die Armuth, von da an weit 
andere Gedanken geſchoͤpfet, als je⸗ 
mals vorhin: dann er liebete nun 
nichts mehreres, als aus Liebe und 
zur Nachfolge Chriſti SE u feines 
HErrns arm zu ſeyn, dannenhero er, 
gleich dorten im Austritt aus dem 
Oratorio, als einer Schule Evange⸗ 
liſcher Vollkommenheit, des wenigen 
von feinen Bruͤdern zu Camaldulo 
auf die Reiſe empfangenen Gelds ſich 
beraubet, und als ein Allmoſen de⸗ 
nen Geiſtlichen zu Alvernia ausge 
ſpendet: fruͤhe morgens bey ange⸗ 
trettener Straſſe, und uber hohe 
Berge und Huͤgel muͤhſam zuruͤck ge⸗ 
legter halber Tagreiſe befanden ſich 
dieſe 2. geiſtliche Wanderer alſo an 
Kraͤften erlegen, daß ſie, um etwas 
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zu verſchnaufen, unter einem Schat⸗ 
ten aͤchtigen Baum (id) nieder zu laſ⸗ 
ſen genoͤthiget worden, wo Paulus 
mithin die Gelegenheit genommen 
ſeinem Olivo vermittels eines geiſtli⸗ 
chen Diſcurs, von denen Tugenden, 
ſonderheitlich aber von der Armuth, 
und aus denen Reichthuͤmern ent⸗ 
ſpringenden Ubeln angenehme Unter⸗ 
haltung zu machen, die fo frafttg 
und in das Gemuͤth Olivi fo eindrin⸗ 
gig geweſen, daß ſie ihm zur Liebe 
oet Armuth wunderſam angeflam⸗ 
met, und zu dere ewigen Eiferer 
gemachet: dann er darauf ein wahr⸗ 
hafter im Geiſt armer und weit eife⸗ 
riger Religios, als er vorhin war, 
ja aus einem Oliven, was ſein Name 
Olivus hieſſe, oder beſſer, aus einem 
bitteren Oelbaum in einen im Hauſe 
Gottes ſchoͤnen und fruchtbaren 
Oliven⸗Baum gaͤnzlich veraͤnderet 
worden: indeſſen hat aud) Olivus 
feine Zunge gelöfet, und vom 9»rítleís 
den gegen ſeinem ganz ermatteten 
Paulum geſprochen: O mein Bare 
ter! ich erſehe, wie hart und be⸗ 
ſchwerlich du mir folgeſt, es wird de⸗ 
rowegen beſſer ſeyn ein Pferd, oder 
anderes Thier fuͤr dich zu beſtellen; 
und woher, widerſetzete Paulus, 
werdeſt du ſolche Gelegenheit zahlen? 
beſtellen, antwortete Olivus laͤch⸗ 
lend: betrift mich, auszahlen aber 
dich; o Vatter! ich habe, fagete 
Paulus abermals, noch Saͤckel, noch 
Geld: ich bin ein Bettler Chriſti, 
auf ihn habe ich alle meine Sorge ge⸗ 
worfen, er wird mich naͤhren und leis 
ten; aus welchen Worten Olivus, 
als dem die Herzens⸗Aufrichtigkeit, 

Cec 2 und 
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und das jederzeit die Wahrheit lie⸗ 
bende Gemuͤth Pauli bekannt war, 
weißlich geurtheilet, Paulus habe 
das Geld ſamt den Beutel ſonder⸗ 
zweifels zu Alvernia, wie es ihm 
aud alſo, gelaſſen: als er nun wei⸗ 
ker aus dem Munde Pauli verſtehen 
mußte: du mein lieber Olive! ſol⸗ 
Lett wiſſen, daß / wann du mit und 
vey mie zu verharren gedenkeſt, 
du ein armes Leben zu fuͤhren ha⸗ 
beit; dann wir werden unum⸗ 
gaͤnglich viele leibliche Duͤrftig⸗ 
und Mothwendigkeiten übertra⸗ 
gen muͤſſen, viele Muͤhe, Arbeit 
uno Beſchwerden auefteben, wel⸗ 
ches, wann es dir nicht gefallen 
ſolte, wie ich doch nicht hoffe, 
dir die Straſſe nach Camaldulum 
zuruͤck zu ſtehen bevor ſtuͤnde: 
auf welches Olivus: „ich, dich, o 
„Vatter, verlaſſen? warlich, ich haz 


„be es einmal verſprochen, und Dez 


»ftàt ige anjetzo dieſes mein Verſpre⸗ 
„chen, abermals vor Gott: gehe, 
„und wandere wohin du wilſt; es 
„uberfallen uns Noth und Trangſa⸗ 
„len, wie groß ſie immer ſeyen: es 
»kommen über uns Creutz, Wider⸗ 
„wärtigkeiten und Leiden, fo viel da 
„wollen, ſo wirſt du mich im Wohl⸗ 
»ftanb und widrigen Zufaͤllen, wann 
„ed dir anderft beliebig, jederzeit zu 
„deinem getreuen und abſoͤnderlichen 
„Reiſe⸗Geſellen haben., Alſo hat 
„Olivus geſaget, und eben alfo hat 
ers in der That beftärtiget. Ich ges 
ſchweige die Mühſeligkeiten und viel⸗ 
faͤltige auf den Weg und Reiſen un⸗ 
terloffene Beſchwerniſſe, Hitze, Kaͤl⸗ 
te / Mangel und Abgang nothwendi⸗ 


ger Leibes⸗Unterhaltung, auch blot 
ſen Brods und Waſſers: ich melde 
nichts von denen ihnen zugefügten 
Unbilden, und ſehr empfindlichen 
Schmaͤh⸗und Schimpf⸗Worten, die 
ihnen gleich als ausgelaſſenen Herum⸗ 
ſchweifern von anderen, denen ihr 
beiliges Ziel und Abſehen unbekannt 
war, unter das Angeſicht vorgeſtoſ⸗ 
fen worden, nichts von denen Gee 
waltthaͤtigkeiten, da fie aus ein⸗ und 
anderen rechtmaͤtzig⸗ erworbenen Oer⸗ 
tern und Eremen vertrieben, und 
aus dem Poſſeß geſtoßen, unſchuldig 
für Gericht eitiret und injuriret wore 
den, welche alle und jede dieſer ges 
treue Mitgefehrte Olivus mit ſeinem 
frommen Paulo mitleidig und groß⸗ 
muͤthig erduldet, und übertragen 
hat: ich laſſe unberuͤhret, und gehe 
mit Stillſchweigen vorbey ſeinen 
Schweiß, Mühe und Arbeit, (o er 
ſaͤmtlich allein auf ſeine Perſon An⸗ 
theil hatte, in Errichtung neuer 
Wohnungen, und derſelbigen Einrich⸗ 
tung, die er nicht nur geduldig, ſon⸗ 
dern freudig, willig und gerne O Ott 
zu lieb, der Religion zum Nutzen 
und Guten, Paulo aber zum beſon⸗ 
deren Troſt angewendet hat: und 
fuͤhre, um die gepruͤfte Treue und 
Glauben Olivi in der Noth und Ar⸗ 
muth Pauli genugſam zu erklären, 
einzig und allein ein, was ſich in der 
einigen Grem der Gruͤften Ccripta- 
rum) naͤchſt der Stadt Maſſaccio 
in der Picener⸗Provinz, als welche 
billig das Haupt und die erſte Wuͤ⸗ 
fte der von Paulo neu⸗errichteten 
Congregation St. Romualdi zu ach⸗ 
ten und zu nennen iſt, fur ui 
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und vielfaͤltige Materie, eine Probe 
der Treue und des Glaubens Olivi 
zu haben, hervor gethan: die wahre 
SN. ere Armuth beftebet gemeiniglich 
Stuͤcken: in der YOobnu ing, 
As der Aoft , und in der Kleidung. 
Betreffend die Wohnung, weil die 
Enge und ſehr eingeſchrenkter Platz 
des Orts nicht zulieſſe, daß die einſa⸗ 
" n Zellen einwohnender Eremiten 
ach Art anderer unſerer Wuͤſte⸗ 
we It naͤchſt an einander mit ihren 
Gaͤrtlein in der Ehene errichtet wur⸗ 
den, fo befande man ſich genoͤthiget, 
um jeden dieſer kleinen aus 4. Ein⸗ 
ſiedlern beſtehenden Heerde, ſeine 
Wohuung ſamt dem Capitel⸗Haus 
in puren Zeilen ausgehauen zu ver⸗ 
ſchaffen, alſo, daß der Felſen in fo 
weit von inne n ausgearbeitet wurd 
als, um aufgerecht zu ehem, ſich 
umzuke ehren und ſeine auf den Bo⸗ 
den von einer Binſen⸗Decke naͤchtli⸗ 


“che Ruhe BE erforde lich wares 


Po bornenher wurde ein Gemaͤuer 
geführet, in welchem durch ein offen 

elaſſenes Loch weniges Tages⸗dicht 
eindringen fonte, weſſentwegen dieſe 
Erem, weilen dero Wohnungen mehr 
einem im Felſen ausgehauenem Grab 
und Gruͤften ahn lich, als einer Zel⸗ 
le, ganz eige nthuͤmlich die rem oder 
Wuͤſten der Gruͤften getauſet more 
den, und noch heut zu Tags genen⸗ 
net wird. Die Koſt und leibl. Un⸗ 
terhaltung (vom Wein Getraͤnk war 
nichts zu gedenken) iſt aus folgenden 
Extract, eines von Paulo an der 
H. Crem Camalduli damaligen P. 
Vice⸗Major gegebenen Schreiben: 
Nun, lautet dieſes: bin ich ſo weit 
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gekommen, daß es dem Leibe an 
allen Sachen dergeſtalten ermang⸗ 
let, daß ich von jetzo an (dann 
biobeto war wenigſtens das noͤthi⸗ 
ge taͤgliche Brod vorhanden) nicht 
zwar rohe / ſondern gekochte Eich⸗ 
len eſſe. Was da endlich die Klei⸗ 
dung anlanget, hat Paulus den weiſ⸗ 
ſen Oberrock und das Scapulier, 
wie vor, behalten, aber mit einem 
groben Such: Ende um die Mitte ge⸗ 
bunden, die Flocken (gefalterten lan⸗ 
gen Chorrock) mir einem kurzen auf 
der Bruſt, vermittels eines hoͤlzer⸗ 
nen Knopfs, geſchloſſenen Mantels 
verwechslet, der Unterrock war vom 
rauhen Beu⸗Tuch / ſo mehr ein haͤre⸗ 
nes Buß⸗Kleid als Hembd vertratte; 
an denen Fuͤſſen waren fie bloß, an 

welchen ſie ſich von oben mit Leder 
deg Holz Schuhen geb rauche⸗ 
en. 


— 


Was weiters für Armuth in dies 
ſer Erem, andere Nothwendigkeiten 
ſowohl des Oratorü oder Betthau⸗ 
ſes, als uͤbrige Dinge betreffend, 
ſich eingefunden, ifti u verſtehen aus 
einem von Paulo an ſeine Frauen und 
Fraͤulen Schweſtern zu Venedig er⸗ 
laſſenen Sendſchreiben / welches ich zu 
unſerer Auferbauung und Lehre an⸗ 
hers zu ſetzen fuͤr gut achte: „Aller⸗ 
„liebſte und wertheſte Schweſtern, 
„ſchriebe er, es ſeynd nun 8. Mona⸗ 
„te, daß ich das Ort, nicht aber den 

„Habit, oder den Lebens⸗Stand ver⸗ 

Auderet: dann ich befinde mich an⸗ 

sjtbo mit wenigen Geſpaͤnen in ei⸗ 

„hem uͤberaus ſchlechten, arm⸗ und 

„einfamen Ort: jedoch lebet vergwiſ⸗ 
C EES vſet/ 
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fet, daß ich weder vorhin, nod bere 
„nach jene Liebe entlaſſen, mit der 
„ich euch in Chrifto ëng geliebet 
„habe; fuͤr jetzo nun wolte ich euch 
"berichtet haben daß ich den Leibe 
„nach geſund, in meinem Sinn und 
„Gemuͤth frolic lebe, mehr als je⸗ 
„malens vorhin: uͤbrigens bitte 1 
elch; jedwedere insbeſonders inni; 
„glich, daß ihr für mich Gort bit: 
„ten wollet, und laſſen betten, daß 
„er ſich wuͤrdige mich zu erleuchten, 
„auf daß ich ſeinen heiligen Willen 
„vollkommen erfuͤlle. Als ich 
noch in der Crem (Camaldull) 
„wohnete, wuͤrde es mir mißfaͤllig 
„geweien ſeyn, von euch etwas zu 
haben, dann der Ort war erſtens 
„reich, und das, was ihr mir wuͤrdet 
„mitgetheilet haben, haͤtte ich fuͤr 
„kein aus Liebe Chriſti ertheiltes All⸗ 
„moſen geachtet, ſondern daß es viel⸗ 
„mehr aus menſchlich⸗ und bruͤderli⸗ 
„cher Liebe mir zugekommen waͤre; 
„anjetzo bin ich an einem Ort, wel: 
ches nichts, gar nichts hat, und das, 
fo man mir gebete, glaube ich, wuͤr⸗ 
„de GOtt ein angenehmes Allmoſen 
„ſeyn, nicht darum, als verdienete 
„ich es, ſondern weilen ihm lieb ift, 


„daß man feine Diener unterhalte, 


v wann fic es ſchon nicht verdieneten, 
„welches ich euch eben habe uͤberſchrei⸗ 
„ben wollen, nicht, daß ich von euch 
„etwas begehren wolte, dann mir 
„Gott gewißlich durch die Haͤnde 
„frommer Perſonen in allen noth⸗ 
„wendigen Dingen Vorſehung thut, 
„ſondern auf das, fo eine aus euch 
„ihr bey Gott Verdienſt zu ſamm⸗ 
„ien verlangete, ſie wiſſen moͤge, 


„daß ſie anjetzo auch was mindeſtes 


„als ein Allmoſen ihren Bruder, 
„dem Bruder Paulo, nicht als ei⸗ 
„nem leiblichen Bruder, ſondern als 
„einem Dürſtigen und armen Die⸗ 
„mer Chriſti IEſu, als der vor jetzt 
„in allen ſowohl zur Koſt und Klei⸗ 
„dung, als anderen zum Gottesdienſt 
„und Celebrirung des Heil. Meß⸗ 
„Opfers noͤthigen Dingen, vermit⸗ 
„tels taͤglichen Allmoſen gottſeeliger 
„Perſonen unterhalten ue zu ge 
„ben Gelegenheit. habe. Nichts be 
»fto weniger € mich, ich ſeye 
„jetzt weit reicher, als ich jemals Gee 
zweſen: dann — Reichthum iſt 
„Gott allein, und nicht einiges irre 
„diſches Vermoͤgen, und in Wahr⸗ 
„heit ſcheinet es ein unmoͤgliches, 
„oder wunderbarliches Ding zu ſeyn; 
„ich habe nichts, noch insgemein, 
„noch insbeſondere, und dannoch 
„manglet mir nichts; und ich bin 
„gleicher maſſen zu frieden mit dieſer 
„reichen Armuth, und armen Reich⸗ 
„thum, als wann ich aller Welt 
„Schaͤtze beſitzete.,, So weit der 
Innhalt des Briefes. Übrigens 
mit einem Wort zu ſagen: war die 
ganze Regel⸗Satzung und Eremiti⸗ 
fhe Lebens-Art der Crem der Griife 
ten nichts anderes, als ein einziges 
abgekuͤrztes Capitel, fo da beſtunde 
in dieſen Worten: in ogni coſa ſi 
oſſerui la poverta piu rigoroſa: in 
allen Sachen ſolle gehalten werden 
eine ſtrenge Armuth, vit. B. Pauli 
Ju l. 2. C. 12. Nun haben wir 
nach Genuͤgen erſehen die Armuth, 
und viele Trangſalen, Muͤhſeligkei⸗ 
ten und Kuͤmmernuſſen — feel. 
au⸗ 
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Pauli Juſtiniani/ und folglich zu⸗ 
gleich feines lieben Gefehrtens, geiſt⸗ 
lichen Sohns und ſtandhafteſten 
Freundes Olivi, unveraͤnderliche 
Freue und Glauben in denenſelbigen; 
zumalen er in allen beruͤhrten Um⸗ 
ſtaͤnden auf denen Reiſen und in al⸗ 
len Orten, bevor in der Erem der 
Gruͤften, in welcher er in dero Erhe⸗ 
bung alle feine Mühe, Kräften 
Schwei und Arbeit, Geſundheit 
ind Leben unter genau. und ſtrenger 

Obſervanz, vollkommenen Gehor⸗ 
ſam und Unterthaͤnigkeit Gott ges 
treulich geopferet, beſtaͤndig bis 
ans Eude ſeiner Pilgerfahrt ver⸗ 
harret, mit fotbanen feinem heili⸗ 


— — 


gen Wandel und Beyſpiel zur Bes 
kehrung, und nach der Bekehrung 
zur Beſtaͤndigkeit viele Seelen ver⸗ 
anlaſſet. Wofuͤr er nun den unbe⸗ 
ſchreiblichen Lohn genieſſet, und mit 
Paulo ſeinem Freund, da es im wohl 
gehet im Himmel, ohne Ende ſich er⸗ 
freuet, nachdem er ihm Treue und 
Glauben unverruͤcket gehalten hat in 
ſeiner Armuth hier auf Erden. 

Ex Luca Hiſp. & Aug. Rom. de 
flor. 

Zur Zeit ſeines Leidens halte 
dich treulich bey ihn, auf daß du 
ſeiner Erbſchaft auch ein Miterbe 
ſeyn moͤgeſt, Ecel. 22, 29. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Der zwey und zwanzigſte December. 
Der Seelige Angelus von Maffaccto, Blutzeuge CThriſti. 


SS Ir werden ſehen, daß gemeiniglich derjenige zur Marter⸗Crone 
Ygelanger, welcher fich vorhin beflieſſen GOre Seelen zu gewin⸗ 


nen, Petr. Dam. S. de S. Felice M. 


Nd es iſt ſich deſſen nicht zu 
verwunderen: dann der hoͤl⸗ 
liſche Seelen⸗Jaͤger nicht 
dulten kan, wann man ihm 
ſo vortrefliches Wild aus dem Gar⸗ 
ne ziehet: Dannenbero er allezeit die, 
welche entweder ſich ſelbſt durch wah⸗ 
re Buß, oder andere durch eifriges 
Predigen oder gutes Beyſpiel zu 
GOtt naͤher befoͤrderen, mit ſchwe⸗ 
reſten Verſuchungen und Nachſtellun⸗ 
gen, oder vermittels lebendiger ſei⸗ 


ner Werkzeugen, nemlich béit Men⸗ 
ſchen, auch Tyranen auf das aͤuſſerſte 
verfolget: der Teufel, ſpricht Au⸗ 
guſtinus, verfolget ſelbſten die Rin⸗ 
der des Lichts, durch die Kinder 
des Linglaubens, als feine Gefaͤſ⸗ 
fer und Werkzeuge, de patient. 
c. 14. Eine hande greifliche Probe ha⸗ 
ben wir an unſeren feel, Angelo, der 
von Maſſaccio, einer Stadt in Pi⸗ 
cener⸗Gebiet gebuͤrtig, ſeine erſte 
Unſchuld unſer lieben Frauen an e 
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von der Wiegen an, wie er von feb 
nen gottſeel. Elteren unterwieſen more 
den, beftändig und andaͤchtigſt ver⸗ 
ehret und gellebet hat, in unſerem 
Eloſter Maria von Serra, naͤchſt der 
Stadt Maſſaccio auf ewig angelobet. 
Das erhaltene weiſſe Ordens⸗Kleid 
war ihm ein immerwaͤhrend⸗heilſa⸗ 
mer Sporn, ſeine Lilien ⸗ weiſe Rei⸗ 
nigkeit / ſo der Seelen, wie des fet 
bes um fo forgfaltiger zu bewahren, 
wie geſchwinder ſie von einen unbe⸗ 
hutfamen und ſich unordentlich Lie⸗ 
benden bemacklet wird, welcher we⸗ 
gen er ſich in Bezaͤumung aͤuſſerli⸗ 
cher Sinnen und Caſteyung ſeines 
Leibes alſo ſtreng verhalten, daß er 
weder einem noch dem anderen auſſer 
der unvermeidlichen Nothwendigkeit 
etwas geſtattet: dem goͤttl. Geſetz 
ind der Regel des Ordens gemaͤß, hat 
2 in feinem Gemuͤth vor allen anges 
ordnet die Liebe von reinem Herzen, 
guten Gewiſſen und wahrhaften 
Glauben, aus welchem ihm entſprun⸗ 
gen jene Tugend, die allen, bevor 
denen (i zu Gott neu kehrenden 
Seelen hoͤchſtens noͤthig it, nemlich 
die. Starkmuͤthigkeit, mit dieſer 
Bat er alle Beſchwerden herzhaft ver⸗ 
achtet, und ſich ſelbſten täglich tapfer 
uͤbezwunden, er hat ſich nicht, als einer 
der in Luft ſchlaget, ſondern ernſtlich 
gehaſſet, und alfo mit Buß ⸗Juſtru⸗ 
menten, Cilicien, Geiſel⸗Streichen, 
Faſten und Wachen dergeſtalten zur 
Geduld gewöhnet, daß er (o viel mitt 
der von auſſen her, oder von ande⸗ 
ren etwas ſchwer⸗zufaͤlliges aufzuneh⸗ 
men und zu leiden fid) geweigeret, 
wie graufam und unbarmherziger, 


als jemand anderer er mit ſich ſelbſten 
verfahren iſt, womit er ſich, ob ſchon 
fuͤr damals noch unwiſſend, zu jenen 
Streit ſchoͤnſtens vorbereitet, der 
ihm bald darauf zugeſtoſſen iſt; es 
graßirte nemlich zu ſelber Zeit ſtark 
die Barlotaniſche Secke oder Ketze⸗ 
rey, welche die Ehre der Jungfraͤu⸗ 
lichen Mutter Mariaͤ, und eben da⸗ 


rum das Herz Angelt empfindlich be⸗ 


tübret: derowegen dieſer eifrige Lieb⸗ 
haber Maria fib entſchloſſen, dero 
Ehre und Heil. Namen mit eigenen 
Blut und Tod, ſo es dabin kommen 
folte, beſtaͤndig zu befhügen, und 
ſowohl die verführeriſche Ketzer, als 
durch ſie verfuͤhrte Seelen aus der 
Finſternuß ihres Irrthums zu den 
Licht Evangeliſch⸗ und Chriſt⸗Catho⸗ 
liſcher Wahrheit zu überführen, und 
zu wahrer Erkaͤnntnuß und gebuͤhren⸗ 
der Verehrung ſeiner uͤbergebenedey⸗ 
teſten Frauen und reineſten Jung⸗ 
fraulichen Mutter GOttes Maria, 
als die einzig, die Porten des Him⸗ 
mels/ Eeel. wieder zuruͤck zu leiten: er 
iſt demnach auf von feinen Oberen ers 
haltene Einwilligung mit feſten 
Grund⸗Lehren und Sonnen » Haren 
Schrift⸗Stellungen ausgerüͤſtet, um 


für Maria und ihre Ehre zu ſtreitten, 


wider dero und folglich ſeine Feinde 
unerſchrocken in das Felde getretten, 
und hat ſowohl von der Canzel, als 
allenthalben der Widerſageren Lehre 
mit unbeſchreiblichen Eifer und uner⸗ 
fättlichen Seelen⸗Durſt irrig bewie⸗ 
ſen und uͤberwieſen: umzukehren, der 
Catholiſchen Kirchen zu gehorſamen, 
Mariä zugefuͤgte Unehre zu wieder 
ruffen, und an ihrer Gnade Geer 
eut 


feſten 
klaren 
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eine Mutter der Barmherzigkeit ge⸗ 
nennet wird und tft) nicht zu zweif⸗ 
len, ſie ernſtlich vermahnet, und ge⸗ 
betten: wurde aber an ihnen beſtaͤt⸗ 
tiget, was laͤngſtens vorhin Sala⸗ 
mon ausgeſprochen: was der Eßig 
dem Salniter, das iſt einem ver⸗ 
kehrt⸗ und boshaften Menſchen, 
jener, der ihm Lob⸗Geſang finger, 
Prov. 25, 20. dann durch was ſie 
haͤtten ſollen und koͤnnen gebeſſeret 
werden, durch das ſeynd ſie mehr 
verhartet und verbitteret worden, al⸗ 
fo; daß Angelo vor feine gut⸗meinende 
Sorge und Lieb⸗ vollen Eifer, ihre 
Seelen Gott zu gewinnen ſtatt der 
ſchuldigen Gegenlteb der Haß zu theil 
worden, der ihm doch ſo groſſen Nu⸗ 
fen geſchaffet, was für einen die Lie⸗ 
he niemals ausgewirket haͤtte, da ſie 
ihm zwar Anno Chriſti 1458. durch 
grauſame Marter und Peinen das 
zeitliche Leben benommen, zugleich 
aber, auch wider ihren Willen, zu 
den ewigen unberzüglich befoͤrderet: 
es hat demnach Angelus gethan fuͤr 
Maria ſeine Frau, uͤber welches er 
ein mehreres nicht vermoͤget, wann 
niemand groͤffere Liebe bat; dann 
daß er fuͤr ſeine Freunde ſein Le⸗ 
ben dargebe, Joh. 15, 13. womit 
ihr Gelegenheit gekommen, von ihm 
ſagen zu können: mein geliebter iſt 
weis und roth aus tauſenden ex⸗ 
wébler, Cant. s, 10. weis: wegen 
ihr von ibm gewidmeter Schnee⸗weiſ⸗ 
fen Reinigkeit, roth: ob feiner ge⸗ 
gen ihr brennenden Liebe, und wie 
ihrer Ehre halben fo nächftlicher, Lies 
be willen vergoſſenen Blut: daß es 
ihm alſo nicht ermanglet an Lilien, 
Theil. 


noch an Roſen, aus welchen ihm 
Gott eine unverwelkliche Cron der 
Jungfrauſchaft und zugleich der Mar⸗ 
ter zuſammen geflochten, mit der er 
ihn auf ewig in der Glorie gecrönet 
bat, Sein Heil. Leichnam rubet in 
eben ſelber Kirchen, in der er ſeiner 
Frauen und Mittlerin Marid fich ges 
opferet hat, und ihre Ehre maͤnnlich 
verfochten, wird aber anjetzo von 
feinen Namen die Kirch St. Angeli 
genennet, und. iff wegen viel allda 
durch ſeine Verdienſte und Fuͤrbitte 
zu Gott wunderthaͤtig erhaltenen 
Gnaden und Wohlthaten weit und 
breit beruͤhmt, über deſſen Grabſtadt 
folgende Grabſchrift eingehauen au 
leſen ſtehet: 3 


Gema Monachorum arca jacet 
Angelus ifta. 


Angelus in dieſer Truhen, 
Der Mönchen a thuet ru⸗ 
tit. 


Von diefen unſeren Angelo machet 
neben anderen vielen Meldung der 
Ehrw. P. Bucelinus O. S. P. B. 
mit folgenden im Jahr Chriſti 1458. 
wird der vortrefliche Camaldulenſi⸗ 
fhe Hausgenoſſene Marianifcher Fa⸗ 
milie, Angelus von Maſſaccio, als 
er öfters von der Canzel die ketzeri⸗ 
(de Feinde der Mutter Gottes zu 
gewinnen ſuchte, ſtatt der Liebe an⸗ 
gefeindet, und von denen ſelbigen 
grauſamlich umgebracht. 

Ex Aug. flor. Thom. Min. Me- 
nolog. Benedict. & aliis. 


D dd Der 


SCH Der Srey und zwanzigſte December, 


Der Menſch kan fic tt nicht lig ausſtehet, S. Anfelm. J. 2. cur. 
fuͤglicher ſchenken, als wann er Deus. c. 11. 


fir Gottes Ehre den Tod freywil⸗ 


Gebett, wie oben am r. October. 


Der drey und zwanzigſte December. 
Der Heil. Ubertus, Eremit. 


et du fünfzobet ſechsmal, oder ſiebenmal geſchlagen, fo würd 
deft du die Syrier bis zum Untergang geſchlagen haben, 4 Re⸗ 


ind 13, 19. 


es Joas, Konig Sfraet wi⸗ 

, ber die Syrier C fo da mad» 
ey tig waren, und Syfrael zer⸗ 
ſtoͤrten) um Math und Hilf 
einzubollen, feine Zuflucht zu Gli 
ſeum den Propheten genommen, hat 
ihm dieſer befohlen die Pfeile zu neh⸗ 
men, und mit einem deren die Erden 
zuſchlagen; nachdem er nun Zmal ges 
ſchlagen, ſtunde er ſtill, da war 
oer Mann Gottes zornig über 
ihm und ſprach: haͤtteſt du e, oder 
6. oder 7. mal geſchlagen, ſo wur⸗ 
deft du die Syrier bis zum Une 
tergang geſchlagen haben: nun 
aber wirſt du fie 3mal ſchlagen. 
Alſo erzehlet uns das vierte Buch 
der Koͤnigen am 13. Capitel 18. und 
19. Vers dem Buchſtaben nad, und 
giebet uns zugleich Anlaß im geiſt⸗ 
lichen Verſtand daraus Nutzen zu 
ſchoͤpfen, daß man nemlich, um in 
Weg zur Vollkommenheit richtig 
zu wandlen, alle ſeine Kraͤften und 
Abſehen nicht auf viele insgemein, 
ſondern auf eines nur insbeſonder 


richten muͤſſe, und zwar ohne Auf 
ſatz. Jener Sinn ſpricht Simon 
Bagnati S. J. 19. Augufti, der auf 
viele Gegenwuͤrfe zertheilet wird, wird 
in ſich ſelbſten allezeit minder und 
ſchwaͤcher: dann unfer Kraft und 
Ver moͤgen it ziemlich eingeſchrenket, 
und um fo viel mehr wird fie geſchwaͤ⸗ 
chet, wie viel mehr fie zertheilet wird; 
wenig Frucht kan aus dem Gebett 
verhoffen derjenige, welcher alle Sus 


genden auf einmal beſitzen will: nud 


jener beſſeret nichts, welcher alle La⸗ 
(ter oder Mangel auf einmal auszu⸗ 
rotten gedenket: der ihm eine ſon⸗ 
derheitliche Tugend eine ſeiner Duͤrf⸗ 
tigkeiten fuͤr Augen ſtellet, dieſer 
wendet ſich auf ſolches einiges allein 
an, und da ſtrecket er feine. Kraͤf⸗ 
ten und fein ganzes Vermoͤgen bin. 
Erblickeſt du nicht jene Leydenſchaft 
oder Paßion, die dich ſelbſten vol, 
lig verwirret, und andere hoͤchſtens 
árgeret? warum nehmeſt du nicht 
auf dieſe das Abſehen? ſetze ihr auf 
das Lebendige, auf Giel a 
Ge 
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Gedanken, dahin leite deine Ge⸗ 
ſpraͤch, deinen Willen und Begierde, 
wider dieſe tuffe den goͤttl. Arm an, 
ſo lang und oft, bis ſie erlieget oder 
geſchwaͤchet wied, non convertar, 
donec deficiant: ich will meine 
Feinde verfolgen, und fie ergreif⸗ 
fen: will auch nicht wiederkehren, 
bis fte vertilget ſeynd, Pf. 17,38. 
wann ſie auf die erſte Streiche nicht 
zu Boden fallet, wird fie auf wieder: 
holte endlich fallen. Es iſt ein recht 
bedaurens⸗wuͤrdiges Wunder, lan⸗ 
gen Gebett und Betrachtungen er⸗ 
gebene Seelen anſehen, und ſie dan⸗ 
noch in ihren Paßionen ganz lebhaft u. 
ſtets in ihre vorige Mängel wiederum 
fallen, erfinden, ermanglet es ihnen 
vieleicht an himmliſchen Licht, Ein⸗ 
ſprechungen oder Erkaͤnntnuß ihres 
Gewiſſens? ganz nicht: die Urſache 
iſt, daß ſie in ihren Betrachtungen 
ſich nicht auf etwas ins beſonder wen⸗ 
den, ſie ſchlagen bloß den Luft, nicht 
D ſelbſten. Wie wäre es möglich, 
daß fic eine ſolche Lebens⸗Art führten, 
wann ſie auf das himmliſche Licht 
ſeheten, und auf ſelbes ihr Abſehen 
nehmeten; ſuche es zu eigenen Nu⸗ 
zen in Erfahrnuß zu bringen, und 
du wirſt gar bald deinen Wandel in 
einen anderen verwechslen; ale dann 
wirſt du es ſehen, du wirſt zuneh⸗ 
men, dein Herz wird ſich darob 
verwunderen, er reuen und wun⸗ 
der barlich erweitterer werden / 
Sat, 60, J. wie wir es geſchehen zu 
ſeyn erſehen in unferen heutigen Uber 
Íp, dieſer fromme Mann, auf daß 
er feinen Namen / fo da bett 
haufig, voͤllig, fruchtbar, nicht 
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eitel empfangen zu haben zeigete, hat 
demſelben gemaß, von erſter Jugend 
an um das Heil ſeiner Seelen tapfer, 
und ohne unterbrechen ſich bearbeitet, 
weislich und gruͤndlich dafür haltend, 
daß, was nur immer groſſes und 
berrliches von dem Menſchen geſche⸗ 
pete, wann es zum letzten und uͤber⸗ 
naͤtuͤrlichen Ende zu Gott und ends 
licher Seeligkeit abzielete, alles um⸗ 
ſonſt und fuͤr nichts geſchehen und ge⸗ 
than waͤre, Sap. 9,6. Er hat in 
dem, was zur Chriſtlichen Tugend und 
eines vernünftigen Menſchens beſten 
thut, ſeinen Fleiß jederzeit unermuͤ⸗ 
det angewendet, er hat (welches in 
einem Welt⸗Menſchen wie ſeltſam 
fo verwunderlich iſt) fid) beflieſſen 
alles ſein Thun und Wirken nach der 
Regel der Liebe Gottes und ſeines 
Naͤchſtens genau abzumeſſen; feine 
Unterhaltung und Vergnügen war 


einzig in dem Weg der Gebviten- 


Gottes eifrig wandlen, was dieſen 
zuwider, ſorgfaͤltig zu vermeiden, 
was hingegen dazu beforderlich , em⸗ 
ſig zu ſuchen, und ſtarkmuͤthig zu 
ergreiffen: dieſe Gedanken haben ihn 
veranlaſſet die Welt nicht nur nicht 
zu lieben, ſondern mit allen dem, 
was ſie groß achtet, und mit was 
fie ihre Liebhaber ſeelig und begluͤckt 
zu machen, bet ruͤglich und umſonſt 
angelobet, mit heroiſchen Gemuͤth 
und Herzen verachtet, da er mit dem 
Chriſtlichen nicht zu frieden, der 
geiſtlich⸗und Evangeliſchen Vollkom⸗ 
menheit ernſtlich nachzujagen, in Ca⸗ 
maldulo alle feine Lebens⸗Taͤg Gott 
und feinem Heil. Wohlgefallen unwies 


derruflich gewidmet hat: es hatte als⸗ 
Odd 2 d 


ann 
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daun Jeremias nicht Urſache in Na⸗ 
men feines Gottes zu fragen: wer 
iſt der, der ſein Herz lenke, daß 
er zu mir nahe? Jer. 30, 21. dann 
es hatte ihm Libertus wiederſetzet, 
ecce adſum, ſiehe! hier bin ich: 
Gen. 40, 2. auf daß ich pruͤfen moͤ⸗ 
ge, welches der gut⸗ und wohl⸗ 
gefaͤllige und vollkommene Will 
Sottes fepe, Rom. 12, 2. und fox 
dann allen ſeinen Willen vollzie⸗ 
hete, Act. 13, 22. da hat er wie 
auf die hohe Vortreflichkeit Eremiti⸗ 
ſcher Vollkommenheit abgezielet, al⸗ 
fo auf die noͤthige, obſchon ben unte⸗ 
ten Menſchen ſehr wiederſtehende 
Mittel, nemlich auf gaͤnzliche feiner 
PATE Beſiegung einzig die Augen ge 
ſchlagen, ihm ſelbſt zur Aufmunte⸗ 
rung die zu Gott feinen Herrſcher 
und Helfer klag⸗klingende Wort Da⸗ 
vids ſtets in das Gemuͤth einfuͤhrend 
gesprochen: deine Rechte, o Gchtt! 
hat mich aufgenommen, du haſt 
meine Gang unter mir erweiteret, 
ich will meinen dem deinigen ſich 
wider ſetzenden Geſetz Wieder⸗ 
ſtand thun, meine einheimiſche 
Feinde, die Eigen⸗Liebe mit allen 
ihren Anhang, des ſowohl begier⸗ 
lich als zuͤrnenden Theils verfolgen 
und ſie ergreiffen, ich will auch nicht 
wieder kehren, bis ſie vertilget ſeynd, 
ich will ſie zerſchlagen mit ſo oft 
wiederholten Streichen, bis ſie mir 
unter meine Fuͤſſe fallen, Pf. 17, 36. 
er hat das Seil dieſes feines fo kraͤf⸗ 
tigen Vorſatzes lang gemacher, Iſai. 
44,2, und, gleich wie alle Linien 
in ihren einzigen Mittel⸗Punet zus 
ſammen treffen, alle feine Begierden, 


alle feine Beftreittung, alles fein Une 
ternehmen nach Ausreitung eines 
gewiſſen ſonderheitlichen Laſters und 
Einpflanzung entgegen ſtehender Que 
geuden ſteif, kraͤftiglich und ſo ſtand⸗ 
haft abgeleitet, daß er von dem ane 
gefangenen niemals ausgeſetzet, bis 
er nicht das ausgeſetzte Ziel erreichet? 
dann, weil dieſe ſeiner ſelbſten Be⸗ 
ſtreittung⸗ſoͤhnliches Nachjagen der 
Tugend und dazu angenommener 
Srengheit, die Liebe gegen Gott, 
die Dankbarkeit für die Wohlthaten⸗ 
die Begierde fuͤr feine Sünden ges 
nug zu thun, und das Verlangen ein 
wahrhaftes Mitleiden gegen IEſum 
zu beweiſen und naͤchſtens ihm zu fol⸗ 
gen, für die einzige Beweg⸗Urſache 
ausgeſetzet hatte, alſo hat er weis⸗ und 
kluͤglich geſchloſſen, daß, gleichwie keine 
Zeit mag noch muß gefunden werden, 
zu welcher er nicht verbunden waͤre 
Gott zu lieben, ihm dankbar zu ſeyn, 
alſo gleichfals keine Zeit jemals muſte 
gefunden werden, in der er ausſetze⸗ 
te von Vollziehung jenes Gebottes: 
weiche ab von Boͤſen und thue 
Gutes, Pf. 36, 27. und alſo hat 
Ubertus, wie beſchloſſen, ſo gethan, 
da er zu Anfang ſeiner Bekehrung 
vermittels erſten Eifers fuͤnfmal in 
Mitte der Zeit, um groͤſſere Voll⸗ 
kommenheit zu eroberen, ſechsmal; 
gegen dem Ende ſeines Lebens, um 
ſich der Cron, Glorie und Belohnung 
recht verdienet zu machen, mit dem 
Schwerdt der immerwaͤhrenden Ab⸗ 
toͤdtung und feiner ſelbſten Verlaͤug⸗ 
nung ſiebenmal, das iſt, ſtandhaf⸗ 
tig und ritterlich geſchlagen, daß et, 
weil er in dieſen ſeinen nn 15 
pl 
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den Namen, ſo denen Tugend⸗Wer⸗ 
ken nach, haͤuſig, voͤllig und frucht⸗ 
bar zu ſeyn getrachtet, auch von der 
Fruchtbarkeit und Überflus ſeines 
Hauſes in dem auderen Leben ge⸗ 
trunken zu werden von GOtt wuͤr⸗ 
big erachtet worden, Pf. 34, 9. 
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SEE Ad uM GAMME... DON 
Ex Arbor. S. Rom. & catalog, 
S. S. Camald. Rome impreffis. 


Saͤe deinen Saamen am Mor⸗ 
gen/ und laß deine Hand nicht ſtill 
halten, Eccl. r1, 6, 

Gebett, wie oben am r. October. 


Der vier und zwanzigſte December. 
d Der Gottſeelige Lazarus, Abbt. 
Hache, bleibet im Glauben, x Cor. 16, 13. 


Je Wunden des Herzens (auch 
die allerkleineſten) ſeynd al⸗ 
lezeit toͤdtlich, weil das Herz 
der Wohnſitz des Lebens ift: 

eben ſo ſeynd auch die gllermindeſten 
Wunden des Glaubens toͤdtliche 
Wunden; ein mindeſter Gedanken 
wider den Glauben, wann er anhal⸗ 
tet, iſt vermoͤglich in einem Augen⸗ 
blick einen zu bekehren, oder zu Der, 
kehren, oder zu ſchwaͤchen. Gleich, 
geſchwind muͤſſen dergleichen gewalt⸗ 
thaͤtige ungeſtuͤmme Rauber aus dem 
Hauſe vertrieben werden: dann ſie 
haben wider die Seele eine groſſe 
Macht, dann ſie verletzen den Ver⸗ 
ſtand, welcher in Glaubens⸗Sachen 
keineswegs nachgruͤblen, ſondern ſich 
gefangen geben muß: der Glaube iſt 
dunkel, wann ein geneigter Wille 
den Verſtand nicht beherrſchet, “ ſo 
wird er immer wanken, aber zum 
Schifbruch und Untergang; die vor⸗ 
nehmſte Beſchwerungs⸗Art derley 


Gedanken zu vertreiben, iſt, das 
einzig- und einige Wort: ich glaube 
Bagnatti in arte bene cogitandi i 2. Auge 
Unſer Lazarus, ein Mann, der zu 
allen Zeiten ſeinen Namen gemaͤß die 
Huͤlfe GOttes an der Seiten gee 
habt, war in ſeinen Kinder⸗Jahren 
wegen reifer Vernunft, und zur 
Andacht, Gottesdienſt und Froͤm⸗ 
migkeit, ungemeiner Zuneigung als 
ein Wunder im zuwachſenden Alter, 
wegen einhabender Liebe und Forcht 
Gottes, Eingezogenheit ſeiner Sin⸗ 
nen, liebreicher Handels⸗Art mit 
dem Nebenmenſchen, Verſchwiegen⸗ 
heit des Mundes, Maͤßigkeit in der 
Koſt und Kleidung, ſteter Beſchaͤf⸗ 
tigung in Ergreifung der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und ſonderer Pflegung ge⸗ 
naner Einſamkeit, als ein Spiegel, 
und zu jener Zeit, wo man vernuͤuf⸗ 
tige Standes⸗Erkieſung vorzuneh⸗ 
men hat, wegen ſeinen bey jederman 
unbermutheten Übergang aus der 
D dd 3 Welt 
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Welt in die ſtrenge und anderen 
Schroͤcken⸗bringende Camaldulenſer⸗ 
Einoͤde, als ein⸗ feiner ſelbſt heroiſcher 
Obfieger angeſehen und bewunderet. 
Was er ſich nach fo Töblicher feiner 
Bekehrung in dem Heil. Orden auf 
der Straſſe geiſtlich⸗ und Eremiti⸗ 
ſcher Vollkommenheit fuͤr einen auf⸗ 
gefuͤhret, iſt weislich zu erkennen aus 
dem, daß er gar bald vermoͤge einhel⸗ 
liger⸗Wallen⸗Stimme die Abbteyli⸗ 
che Wuͤrde des Cloſters zu Baaden, 
welches Ort einſtens eine herrliche 
und vornehme Stadt war, die doch 
der nach Totila, als er das ganze 
Italien verherget, verwuͤſtet hat, 
anjego aber wegen der wunderthaͤti⸗ 
gen Grabſtatt unſerer 2. H. Cloſter⸗ 
Me Johannaͤ und Agnetis, ſehr 
d it ift, anzunehmen veranlaſſet 
word Dieſe Würde hat er in 
demüthigen Herzen nur den Namen 
nach beſeſſen, wann er in der That 
einen Diener der Seinigen jederzeit 
(b erwieſeu , und was er wuͤnſchete 
von ihnen Regel: und Satzung⸗maͤſ⸗ 
fig gethan zu ſeyn, mit eigenem 
Beyſpiel gelehret. Das Zeitliche 
hat er um ſo viel gluͤcklicher admini⸗ 
ſtriret, wie mehr er vor allen das 
Reich GOttes und (eine Gerechtig⸗ 
keit, Luc: 12, 31. zu ſuchen geflieſ⸗ 
fen gelebet: nichts deſtoweniger Date 
te Lazarus aus ſonderer Verhaͤngnuß 
Gottes in der That ſelbſten zu er⸗ 
fahren, was Johannes Gerſen dere 
gleichen Gottes dienern laͤngſtens vor⸗ 
hinein geſaget? wie mehr einer im 
Geiſt wird zugenommen haben, 
fo ſchwereres Creutz finder er oft, 
L2. c. v2. zumalen ve. — 


Ausſage unmöglich iſt, daß eine 
Seele in dieſer Wanderſchaft ohne 
Verſuchung ſeyn konne: dann des 
Menſchen⸗Leben eine lautere, pure 
Verſuchung, Job. 1. Allein mit 
beenden: einige gehen wi⸗ 
der die Hofnung, einige reitzen an 
zur Laͤſterung, einige zur Unſauter⸗ 
keit, einige wider die Auserwaͤhlung / 
und zur Verzweiftung der Seeligkeit: 
ſchwach einige, andere ſtaͤrker: aus 
allen aber wie uͤberlaͤſtiger, ſo eben 
gefaͤhrlicher ſeynd die Verſuchungen 
wider den Glauben, woran ſich viele 
geſtoſſen und darinnen geſcheiteret 
haben, da fie nicht bey Zeiten und 

unverzuͤglich Widerſtand gethan, 
zur Tugend ſich nicht gewendet, und 
zum Gebett ihre Zufucht zu nehmen 
verweilet: 


Principiis obſta, Zero medicina 
paratur, 

Nam mala perlongas invalue- 
re moras, 


Anfangs gleich dich widerſetze, 
Mittl ohn' Verzug ergreif; 

Daf dich 6 Ubel nicht verletze 
Nicht verweile, kaͤmpfe ſteif. 


Welches, weil Lazarus nach Kraͤſ⸗ 
ten zu thun nicht geforget , ob er 
ſchon im uͤbrigen nicht weniger viel⸗ 
faͤltige, als groſſe Anlaͤufe det 
ſchmeichlenden Welt, des von innen 
ſich mächtig ruͤhrenden Fleiſches, 
und des zu ſtuͤrzen ſtets ſuchenden 
Sataus ritterlich uͤberwunden, hat 
er doch im Glauben, das hochwuͤr⸗ 
digſte Altar⸗Sacrament seta 
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einen ſtarken und erſtaunlichen Streit 


gu kaͤmpfen gehabt: er hat öfters 
zeit ſeines Prieſterthums, doch hef⸗ 
tig⸗ und ent ſetzlicher niemals, als um 
das Jahr Chriſti 1412. dergleichen 
erfahren muͤſſen: da er nemlich ein⸗ 
ſtens das H. Meß⸗ Amt in moͤglichſter 
Andacht celebriret, und nun nach 
der H. Hoſtie auch den Kelch conſe⸗ 
ertret; daun da wurde er urplöglich 
von einem auſſerordentlichen Sturm⸗ 
wind der Zweifelhaftigkeit: ob der 
Wein vermittels ausgeſprochener 
Worten wahrhaftig in das. H. Blut 
Herwandlet ware? uͤberfallen; und 
ſiehe! in einem Augenblick mußte er 
den Kelch leer, und das Corporal⸗ 
Tuch ganz mit Blut uͤberronnen atts 
ſehen; o Schröcken und Zittern un⸗ 
ſeres erbarmens⸗wuͤrdigen Lazari! 
wann dazumals der fromme Aſcet 
im Leben, und zugegen geweſen wäre, 
wurde er ihn wohl lieb⸗voll beſtraffet 
und gefraget haben: ubi eft fides 
tua? wo tft dein Glaube? Gerſen. 
L 3. c. 30. und mit Thomas von 
Aquin würde geſaget haben: 


Quod non cernis, quod non vi- 
des, 
Animoía firmat fides. 


Was das Aug nicht ſehen mag, 
Legt ein ſteifer Glaub an Tag. 


Schlage aus dieſe Verſuchung, 
diſputire nicht mit deinen Gedanken, 
und antworte auf die zweifelhaften 
Gedanken und Einwuͤrfe des Teufels 
mit nichten, ſondern glaube denen 
Worten GOttes, glaube ſeinen Dei 


ligen und feinen Propheten, idem 
Gerſen. l. 4. c. 18. 68 hat zwar Laza⸗ 
rus ſeine Kleinglaͤubigkeit mit bitte⸗ 
ren Thraͤnen beweinet, mit vielen 
Seufzen bereuet, von ſeinem unter 
der Heil. Hoſtie verborgen liegenden 
Heiland Par don gebetten, und fone 
derzweifels mit jenen, wenigſtens in 
ſeinem Herzen demuͤthig geſprochen: 
ich glaube o Err! hilf meinen 
baier Mare. 9, 23. ich geſte⸗ 
e es: 


Das Gſicht, Geſchmack, mit dem 
Gefuͤll 


/ 
Kein Platz bey dir da findet; 
Das Gehör allein und guter Will, 
Im Glaub fic (det gruͤndet 


Vitus, guſtus, tactus in te falli- 


tur 
Sed auditu folo tuto creditur 2 
St. Thom. Aquin. T 


Aber, er fonte doch mit allen dem 
nicht anderſt thun, als daß er nach 
genoſſenen H. Leichnam Chriſti denen 
Umſtehenden ſeine Schuld auch öf⸗ 
fentlich andeutete, ihre Vorbitte ane 
flehete, und mit dem vom Blut ge⸗ 
faͤrbten Corporal in die Sacriſtey 
kehrete, welches ihm fo empfindlich 
gekommen, daß er darüber toͤdtlich 
erkranket, ſeine Suͤnden reumuͤthig 
gebeichtet, und mit eben jenem Heil. 
Fleiſch und Blut, wovon er die 
Wunden uͤberkommen, die Wunden 
zu heilen vertraͤulich geſuchet, unter 
inniglicher Bitte: Dein Blut (o JE, 
fir!) komme Ober mich, Matth. 
27,25, und mache mich ee 

ee⸗ 
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ſeelig. Er hat ſein Gemuͤth immer⸗ 
waͤhrend mit Seufzen, die Augen 
mit Thraͤnen, den Mund und die 
Zunge mit Pfalmen und Lobgeſängen 
beſchäftiget, und hat endlich in wee 
nig Taͤgen, um jenen, den er hier 
unter der Huͤlle angebettet, klaͤrlich 
anzuſehen, aus dieſem in das andere 
Leben gluͤcklich den Übergang gema⸗ 
chet, uns aber zur Witzigung und 
Glaubens⸗Beſtaͤttigung beruͤhrtes 
Corporal⸗Tuch unter anderen vielen 
jener Kirche, und hochheiligen Jet 
ligthuͤmern aufbehalten hinterlaſſen, 
auf daß, was Gregorius M. von 
Thoma dem Apoſtel, wir von ihm 
unſer em Lazaro fagen koͤnnen: Lazari 
Anglauben, hat uns zum Glauben 


mehrers, als der übrigen gläubigen 
Ehriſten Glaub genutzet: dann, da 
er durch Anſehen des wirklichen 
Bluts Chriſti angefriſchet wird zu 
glauben, wird unſer Gemuͤth mit 
Hindanſetzung alles Zweifels im 
Glauben befeſtiget. 

Ex Aug. Flor. 

Du mußt dich huͤtten vom un⸗ 
nuͤtzen Nachſinnen des Geheim⸗ 
nuß⸗ vollen Altars⸗Sacrament, 
wann du nicht wilft in der Tiefe 
der Sweiflen verſinken, Gerſen. E 4 
c. 26. dann: der der Majeſtaͤt 
nacbatüblet, wird von der Glorie 
unterdruͤcket werden, Proverbid 
25, 27. . 

Gebett, wie oben am 1, October. 


Der fuͤnf und zwanzigſte December. 


Der H. Guido, Graf von Monte Martis, des H. Nos 
muald Lehr⸗Juͤnger. 


Mutter Brüfte ſaugeſt, 


925» 
oe d / 


Er giebt mir, daß ich dich, meinen Bruder, der du meiner 
darauſſen finden und kuͤſſen möge? 


und daß mich hinfuͤhro nun niemand veracbtez Cant. 8, 1. 


Jeſes iſt eine Stimme, ſpricht 
hieruber ven. Beda in 

a. cant. 7. der frommen Alt 
Vaͤtter, die den SErrn, 

den geiland, welchen ſie in der 
Gottheit mit dem Vatter und g. 
Geiſt eines gleichen Weeſens 
glaubeten, und mit gebuͤhvender 
Schuld ⸗ Pflicht ehreten, in der 


Geſtalt eines Menſchen, mit dem 
Menſchen gleicher Subſtanz zu 
ſehen verlangeten ` dann der de 
liebte war darinnen, weil: im Whi 
fang war das Wort, und das Wort 
war bey GOtt, und Gott war das 
Wort, Joh. 1. allein, daß er auch 
darauſſen Ponte gefunden werden, 
iſt das Wort Fleiſch ms Ou 
: a 
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hat in uns gewohnet, Joh, ibid. 
da du groß und hoch wareſt (ſtim⸗ 
met ein mit Beda, Michael gifter 
in cant. 3.) waͤreſt du meiner Guͤ⸗ 
ter nicht beduͤrftig! o daß ich be⸗ 
gluͤckt wurde! daß du wegen dei⸗ 
ner groſſen Liebe mein Bruder 
und ſodann zu deiner Unretbal- 
tung der Jungfraͤulichen Milch 
duͤrftig wurdeſt: dann alſo ſchoͤpfe 
ich Vertrauen, daß ich in etwas 
meine Liebe zu dir bezeigen konte, 
vorhin konte ich dich nicht finden, 
dahero beklagte ich mich, und 
ſprache weinend mit dem Pro⸗ 
pheten, Pf. 41, 4. mein Brod wae 
ren mir Tag und Nacht meine Zaͤher, 
damir taͤglich geſaget wird wo tft dein 
(tt? nun da ich den Engel zu 
denen Hirten ſagen Hore: ihr mer: 
det das Kind in der Krippen liegen 
finden, Luc. 2, ra. vertraue ich, 
daß auch ich dich darauſſen finden 
werde. O Err Gott! ruffe ich 
mit Bonapentura auf, Soliloq. c. 1. 
wann dergleichen ſo ſuͤß kommet 
dem, der es nur bedenker, wie 
ſuͤß muͤſſen ſie kommen jenen, der 
es vetfofterz wann fie fo lieblich 
einem der es lieſet, wie troͤſtlich 
werden ſie ſeyn einem, der ſie in 
der That emp under? um Bericht 
kan man gehen zu unſeren heutigen 
Guido, der in dem, was bis hero 
geſaget ift, ein Praetiens war, und 
noch in dieſem ſterblichen Fleiſch wir 
lich erfahren, was die geiſtl. Braut 
in der Seelen empfunden hat. Die⸗ 
ſer Heil. Juͤngling iſt um das Jahr 
unſeres Heils oor, ohngefehr ent⸗ 
ſproſſen aus jenem vortreflich⸗ und 
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hochberuͤhmten Stammen⸗Hauſe des 
ren Grafen von Berg Martis in 
Tuſcien, welches dem Heil. Reginal⸗ 


dum ein gelehrteſt⸗ und Apoſtollſchen 


Mann des Dominicaner⸗ Orden, 
des 3. Orden aber des Heil. Sera⸗ 
phiſchen Batters Franciſci eine hei⸗ 
lige Angelina gegeben hat; in ſei⸗ 
nen Kinder = Fahren hatte er das 
Gluͤcke, gleichwie ſein Herr Vatter, 
Frau Mutter und ganze Freund⸗ 
ſchaft, in geiſtlichen Dingen, und auf 
dem Weg des Heils von Romuald 
regieret und gelaitet zu werden, die 
erſte Lectton, fo dieſem unſchuldigen 
Lehrling ſolcher in himmliſcher Weis⸗ 
heit und Seraphiniſcher Liebe zu IE⸗ 
fu heſtens erfahrner Schull⸗Meiſter 
aufgegeben, war die Liebe zu den 
eingefleiſchten GOte JEſum Chris 
ſtum, und eine inbruͤnſtige Andacht 
zu Mariam, der allezeit reineſten 
Jungfrauen und uͤbergebenedeyten 
Mutter deſſelben; als wolte er ihm 
geſaget haben: 


Spes tua fit JESUS, 
virgo Maria. 
Hos tu, fi bene fcis , nihil, 
eft, fi cetera nefcis. 


fpes altera 


Dein erſte Hofnung laß dir ſeyn, 
Das IJEſu⸗ Kind den Herrn: 

Die andere ſeine Mutter rein; 
Die zwey thu lieben, ehren. 

So dieſe beyd' du kenneſt wohl, 
Wanſt ſonſt nichts weiſt aus 


allen: 
Im geringſten dirs nicht ſchaden 
E77 
Such dieſen nur zu faltem. 
Gee Gr 


genen Exempel, was lang hernach, 
(mehr dann anderthalb 100. Jahr) je⸗ 
ner J Eſu und Marid groffer Liebling, 
Abbt von Claravalle mit Worten ge⸗ 
lehret, nemlich: wiſſe, daß, wie 
das Meer der Urfprung aller 
Bruͤnnen und Fluͤſſen, alſo iſt die 
Brunnen = Quelle aller Tugenden 
und Wiſſenſchaften der Err JE⸗ 
fue Chriftus , das eingefieifchte 
Wort Gottes: dann wer iſt der 
sire der Kraͤften, als eben der 
Aónig der Glorie? die Keinigkeit 
des Fleiſches, die Pflegung des 
Herzens, die Aufrichtigkeit des 
Willens flieſſen aus dieſen Brun⸗ 
men her; und dieſes nicht allein, 
ſondern, wann einer an Verſtand 
glůͤcklich , wann einer an Sitten 
liebreich, ſo kommer es von dor⸗ 
ten; von dannen kommer die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die Rede der Weisheit, 
dann doͤrten ſeynd verborgen die 
Schatz der Weisheit und der Wiſ⸗ 
ſenſchaft Bern. S. 13. in cant. auf 
daß du von der Welt⸗Serrlich⸗ 
keit und Fleiſches⸗Geluͤſten nicht 
verfuͤhret werdeſt, ſo ſoll fuͤr die⸗ 
ſe dir ſuͤß werden die Weisheit, 
Chriftus: auf daß du denen Wie⸗ 
der waͤrtigkeiten nicht unterliegeſt, 
ſoll dich ſtaͤrken die Tugend und 
die Kraft Chriſtus, idem ibid. 
Solche und dergleichen oft wiederhol⸗ 
te Lehren haben das gelehrnige Herz 
Guidonis ſoweit eingenommen, daß 
er von Stund an den unwiederruf⸗ 
lichen Ausſpruch gethan, der Welt 
alle Freindſchaft aufzukuͤnden, feine 
erſte Unſchuld, Leibs und der Rei⸗ 


Jungfrauen, Chriſto und der Jung⸗ 
frauen aller Jungfrauen Maria auf 
ewig zu widmen, und unverſehrt zu 
erhalten: welchem zufolge er auch 
gleich dazumal, als nemlich Romuald 
um das Jahr Chriſti 1005. auf Une 
koſten Parulphi, einen Sohn des 
alten Grafen Guidonis, und Bru⸗ 
ders dieſes unſeres juͤngeren Guido⸗ 
nis bie. Erem im Thal Caſtri ere 
bauet, ernſtlich um das Ordens, Kleid 
angehalten, ob er es ſchon fuͤr da⸗ 
mals wegen allzu zarten Alter nicht 
erhalten; weil ihm aber die Pilger⸗ 
fahrt dieſer verderbten Welt mit 
David, Pf. 119, 5. allzu lange wer⸗ 
den wolte, hat er ſeine Bitte in eben 
benennten 1008. Jahr Chriſti/ und fet 
nes Alters in 14. Jahr ſo beweglich 
erneueret, daß ihm Romuald unter 
Hofnung, der Eifer werde erſetzen, 
was denen Kraͤften und Jahren er⸗ 
manglet, im Cloſter der Altſtadt 
endlich ſeine weiſſe und reine Une 
ſchuld, mit der Cloſter⸗Stolle bede⸗ 
cket: ſein Tugend⸗Durſt und ein ſol⸗ 
ches Alter, weit uͤberſchreittende 
Inbrunſt iſt leichter zu erwegen aus 
dem, was folget; als mit weitſchich⸗ 
tigen Worten zu beſchreiben: Gui⸗ 


do war nemlich durchaus nicht zu frie⸗ 


den mit allgemeiner Schärfe Cloͤſter⸗ 
licher Obſervanz, zu wenig geduͤnke⸗ 
te ihm jene zu Tag und Nacht im 
Chor, Gebett, Leſen, Betrachten, 
leiblichen Ubungen, nebſt anderen 
veraͤchtlich⸗ und demuͤthigen Verrich⸗ 
tungen gewidmete Stunden, wann 
er nicht auch einen groſſen Mrs 
eit, 


eee gefor ef Cé ca. vn 
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Zeit, um feine Mitbruͤder, die enen 
in ihrer Kuͤchen⸗Arbeit, im Kranken 
warten und anderen gewoͤhnlichen 
Dienſt zu uͤberheben angewendet batz 
te. Und weil ihm nebſt dieſen nicht 
unbekannt war, daß umſonſt das 
Seelen⸗Gebaͤu aufgefuͤhret wuͤrde, 
wo nicht vorhero die Grundfeſte 
durch Verdemuͤthigung des Fleiſches 
geleget waͤre, als hat er mit ſtrengen 
Faſten, rauhen Bußguͤrteln, un 
barmherzigen Getſel⸗ Streichen, 
ſchweren Caſtey⸗ und Abtoͤdtungen 
feinen unſchuldig⸗ und zarten Leib 
nicht minder als einen des Todes 
ſchuldigen Sclaven und Rebellen 
feindſeligſt hergenommen, und dem 
Geiſt vollkommen unterthaͤnig gema⸗ 
det: dieſer aber hat um fo weit hoͤ⸗ 
her ſich empor geſchwungen, wie mehr 
jener gedemuͤthiget worden: dann 
nach kleiner dem noͤthigen Schlaf 


verliehenen Zeit er ſich von ſeinem 


Bettlein zu erheben, und die uͤbrigen 
Rachtſtunden in hoͤchſter Beſchau⸗ 
lichkeit der allerheiligſten Menſchheit 
Chriſti feines Erloͤſers, und der 
Schoͤnheit ſamt uͤbrigen ſonderheitli⸗ 
chen Gaben und Gnaden der uͤberge⸗ 
benedeyten Mutter, und Jungfrau 
Maris zugebracht; es war ihm da 
zu (od) » feinen vertiefteſten Betrach⸗ 
tungen der Eingang eben derjenige, 
welcher bey Johanne geſprochen hat: 
ich bin die Thuͤr, durch mich, 
wann einer eingehen wird, wird 
er ertettet werden, und er wird 
hinein und heraus gehen, und er 
wird Weyde nden, Joh. 10, 9. 
durch Chriſtum, den eingefleiſchten 
Gott iſt er mit ſeinen Gedanken 


3 


und Gemuͤth hinein ge gangen, um 
Wende feiner Seele, wie ihm geſa⸗ 
get war, und heilſa me Begierden 
aufzuſuchen, die ihm auch reichlich 
zugekommen, da er ihn jetzt, wie er 
darinnen iſt, in feiner Allmacht, 
in feiner Weisheit, in feiner Lins 
ſterblichkeit, in ſeiner Guͤte, und 
uͤbrigen gottl. Eigenſchaften, als eis 
nen uuermeſſenen GOtt: nun wie 
er darauſſen ift, als fterblich, 
arm, bloß, verlaſſen, vernichti⸗ 
get, Gehorſam, gedultig, an allen 
Gliedern vor Kaͤlte erzirterend, 
zwiſchen unvernuͤnftigen Thieren, 
Ochſen und Eſel liegend, mit Er⸗ 
ſtaunung beſchauet: aus dieſen ein⸗ 
und ausgehen hat er erlernet ſich er⸗ 
kaͤnntlich zu verhalten, ohne Bers 
weilen zur Nachfolge zu ſchreitten, 
äuſſerſte Armuth zu umfangen, bez 
reit willig und blinden Gehorſam zu 
leiſten, niedertraͤchtig zu wandlen, 
demuͤthig ſich zu verhalten, unbe⸗ 
ſänftlichen Haß und Verlaͤugnung 
feiner ſelbſten tapfer auszuuͤben, wos 
mit er ſo herrlichen Nutzen geſchaf⸗ 
fet, daß er (es fepe erlaubet zu ſa⸗ 
gen) wider jene Worte Chriſti: der 
Lehrjuͤnger iſt nicht uͤber den 
Meiſter, vollkommen aber wird 
ein jeglicher ſeyn, wann er iſt wie 
ſein Meiſter, Luc. 6, 40. in vielen 
auch ſeinen Lehrmeiſter Romualdum 
felbften uͤberſtiegen: allein, dieſes 
war, wie mans in denen Schulen 
auszutheilen pfleget, ein vom Him⸗ 
mel unſerem Schüler Guidoni foi: 
derheitlich verliehenes Privilegium, 
ſo wenig anderen gegeben iſt; die 
Probe lieget an der Hand, dann als 

Eee 2 er 
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n E beſagter maſſen durch die 
Shur, Chriſtum, hinein gegangen, 
und ihn, wie er darinnen iſt, be⸗ 
ſchauet. Siehe! da lieſſe ſich in ſei⸗ 
ner Zelle, gleich als in einem an⸗ 
derten Himmel die Königin der Cue 
geln in groſſem Glanz darnieder, 
und zeigete ihm ihr göttliches Kind, 
Sefum, wie er darauſſen ift, und 
wir ihn heutiges Tages mit denen 
Hirten in Bethlehemitiſchen Stall 
als einen klein ageDemtith date GOtt 
und groſſes Kind im Glauben atte 
daͤchtig andetten , und dem jeder 
frommer Chriſt unter Sacramenta⸗ 
liſchen Geſtalten vermittels Heil. 
Communion heute ſein Herz, gleich 
als eine Krippe darbietet: ja ſie hat 
in ihm nicht nur gezeiget, ſondern 
feine keuſche Begierden zu Beant: 
gen, ihn auch zu umhalſen, zu kuͤſſen 
und zu liebkoſen frey gegeben, und 
liebreich dargebotten. Da konte 
nun auch Guido, als er IEſum das 

Kind Maria in feinen Armen hatte, 
trotz der geiſtl. Braut in hohen Lie⸗ 
dern ſagen: ich habe geſuchet, 
durch die Beſchaulichkeit, den meine 
Seele lieber, und habe dich nicht 
gefunden, aber anjetzo, da ich dich 
unter denen Geſchoͤpfen als mein 
kleines Bruͤderlein an denen Brür 
ſten der Jungfrau dein⸗ und meiner 
Mutter hangend erfinde, (ja in 
meinen Armen halte) kan ich mich 
nicht enthalten, daß ich dich nicht 
ſoll umfangen, kuͤſſen, und dir 
durch die Liebe voͤllig vereinbaret 
werden: nun von jetzo an ſoll mich 
niemand verachten, meiner ſpot⸗ 
ten und ſagen: ich bette an, den 


ich nicht kenne: ich kuͤſſe, den ich ich 
nicht ſehe: ich ſeufze zu den, der 
unſer keine Sorge traget: und 
diene demjenigen, zu dem mir 
hinzuzutreten nicht erlauber wäre, 
Mich. Gifter c. 8. cant. expofit. 3. 

nun foll mich niemand verachten. 
Aber weißt du wohl, fragen Segnert 
Manne an. 22. Dec. was für eine 
Verachtung die gröffefte jene? die 
deiner Seele möge zukommen? jene 
ift es, die dir die Welt anthut, da 
fig dich einladet, daß bu ihren Wol⸗ 
luͤſten, Ubermuth und Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten ſuchen ſolleſt: den dir anthut der 
Teufel, dein Haupt⸗Feind, wann er 
anreitzet, daß du feine Hoffart und 
Ehrſucht eiferen ſolleſt: o unerhör te 
Verachtung! nun aber eine auf be⸗ 
ruͤhrte Weiſe mit GOtt vereinbarte 
Seele, was fuͤr eine da war Guido, 
wird inner ihr ſelbſten ſagen: wer 
darf (o vermeſſen ſeyn, daß er mich 
verachte durch Verſuchen von jenem 
Gut, mit dem ich verknuͤpfet bin, 
zu ſönderen? im Widerſpiel: wer 
wird ſeyn der mich ſoͤnderen ſoll 
koͤnnen von der Liebe Ebrifti? 
Rom. 8, 13. von folder Gemein⸗ 
und Geſellſchaft mit JEſu und Mar 


ria, ift Guido dergeſtalten begnadi⸗ 


get ausgetretten, daß er nicht minder, 
als einſtens Petrus den bey der golde⸗ 
uH ou figenden Blinden, Act, 
3, 6. einen der Seinigen auf dem 
Feld mit anderen arbeitenden von 
einer Schlangen toͤdtlich verwunde⸗ 
ten geiſtlichen Mit Bruder, nach zu⸗ 
vor etwas abſeits zu Gott erhobe⸗ 
nen Herzen und Haͤnden, bey der 
Hand ergriffen, von der Erden 
auf⸗ 
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aufgerichtet , und in Namen JEſu 
ſeiner Seelen Braͤutigams friſch und 
geſund hingehen geheiſſen. Von dor⸗ 
ten an ſahe man Guidonem allezeit 
eines ftolicben Angeſichts, und 
ſchoͤn, wie einen Engel: alles ſein 
Thun nnd Laſſen zeigete etwas 
himmliſches an, alſo, daß er jenes 
Cloſters ein ſtets angenehmes 
Wunder lebte. Allein einem fo ſchoͤn 
glänzenden Stern hat (id) gar bald 
eine dunkle Wolken zugenahetz dann, 
gleichwie an Sergio C Romualdi 
Vatter) nachdem er den Heil. Geiſt 
ſicht bar lich zu ſehen begluͤcket geweſen, 
vit. Rom. c. r4. alfo muſte an un⸗ 
feren Guido, nachdem er den leben⸗ 
digen Sohn Gottes mit leiblichen 
Augen zu erblicken wuͤrdig worden, 
in Wahrheit betheueret werden, was 
zu Moyſem geſaget war: kein 
Menſch wird mich ſehen und le⸗ 
ben, Exod. 33, 21, es truge ment 
lich GOtt Belieben, dieſen jungen 
Nobitzen, um in himmliſcher Glo⸗ 
Hie feine Profeßion machen zn koͤnnen, 
zu ſich zuberuffen, lieſſe demnach ge⸗ 
ſchehen, daß zu deſſen groß⸗wallender 
Liebes⸗Hitze die Hitze eines den ohn⸗ 
fehlbaren Tod androhenden heftigſten 
Fieber geſtoſſen, welche zweyfache 
Feuers - Brunt Guidonem unter 
hoͤchſter Gedult, vollkommener 
Gleichfoͤrmigkeit und maͤchtigſten 
Begierden aufgeloͤſet zu werden und 
mit Chriſto zu ſeyn, dergeſtalten 
geſchwaͤchet, daß er endlich innerhalb 


wenig Taͤgen in die Todes ⸗Noͤthen 


gerathen, und in dieſen, um feiner 
ſeltſamen Liebe, groſſen Starkmuͤ⸗ 


thigkeit und Gedult letztere Probe 


zu machen, der Hoͤlen unverſchaͤmte 
Nachſtellungen erfahren hatte, dann 
es haben ſich erſtens die Teuflen in 
Geſtalt zweyer kohl⸗ſchwarzen, mit 
feuerig und zornigen auf ihm geworf⸗ 
fenen Augen entſetzlicher Geyer in 
die Zellen eingedrungen, auf die 
gleich gefolget eine groſſe Anzahl 
haͤßlichſter Mohren, mit welchen die 
ganze Zellen angefüllet war: er nahe 
me zu Romuald, der ihm da vaͤtter⸗ 
lich beywohnete, ſeine Zuflucht, oͤf⸗ 
nete ihm der hoͤlliſchen Geiſtern ver⸗ 
meſſenes Unternehmen, durchgienge, 
wie er vermahnet war, genau ſein 
Gewiſſen, und er hat endlich (die⸗ 
fer gluͤckſeelige Suͤnder) mit groſ⸗ 
fen Schroͤcken dieſes Verbrechen al 
lein gebeichtet: er wäre nemlich 
vom Prior, weis nicht wie viel 
Geiſel Streich zu uͤbernehmen be⸗ 
fehlet geweſen, welches er noch 
nicht vollzogen hörte. Auf welche 
gethane Bekaͤntniß und von Ro⸗ 
muald eines ſolchenMißhandlens ers 
haltenen Losſprechen die hoͤlliſchen 
Larven augenblicklich verſchwunden. 
Daß demnach wohl wahrhaft Lau⸗ 
rentius Juſtin. von den Heil. Gaz 
crament der Beicht ausgeſaget: 
„nichts. thut die verlohrne Gnade 
„und Ruhe des Herzens alſo erneue⸗ 
„ken und wiederbringen, wie die ſtet⸗ 
„te Ohren ⸗Beicht, wann es mit 
„Macklen der Suͤnden verunreini⸗ 
„get, wann es von Lauigkeit be⸗ 
„laftiget, wann es mit Berzweif⸗ 
„lung beruͤhret, wann es von Ver⸗ 
„fuchungen geplaget wird; fo begebe 
ves ſich zur Beicht, und es wird be⸗ 


ufreyet werden, „ de caſt. connub. 
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Maria die 
fed. Jungfrau mit ihren IEſulein 
ſich ſichtbarlich eingefunden, in de⸗ 
rer Anweſenheit er endlich unter oft 
wiederholter Ausſprechung ihrer Ort 
ſeſten Namen ICſu und Maria, in 
denen Armen ſeines Heil. Lehrmei⸗ 
fiers Romualdi A. C. 1006. gluͤck⸗ 
ſeelig ſeinen gebenedeyten Geiſt auf⸗ 
gegeben, deſſen in Himmel inhaben⸗ 
der Glorie gleich darauf ein bey ſei⸗ 
nen Grab entſtandener und viele Jah⸗ 
re verbliebener himmliſch und ange⸗ 
ne hmſter Geruch, wie auch folgen⸗ 
den Tages bey feinen Heil. Gorper 
erworbenes Geſicht eines Blindens 
ſamt anderen ſehr vielen in ihren Noͤ⸗ 
then und Krankheiten wunderthaͤtig 
zugekommene Wohlthaten und Troͤ⸗ 
ſtungen hell⸗klare Zeignuß bargetbait, 
daß alſo nach Auſſage St. Petri Da⸗ 


dienet von Gott geehret zu ver: 
den nach den Tod, der da eiſch⸗ 
licher Eltern reiches Erbtheil 
aus Liebe gegen ihn verachtet hat 
im Leben. 

Ex Petr. Dam. Philipp. Mra, & 
Thom. Min. 


Was kan man jemals fo ſuͤſſes/ fo 
liebreiches, fo ergoͤtzliches, ſo heil⸗ 
fames erfahren, als unter Ling 
fangen eines ſolchen Gefpons ru⸗ 
hen; unter Kuͤſſen ſo großmaͤch⸗ 
tigen Königs und Freundes ge 
treulich einſchlaffen? hat nicht ſol⸗ 
che Ergoͤtzlichkeit erfahren jene 
andaͤchtige Seele, weiche bren⸗ 
nend batte, und vor Begier de ih⸗ 
res geliebten Braͤutigams fon 
faſt erliegend, im hohen Lied auf⸗ 
geruffen: wer giebet mir, daß ich 
meinem Bruder darauſſen finden 
und kuͤſſen moͤge. 

Gebert, wie oben am x, October. 


Der fed) und zwanzigſte December. 


Der Seelige Mannus, oder Magnus, des H. 9comualo 
Lehr- Junger. 


S IQ "je groß du immer but, demuͤthige dich in allen, und du wirſi 
e» ver GOtt Gnade unden, Eccl. 3, 20, 


O einer zweiflen folte, ob nicht 
beſſer geſaget waͤre: wie 
groͤſſer , als: wie groß du 
Dt, demuͤthige dich in allen? 


demſelben machet die Erleiterung , 
Man. anime. den 24. Junii p. 6. 
mit dieſer Antwort, „auf keine Weis: 
„weil du dich alſo achten muſt, wit 
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„dich Gott achtet, welcher allein die 
„einzige Groͤſſe ift: mum aber GOtt 
„ſchaͤtzet oder achtet dich, nicht in 
„Vergleich mit dieſem oder jenem, 
»fonbern dem gemäß, was du in dir 
„felbften biſt, und alfo muſt auch du 
„thun: wann du dich mit anderen 
„auch kleineren, als pu biſt, ver⸗ 
»glcideft, fo uͤbeſt du ein nicht nur uite 
„billiges, ſondern auch unnuͤtzes 
„Ding; ein unnuͤtzes zwar: zuma⸗ 
„len du nichts anderes thuſt, als ger 
„than haben, die untereinander ſich 
„befragende Apoſteln: wer unter th, 
„nen der groͤſſere (nicht fene, ſon⸗ 
»dern) zu ſeyn geduͤnkete? Luc. 
„22, 24. ein unbilliges, weil du 
„dich ſelbſten niemand vorziehen 
„kanſt wegen dem, was du nicht haſt: 
„wo du dich vorzieheſt, ſo wolle 
„Gott, daß du nicht alſobald klei⸗ 
„ner, auch als die ſeynd, denen du 
„dich vorzieheſt, wurdeſt, gleichwie 
„es dem Phariſaͤer ergangen, der 
„alſogleich kleiner worden it, als 
„der Publican, den er geringer ge⸗ 
„achtet, als fich ſelbſten, Luc. 18, 14... 
Unſer heutige ſeelige Mit. Bruder 
hat zwar den Namen Magnus, ſo 
auf teuſch groß heiſſet, getragen, 
aber in der That, bey ſich ſelbſten 
war niemand kleiner von Kindheit 
an, als er, und eben darum: wo er 
es ſelbſten Alters halber noch nicht 
verſtunde, wurden die ſchoͤnſte Auf⸗ 
ſteigungen groß zu werden und zu 
ſeyn, in ſeiner Seelen geordnet. 
Schon als ein Knab hat er nicht klein 
in kleinen und kindiſchen Dingen er⸗ 
funden wollen werden, wann er über 
alles die Gemeinſchaft muͤß ig gehend: 
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de? 
und mit Kinder⸗Spielen beſchaͤftig 
ter Mitgeföllen vermeidet, nach den“ 
Beyipiel feiner frommen Eltern die 
Chriſtliche Lehren, das goͤttl. Wort 
von der Canzel, die H. Meß im Got⸗ 
tes haus gerne und andächtig angehd- 
ret, den Muͤßig gang geflohen, ein 
zar t⸗ und mitleidiges Herz mit feinen 
am Creutz hangend⸗und verſchiedenen 
Heiland beſeſſen, eine ſonderbare Lie⸗ 
be zu Mariam, deſſelbigen Jung⸗ 
fraͤulichen Mutter genaͤhret; bey 
zuwachſenden Alter hat er eben gezei⸗ 
get, daß er ſeinen Namen nicht eitel 
trage, ſondern in der Sache ſelbſten 
zu beftättigen verlange, da er die 
meiſte Sorge fuͤr ſich ſelbſten zu ha⸗ 
ben, und in denen Augen Gottes 
allein, vermittels eines reinen Her⸗ 
zen, unbemackleten Gewiſſens, von 
der Welt und allen Geſchoͤpfen ganz 
abgeſchelten Gemuͤths, und der 
Sinnen genauer Bewahrung groß 
zu ſeyn getrachtet. Nach loͤblich er⸗ 
griffener Wiſſenſchaft, und im Stu⸗ 
dieren nicht gemein⸗geſchafften Frucht 
hat er ſich, die Standes⸗Erwaͤhlung 
anlaugend, unter inſtaͤndigen eiferi⸗ 
gen Gebett vollig der goͤttl. Vorſich⸗ 
tigkeit überlaffen, und damit ver die⸗ 
net, daß er wunderbarlid in die 
Camaldulenſiſche Einſamkeit, als 
ſchoͤnſte Werkſtatt vor Gott und 
dem Menſchen groß zu werden, be 
ruffen, und gezogen worden, und 
zwar unter die lieb⸗ und holdſelige 
Zucht, und Meiſterſchaft Romualdi 
ſelbſten, mittels deſſen weiſer Anfuͤh⸗ 
rung er dergeſtalten gefruchtet, daß 
er im Werk ſelbſten dargethan und 
erwieſen, was einſtens lange hernach 
ein 
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ein frommer Aſcet mit Worten er⸗ 
klaͤret: es wäre nemlich derjenige 
groß, welcher eine groſſe Liebe 
bat, in ihm felbften klein ijt , und 
alle Ehre fur nichts ſchaͤtzet⸗ Joan. 
Gerfen. l. 1. c. 3. Er hat demnach 
ſich ganz und gar auf die Tugend 
verleget, und auf den Weg der Voll⸗ 
kommenheit groſſe Schritte zu ma⸗ 
chen nicht kleinen Fleiß angewendet; 
welche, ſeines unveraͤnderlichen ge⸗ 
machten Vorſatzes Fundamenten 
er ſonderzweifels aus Auguſtino ge⸗ 
nommen, da er, um warhaftig ein⸗ 
Doug groß zu ſeyn, vom Kleineſten 
angefangen, und, um das Gebdu 
der geiſtl. Vollkommenheit ordentlich 
in die Hoͤhe zubringen, vor allen auf 
den Grund der Demuth ingedenk ge⸗ 
lebet, wann er ſich unter alle ſeine 
Mitbrüder vernichtiget, von ſich 
ſelbſten, wie tugendſam er immer ge⸗ 
wandlet, niemals etwas groſſes ge⸗ 
halten, die menſchliche Gebrechlich⸗ 
keit, Schmach und Unbeſtaͤndigkeit 
immer denen Augen vorſtellend, alle 
und jede geliebet, fich allein, und fei 
ne einbeimiſchen Feinde (den unteren 
Menſchen mit allen Begierlichkeiten ) 
aͤuſſerſt verfolget: andere ihm Auf⸗ 
fäßige (woran es auch in heiligſten 
Ständen niemalens ermanglet) in 
der Liebe, Sanftmuth und aller Ge⸗ 
dult übertragen, beſtens wiſſend, 
daß es nichts groſſes, mit Fromm⸗ 
und Sanftmuͤthigen umgehen, aber 
wohl eine groſſe Gnade waͤre mit 
Harts und Unfreundlichen leben, 
Gerfen. |. 2. C. 3- weſſentwegen er es 
auch nicht geachtet, wer auf ſeiner 
Seiten, oder wider ihn wäre, (on 


dern das hat er geſorget jederzeit, 
daß Gott in jedweder Sache, die 
er wirkete, mit ihm waͤre: und ob 
man ſchon in Magno Weisheit und 
Verſtand anzuruͤhmen hatte, als auf 
die Romuald ſeine Augen ſo unver⸗ 
ruͤcket geſchlagen, daß er ihm (Ma⸗ 
quo) die Erricht⸗ und Stiftung des 
vornehmen Cloſters St. Severi zu 
Perus, auſſer dem St. Peter⸗Thor 
vor anderen ſeinen Diſcipeln auferle⸗ 
get, und anbefohlen, die er auch er⸗ 
wuͤnſcht zum vollkommenen Stand 
gebracht. So war doch beſonders 
in ihm, wie Strach will, Gcelef, 
25, 13. bie Forcht GOttes, die er 
einhatte, zu bewunderen und zu lo⸗ 
ben, dann, keiner iſt groͤſſer, als 
der Gott fotcbtet, Cap. 10% 27. 
Seine Großmüthigkeit und Grove 
hat Magnus nicht wenig blicken laſ⸗ 
ſen, wann er, ohngeachtet ſo uner⸗ 
muͤdeten Fleiſſes, feinem Gott zu 
gefallen, deſſelbigen Willen in allen 
zu ſuchen und zu vollziehen, alles 
Menſchen Troſtes entſetzet zu leben, 
auch die Trocken⸗ und Vorlaſſenbeſt 
der Seelen gleichfoͤrmig, ja mit 
Dank von GOtt an⸗und aufgenom⸗ 
men, daß, da die Anrede des from⸗ 
men Aſceten: was tft es groſſes, 
wann du froͤlich und andaͤchtig biſt 
in Anweſenheit der Gnade? dieſes 
iſt einem jeglichen eine erwuͤnſchte 
Stunde; aber groß und ſehr was 
groſſes iſt es, ſowohl des menſchlich⸗ 
als göttlichen Troſtes beraubet leben, 
Gerfen. |. 2. e. 9. auf ihn ganz nicht 
auszudeuten war; gleichwie ſich nun 
Magnus der Worte des H. Apoſtels 
erinneret, wie daß er, was da in e 
gute 
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gut-und tugendliches ware, lautere 
und pure Gaben feines freygebigſten 
Gottes und HErrns ſeyen, 1 Cor. 
4, 7. wegen allen fic) gedemuͤthiget, 
alſo eben hat er vor nothwendig ge⸗ 
achtet, um erkaͤnntlich zu leben, auf 
alle Weis und Art, nemlich in al⸗ 
len demuͤthig ſich zu verhalten: dan⸗ 
nenhero er nichts mehreres geforget, 
als auf genauer Obhut in ſeinen 
Gedanken zu ſtehen, auf daß da 
keiner auch mindeſter einer eitlen Ehre 
und Wohlgefalleus feinem Herzen 
anklebete, und alſo betheuren moͤgen: 
ein ſchalkhaftiges gers hat bey mir 
nicht haften koͤnnen, Pf. 100, 3. 
in denen Worten, hat er jederzeit 
eine augenommene und erdichtete 
Demuth auſſerſt geflohen, (auf daß 
er nicht auf die Art einiger thaͤte, 
welche, das ihnen zukommende Lob 
emſigſt ablehnen, auf daß es ihnen 
gleich einem Ballen, mit fo gröſſe⸗ 
ren Trieb zuruͤck kehre, wie ſtaͤrker 
es ausgeſchlagen wird, ſondern eine 
wahre Demuth unb feiner ſelbſt Ver⸗ 
demuͤthigung erhellete für allemal 
aus ſeinen Lefzen, und alſo, um ſo 
Hiel mehr andere, wie weniger ſich 


ſelbſten zu loben gewoͤhnet; in ſei⸗ 


nem Thun und Laſſen war er alſo 
beſchaffen, daß er keinen Tag hinge⸗ 
hen lieſſe, wo er, um ſich ſeiner Nich⸗ 
tigkeit zu erinneren, nicht einen ſon⸗ 
derheitlichen Verdemuͤthigungs⸗Act 
gelibet hätte, beſtens erwaͤgend, daß 
man ohne Verdemuͤthigung zur waß⸗ 


IV. Theil. 


Aen 


ren Demuth niemals gelangen koͤn⸗ 
ne. In ſolcher Ubung alſo iſt unſer 
einzig durch ſeine Demuth wie den 
Namen, ſo der That nach groß ge⸗ 
wordene Magnus alle die Täge ſei⸗ 
nes Lebens gewandlet, und endlich 
würdig worden vor rt Gnade 
zu finden, jene Gnade nemlich, die 
ſo viele andere durch ihre Hoffart 
verlohren haben, das ewige Leben, 
G Ott ſelbſten, die da verlohren ein 
Adam, ein Saul, ein Salomon, 
und jener einſtens vortrefliche Geiſt, 
Lucifer. Er, Maguus, iſt vermit⸗ 
tels eines heiligen Hintritts dahin 
gelanget, wohin die Höhe ſeines Ges 
baͤudes jederzeit gezielet; das iſt: 
für das Angeſicht Gottes ſelbſten, 
welches er nun anſiehet, vom Ange⸗ 
ſicht zu Angeſicht, und nimmermehr 
in 1 aus ſeinen Augen laſſen 
wird. 


Ex Arb. Genealog. S. Rom. P. 
Collina in vit. S. Rom. & Catalog. 
SS. & B. B. Camald. Rome im- 
preiio. 


Groß zu ſeyn, foll ein jeglicher 
ſuchen aber auf eine gewiſſe Art 
ſoll er um ſich ſelbſten doch nichts 
wiſſen, auf daß er, da er die rof. 
fe ihm ſelbſten uͤbermuͤthig zueig⸗ 
net, derſelbigen nicht verluſtiget 
werde, S. Greg. M. 


Gehett, wie oben am 1. October. 
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Der ſieben und zwanzigſte December, 
Der Gottſeelige Daniel, Eremit M. C. 


Er Suͤnder⸗Tod / iſt der aller boͤſeſte 


As der Tod der Sünder der 
uͤbleſte Tod ift, probiret der 

7, gepurperte Praͤlat Bellar⸗ 
minus mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Weil er der Anfang ſeyn 
„wird der ewigen Peinen, gleich⸗ 
„wie der Tod der Heiligen darum 
„koſtbar ift , py. 115, 15. weil 
„er der ewigen Ruhe und Glorie den 
„Anfang machet, ,, in hunc locum, 
nicht ohne, demnach, daß denen 
Suͤndern die bloſſe Gedaͤchtniß des 
Todes bitter kommet; o Tod, mag 
man ſie aufruffen hoͤren, wie bitter 
ift deine Gedaͤchtniß, Eccl. 41. 
Wann man fraget, wem ſolche aus 
der Gedaͤchtniß des Todes entſte⸗ 
hende Bitterkeit betreffe? ſo wird 
geantwortet: einem Mienfeben, der 
feine Zufriedenheit in ſeinen Gus 
tern hat, idem ibid. das ift, in 
denen Guͤtern dieſer Erden, in de⸗ 
nen Reichthuͤmern, Lebens Gemaͤch⸗ 
lichkeiten, Wolluͤſten des Fleiſches, 
hohen Anſehen und Ehren; ein ſol⸗ 
cher kan nicht einmal gedenken an den 
Tod; weil er weis, daß er ihm von 
allen dieſen, welche er ſo heftig lie⸗ 
bet, endlich gewalthaͤttig ſoͤnderen 
wird, und derowegen mit Agag dem 
Koͤnig Amelec, bey deſſelbigen Ein⸗ 
ruͤcken Angſt⸗ oll ſich beklaget; ſchei⸗ 


Tod, Pf. 33, 22. 


det dann alfo der bittere Tod: 
2. I. Reg. 15, 32. drey Dinge, ſa⸗ 
get Graffet, 15. Aug. confid. 1. 
machen den Kelch des Todes bitter: 
1. muͤſſen die Welt laſſen, 2. die 
Abſoͤnderung der Seelen vom Leib, 
3. die Gott zu geben bevorſtehende 
Rechenſchaft. Die Welt verlaſſen, 
verurſachet Traurigkeit: die Soͤn⸗ 
derung der Seelen vom Leib, brin⸗ 
get Schmerzen: die Rechenschaft 
machet Forcht. Nichts aus allen 
dieſen bekuͤmmerte unſeren Daniel: 
dieſer, gleichwie er von edlen Eltern 
gebohren, mit unſeren feel. Paulo 
Juſt. Venedig zur Geburts-Stadt 
hatte, wolte mit eben demſelben die 
Camaldulenſer Religion zur Mutter 
und GO Ott, dem er alle die Taͤge ſei⸗ 
nes Lebens getreulich diente, zum 
Vatter haben; dann er war nicht 
minder, als jener Daniel: ein 
Mann voller Verlangen, Dan. 
9, 23. der von ſeiner erſten Jugend 
an mit himmliſchen Begierden und 
Verlangen augeflammet, allezeit ge⸗ 
trachtet nach dem, was zur gott, 
Ehre und ſeiner Seelen Beſtens thaͤ⸗ 
te, ohne Anſehen, was darinnen 
hart und denen Sinnlichkeiten foͤrcht⸗ 
liches entgegen ſtunde. Er hat, was 
der Prophet mit denen Ohren, in ies 
ner 


[rn Ee ën r r 


hende 
aſſen, 
Soͤn⸗ 
byin⸗ 
haft 
allen 
aniel: 
[terit 
Paulo 
Stadt 
en die 
utter 
ge ſei⸗ 
zum 
nicht 
: ein 
Dan. 
ugend 
n und 
eit ge⸗ 
göttl. 
8 thaͤ⸗ 
innen 
orcht⸗ 
was 
in ſei⸗ 
ner 


Leben des Gottſeel. Daniel. 411 


ner Seele, vermittels vorkommen⸗ 
der Gnade Gottes, deutlich ſagen 
gehoͤret: foͤrchte dich nicht Daniel, 
dann von dem erſten Tage an, da du 
dein Herz zum Verſtand erhoben, 
daß du dich vor dem Angeſicht GHt- 
tes caſteyeſt, ſeynd deine Wort er⸗ 
hoͤret worden / foͤrchte dich nicht, 
du Mann des Verlangens: Friede 
ſeye mit dir, ſeye getroͤſtet und ge⸗ 
ſtaͤrket, Dan. 10. 11, 19. in dieſer 
Staͤrke beftättiget, hat er alle Forcht/ 
fo das denen anderen Melt - Lieblins 
gen Gidrbdenebrümenbe Eremiten 
Leben einzujagen pfleget, ausgeſchla⸗ 
gen, und mit dem von Paulo Juſt. 
erbettenen und erhaltenen Ordens⸗ 
Kleid dergeſtalten mit der Kraft von 
oben angethan, Luc. 24, 49. (id be: 
funden, daß er ihm nichts weniger, 
als die Gedaͤchtnuß des Todes bit⸗ 
ter kommen laſſen, zumalen er durch 
Eintreten in den Orden auf einmal 
alle Urſachen, um welcher Willen 
ſelber bitter zu ſeyn der weiſe Mann, 
Eccl. 41, 1. andeutet, aus dem Weg 
geraͤumet: er hat, wie das Ziel, 
warum der Menſch in dieſer Welt 
lebet? anforderet, ſein ganzes be⸗ 
vorſtehendes Leben dahin geordnet, 
daß er nach gegebenen Beyſpiel ſeines 
Erloͤſers, und fo vieler tauſenden 
deſſelbigen Folglingen vermittels Ere⸗ 
mitiſcher Armuth, Gehorſams, und 
ununterbrechlicher Abtoͤdtung aller 
leiblichen Sinnlichkeiten, ſich zum 
Tod, das iſt: zu jenen Uhergang, 
von welchen die Ewigkeit entweder 
gluͤckſel. Belohnung, oder unbe 
gluͤckter Strafe abhanget, vorberei⸗ 
tete, und in Wahrheit mit Job viel⸗ 


mehr ſagen koͤnte in ſeinem Herzen: 
ich erwarte alle die Taͤge, in de⸗ 
nen ich jetzt kaͤmpfe, bis meine 
Veraͤnderung einruͤcket / Job. 
14, 14. 


Wie die Lieblinge dieſer Welt ih⸗ 
re ganze Zufriedenheit in zergaͤng⸗ 
liche Güter ſetzen, alfo hat er alle 
ſeine Luſt und Vergnuͤgenheit einzig 
in GOtt gegruͤndet, um mit allen 
ſeinen Wandel, Mund und Herzen 
wahrhaftig ſprechen zu koͤnnen: 
meine Subſtanz, und all mein Gut, 
iſt allein bey dir, Pf. 38, 8. Auf 
ſolche Weiſe war Daniel ganz von 
der Welt abgeſchraufet, auf daß er 
einsmals daraus ohne Traurigkeit 
abſcheiden, er war ſeines Leibes ver⸗ 
mittels immerwaͤhrender Peinigung 
und freywilliger Abtoͤdtung ein abge⸗ 
ſagteſter Feind, auf daß er zu jener 
Zeit ohne Schmerzen ſelbigen verlaſ⸗ 
ſen, er war ein herzhafter Obſieger 
wider die Suͤnde, auf daß er ohne 
Forcht ſterben moͤchte: er ift mit 
Paulo Juſt. in die Wette nach der 
Vollkommenheit gelaufen, und da⸗ 
mit bey GOtt ſonderheitlicher Gna⸗ 
den wuͤrdig worden: bey feinen Mit⸗ 
brüdern aber in ſolche Aeſtim gelane 
get, daß, nachdem Paulum Gott 
in das beſſere Leben abgeforderet, 
und dadurch die verlaſſene Heerde 
in jenem Stande gerathen, daß ſie 
wegen hart druckender Armuth, 
Noth, Zwang, und anderen vielen 


ſich empor gethanenen Beſchwerden 


an ferneren Aufkommen verzweiflet, 
alſo, daß nicht nur einige, ander⸗ 
warts ſich hin zu begeben, den Schluß 

F ff 2 ge⸗ 
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gewachet, foi ondern i aud, welches ein 
Werk des Satans war, andere viele 
vom Orden mit ſich abzuleiten ge⸗ 
rachtet; wm fo eindringlichen Ubel 
in der Zeit abzuhelfen, ihre Augen 
auf Danielem geſchlagen, und ihn in⸗ 
deſſen zum Oberpaupt mit unbe⸗ 
ſchreiblichen Nutzen erkieſet. Bey 
angetrettenen Regiment hat Daniel 
in damaligen Umſtaͤnden, wie keine 
nbtbigere, fo keine tauglichere Regel 
und Anweiſung, ſtandesmaͤßig ſich 
zu verhalten, ergreifen moͤgen, als 
die der H. Apoſtel an ſeine Theſſalo⸗ 
nicenſer geſchrieben, meldend: liebe 
Brüder, ſtraffet die Unruhigen, 
trofter die Kleinmuͤthigen, neh⸗ 
mer euch der Schwachen an, und 
ſeyd geduldig gegen jedermaͤnni⸗ 
glich, 1 Theſſ. 5, 14. dieſer pat er 
ſich den Buchſtaben nach weislich be⸗ 
dienet, und damit der verwirrten 
Congregation in kurzer Zeit einen 
ganz anderen Form gegeben, bermd- 
ge deſſen man in ibm einen anderen 
Paulum Gutt, erwecket zu ſeyn De 
theuren koͤnnen; nicht anderſt hat er 
ſich verhalten, nachdem er im juͤngſt 
begangenen General⸗Capitel ſeinem 

Wunſch nach, der Maſors⸗Wuͤrde 
. entlediget, und in Apulien, um auch 
dorten gleichen Fleiß, Liebe und Ei⸗ 
fer denen, wegen graßtrender Peſt⸗ 
Seuche bedrängten Brüdern anzu⸗ 
wenden, geſchicket worden: dann 
ihm allda weder Truͤbſal, weder 
Augſt, weder Hunger, weder Ge 
fahr, weder der Tod ſelbſten von der 
Liebe und Dienſt ſeiner Bruͤder ab⸗ 


zuwenden ver moͤget: er iſt in Mitte 
der Gefahr des Todes unerſchrocken 
gewandlet, dienſt⸗ und knechtlich ih⸗ 
nen beygeſtanden, allen alles worden, 
bis er endlich ſelbſten von der Seuche 
ergriffen, feinem Gott ein weit Dote 
treflicheres Opfer, als da ſeynd alle 
Brand und andere Opfer, Mare. 
12,33. zu werden verdienet, da er, als 
der ſchon laͤugſtens tod, bor den Tod 
nicht den boͤſeſten Tod der Suͤndern, 
fondern den Tod der Gerechten ge⸗ 
ſtorben ift, Num. 23, 10. womit 
wir ihn mit anderen ſeines gleichen 
gründlich und ſicher feelig ſprechen ` 
und fagen mögen : feelig ſeynd die 
Todten, die thin HE ren fterben , 
von nun an ſpricht oer (Gett, daß 
ſie ruhen von ihren Arbeiten, dann 
ihre Werke folgen ihnen nach, 
Apoc. 14, 13. 


Ex Romualdina Luce Hifp. & 
Auguft. de flor, 


Der Tod der Grinder iſt ſchlimm 
in Verlaſſung der Welt, von der 
ſie ohne Schmerzen nicht geſoͤnde⸗ 
ret werden koͤnnen: er iſt ſchlim⸗ 
mer in Aufloͤſung des Fleiſches, 
aus dero ihre Seelen von denen 
böfen Geiſtern hingeriſſen werden; 
er iſt der allerſchlimmeſte in denen 
Peinen der Hollen, wann Seele 
und Leib zugleich denen ewigen 
Feuer Flammen übergeben wers 
den, S. Bern. S. 4. inter parv. 


Gebett, wie ober am , October, 
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Der acht und zwanzigſte December. 


Der Seelige Guidmundus, oder Sigismundus, Erzbi⸗ 
ſchof und Cardinal. 


Abet acht, auf euch ſelbſten, und auf die ganze geerde: in welcher 
euch der 5. Geiſt zu Biſchoͤfen geſetzet hat, die Kirche Gottes 
zu regieren, die er mit feinem Blut erworben hat, Act. 20, 28. 


Abet erſtlich, will der Heil. 
S Apoſtel geſaget haben, auf 
Soy euch felbiten, auf eure eige⸗ 

ne Vollkommenheit, und 
auf euer Heil acht: hernach aber 
auf die ganze einem jeglichen vom 
Seil. (Gent anvertraute Heerde. 
Dann, wie mehr ein Hirt in der 
Vollkommenheit ſich ſelbſten before 
beret, deſto mehr wird er auch feine 
Heerde zu ſelber befoͤrderen, gleich⸗ 


wie eine Mutter, um wie groͤſſere 


Sorge ſie ihrer ſelbſten traget, um ſo 
viel mehrere u. beſſere Milch uͤberkom⸗ 
met fie ihrem Kind zu ſaͤugen, wie 
gar fein die Heil. Vaͤtter Gregog 
rius M. in Paftoral. und Johannes 
Chryfoftomus, 1. 3. & 6. de Sacer- 
dot. anzeigen, Liran. hoc loco. 
Bedaurens würdig ift es, daß heut 
zu Tage ſo viele gefunden werden, 
die nach Oberſtellen und Bisthuͤmern 
trachten, die gern als einen Deck⸗ 
Mantel ihrer Ehrſucht und Eigen⸗ 
nuͤtzigkeit den Spruch des Apoſtels: 
ſo jemand ein Biſchofs⸗Amt begeh⸗ 
ret, der begehret ein gutes Werk, 
3. Tim. 3, 1, für ſich nehmen: aber 
ſehr wenig ſeynd deren, welche gleich 


darauf folgende Worte: aber ein 
Biſchof muß unſtraͤflich ſeyn , nur 
eines Weibes Mann, nuͤchtern, 
vorſichtig, ehrbar, zuͤchtig, 
Gaſt⸗frey, gelehrt, nicht Wein⸗ 
ſichrig , nicht ein Schlaͤger, fons 
dern eingezogen, ꝛc. ibid. zu Ge⸗ 
muͤth faſſen. Wer iſt aber, der mit 
einer ſolchen Heiligkeit begabet ift, 
folglich wuͤrdig und tauglich ande⸗ 
ren vorzuſtehen? bona Card. Prin- 
cip. vit. Chriftian, c. 43. von andes 
ren laß ich andere urtheilen, ein fol 
cher aber und wuͤrdig vorzuſtehen, 
war in Wahrheit unſer feel, Guid⸗ 
mundus, oder wie andere ſchreiben 
Sigismundus, ein vortreflicher Cres 
mit und Mond der Avellaner⸗Erem, 
allgemeinen Seminarii und Siehs 
Haus groſſer Heil. Vorſtehern und 
Kirchen⸗Praͤlaten: von ihm mag 
man ohne wanken alle oben angezo⸗ 
hene Qualitaͤten und Tugenden um 
deſto mehrer und ſicherer betheuren, 
um wie ein vollkommener Schuͤler 
Gremitifb z und Cloͤſterlicher Wiſ⸗ 
ſenſchaften er geweſen: dann insge⸗ 
mein und gar recht die Cloͤſter Sue 
gend⸗Schulen genennet werden, wo 
SIT? man 
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man auſſer denen Tugenden nichts 
anders lehret und lernet, da ſeynd, 
die erſte Lectionen, die Eingezogen⸗ 
heit, Maͤßigkeit, Nuͤchterkeit, De⸗ 
muth, Gedult, Gehorſam, Scant 
haftigkeit und andere Tugenden, wo⸗ 
durch der Verſtand immer witziger, 
das Gemuͤth immer mehr und mehr 
ausgezieret und geſchmuͤcket wird, 
da wird zum meiſtens die Gaſtgebig⸗ 
keit nach der Viele naͤchſtlicher Lie⸗ 
be ausgeuͤbet, und ein obſervanter 
Religios, fo dann in feinen Handel 
und Wandel endlich unſtraͤflich, daß 
er auch nach Pauli Verlangen bey 
denen, die darauſſen (in der Welt) 
ſeynd, gute Zeugnuß habe, 1. Tim. 
au J. dannenhero (on vor vielen 
Jahren hundert denen Heiligen ge⸗ 
faͤllig geweſen, aus denen Eloͤſtern 
und Eremſteyen gottſeel. Manner 
zu ziehen, und zu Biſchoͤfe zu ma⸗ 
chen, als die ſie in Sitten und Ge⸗ 
lehrtigkeit weit vortreflicher, als an⸗ 
dere erkennet haben; Baron. T. 5. 
Annalium. gleich wie fie erkennet Si⸗ 
gis oder Guidmundum, welcher, wie 
Jacobillus ſchreibet, von dem Ruf 
der Heiligkeit des ſeel. Lodulphi, 
Romualdi Juͤngers veranlaſſet, um 
ſich mehr und mehr in der Tugend, 
Frömm⸗und Heiligkeit auszuruͤſten, 
aus dem Cloſter des Heil. Leufrid 
zum Heil. Creutz in die Avellaner⸗ 
Er em uͤbergangen, aus welchen, nach 
Arnoldi Wion Auſſage erbellet, daß 
Trithemius, da er Guidmundum 
oder Sigismund. einen Moͤnchen des 
Cloſters St. Leufrid zum Heil. Creutz 
geweſen zu ſeyn meldet, ſich wegen 
gleichen Namens bender Cloͤſter zum 


Heil. Creutz betrogen habe. Allda 
hat nun Sigismundus keinen Tag 
ohne Ziehung einer Linie in Abbil⸗ 
dung deren Tugenden hingehen laſſen, 
feine Gelegenheit, herrliche Siege 
wider ſich ſelbſten zu eroberen verob⸗ 
ſaͤumet, keine Muͤhe und Schweis 
geſparret in dem Lauf nach der Voll⸗ 
kommenheit, und iſt damit in kur⸗ 
zer Zeit, wie an denen Tugenden 
hell⸗glaͤnzend, fo an denen Strallen 
der Gelehrtigkeit und hoher Wiſſen⸗ 
ſchaft in Heil. Schrift (welches eben 
der Apoſtel in einem Biſchof wiſſen 
will, daß er nemlich maͤchtig ſeye 
durch heilſame Lehren zu ermah⸗ 
nen, und diejenigen zu uͤberwei⸗ 
fen, die, fo widerſprechen, Lit. 
1,19. (dergeſtalten ſcheinbar wor⸗ 
den, daß man ihn um das Jahr Chri⸗ 
ſti 1040. aus der rem und einſamen 
Zelle in die Stadt Averſa, auf af 
daſigen Erzbiſchoͤflichen Stuhl, und 
bald darauf in die Zahl der Röm. 
Cardinale, auch wider feinen Willen, 
geſetzet; er hat aber alſo die Wuͤrde 
eines Biſchofen und Cardinalen ge⸗ 
tragen, daß er doch niemals in Aus⸗ 
uͤbung deren Tugenden, der Demuth, 
der Armuth, der Abtoͤdtung, Leibes⸗ 
Caſteyungen und anderen aufgehoͤret 
ein Camaldulenſer zu ſeyn. Seine 
ihm anvertraute Schaͤflein hat er 
mit Liebe alſo geweidet, daß er in 
eigener Perſon das Wort Gottes 
Cnbtbige Speiſe der Seelen) ihnen 
von der Canzel gusgeſpendet, die H. 
Sacramenten ſo wohl denen Geſun⸗ 
den in der Kirche, als denen Kran⸗ 
ken in ihren Wohnungen mit liebrei⸗ 
chen Haͤnden dargereichet; die = 
truͤb⸗ 
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tribten getrofiet, denen Duͤrftigen 
reiche Dulfe geleiſtet, die Verſtorbe⸗ 
nen zur Erden beſtaͤttiget, die Frem⸗ 
den in feiner Reſidenz beherberget, 
an ſeiner Tafel geſpeiſet und bedie⸗ 
net: nicht nur aber titer (einer Heer⸗ 
de wie im geiſtl. fo leiblichen Anlie⸗ 
gen ein liebreicher Vatter jederzeit 
geweſen, ſondern auch als ein ge⸗ 
treuer Hirt hat er ſie vor denen 
Woͤlfen (denen Ketzern) ſtarkmuͤthig 
beſchuͤtzet, ſelbige mit dem Schwerdt 
der goͤttl. und H. Schrift von der 
Catholiſchen Kirche ritterlich abge⸗ 
trieben, und mit öffentlichen Schrif⸗ 
ten uͤberwieſen, und zu Schanden ge 
machet; ſonderheitlich hat er wider 
den Irrthum des Diacon zu Anjou 


oder Angiers in Frankreich, Beren⸗ 


garii, der der erfte war, fo mit teuf⸗ 
liſcher Kuͤhnheit wider das durch 10. 
Jahr hundert in einer Chriſtl. Welt 
ſteif und ſtark geglaubten Geheim⸗ 
nuß bes allerheiligſten Altars⸗Sa⸗ 
crament des zarten Fleiſch und Blu⸗ 
tes Chrifti, glaͤubiger Seelen einzige 
Freude und Stärke, feinen Mund 
hitzig geoͤfnet, 3. Bücher auf Art 
eines Diſcours, zwiſchen ſeiner und 
Rocherii, eines Moͤnchens, Perſon 
verfaſſet und geſchrieben, welches 
fuͤrwahr (ſeynd die Worte Trithe⸗ 
mii) ein mit aller Aufmerkſamkeit 
leſens⸗wuͤrdiges Werkiſt: aus wel⸗ 
chem Laurentius Beyerlink in ſeinem 
groſſen Theatro des menſchlichen Le⸗ 
bens, 1. E. fol. 429. p. anlangend 
beſagtes H. Altars⸗Sacrament, fol⸗ 
gendes gezogen: „der feel. Guidmun⸗ 
»dus (Sigismundus) einſtens Gi 


bi of zu Averſa erzaͤhlet, wie, 


„daß einsmals ein Jud der H. Meß 
»der Catholiſchen zugegen geweſen 
„eye, der, als der Biſchof celebrire⸗ 
„te, und die Heil. Hoſtie dem Volk 
„aufwandiete, ein holdjeliges Knaͤb⸗ 
„lein in deſſen Händen erſehen habe, 
„worüber er laut aufgeruffen und gee 
„taufet zu werden Gnade begehret;, 
er wird auch einige audere wie gee 
lehrte ſo nuͤtzliche Schriften viele ge⸗ 


ſchrieben und hinterlaſſen zu haben 


augeruͤhmet, in ſolcher dann unermuͤ⸗ 
deten Sorgfalt uͤber ſich ſelbſten, 
und uͤber ihm anvertraute Heerde iſt 
Sigismundus bis ans Ende lobwuͤr⸗ 
digſt verharret, allwo er den Hirten⸗ 
ſtab ſamt dem Leben abgeleget, und 
den Übergang gluͤcklich gemachet zu 
demjenigen, der ihm fuͤr die Arbeit 
die Erbſchaft gegeben, unter allen 
die geheiliget ſeynd, Act. 20, 32. 
Von dieſen unſeren ſeeligen Erz⸗Bi⸗ 
ſchof und Cardinalen Sigismundo 
meldet Grandi Camaldulenſer⸗Abbt, 
daß er einer ſeye jener vier aus der 
Erem Avellana entſproſſenen Cardi⸗ 
nalen, welche gleichſam als 4. pur⸗ 
purfarbe Edelgeſteiner das Kleinod 
des Heil. Creutzes ſelbigen Ortes 
auszieren und ſchmuͤcken, 


Ex Wion. Thrithem. Aug: flor. 
Philip. Maria, & grandi. 


Weidet die Heerde Gottes, 
welche unter euch iſt, und habet 
Aufſicht, nicht gezwungen, fona 
dern freywillig nach Gott: und 
nicht um ſchaͤndlichen Gewinns 
Willen, ſondern aus geneigten 

Ge⸗ 
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Gemuͤth, auch nicht als die err⸗ Herzen ein Vorbild der Heerde, 
ſchende uͤber das Erbrheil, fons I. Petr. 5, 2. 


dern als die da worden ſeynd aus 


Gebett, wie oben am 1. October. 


Der neun und zwanzigſte December. 
Der Gottſeelige P. Paulinus, C. K. M. C. 


Reicher auf boͤſen Wegen, Prov. 26, 8. 


Set it ein Armer, der in feiner Einfalt daher debet : dann ein 


tad): viele ſeynd der Ar⸗ 
) mutb halben in Sünden 
gerathen, Ccel. 27, 1. ab 
lein dieſes geſchiehet nur damals, 
wann man die Armut haſſet, nicht 
wann man ſie liebet. Ja wann man fie 
liebet, bringet fie überaus groſſen 
Nutzen: zumalen, wann auch ſonſt 
nichts waͤre, ſie einen veranlaſſet, 
daß er demuͤthig, abgetoͤdtet, und 
eingezogen ſich verbaltef , welches 
unter denen Reichthuͤmern kaum voll⸗ 
kommen mag erhalten und heſeſſen 
werden, da es doch zum Heil vor al⸗ 
len nöͤthig; und dieſes ift die Urſa⸗ 
che, warum Chriſtus die erſte aus 
denen acht Seeligkeiten, Matth. 
5,3. die Armuth geſetzet hat, auf 
daß er nemlich dadurch die vornehm⸗ 
ſte Hindernuß des Heils, ſo die 
Menſchen haben, nemlich die Reich⸗ 
thuͤmer, aus dem Weg raumete, 
wahrlich ſage ich euch / ein Rei: 
cher wird ſchwerlich ins Simmel» 
reich eingehen, Matth. 19, 23. in 
dieſen Puncten zu unſeren Paulinum. 


$36 faget zwar der Sohn Sy» 


Dieſer iſt im Jahr Chriſti 1639. 
Dens. May zu Battenſtein in Franz 
ken, von mehr an Froͤmm⸗und Gott⸗ 
ſeeligkeit, als zeitlichen Mit teln und 
Guͤtern bereicherten Eltern geboh⸗ 
ren; weiche einzig und allein ihre 
Sorge Tohin angewendet, daß fie 
ihn von der Wiege an Gott foͤrchten 
lerneten, lieben und anbetten, die 
Gebotte des HErrn wiſſen und beo⸗ 
bachten, auf die Andacht fic) ge woͤh⸗ 
nen, Kinderſpiel vermeiden, boͤſe 
Geſellen fliehen, das Kirchengehen 
lieben, und ihnen wie ſchuldig⸗ſo hur⸗ 
tigen Gehorſam erzeigen: mit ſol⸗ 
chen gluͤcklich⸗ eingefloͤßten Gaben, 
gleichwie ſie in ihm ſchon von erſten 
Jahren eine ſonderheitliche Faͤhigkeit 
und Zuneigung zum Studieren ver⸗ 
merket, haben ſie ihn (vielleicht un⸗ 
ter eben jenen des Tobiaͤ lehrreichen 
Worten: foͤrchte dich nicht, mein 
Sohn: wir fuͤhren zwar ein armes 
Leben, aber wir werden viel gutes 
haben, wann wir Gott förchten, 
und von aller Suͤnd abweichen 
und Gutes thun, Sob, 4, 23. in 


Leben des Gottſeel. Daulinus, 


die Schulen entlaſſen, in denen er 
nebſt einen guten Ehriſten wohlan⸗ 
ſtaͤndigen Tugenden, als wahrer 
Weisheit erſten Fundamenten in we⸗ 
nig Jahren jene Wiſſenſchaft erobe⸗ 
ret, vermoͤg der er zwiſchen Gott 
und dem Menſchen und beyder ſchul⸗ 
diger Dienft- Pflicht, zwiſchen Falſch⸗ 
und Wahrheit, zwiſchen zergaͤnglich⸗ 
und ewigen Dingen, zwiſchen welt⸗ 
lich > endlich = und geiſtlichen Leben 
einen weiſen Unterſcheid zu machen 
gewuſt, alfo, daß er um feiner Un⸗ 
ſchuld und Seelen⸗ Heil auf das ſicher⸗ 
ſte, als moglich, Vorſehung zu thun 
einen Geiſtlichen und zwar, weil er 
von der Welt⸗Gemeinſchaft und de⸗ 


ro Gefahren mehr entfernet, den 


Camaldulenſer⸗ Orden einzutretten 
unumſtoͤßlichen Schluß geſchoͤpfet; 
er hat demnach ohne weiteren Ver⸗ 
ſchieben fo demuͤthig als ſtandhaft 
bey der wienneriſchen Erem⸗Porten 
on St. Joſephs⸗Berg den Verſuch 
gethan, und zu unglaublichen Soft 
feiner Seele endlich den Eintritt im 
1650 ſten des HErrus, und ſeines AL 
ters a1ften Jahr gefunden. 
nun nach Wunſch ſeines Meiſters, 
und deren Oberen die erforderliche 
Prob⸗Zeit loͤblich erſtrecket, hat er 


| in die Haͤnde des Wohlehrw. P. Prio⸗ 


kis Don Alberti von Bononien den 
4. Sulit feine Geluͤbde dem Allerhoͤch⸗ 
ſten nicht nur feyerlich abgeleget, 
ſondern auch nach Kraͤften in Auf 
richtigkeit und Wahrheit genau ab: 
zuführen getrachtet: weſſen der gott: 
feel. P. Silvanus Boſellus in einen 
nach 16. Jahren an ibn gegebenen 
Send chreihen ausbuͤndige Zeugnuß 
IV. Theil. 


Als er 


15 
: LM. 
gegeben: „weilen, waren feine Wor⸗ 
„ce in den often feiner Sendſchrei⸗ 
„ben, die Liebe GOrtes, dich mein⸗ 
„und eben einer Religion Mitglied 
»zu ſeyn gemachet hat, eben darum 
„liebe ich dich; und ſollen keine Berge 
„Spitzen ſo hoch ſeyn, keine Meer⸗ 
„Port fo entfermet, welche dich mir 
ventziehen konnen ollen; ja auch in 
„weit entlegenen Orten werde ich dir 
„in der Liebe allezeit verknuͤpfet ſeyn. 
„Was mehr ? weil ich in dir eln 
v recht aufrichtiges Semith und geiſt⸗ 
„liche Unſchuld beobachte, (oit mein 
„Herz dir mit einem unauflöͤßlichen 
„Liebesband getkeulich verſtricket 
„bleiben 2c. aus der Kaiſerl. rem 
„den 8. Juni 1676. , gegen die 
Oberen war er ſonderbar ehrehrbie⸗ 
tig, mit ſeinen Brüdern friedlich, 
mit denen Auſſeren freundlich, ohne 
Falſchbeit und Ausgelaſſenheit froͤ⸗ 
lich. Auf ſich ſelbſten und ihm an⸗ 
vertraute Cloſter⸗Aemter, bevor der 
Sacriſtey, und in geiſtlichen Dingen 
der Leyenbruͤder Unterweiſung, um 
fo viel aufmerkſamer, wie von Obrig⸗ 
keitlichen Stellen aus ſonderbarer 
Anordnung Gottes frey⸗ und ledi⸗ 
ger; in niedrig⸗und ſchlechten Ubun⸗ 
gen ſich haben befchäftigen konnen, 
war ſeine einzige Freude; dann ek 
beſaſſe für allezeit ein demuͤthiges, 
einfaͤltig⸗aufrichtig⸗ und gottsfoͤrchti⸗ 
ges Herz, als mit dergleichen der 
HErr gerne umgehet, und Ergoͤtzlich⸗ 
keit zu haben fren betheuret, Prov. 
3/32. „Das ihm aufgetragene Amt, 
die Säfte aufzunehmen, (welches er 
ſchier allezeit auf ſich hatte) hat er 
ſo geſchicklich verwaltet, und vermit⸗ 
GËT tei? 
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fel8 feiner angenehmen Weiſe, wie 
zu hauſe, (o darauſſen, mit dem 
Naͤchſten zu handlen, derſelbigen 
Herzen dergeſtalten ein enommen, 
daß dadurch der Communitaͤt merkli⸗ 
cher Nutzen und Gewinn zugekom⸗ 
men, die Zahl der Gutthateren an⸗ 
gewachſen, und öfters reiches Allmo⸗ 
ſen zu theil worden. Daß dieſe, wie 
immer ſonſten koſtbare, jedoch mehr 
dann so. Jahr von ihrer Stiftung 
aller Hofnung, Brunnen Waſſer zu 
finden, entſetzet geweſte Erem St. 
Joſeph, (da endlich auf Maria Vor 
bitte und Ver dienſte Gott am (p gee 
nannten Maria Schnee⸗Feſt den 5. 
Aug. eine lebendige Waſſer⸗Quelle 
wunderthaͤtig verſchaffet) einen, wie 
man ihn heute zu Tags anſiehet, fo 
wohl an Koſtbarkeit, als allerſeits 
vollkommenen Brunnen hat, ſchrei⸗ 
bet ſie nach GOtt und Mariam dem 
einzigen Paulino, und feiner Ger 
ſchicklichkeit zu: zumalen er mit ei⸗ 
nem einzigen erbettleten Reichstha⸗ 
ler ein ſo theures Werk, als dieſes 
war, anzufangen, nicht nur ſich nicht 
geſcheuet, ſondern in auf ſeinen 
Ott feft geſetzter Zuverſicht, die 
ihn ganz nicht betrogen, zu ſeinem 
ewigen Ruhm endlich auch gluͤcklich 
in vollkommenen Stand gebracht, 
Aber auch daſiges Gotteshaus ſelb⸗ 
ſten, deſſen Zierde Paulinus jeder⸗ 
zeit inniglich geliebet, thut es gerne 
geſtehen, daß es vermittels ſeines 
Fleiſſes, Zuthun und Sorgfalt nicht 
wenig ausgezieret worden: von 
Gott und feinen Heiligen, mit dee 
nen er durch Betrachten und Bet⸗ 
ten gerne und oft handlete, zu reden, 


dem Nebenmenſchen, daß ſie ſelbige 
liebeten, zu predigen, enen Kleinen, 
auch auf offentlichen Wegen, erfun⸗ 
denen Kindern, ſowohl mit Wor en, 
als Geſchenkniſſen zur Forcht jenes, 
und zur Liebe dieſer ein Antrieb ſeyn 
zu koͤnnen, war fein einiges Verguu⸗ 
gen. Wann ibn der Rang, dem 
Recht des Seniorats gemäß, getrof⸗ 
fen, daß er in Abweſenheit des Priors 
die Oberſtelle vertretten, Hac er gar 
oft nach gegebenen Zeichen, die geiſtl. 
Leſung im Capitel⸗Haus zu endigen, 
feine geifth Brüder gap mit einfaͤlti⸗ 
gen, jedoch frucht⸗ bringenden ud 
fein Ziel erreichenden Worten z lk 
Schuldigkeit bruͤberlicher Liebe, z r 
Obſervanz der Regel⸗Zucht, zur 
Pflegung des Stillſchweigens, und 
Liebe der Einſamkeit, zur emſigen 
Aufmerkſamkeit, verſchiedene andere 
Tugenden auszuuͤben, liebreich zu 
vermahnen gepfleget, welches er mit 
ſolchen Inbrunſt und Eifer gethan, 
daß ihm nicht ſelten die vor Liebe 
Gottes aus denen Augen wallende 
Zaͤhren die Rede gebemmet und ult 
terbrochen. Auf daß er den Muͤßig⸗ 
gang vermeidete, und zugleich ſeine 
Liebe und Ehrerbietiakeit gegen die 
Heiligen Gottes bezeigete, hat er 
derenfelbigen Reliquien in Ramel 
un Glaͤſer zierlich gefaſſet, und in 
die Kirche verehret, wie annoch hin 
und wieder in denen Eremen deren 
viele zu ſehen ſeynd. Als der Chriſt⸗ 
liche Erbfeind An. 169 . die Soit, 
Reſidenz⸗Stadt Mienn einzunehmen 
verſuchet, hat Paulinus, ſo lauge er 
gekonnt und vermoͤget, mit anderen 
ohnerachtet gegenwaͤrtiger er 
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da um und um alles in voller Flam⸗ 
me ſtunde, und der Feind allenthal⸗ 
ben ſie umgeben, des Berges und der 
Erem Poſſeß gehandhabet, noch von 
dannen ſich gelaſſen, bis ihn nicht die 
Extremitaͤt und duffer(te Noth ge: 
drungen, wo er ſich mit ſeinen Ge⸗ 
Donen dem P. Silvan, und Frater 
Ignatio, (deſſen leibl. Bruder) Oe⸗ 
ſterreicheren, nach Munchen, die 
Haupt und Reſidenz⸗ Stadt in 
Bayern, gefluͤchtet, allwo ſie von 
dem Durchlauchtigſten Hof mildi⸗ 
glich aufgenommen; Schleisheim, 
ein Ichön einſames zu ihrem Aufent⸗ 
halt zugeeigneten Ort, mit ihren un⸗ 
ſtraͤflich⸗ und loͤblichen Wandel zu 
nicht kleiner Auferbauung des Hofs 
und der Stadt ſehr beruͤhmt gema⸗ 
chet, und damit verdienet nicht nur 
ein, ſondern mehrmalen vom Durch⸗ 
lauchtigſten Hof beſuchet zu werden, 
deſſen ein annoch vorhanden habend⸗ 
damals im Druck gegebenes Blat, 
mit einem zu Ehren des groſſen Vat⸗ 
ters, und glorreichen Patriarchen 
Romualdt andaͤchtig⸗ verfaßten 
Reimgeſang, an feinem Fefttaa den 
7. Febr. Zeugnuß giebet, welches in 
jener Sprache, wie es gemachet und 
gedrucket worden; nemlich in Waͤl⸗ 
liſch, gleich aber darunten, durch 
Ignatz Froſſard, auch ins Teutſche 
verſetzet, auhero zu fügen beliebet: 


Per la Fefta del Glorioſo Patriarca 
S. ROMUALDO. 
Celebrata Solennemente nel no- 
vo Eremo di Schleisheim in Bavie- 
ra, con l’interventodi fua Altezza 


Sereniſſima ELLETTORE. 
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Sonetto. _ 
Dedicato all’ Illuftriffimo , & Ec- 
cellentiffimo, Sig. Conte di Au- 
nicz, Ambaſciatore Cefareo. 


Edono le Natie d’alpi, o Pireni 

L’orride Afprezze hoggi-a i 
diferti induftri , 

Di quei, che il gran Romualdo, 
e i figli illuftri , 


N'ornano d’Ifarifca i Campi 
ameni. 

Percio a gli humili alberghi al ciel 
fereni, 

Che fon per &ternar de gli anni 
i luftri, 


Bavara Maeftà refe li illuftri, 

Giunge Feftiua a ifortunati Seni. 
Lieto dunque ilgran Prince, onde 

Eroe innante, 
„ 
Di cui l'ampia Pieta precorre a 
gli anni 
Fatto fcorta fede] d’opere fi ſan- 


te: 
Lungi fia d’ambidue del tempoi 
danni, 
Stabile e la fortuna, e ogn’aftro 
errante, 
E la fama per lor, fpiega i fuoi 
vanni. 


Lobgeſang: 


Auf das Feſt des glorreichen und 
heiligen Patriarchen Romualdi, ſo 
feyerlichſt begangen wurde, in der 
neuen Erem, oder Einſiedlerey, zu 
Schleisheim in Bayern, bey Gr: 
ſcheinung Sr. Ehurfürftl, und Here 
zogl. Durchlaucht. 


ETE De: 
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neun und zwanzigſte Dec. Leben des Gottſ. Paulinus. 


— 


Dediciret Sr. Hochgraͤfl. Excellenz den , bat Paulinus, weis nicht wie, 


des Hrn. Grafen v. Caunitz, Kate 
ſerl. Geſandten; und 


Aus dem Italiaͤniſchen in die 
teutſche Sprache überſetzet von 
Ignatio Froßard. 


Se gleicht kein Alpen ſcharf, 


Kein felſichte Pyrenen 
An Schropfen jener Hoͤh, 
Worauf die Hüt erbaut. 
In der Romualdus groß 
Nebſt ſeinen edlen Soͤhnen, 
Zur Zierd des Iſer⸗Stromm 
Dem Hoͤchſten ſich vertraut. 
Daher das hoͤchſte Haupt 
Aus Bayern fich zur Probe 
Wie hoch fie die ſchon ſchlecht, 
Doch Gott geweyhte Woh⸗ 
„ nung, 
In Ehren haͤlt, dahin 
Mit groſſen Pracht erhobe: 


So ihm hier bringet Rubm 


Und dorten die Belohnung. 
Es ware dieſer Held 

Und groſſe Fuͤrſt erfreut, 
(Dem ſeine Andacht groß 

Vermehret Jahr und Guͤter) 


Da er ſo frommer Werk 


4 


Wurd treuer Schutz unb Huͤ⸗ 
ter; 

Es weiche beederſeits 

All Ungluͤck, ſo die Zeit 
Koͤnt bringen, ſich das Gluͤck 

Vergroͤſſere, die Planeten 
Und Fama laſſen ſich 

Zur fie all Orts betretten. 


Als nun Wienn entſetzet, und der 
eind in die Flucht geſchlagen wor⸗ 


die neue Erem Schleißheim (ſo heut 
zu Tage zu einem herrlichen und koſt⸗ 
baren Garten u. Palaſt als eine e goͤtz⸗ 
lichſte Favorit des durchlauchtigſten 
Haus Bayern errichtet angeſehen 
wird, wovon nicht weit denen 
W. W. E. E. P. P. Capucinern ein 
Convent auferbauet worden) ver⸗ 
laſſen, und iſt abermal in die zuvor 
verlaſſene Erem St. Joſeph, wie 
auch andere geweſene Flüchtlingen ges 
than, zuruͤck gekehret, in der er den 
nicht wenig zerſtreuten Geiſt der Ein⸗ 
ſamkeit wiederum verſammlet, mit 
welchem beſeelet, er, wie vorhin 
einfaͤltig und aufrichtig vor dem 
HErrn gewandlet, den Lauf der Res 
gel⸗Obſervanz fortgeſetzet, biß er auf 
Anordnung der Oberen in die Erem 


des Heil. Erz» Engel Michael bey 


Land⸗See uͤbergegangen, und alldort 
mit dem Oeſterreicher Luft nicht lang 
darauf auch das zeitliche mit dem 
ewigen Leben verwechslet, ſo geſche⸗ 
hen im Jahr Chriſti 17 12. feines Als 
ters im 7. und der Religion 52. in 
daſiger Kirchen⸗Kruft mit gewoͤhn⸗ 
lichen Ceremonien begraben, erwar⸗ 
tet er nun die allgemeine Auferſte⸗ 
hung. 

Ex Archivio Vienn. variis ſeri- 
ptis, & fratrum relat. 

Hat nicht Gott die Arme in 
dieſer Welt auser waͤhlet, daß fie 


reich ſeyn ſolten im Glauben und 


Erben des Reichs, fo Ort oc 
nen verheiſſen hat, die ihn lieben, 
Sac. 2, 5. 

Gebett, wie oben am x, October, 
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Der dreyßigſte December. 
Der Seelige Sebaſtianus, Erzbiſchof zu Graͤn in Ungarn. 


Ze hat fich zugetragen 2 » daß er blind wurde: aber dieſe 
Verſuchung, lieſſe ihm der Err darum widerfahren, damit 
denen Nachkoͤmmlingen das Exempel ſeiner Gedult e wurde, 


wie des Heil. Jobs, Tob. 2, 11, 


As halte ein jeglicher , bet 
GOtt ebret , für gewiß, 
„ daß fein Leben wird gecronet 


? werben, wann er in Anfech⸗ 
tung e wird: wird er aber in 
Truͤbſal ſeyn, wird er erlediget wer⸗ 
den, Tob. 3, 21. beyde, die Crone 
in dem anderen Leben fuͤr die Anfech⸗ 
tung, und die Erledigung von der 
Triebſal in dieſem Leben hat erhalten 
unſer feel, Sebaſtianus. Dieſer hat, 
wie im Braunauer⸗Cloſter in Boͤh⸗ 
men, ſo am St. Martinus⸗Berg in 
Ungarn unter anderen des H. Aſtri⸗ 
ci an Froͤmm und Heiligkeit vor⸗ 
treflichen geiſtlichen Soͤhnen an Tu⸗ 
genden ſonderheitlich hervorgeglaͤn⸗ 
zet, wodurch das Gemuͤth des Heil. 
und Apoſtoliſchen Koͤnigs in Ungarn 
Stephani dergeſtaften eingenommen 
worden, das er (Stephanus) als er, 
um in ſeinen Reich dem Chatoliſchen 
Glauben tiefere Wurzel ſchoͤpfen zu 
machen, nebſt 10. Bißthuͤmer, auch 
2. Frz⸗Bißthuͤmer, als jenes zu 
Graͤn und wiederum zu Colocza zu 
errichten und zu ſtiften beſchloſſen, 
mittels auf ewig vom Roͤmiſchen 
Sthul denen ſelbigen wuͤrdige Vor⸗ 


ſteher zu ſetzen, beſonders erhaltenen 
nn Sebaſtianum aus dem 

Cloſter gezogen, an das offentliche 
Licht, daß er auch anderen vorleuch⸗ 
tete, geſetzet, und Anno rooo. zum 
erſten Erz⸗Biſchof der Graͤner⸗ 
Kirch zu machen Belieben getragen; 
er hat in ihm zwar angeſehen die Dos 
he in einem Kirchen⸗Praͤlaten, er⸗ 
forderliche Wiſſenſchaft und Gelehr⸗ 
tigkeit, weit mehrer doch die vor⸗ 
trefliche Tugenden, Froͤmm⸗und Hei⸗ 
ligkeit, als einzige wahre Weisheit 
der Heiligen: dann, wie fromm⸗ 
und tugendlicher einer erfunden 
war, deſto lieber und angenehmer 
batte ihn dieſer gottſeel. Koͤnig. 
Nachdem nun Sebaſtianus vom Apo⸗ 
ſtoliſchen Nuntio zu dieſer Wuͤrde 
conſecriret worden, und den Erz⸗ 
Biſchoͤſtichen Stuhl beſtiegen, iſt 
nicht auszuſprechen, was Nutzen er 
mit ſeinen vorleuchtenden Tugend⸗ 
Glanz, angenehmer und liebreicher 
Sitten⸗Art, heilſamer Unterwei⸗ 
ſung und Lehre der ihm anvertrauten 
Kirche und Heerde geſchaffet und 
was Freud und Vergnuͤgen dem Koͤ⸗ 
nig verurſachet, alſo, daß dieſer ihn 

G gg 3 ſtets 
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ſtets an ſeiner Seiten haben wollen, 
alles fein Vorhaben, Rahtſchlaͤg 
und Obſicht getreulich mit ihm un⸗ 
terredet, und für den Auſnahm des 
Glaubens in ſeinen Reich viel heil⸗ 
bare Dinge geordnet. Dieſe in Un⸗ 
garland ſo ſchoͤn aufgegangene und 
mit ihren Stralen fo hell⸗ſcheinende 
Sonne aber, Sebaſtianus, wurde 
in weniger Zeit, zu nicht kleiner Be⸗ 
ſtuͤFrzung wie des Königs, fo des Vol⸗ 
kes verdunklet, und die allgemeine 
Freud unterbrochen, da ihm Gott, 
um ihm in der Gedult auf eine Zeit 
zu prüfen, des Geſichts beyder Au⸗ 
gen beraubet, welches doch niemand 
weniger, als eben dieſer in dem goͤttl. 
Willen gaͤnzlich verſenkte Biſchof 
bedauret und empfunden, einzig fur 
dieſes ſorgfaͤltig, daß feine liebe 
Seelen⸗Heerde bey ſolcher Dunkle 
und Finſtere auf den eingetrettenen 
Heils⸗Weg ohne Hirten nicht ver⸗ 
itrete, welchem ohne Verweilen vor⸗ 
zukehren er den frommen König ver⸗ 
anlaſſet, daß er den Heil, Aſtricum 
Colocenſer Erz⸗Biſchof mit Einwil⸗ 
ligung des hoͤchſten Kirchen⸗Haupt 
ſeiner Stadt angeſetzet, er aber lieb⸗ 
te viel mehr ohne Ehren ſeinen GOtt 
in Demuth verborgen zu dienen, als 
in hohen 3In(cben vor dem Menſchen, 


im Hirten⸗Amt feinem Volk auch 
nur im geringſten nachtheilig zu ſeyn; 
nachdem aber ſein in ſich ſelbſten ſo 
betrangtes Leben durch nun 3. jaͤhrige 
Zeit⸗Friſt genugſam in der Gedult 
und gleichfoͤrmigen Willen gepruͤfet 
erfunden worden, hat ihm GOtt das 
Geſicht, und der Koͤnig unter herz⸗ 
lichen Gluͤckwunſch das Erz⸗Biß⸗ 
thum abermal zuruͤckgeſtellet, wel⸗ 
ches er ſodann mit gewoͤhnlichen Ei⸗ 
fer heiligſt verwaltet, und an der, 
mittels ſeiner Lehre und Gottſeelig⸗ 
keit groß zugewachſener Zahl der 
Glaubigen wunderſam vermehret hin⸗ 
terlaſſen, da er zu feinen Schöpfer; 
um nun von ihm, weil das Leben ſchon 
gepruͤfet war, auch gecroͤnet zu wer⸗ 
den, den 30. December gluͤcklich uͤber⸗ 
gegangen. 


Ex indiciis Sanct. Hung. Wion, 
Inchofer. Menolog. Benedict. 


Ein Zeichen purer und reiner 
Liebe wie auch vollkommener Re⸗ 
ſignation in den goͤttlichen Wil⸗ 
len, iſt: wann man ſowohl in 
Wider waͤrtigkeiten als Wohl 
ſtand Gott lobet und lieber, Ann. 
Sand. Thom. Kemp. die 14. Sept. 

Gebett, wie oben am 1. October. 
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Der ein und dreyßigſte December. | 
Der in der Buſſe bis ans Ende verharrende Romuald. 


us nuͤtzet es der Seele, den geſtrigen Tag in Ausuͤbung der Tu⸗ 
es 


gend zugebracht haben, wann 


du heute gleich einem Ausreifs 


ſer vom Werk der Gerechtigkeit abſteheſt? dann was fuͤr einen ich 
dich finden werde, ſaget die Schrift, einen feicben werde ich dich 


richten, 9. Bafil. M. in Ent, 


M Guten bis im Tod verhar⸗ 
ren, iſt eine höchſt noͤthige 
Sache; ſonſten iſt es um das 
Heil und um die Seeligkeit 

geſchehen, dann die Beharrlichkeit 

iſt die letzte Wi kung der Auserwaͤh⸗ 
lung. Der Sohn GOrtes pat nicht 
geſaget: der angefangen wird ha⸗ 
ben, ſondern: der verharren wird 
bis ans Ende, der wird ſeelig wer⸗ 
den, Matth. 10, 22. nichts aber ift 
vorſchieblicher zu dieſer Beharrlich⸗ 
keit, als die Erwegung der Zeit⸗Kuͤr⸗ 
ze und der Ungewißheit des morgi⸗ 
gen Tages; ſiehe! ſaget jener kur⸗ 
ze Jahre gehen fuͤruͤber und ich 
wanole einen Weg, auf den ich 
nicht mehr zuruͤckkehren werde, 
Job. 16/ 23. dannenhero wegen eben 
dieſer Kuͤrze der Zeit, und wegen 
zu Ausgang derſelben nothwendig z et 
folgenden Tod, damit er bie zukuͤnf⸗ 
tiae dann die verfloſſene nicht mehr 
zuruck Fonte genommen werden ) bet, 
fet möchte anwenden, hat vorſich⸗ 
tiglich gefraget David: die Zahl 
meiner Taͤgen, wie viel ſeynd ihrer / 
damit ich wiſſe, was mir mang: 
let? Pf. 38, 5. allein: die Antwort 


erfolget: ich werde zu dir kommen 
wie ein Dieb, und du ſolſt nicht 
wiſſen in welcher Stunde ich zu 
dir kommen werde, Apoc. 3, 32 
und anderſtwo: wachet, dann ihr 
wiſſet weder Cag noch Stund, 
Matth. 25, 3. Weislich demnach 
iſt der Schluß: es iſt der letzte Ta⸗ 
ge verborgen, auf daß man acht ha⸗ 
be auf alle, S. Aug. zumalen, der at 
le und jede Lebens ⸗Taͤge behutſam 
und nuͤtzlich in Obſicht nehmet, der⸗ 
felbige begreiffet unter dieſen allen 
auch den letzten; und dieſer iſt jener 
gluͤckſeelige Knecht, dem, da fein 
Here kommen wird und klopfen, 
wachtbar findet, Luc. 12, 36. und 
ein folder wachtſamer, und 
in guten Werken ſtandhafter Knecht 
war Romuald, wie wir erlernen aus 
ſeinen Worten, und erſehen in ſei⸗ 
nen Werken, die da beyde alle zeit 
beyſammen waren: dann er konte nicht 
anderſt thun, als er lehrte, noch an⸗ 
derſt lehren, als er thaͤte. Seine 
Worte und Lehren waren: „er achte 
„vor nichts, wann einer etwas groſ⸗ 
„Ted auf eine Zeit anfienge, oua 
. 4 [4 2 
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„ſelben nicht beſtaͤndig verharrete „, 
vit. c. 9. in Werken war ſeine Be⸗ 
harrlichkeit lang, ungemein, groß 
und lang; dann er dieſe Tugend der 
Beharrlichkeit umfangen im 20. Jah⸗ 
re ſeines Alters, da nemlich hat er 
fromm zu leben und Gutes zu wir⸗ 
ken nicht nur angefangen, ſondern, 
damit fortgeſetzet durch ein ganzes 
Jabr hundert; ungemein und groß: 
dann nicht nur mit dem erſten Eifer 
hat er jederzeit das Gute gewirket, 
ſondern er war anbey hoͤchſt geflieſ⸗ 
ſen in denen Tugenden, Muͤhe und 
Arbeit immer zuzunebmen, und die⸗ 
ſes bis zur letzten Stunde ſeines ter 
dens; er hat den Anfang gemachet 
Gott zu dienen mit dem Cloͤſter⸗ 
lichen Leben, mit dem Eremitiſchen 
hat er das Ende gemachet fein er 
ſtes Faſten war dreyer oder vierer 
Taͤgen die Wochen hindurch, her⸗ 
nach hat ers fortgeſetzet, und gebracht 
auf wenig Taͤge im Monat, alſo/ 
daß er am Sonntaͤg und Donnerſtaͤ⸗ 
gen nur Speiſe genommen: anfangs 
war ſein Vorhaben vermittels eines 
beſchaulichen und abſeithigen Lebens, 
einzig auf ſich allein Sorge zu haben, 
endlich bat er auf das geſehen, was 
Gott gefaͤlliger, und auch nuͤtzlich 
dem Naͤchſten / ſodann auf das wirk⸗ 
liche Leben fo eifrig ſich verleget, daß 
tin Zweifel, ob das erſte oder ande⸗ 
re in ihm den Vorzug harte? ett: 
ſtens eifrete er die Regel⸗Obſervanz 
des Cloſters Claßis allein, nachge⸗ 
hends reformirte er die meiſte Bene⸗ 
dietiner Elöfter des ganzen Waͤliſch⸗ 
land, erbauete viele neue, und fuͤl⸗ 
fete die wuͤſt⸗ und einſame Oerter mit 
Dienern Gottes an, und alſo ver⸗ 


hielte er fid) gleich denen Fluͤſſen, 
welche in ihren Lauf an Waſſer rat 
mer und immer zunehmen, wachſen 
und gröſſer werden. Im Haß ge⸗ 
gen die Welt und ſich ſelbſten, in der 
Liebe GOttes und des Naͤchſten, im 
Eifer, heilig⸗ und herbiſchen Werken 
hatte bey ihn keinen Platz das an⸗ 
deren fo leicht⸗einſchleichende fatis 
eſt, es iſt genug: ſondern ſeine Be⸗ 
gierde war allezeit ad amplius, noch 
mehr / noch gröfler , noch hoͤher. 
Die Verfolgung die er ſeines Gottes 
Liebe willen litte, hatte kein Ende, 
als allein nach ſeinem Tod. Er hat 
niemals nachgelaſſen in dem, was da 
zu ſeiner wie innerlich⸗ſo aͤuſſerlicher 
Sinnen ernſtlicher Abtoͤdtung diene⸗ 
te, niemals das auf bloſſen Leib an⸗ 
getragene rauh⸗und haͤrenes bis auf 
die Verſen langende Buß Kleid, mit 
dem er auch todter angethan er fun⸗ 
den worden, abgeleget, er hat nie⸗ 
mals geſchieben ungelegene, unbe⸗ 
quemliche, ja ſeiner ſchwachen Com⸗ 
pierion und Leibes Geſundheit hoͤchſt⸗ 
nachtheilige Wohnungen, er unter⸗ 
lieſſe nicht das Meßleſen, betten und 
Seelſorgen, er veraͤnderte niemals 
die Art und einmal moblgepronete 
Weiſe zu leben und zu handlen bis 
auf das dufferfte feiner Kräften und 
letzte Stunde ſeiner Taͤgen, die er 
geendiget hat verſchloſſen, in einem 
engen Haͤuslein, in mitten eines 
finſteren Waldes, belaͤſtiget von einer 
mehr dann 6. monatlicher, peinli⸗ 
cher Krankeit, in groͤßter Nothdurft, 
und Mangel, ohne Arzt und Medi⸗ 
ein, geplaget von Hunger, auf hare 
ter Erden liegend, ohne Met a 
(ou Eis 
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Menichen = Hilfe aeftárfet, doch um 
fo viel mehr vom Himmel wie vers 
laſſener von denen Geſchoͤpfen: und 
foll dieſes nicht heiſſen: weil der [ete 
fe Tag unbewuſt, beobachten alle 
und jede Taͤge? ſoll ein ſolcher nicht 
verdienen das Lob, das er im hoͤchſten 
Grad eingehabt habe die Beharrlich⸗ 
keit, die einem Heil. Thomaͤ von 
Aquin nichts anderes iſt als ein Tu⸗ 
gend, durch welche der Menſch 
in ehr baren Werken beſtaͤndig blei⸗ 
bet, 2. 2. q. 137. a. i. Concluf. 
weit unterſchieden von der Tugend 
der Standhaftigkeit: dann die Be⸗ 
barrlichkeit lehret den Menſchen in 
guten Werken verharren wider alle 
Beſchwerniſſe, die aus der Langwie⸗ 
rigkeit der Werken entſpringen: die 
Standthaftigkeit aber ſtaͤrket den 
Menſchen wider die Beſchwerniſſe, 
welche aus jeglichen anderen Hinder⸗ 
nuſſen ſich hervorthun, daß alſo die 
Beharrlichkeit ein vornehmerer Theil 
iſt der Cardinal⸗Tugend, der Staͤr⸗ 
ke, als die Standthaftigkeit, folg⸗ 
lich jene allein die wahre Tugend der 
Beharrlichkeit iſt, welche den Fleiß 
und unermuͤdete Tugend⸗ Übung bis 
zum letzten Athem behaltet, wie ihn 
behalten hat Romuald, der ſich da⸗ 
zu ordentlich fuͤr alle Zeit verhalten, 


da er die Staͤfel oder Gipfel der Bes 


harrlichkeit zu beſteigen weislich ge: 
ordnet: dann erſtens wolte und ver⸗ 
langete er zu verharren, ſich ſelbſten 
dazu ernſtiich gufmunterend, ſpre⸗ 
chend: wie folte ich dann fo nárrijd) 
ſeyn, daß da ich mit dem Geiſt an⸗ 
gefangen, nun mit dem Fleiſch voll⸗ 
enden ſolle? Galat. 3, 3, ich will 
IF. Theil, 


: ` — — — 
kein bon Wind hin und wider getrie⸗ 
ben Rohr ſeyn, Matth. Ir, 7. nicht 
mit dem Mond veraͤnderet werden, 
Ecel. 27, 12. andertens hatte er ſteif, 
kräftig und ſtarkmuͤthig gewollet, 
daß, was er gutes angefangen , Sere 
trauen mit Paulo zu vermögen ale 
les in dem jenigen, der ihm ſtaͤrket, 
Philip. 4, 13. ich fahre und ſetze fort, 
auf daß ich dem gefalle, welchem ich 
mich beſchwerlich zugethan habe? 
Timoth 2, 4. endlich iſt er drittens 
mit Luft und Freuden, als ein fria 
liger Geber, 2 Cor. 9, 7. bis ans 
Ende verharret: weil er wohl gewuſt, 
daß nicht, als nur auf die Mühe die 
Ruhe, auf die Arbeit der Lohn er⸗ 
folget, darum iſt er auch von dem 
Koͤnig aller Koͤnigen mit einer 
glänzenden Crone auf ewig gezie⸗ 
ret worden, vit. C. 69. Er mag 
derowegen, wie ers verdienet, gar 
wohl einem in Mitte des Meers ſte⸗ 
henden von Toben der wuͤttenden 
Wellen, vom Saufen aufgeblaſener 
Winde, und vom Krachen blitzend⸗ 
und donnernden Himmels angefalle⸗ 
nen, aber unbeweglich verbleibenden 
Felſen verglichen werden mit der 
Beyſchrift: 


Nec flumine, nec famine, nec 
fulmine. 


Noch Wind, noch Blitz, noch 
Wellen, 
Sein Tugend konten fällen, 


Wir aber wollen unter dem Schat⸗ 
ten einer Verdienſte und mádtiaer 
Vorbitte bey GO mit inbrünftie 

$5) gen 
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gen Bitten und Betten um dieſe 
Beharrlichkeit anhalten, wiſſende, 
daß ſie eine pure lautere Gnade GHt- 
tes iſt, die mit keinen Verdienſten 
als eine Belohnung kan und mag er⸗ 
halten werden, (de condigno) indeſ⸗ 
ſen doch nichts ermanglen und der 
Zeit in der Zeit uns wohl gebrau⸗ 
chen: dann, ſiehe! dieſes Jahr iſt 
fuͤruͤber, wohin, und wie ſeynd fo 
viele Monate, ſo viele Wochen, ſo 
viele Taͤge und Stunden angewendet, 
die uns bloß und allein, um Buſſe, 
und zwar wuͤrdige Buſſe zu wirken 
verliehen worden? Apoc. 2, 21. 
wehe! wann wir ſolche anderſt ver⸗ 
wendet, dann der HErr wird wider 
uns die Zeit citiren, Thren. 1,15. 
welche, weil ſie dann nicht nur kurz, 
ſondern auch unwiderruflich, und der 
morgende Tag ungewip, fo ſeye uns 
Momualdi Lehre und Beyſpiel zur 
Nachfolge tief ins Herz eingedruͤcket: 
es ſeyen uns Pauli Worte aufmerk⸗ 
ſam ins Ohr geſaget: ſehet zu, mei⸗ 
ne Bruder, wie ihr behutſam wands 


let, nicht wie die Unwitzigen, ſondern 
wie die Weiſen: bringet die Zeit 
herein, dann die Tage ſeynd boͤſe, 
Epheſ. 5, 15. es wird die Nacht kom⸗ 
men, wo niemand wirken kan, Joh. 


9, 4 Ka . 
Ex vit. S. Rom. & Philipp. a Ma- 
Tia. 


Seye in der Bußfertigkeit ſteif 
befeſtiget; das fromme Leben, ſo 
zu führen du angefangen haft, vers 
laſſe nicht, das Vorhaben eines aue 
ten Wandels, naͤhre ſtandhafti⸗ 
glich: ſeelig wirſt du ſeyn, wann 
du verharreſt: das geil wird denen 
beſtaͤndig bleibenden verheiſſen, 
die Belohnung denen ver haͤrren⸗ 
den gegeben; ſeelig ſeynd, die das 
Gericht bewahren, und thun was 
recht ift zu aller Seit / Pf. 105, 3. 
es iſt nicht ſeelig der Gutes gethan 
hat, ſondern der das Gute thut 
unaufhoͤrlich, S.Jfidorus l. 2. Synod. 
in fine. 

Gebett, wie oben am 1. October. 


Zuſatz, 


Einer von Romuald gehabten, uns die wie fein und artig 


fo nuͤtzlich⸗und noͤthige Liebe GOttes, und des Naͤchſten klar 
s vor Augen liegender Betrachtung. 


m meiner Betrachtung wird cin Seuer entbrennen, Pf. 38, 4 


eure 


Enes Feuer, ſpricht hierüber 
Robertus Bellarminus, 
„wird in der Betrachtung 
„eutbrennen, von welchem 


„geſprochen haben jene zwey Diſci⸗ 
„peln Chriſti bey Lue. 24, 32. mel 
„dende: war unſer Herz nicht 
brennend in, uns, da er mit uns 
mic 


rane Tin prepara Yn. 
oni ; 


nod. 


ber. 


wne locum quit et Campus pee et amabılis, 7. 
d purifs. fontib, et amen ve fie nitet Romual 
dns “pots. Eremitorum Pater cdetegit et ovidit Apts 
conum CONTEMPLATIVE, VITA DEO Serviatthumry pret 
leg eo dlaleli Epp. Aret. RER 


„ 
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„redete auf dem Weg, und uns 
z die Schrift eroͤfnete? dann eine 
„fleißige und aufmerkſame Betrach⸗ 
„tung himmliſcher Dingen iſt der gez 
„woͤhnliche Weg das Feuer anzuzin⸗ 
„den der wirklichen Liebe Gottes., 
Gleichwie es Romuald in ſein⸗ und 
ſeiner Juͤnger Herzen angezuͤndet, 
in jener Betrachtung, die er zu Ca⸗ 
malduli angeſtellet von denen alldor⸗ 
ten ewig⸗gruͤnenden Tannen⸗Bau⸗ 
mern, und ihrer Eigenſchaft und Be⸗ 
ſchaffenheit; welche ich hier beyzufuͤ⸗ 
gen mich darum entſchloſſen: weil 
es ſich erſtlich wohl ſchicket, daß, 
gleichwie wir dieſes gegenwärtige 
Diariun oder Tage⸗Buch am erſten 
Tag des Jahres mit Romuald, und 
feiner gegen Gott und lieben SE 
fum brennender Liebe angefangen, 
alſo auch mit ihm und folch + feiner 


Liebe, in der er gänzlich entzuͤndet, 


und brennend war, da er alſo be⸗ 
trachtete, am letzten Tag des Jahres 
endigten. Andertens, weil ſolche 
Betrachtung uns theils wohl zu be⸗ 
trachten unterweiſet, theils in unſe⸗ 
ren Herzen das Feuer goͤttl. Liebe, 
die hernach auch die naͤchſtliche aus⸗ 
wirket, anzublaſen vermoͤglich ift: 
womit alſo die Liebe, welche alle an⸗ 
dere Werke und Tugenden beſeelet, 
alles unſeres Thuns, Anfang, Mit⸗ 
tel und Ende ſeye. 


Als demnach Romuald um das 
Jahr roro. um einen Ort, in mel 
chem er des beſchauſichen Lebens voll⸗ 
kommenere Art, Weiſe un! Regel, 
als in anderen Wuͤſten und Elöſtern 
üblich war, der Welt vorlegen, und 


ſeinen Nachkoͤmmlingen hinterlaſſen 
moͤchte, zu ſuchen ſorgfaͤltig das 
Apenniniſche Gebirg und Wald⸗Ge⸗ 
buͤſch durchwanderte, hat es aus ſon⸗ 
derbarer Schickung Gottes ſich zu⸗ 
getragen, daß er dorten inner etuer 
von lauter Tannen⸗Baͤumen dick⸗be⸗ 
ſtehender Waldung ein annehmlich⸗ 
überaus ſchoͤn⸗einſames Ort ange⸗ 
troffen, ſo wegen ihrer Annehmlich⸗ 
keit das ſchoͤn⸗ und liebliche 
Feld Malduli, welchem Grafen es 
zugehoͤrig, (armen genennet wur⸗ 
be, (Campus Maldulı fpeciofus, & 
Amabilis ) in dieſem Ort hielte (id) 
dann Romuald auf: dann er und 
ſeine geiſtl. Reiſe⸗Gefehrden unter 
hoͤchſten Lob und Dank GOttes ob 
deſſen Schoͤnheit nicht genugſam 
koͤnten erfátfiget werden. Es war 
aber allda ein Cryſtallenes Bruͤnn⸗ 
lein, welches heute zu Tages naͤchſt 
der Kirche in ſieben klare Waſſer⸗ 
Strömme ergoſſen, erblicket wird, 
von weſſen hell ⸗flieſſenden Waͤſſerlein 
Romuald dergeſtalten eingenommen 
worden, daß er, um ein wenig aus⸗ 
zuraſten, ſich niedergelaſſen, und ſo⸗ 
dann (gleichwie des H. Mannes Herz 
und Gemuͤth zu Gott und himmli⸗ 
ſchen Dingen immer unglaublich er⸗ 
hebet war) in Erwegung der Schoͤn⸗ 
heit des Orts und der Tannenbaͤu⸗ 
mer Natur, und Beſchaffenheit in 
ſeinem Herzen wunderſame Aufſtei⸗ 
gungen geordnet, da er von der (rr: 
diſchen Schönheit und Annehmlich⸗ 
frit, zu der Schoͤnheit des himmli⸗ 
ſchen Vatterlandes den Ubergang ge- 
machet, und ſeine Erinnerung von 
der Wurzel bis an den Gipfel des 
$552 Tan⸗ 
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Tannenbaums angeſtellet; wie nem⸗ 
lich all⸗ und jede dieſen Baum von 
dem Schoͤpfer aller Dinge zugeeigne⸗ 
te Theile eine Geſpur der ſchönen Lies 
be, wann mans recht anſiehet, vor⸗ 
zuſtellen ſcheineten, beſonders in wie 
viel man dieſer Tugend eigentliche 
4. Wirfungen, von denen Paulus, 
1 Cor. 13, 7, handlet, daß 1) die 
Liebe alles uͤbertraͤget, 2) alles 
glaubet, 3) alles ho et, 4) alles 
duldet und nimmermehr verge⸗ 
het; erwegen mag. Er betrachtete 
aber erſtens die Liebe in der Wur⸗ 
zel, dem Apoſtoliſchen Ausſpruch ge: 
maͤß, in der Liebe eingewurzlet 
und gegruͤndet, Epheſ. 3, 17. in 
charitate radicati & funda i, in wel⸗ 
chen Punct er in dem gerechten Pa⸗ 
triarchen Noaͤ vor allen die Gedult 
der Liebe anſahe, der, da die Men⸗ 
ſchen zu ſeiner Zeit mit ibren verderb⸗ 
ten Sitten und ſchaͤndlichen Laſtern 
Gott dem HErrn pveranlaſſet bot: 
ten, die Welt durch die Suͤndfluth 
zu vernichtigen / als ein Gerechter 
die Ungerechten, als ein Gottſeeliger 
die Gottloſen, als ein Frommer die 
Boͤſen durch eine lange Zeit in unbe⸗ 
ſchreiblicher Gedult uͤbertragen hat; 
der eben von der Liebe in der Arche, 
in der er ein ganzes Jahr verſchloſ⸗ 
ſen war, niemals doch abgewichen, 
obſchon allerhaud wilde Thiere mit 
ihm in der Arche lebeten. Es ſage⸗ 
te aber Romuald daruͤber, gleich als 
redete er mit einer ganzen Welt Ge⸗ 
meinde: „gluͤckſelig jene, die um den 
„Beſitzthum der Liebe zu überfom- 
„men, die Welt verlaſſen; gluͤckſelig, 
„welche bey denen Fuͤſſen Chriſti das 


„Creutz umfangen, und nichts moe 
„reres ſorgen, als das Geheimnuß 
„der menſchlichen Erloͤſung zu be⸗ 
„trachten; dann wer ſoll ſich ſcheuen, 
„daß nicht auch er mit Nod uber Die 
„wilden Thiere herrſche? das iſt: die 
„Welt und ihre Begierlichkeiten mit 
„Fuͤſſen tretten, ſich ſelbſten verach⸗ 
„ten, dem Creutz und dem Gehor⸗ 
„fan des Erſchaffers ſich unterwer⸗ 
„fen; wer ſoll oder mag da nicht er⸗ 
„feben, daß, gleichwie Nod nach der 
„Suͤndfluth von denen rein⸗und nicht 
, Unreinen Thieren GOtt ein Opfer 
„geopferet? er nicht auch nach ero⸗ 
„berter Tugend der Liebe, Gott, 
„und dem Naͤchſten, nach lecundum 
„Deum, & proximum, ſich ſelbſten 
„dem Allerhoͤchſten ein Opfer des 
„Lobes, und eines zerknirſchten Her⸗ 
„zens aufopferen koͤnne? das ift: 
„wie ber Koͤnigl. Prophet ſaget: ein 
„betruͤhter Geiſt ift ein Opfer vor 
„Gott, ein zerknirſcht⸗ und gede⸗ 
„muͤchigtes Herz wirſt du o GOtt 
„nicht verachten, „ Pf. 59, 19. 


Es erwegete der H. Vatter in dem 
Stamme des Baumes, als der 
hoch / grade, Enop gt iſt; in mele 
chen er die Tugend der Liebe die al⸗ 
les glaubet, tieffinnig uberlegets 
wie nemlich die Aufſteigung in dem 
Himmel von dem einzigen Anfang 
der Tugend des Glaubens, dem 
Menſchen bereitet werde: und da er 
alſo in Abraham dem Freunde 
Gottes betrachtete, von dem man 
in der Schrift lieſet; Abraham 
hat GOrt geglaubet, und das iſt 
ihm zur Geyechtigkeit gerechneß 

wor⸗ 


» 


worden, Sac, 2, 23. gleich als rede 
te er alle Welt⸗Fuͤrſten und Edle an, 
war feine Rede: „ſehet, o Maͤchtige 
„dieſer Welt! ſehet, wie die Liebe 
„durch verſchiedene gute Werke / und 
» durch Ausſchmuͤckung des Gemuͤ⸗ 
,COC8 in denen angewoͤhnten Tugen⸗ 
„den alfo die Narung in ſich begrei⸗ 
»ftt1 daß die Verachtung der Ehren 
‚und Reichthuͤmer ohne zweifels bis 
„vor Gott gelange: ſehet, wie 
„Abraham, der ein reich⸗ und mäch⸗ 
„tiger Mann war, da er Gott glau⸗ 
a dete, (eie | Gebotte beobachtete, 
„und fein Herz mit dem goͤttl. Wile 
„len in allen vereinbarte, billig wee 
„gen der Tugend des Glaubens, der 
„Hofnung und der Liebe ein Freund 
„Gottes verdienet genennet zu mete 
„den! und die Verheiſſung des Geez 
„gend aller Geſchlechter der Erden 
un ſeinen Saamen zu erhalten. 
„Nun bau, (p gehet aus mit Abra⸗ 
„ham aus euren Vatterlande! dann 
ger zu Abraham geſprochen hat: 
„opfere mir deinen einzig⸗gebohr⸗ 
„nen Sohn, Gen. 22, 2. eben btt» 
„felbige hoͤret nicht auf einem jegli⸗ 
„chen durch die Weisheit zuzurufen 
„und zu fagen: ich ſtehe vor der 
„Thur und klopfe an / fo mir je 
zmand die Thuͤr aufcbun wird, fo 
„will ich zu denſelbigen hinein ge⸗ 
»ben, und zu Nacht mit ihm effen, 
5„Apoc. 3, 20. erweget, daß Abra⸗ 
„ham aus keiner anderen Urſache vor 
„uns gewanderet iſt! als daß wir 
„niemals vergeſſen ſollen, daß wir 
„Wanderer ſeyn, die wir das Land 
„Der himmliſchen Verheiſſung einzu⸗ 
gehen perlangen; nehmet dieſes aus 
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„der Natur des bis an den Himmel 
„ſtoſſenden Tannenbaums: wiſſet, 
„daß dieſer Baum keiner Pfleg ung 
„beduͤrſtig: keine junge Gproffe.t 
„von der Wurzel hervor bringe, 
„wie andere Baͤumer, unumgaͤnglich 
„anzuzeigen, daß der nur immer die 
„Tugend der Liebe zu beſitzen verlan⸗ 
„get, derſelbige den Leib vernachlaͤßi⸗ 
„gen, und vor allen die Seele aufs 
„fleißigſte auszieren mußte, womit 
»tt hernach, gleich als in der Wur⸗ 
„zel der Liebe gegründet, ein Gebaͤu 
„des Lebens ſeines Naͤchſten, und feto 
„ner Seele den Weg im Himmel be⸗ 
„reiten moͤge. , 


Auf gleiche Weiſe machete der H. 
Vatter in denen, wie an der Zahl, 
ſo in gleicher Diſtanz von einander 
ſtehenden groſſen Neſten ſeine Be⸗ 
trachtung uber die allezeit gruͤnnen⸗ 
de duͤnn gezaͤhntlete und ſtechende 
Blaͤtter, in welchen er anſahe die 
Liebe, welche Vieles hoffet, ab⸗ 
ſonderlich in den Vaͤttern und Volk 
Iſrael, von welchen geleſen wird: 
auf dich haben unſere Vaͤtter ge⸗ 
hoff et fie haben geboffet, und du 
haſt ihnen aus geholfen, Pf. 21, 5. 
ſolcher geſtalten, gleich als haͤtte er 
zu Zuhoͤrern alle geiſtliche Ordens⸗ 
Perſonen, ſagte er: „lernet, o Die⸗ 


„nere GOttes, lernet, mit was für 
„Liebes: Banden ihr Gott verbun⸗ 


„den ſeyet auf Erden, und was ſuͤr 
„ein Lohn euch vorbehalten werde im 
„Himmel: die Batter des Volks 


„Iſraels ſeynd aus Egypten geflohen: 


fit ſeynd das rothe Meer paßtret, 
„und in die Wuͤſte und Wildnuß ges 
5555 „ons 
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„kommen unter der einzigen Anfuͤh⸗ 
„rung der Liebe Gottes, der ibnen 
„beym Tage in einer Wolke, bey der 
„Nacht aber in einer Feuer⸗Saule 
„ihr Fuͤhrer war; warum das? auf 
„daß fie lerneten (tt umſonſt, 
„und ohne Intereſſe zu lieben. Auch 
„ihr, ſeyd aus Egypten weltlicher 
„Muͤh⸗ und Arbeitſeel igkeiten ge⸗ 
Rüchtet, auf daß ihr in der Einoͤde 
„der Wuſten oder der Cloͤſter durch 
„Feuer und Waller Wandrende ver⸗ 
„mittels der Liebe mit der Keuſch⸗ 
„heit und Heil. Lebens Neuheit bluͤ⸗ 
„hen ſollet, womit GOtt allezeit 
vin euch 4 und ihr allezeit in ihm woh⸗ 
„nen moͤchtet, wie der Apoſtel fas 
get: Gott iſt die Liebe, und der 
„in der Liebe bleiber, der bleibet 
„in Gott, und Gtt in ihm, 
5 1 Joh. 4, 16. Ziehet an den Pan⸗ 
„zer des Glaubens, ergreiffet 
„den Helm der Hofnung auf die 
„Seeliakeit, 1. Theſſ. 5, 8. auf daß, 
„gleichwie GOtt dem auserwaͤhlten 
„Volk in der Wuͤſten das Manna 
„geregnet, daß es in das Land der 
„Verheiſſung gelangen moͤchte, um 
„anzuzeigen, daß die Liebe der Anz 
„fang und das Haupt der Tugenden, 
„die Verheiſſung des Reichs, und 
„die arbfte Belohnung der Heiligen 
„im Himmel fepe: alſo in euch nichts 
„ ſuͤſſeres und angenehmeres hervor 
„blicken folle, als die Liebe GOttes. 
„Exweget die Gerechtigkeit G Ottes, 
„wie daß nemlich das Volk Iſrael 
„nicht anderſt, als vermittels der 
„Wüſten⸗Bi terkeiten in das ver⸗ 
»Dtifeue Lande gekommen ift, auf 
„daß ihr verſtehen moͤget, wann die 


„ geiſtl. Ordens⸗ ⸗Perſonen nicht durch 
„die Hofnung der ſchoͤnen Liebe aus 
„Cgypten, das iſt, aus der Begier⸗ 
„lichkeit dieſer Welt geſluͤchtet ſeynd, 
„und der Welt alſo ſich bedienen 
„werden, als bedienten fie (id) der 
„ſelben nicht, ſie keineswegs den 
„Feind in die Flucht ſchlagen, noch 

„denen Versuchungen widerſtehen b 
„noch die Suͤnden fliehen, noch Hoͤ⸗ 
„nig aus dem Felſen, welcher Ehri⸗ 
ftus ift, und ihm dienen, regieren 
„iſt, ſaugen werden koͤnnen., End⸗ 
lich diſcurierte der Heil. Mann tiber 
dieſes, daß der Tannen⸗Baum nicht 
leicht gebrochen werde, ſondern ſtark 
und deſſelben innere Kerne hoͤlzig waͤ⸗ 
re, und der ganze Stammen Hon 
dreyfachen Staffel ⸗ weis formirten 
Naͤſten beſtehe; und in dieſen über⸗ 
legte er die Liebe, welche alles dul⸗ 
tet in GOtt, und in JEſu Chrifto 
unſeren HErrn, der die wahre Liebe 
ift, fo nimmermehr vergehet: und⸗ 
da er in dieſen Gedanken vom gan⸗ 
zen Herzen erweckete, wie viel Gu⸗ 
tes das Fleiſch gewordene Wort ge⸗ 
wirket, nnd wie viel Boles und (be 
les es gelitten, hat er unter annehm⸗ 
lichen Seufzern aufgeruffen: „o 
„Mildigkeit! o groſſes Soon 
„h unausſprechliche Liebe der Erlös 
„fung der Welt! die Liebe, o gue 

„tiger Gott bat dich von dem Hime 
„mel auf die Erden beruffen: die tit: 
„he hat dich dem allerhoͤchſten Kuͤuſt⸗ 
„ler aller Dingen gelehret den Ver⸗ 
„ſucher, den Teufel, deinen Junger, 
„den Verraͤther, den Widerwillen 
„und die bushaftigfte Zungen des 
„auserwählten Volkes in e 
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— — — — 
„licher Gedult zu übertragen, die 
„Liebe hat dich, der du die Todten 
„lebendig macheſt, und fo vielmal 
„aus der Holen erwecket haft, den 
„Exeutz⸗Galgen und die Todes⸗Noͤ⸗ 
„then auszuſtehen veranlaſſet.,, Als⸗ 
dann hat er in Gite vollen⸗Lauf den 
Baum umarmet, und geſprochen: 
„b gluͤckſeliger Baum! gar recht 
„haben deine Aeſte die Geſtalt und 
„Figur eines Creutzes, gar recht zei⸗ 
eget du in der Zahl dreyfach! zu⸗ 
„malen aus ihnen ſowohl des Heil. 
„Ereutzes, als des unendlichen Lichts 
„der heiligſten Dreyfaltigkeit groſ⸗ 
„fed Geheimniß ſonders Zweifels ait 
„gedeutet wird. Gleichwie nemlich 
»der Vatter in der Herrlichkeit, der 
„Heil. Geiſt in der Mitwirkung, und 
„der Sohn in Annehmung des 
„menfchlichen Geſchlechts die Eins 
ufleiſchung des goͤttl. Wortes ausge⸗ 
„wirfer hat., Nachdem er nun ſeine 


"T 


„Meiſtens aber leuchtet aus dieſen 
„Ihönen Taunen⸗Gebuͤſch bervor, 
„was und was fur eine groſſe Liebe 
„ba fepe , die Liebe Gottes gegen 
„den menſchlichen Geſchlecht, wann 
»ibir nemlich deſſen Werke gnſehen, 


„und mit wie vielerley wunderſamer 
„Weiſe er aus feiner Gute den Men⸗ 
„ben zur Übung himmliſcher Weis⸗ 
„beit aller Orten aufmunteret, ver⸗ 
„mittels bero er die Froͤmm⸗ und Ges 
v»rechtigkeit uͤben, denen wahrhaften 
„beſtaͤndig und ewigen Gütern, als 
„welche mit denen betruͤglich⸗fluͤchtig⸗ 
zund zergaͤnglichen Welt Guͤteren 
„auf keine Weiſe zu vergleichen ſeynd, 
„lachtrachten moͤge. Nun allerlieb⸗ 
»fte Brüder in Ehriſto JIEſu, lernet, 
„Was für ein und wie groſſe Kraft und 
„Tugend dieſer Baum in ſich halte, 
„der euch alle und jede Beſchaffenheit 
„Heil. Liebe anzeiget, ſonderheitlich 
„aber, daß aus ihm Oel flieſſet, durch 
„welches ihr das Geheimniß und die 
„Vortreflichkeit des Chryſams zu eve 
„wegen habet. Dieſes iſt gewißlich 
„der allerſuͤſſeſte Namen SEfu unſe⸗ 
„res HErrn, welcher in dem Oel des 
„Prieſterthums und koͤniglicher Wuͤr⸗ 
„de, mit dem in Geſetz Moyſis die 
„Prieſter und Koͤnige und auch die 
„Propheten geſalbet worden ſeynd, 
„durch ein hoͤchſtes Geheimniß ange⸗ 
deutet war: dann er iſt der wahrhaf⸗ 
„tige Konig aller Zeiten, er ift der 
„ wahre hohe Prieſter der zukuͤufti⸗ 
„gen Guͤteren, er iſt der wahrhafti⸗ 
„ge Prophet, der kommen iſt, der 
„bie Weiſſagung eingiebet, von dem 
„durch den berühmten Propheten aee 
„meldet wird: dein Thron, ort! 
„wehret in alle Ewigkeit, der 
„Scepter deines Reiches iff ein 
„Scepter der Richtigkeit, Pſalm 
»44, 7. Und gleich darauf: es bat 
dich, o GO Ott! bein Ott mit dem 
oSteubenz Del geſalbet für prm 
KA hits 
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„liebe Kinder! wird in Heil. Schrift 
„durch das Oel der Froͤlichkeit anges 
„zeiget, dann Ehriſtus wird genennet 
„ein Prieſter nach der Ordnung 
„Melchiſedech, Pf. 109, 4. met 
„ſtens darumen / weil er, als der vor 
„dem Geſetz Moyſis geweſen, nicht 
„geſalbet iſt worden mit dem Oel des 
„Ehryſams, noch das Prieſterthum 
„erblich aus dem Geſchlecht auf ſich 
„genommen, wie die Hebraͤiſche Pries 
after zu thun pflegten: dann Chriſtus 
„IEſus ware allezeit ein Prieſter und 
„ein König aller Königen vor der Er⸗ 
„ ſchaffung der Welt; recht wird er in 
„dem Pfalter erklaͤret, als ein Ge⸗ 
„ ſalbter, nicht wie die Mitgenoſſene, 
„das iſt, wie jene, die im alten Teſta⸗ 
„ment als Prieſter und Könige vor 
„ihm in der Figur und Vorbild her⸗ 
„norgegangen ſeynd, ſehet! meine 
„Soͤhne, was ich euch oft zu ſagen ge⸗ 
„pfleget, wie nemlich die Natur des 
„Oels ſeye, daß es uͤber alle andere 
„flieffende Dinge obenher ſchwimme: 
„dann aus dem Oel wird die Liebe 
„Gottes und des Naͤchſten angezei⸗ 
„get, welche alle andere Tugenden 
vüberſteiget dergeſtalten, daß einer, 
Eine 
F Tochter 
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Allerhoͤchſten Rönige 
und 


aller Guͤteren 
endlicher 
Beſchluß/ 


S. Petr. Dam. 8. f. de S. Mich. Arc hang. 


EE le 
„Mirgenoſſenen, v. 8. der H. Geiſt, 


„wie reich er immer iſt, wann er die 
„Liebe nicht hat, arm, unb der Ar⸗ 
„me mit der Liebe der allerreicheſte 
fepe: dann ein Reicher ohne Liebe iſt 
„gleich dem, der viele Lichter, jedoch 
„ohne Jußlicht, und Sette hat, wel⸗ 
„che zwar rauh und ſtinken, aber ganz 
„nicht ein Licht von ſich geben moͤgen: 
„ſo ſehet zu, meine Kinder! tebet zu, 
„wie ihr eure Lampen fein ausrüften 
„möget, und mit dem Band der H. 
„Liebe von ganzen Herzen zu GoOtt 
„gezogen werdet, zu GOtt, ſpreche 
„ich, der euch zur lebendigen Hofnung 
„beruffen hat, auf daß ihr von dem 
„Wachsthum der (ënnen ewigen 
e 12 5 taglich eure Nahrung pae 
abet. , 


Auf welche Worte Romuald (wiees mit 
von ber Reife ermatteten nicht ſelten zu ges 
ſchehen pfleget) von einen ſuͤſſen und ſanften 
Schlaf uͤberfallen, und in eine Verzuckung 
gerathen, in der er gleich einen Patriar⸗ 
chen Jacob, ein von der Erden bis an die 
Himmel langende Leiter erſehen, von der 
wir ansführlich am 18. May gebanblet, 
und derowegen ſolche hier mit Stillſchwei⸗ 
gen umgehen, und mit der Liebe dieſes 
Jahr endigen, wie wir es mit der Liebe 
angefangen und fortgeſetzet. Dann die 
Liebe iſt der Anfang und das Ende. 


Charitas eſt Principium 
& 


Finis: 
Singularis fumi Regis 


Fila, 


Bonorum 
CLAUSULA. 
cit. S. Petr. Dam, 


O. A. M. D. G. B. V. M. SS. P. P. B. 
& R. H. 


Ende des vierten Theils des Camaloul, Tage⸗Buchs. 


Erſtes Ae 


4 


E 


enit 
u ge⸗ 
nite 
Fung 
rigr⸗ 
n die 
der 
Diet, 
UTD 
dieſes 
Liebe 
die 


Erſtes Regiſter. 433 


Erſtes Regiſter, 


Als deren Geſchichtſchreiberen, 


ſo in dieſem Diario oder 


Camaldulenſiſchen Gages Buch angezogen werden. 


Nomina. 
Lit. A. 
B. A de Dose ord. Ca- 
mald. General. in ſuo Iti- 
nerarioy lat. quart. Lucae, 1681. 
Arbor Genealogie Romualdine per 
icones praefentata , lat. Romae 
& Brixiae, 1596. 1646. 
Augufiinus Fortunius ord. Camald. in 
hiſtoriis camaldulenfibus , lat. 
quart. florentiee, 1575. 


Auguſtinus Romanus de floribus Abb. 


Camald. in vit. B. Pauli Juſt. 
ital. quart. Rome, 1729. 

in vit, B. Michaelis 
florent. ital. octav. Rome, 1720. 


Baronius Martinus Polonus Jarosla- 
vienfisin vitisSS,Patronoruni re- 
gni, Polonie, lat. 

Bucelini Gabriel ord. S. Bened. 
Menologio benedi&ino, lat. fol. 
Aug. Vind. 1655. 

Chronicon Marianno- 

lat. quart. Campidon. 


Benedi&, 
Ij 

S - - inBenedi&oredivivo; 
lat. fol. Veldkirch. 1679. 

C. 

Caflagnizxa Joan. ord. S. Bened. in 
vit. S. Romualdi, ital. quart. Ve- 
getiis. 1605. 


Catalogus Santiorum folemniter ca- 
nonizatorum á fummis Pontifici- 
bus in libello geminata letitia nun- 
cupato, lat. oct. Vetero- Pragae, 
1727. 

Colina EUR ord. Camald. in vi- 
ta S. Romualdi, ital. octav. Bo- 
noniz, 1748. 

in vita S, Bonifacii Ca- 
SEN ital. o&tav. Bononize, 1746. 

S -. in vita S. Bononii Ca- 
m mald. ital otav. Bononiae, 1747. 

in vita S. Parifii Ca- 
mald. ital. octav. Venet. 1748. 

Crocetti Hyacintho Mariae. ord. Ca- 
mald. in vita S. Romualdi, fcho- 
la chriſtianæ Philofophiae, ital. 
quart. Meo 


- — - - 


Delphinus Petrus ord. Camald. Ge- 
neralis in libro Epiftolarum, lat. 
fol. Venet. 1524. 

Damalevicius Steph. Polonus in vita 
S. Bogumili Camald. lat. octav. 
Varſaviæ. 1661. 

S. Damianus Petr. Card. ord. Ca- 
mald-in fuis operibus, lat. fol. 
Parifiis, 1642. 

G 


Gadolus Bernardinus ord. Camald. in 
vitis SS. Camaldulen. Mfcript. 
Venetiis in Monaft. S. Michaelis 
tis 

J ii Gran- 


Regiſter. 
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Grandi Guido Abb. Camald. in lib. 
differtationum Camald. lat. quart. 
Luc,; 1707. 

+ in vit. S. Petri Urfeoli 
Camald. ital. quart. Venet. 1735. 

Grienmelt Lampzrtus ord. s. Bened. 
in anno San&torum Benedictino- 
rum, Germ. quart. Aug. Vind. 
172L 

H 


B. Hieronymus Pragenf. ord. Camald. 
in fermone five vita S. Romual- 
di Mfcript. in Archivio Camal- 
duli affervatis. e => = a a 


s — - 


1. 

Inchoffer Melchior S. J. in Annalibus 
Ecclefiaft. regni Hungaris, lat. 
fol. Rome 1644. 

Indicie Hungarice Sanktitatis, lat. 
o€tay. Tyrnaviœ, 1737. 


L. 
Lucas Hifpanus ord. Camald. in ſua 
Romualdina, lat. o&av. in Ere- 
mo Rhux, 1587. 


M. 

Mainradus Hugo ord. S. Bened. in 
Martyrologio Benedi&tino , lat. 
o€tav. Parifiis, 1629. 

S. Maurus Epift. S. Eccl. ord. Ca- 
mald. apud Surium Tom. 5. de 
San&is, lat. fol. 

Minius Thomas ord. Camald: in Ca- 
talogo SS. & BB. Camaldulen- 
fium, lat. quart. Florentiæ 1606. 


N. 

Nicolaus Maria à Perufia ord. Ca- 
mald. in vita V. P. Marini Mara- 
na Camald, ital. oCtav. Anconæ, 
1738. 


p. ; 
B. Paulus Juflin. ord. Camald. in re- 


gula vite Eremiticze, lat. quart. 
in Monaft. fontis boni, 1524. 

Philippus a Maria ord. Camald, in 
Notitiis hiftoricis vitae S. Romual- 
di, ital. fol. Neapoli, 1776. 


Proprium Camaldulenf, = = +. 


R. 

Rambeck A:gidius ord. S. Bened. in 
Calendario Benedi&tino , lat. 
quart. Aug. Vind. 1675. . 

Razzius Silvanus ord. Camald.in vi- 
tis SS. & BB. Camaldulenfium , 
ital. quart, Florentiae, 1600. 


S. 
Stredowski Joan, Georg. in Mora« 
via ſancta, lat. quart. Solisbaci, 
1710. 


W. 

Mion Arnoldus ord. S. Bened. lige 
num vite per Carolum Stenge- 
lium germanic redditus, Germ. 
quart. Aug. Vind. 1607. 


Y. 
Yepes Antonius ord.S. Bened. Chro. 


nicon ord. S. Benedi&ti, lat. fol. 
Colonie, 1648. 
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Deren in dieſem Diario befindlichen Heiligen und Geli 
gen ihrer Namen, nach dem A. B. C. 


A. 
S. D A Einſiedler, 16. Ware 


8. Adalbektus, Biſchof und Difcip, 
St. Rom. 23. Apr. 
B. Adamus, Avell. Erem. 16. Jun. 
B, Agius, Avell. Eremit, 21. May. 
B. Agnes, von Sarſinien, 18. Febr. 
See , seh, Prior, 31. 


Aug. i 
V. Albertinus, von Certaͤldo, s. 


J 
ul. 
8. ers von Berg Alceto, 7. 


Jan 

S. Al bertus/ zu Camaldulo, r2. Aug. 

V. aye Maria, von Sigillo, V 
Nov. 

B. E Avell. Eremit, 7. Mart. 

B. Abbitzus, Diſeip. St. Rom. 20. 


Sept. 

V. Aloyſius, von Maſſeis zu Camal. 
recluſ. 2. Mark. 

V. Ambroſius Moncata, Erz⸗Bi⸗ 
ſchof, Ih Dec. 

B. Ambroſius, von Porticu, Ord. 
Geer. 21. Okt. 


V. Andreas, von Fauenz, Ord, 


Gener.” 20. Apr. 
S. Andreas Zoͤrgedus, Erem. in Zo⸗ 
bor, 16. Jul. 5 
V. Angelus, von Anna, Biſchof 
Cardinal, 26. Jul. 
B. Angelus, v. Agua Pagana Levens 
Bruder, 19. Aug⸗ 


— me 


B. NEN D. Maſſaccio, Martyr, 


2. Dec. 
B. Go Leyen» Bruder zu Flos 
renz, 8. Jun. 
= Ami Eremit zum Urſprung, 


B. Si mp, Diſcip. St. Rom. 
I. Apr. 
B. Anſon Eremit, Luzeoli, 22. Jun. 
S. Antonius, der groſſe Abbt und 
Einſidl, 17. Jan. 
V. Antonius Piecol uiti, Cry Be 
ſchof, 16. Febr. 
B. Antonius, von Padua, der Pil⸗ 
at / . Febr. 
MA von Parma Biſchof, 
C 
V. Antonius, von Piſa, Ord. Gee 
ner. 17. Aug. 
B. Antonius, bon Nachenas, 22. 
Jan. 
V. Antonius, Leyen: Bruder, bon 
Mont. Cor. 15. Oct 
V. Antonius Simonis, Biſchof, 9, 
Sept. 
S Apollinaris, Maͤrtyr. 23. Jul. 
„Erfindung, 28. Hef, 
V. Gi Diſeip. St. Rom. 
ebr. 
V. Ardeeinus, Cardinal, 9. Mart. 
V. Ariprandus, Ayell⸗Exemit, 20. 


Mart. 
S. ae Abbt und Einſtedl. ro. 


Jul 
Jiiz V. Hr 
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V. Arſenius, Eremit zu Camald. 
42. Jan. 

V. Arſenius, Leyen⸗Bruder, von 
Mont. Cor. 15. Det. 

S. Aſtricus, oder Anaſtaſius Bis 
ſchof, 12. Now. 

e, Athanaſius, Martyr. 21. Sept. 
V. Auguſtinus, von Baſſano, Ere⸗ 
mit von Mont. Cor. 28. Jan. 
„ von Florenz, 25. 


Jul. 

B. Azzo, Diſcip. St. Rom. 14. 
Aug. : 

B. Azzo, Ord. Gen. 16. Sept. 


$8. 
S. Barnabas, Diſcip. der H. H. 
Joh. und Benedict, 1o. May. 
B. Bartholomaͤus, von Piſa, 4. 
Mart. , 

mar, der andere, rr. 
tot, 

B. Bartholus, Eremit zu Camald. 
12. Dec. 

S. Baruntius, Wvell. Eremit, 5. 


Apr. 

S. Baſtlius der groſſe, Biſchof, 14. 
Jun. 

V. Baſilius, von Schio, 22. Oct. 

V. Beatrix, Abbtißin, 24, Het. 

B. Benignus, Eremit zu Camald. 
9. Jan. 

SS. P. Benedictus, Abbt, 21 Mart. 

S. Benedictus, Martyr. und Diſcip. 
St. Rom. 16. Nov. 

S. Benedietus, Difeip, des H. And. 
Sorard. 6. May. f 

B. Benedictus, aus 5, erſten Eremi⸗ 
ten zu Camald. 6. Aug. e 

V. Beneventus, Leyen⸗Bruder, 5. 
Mart. i 


B. Beraͤrdus, Diſcip. St. Rom. 
31. Jul. 

V. Bernardinus Gadolus, 22. Apr. 

V. Bernardinus von Treniſo, 18. 
Oct. 

S. Bernardus Ptolomaͤus, 21 Aug. 

V. Bocius Dieciajutus, 2. Febr. 

S. Bogumilus, Biſchof, 2. Jun. 

V. Bonaventura von Verona, 26, 
Aug. 


B. Bonaventura, Ord. Gener. 6. 


Jun. 

S. Bonifacius, oder Brund Boni⸗ 
facius, Martyr. und Diſcip. St. 
Rom. 20. Jun. ver 

S. Bonifacius, Abbt und Maͤrtyr. 
in Ungarn, 1, Aug. 

B. Bonizo, Adel, Eremit, 14. Apr. 

S. Bononius, Abbt Diſcip. St. 


Rom. und Aegyptier⸗Apoſtel, 


30. Aug. 
B. Bonus, von Piſa, 4. Apr. 


3. May. a : 
V. Buldro, Stifter feiner Erem; 
20. Aug. 


S. Cajetanus, von Thiena, 7. Aug. 

R. P. Cajetanus, recluſ. zu Wienn 
an St. Joſeph⸗Berg, 13. Dec. 
ſecundo. 

B. Carimerius, Eremit zu Camald. 


7. Jun. Ca 
B. Caſimirus, Diſcip. St. Rom. 


9. Dec. i ; 
B. Chaͤrus, Eremit zu Camald. r. 


; Oct. 5 e 

B. Columbanus, Gremit zu Camald. 
4. Jan. 

B. Cornelius, verſchloſſ. zu Camald. 


In, Dec. 
B. Com⸗ 


wy 


Het AA Uv 


ab ei D 


tj t to u 


Zweytes Regifter. 437 


B. Compagnus Prior, 8. Oet. 
Coſmus, von Medices, groß Hers 
zog zu Florenz, 2. Aug. 

B. Chriſtianus, 30. Nov. 

S. Chriſtinus, Martyr. in Pohlen, 
15. Nov. 

V. Chriſtophorus, von Caſtacciaria, 
16. Det. ; 

V. Cunidia, Abbtißin, 9. Aug. 

B. Cyprianus, verſchloſſ. 1o. Sept. 


D. ; 
V. Damianus, Cardinal, 7. Apr. 
V. Damianus, Erz⸗ Prieſter 6. 
t 


Sept. ; 
B. Daniel, Oblatens Bruder, 31. 
M 


art. 
V. Dantel, Eremit von Mont. Gor. 
27. Dec. 
S. Dominicus, Loricatus, 17. Oct. 
B. Dominicus von Senis, 8. Mart. 
B. Dominicus, Vernagalus von Pi⸗ 
ſa, 18. Mart. 


BB. Einſiedler, funf erſte zu Camal⸗ 
dulo, 6. Aug. : 

BB. Einſiedler, drey erſte in Zobor, 
bey Neitra, 6. Febr. 

V. Elias, Eremit von Mont. Cor. 
26. Sept. x 

B. Eliſabeth, Abbtißin, 27. Febr. 

V. P. Emericus, ein Ungar, 7. 
Dec. 

S. Ephrem, Diacon zu Edeſſaͤ, 3. 

ebr. 

S. AE Einfiedlerin, 2. Jan. 

B. Euſebius, Ord. des H. Pauli, 
erſten Einſiedl. 20. Jan. 

B. Euſebius, der Spanier, rr. 


Febr. 
B. Euſebius, von Sueſſa, 12. May. 


F. 

V. Felicitas, des Heil. Petri Ur⸗ 
feoli Ehe⸗Frau, 25. Aug. 

V. Felix, Leyen- Bruder von Mont. 
Cor. 13. Det. 

B. Fortis, Avell⸗Eremit, 9. May' 

S, Franciſcus, von Aßis, 4. Oct. 

V. Franciscus, ein Spanier, Eres 
mit, Vall. Caſtr. 18. Aug. 

V. Franeiſcus, von Peruſia 24. Jul. 

V. Franciſcus von Vicenz, 6. Dec. 


G. 

S. Gaudentius, Erz⸗Biſchof in Poh⸗ 
len, 29. May. 

B: Gaudentius, Diſcip. St. Rom. 
26. Jan. : 

V. Gebioſus, Cardinal aus ber Avel⸗ 
laner Crem, 29, Apr. 

S. Gerardus, don Saͤgredo Bir 
ſchof, v. Maͤrtyr. 24. Sept. 

B. Gerardus, Eremit zu Camald. 
26. Det. 

B. Gherardeſca, von Piſa, 30. Sept. 

B. Gerardus Maphaͤus, Patriarch 
in Venedig, 14. Sept. 

V. Gerardus IL Ord. Gen. 8. Apr. 

B. Ee Diſcip. St. Rom. 


24. Febr. 

B. Giezo, Abel, Eremit, re, Sept. 

B. Giſſus, aus denen 5. erſten Ere⸗ 
miten zu Camald. 6. Aug. 

B. Gregorius, von Arezo, 24. Aug. 

B. Gregorius, Abbt in Thal Caſtri, 
16, Dec. 

B. Gregorius, IX. Pabſt, 22. Aug. 

V. Gregorius, der juͤngere, Diſcip. 
St. Rom. 20. Het. 

B. Gregorius, v. Pergomas, ro Oct. 

S. Gualbertus, Diſeip. St. Rom. 


Ig. Jul. 
Jii3 S. Gual⸗ 
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S. Gualfardus, Eremit zu Verona, 


30, Apr. xm 

B. Guarinus, Abbt unb Diſcip. St. 
Rom! ar. Jun. S 

S. Guido, Abbt des Glofter Pom⸗ 
pofid, 29. Mart. = 

B. Guido, St. Rom. Diſcip. 25. 


Der, 
B. Guido, von Senis, 1r. Jul. 
B. Guido, von Arezo Abbt der Avell. 
Erem. 17. May. : 
e Guido, I. Prior zu Camalduli, 


23. Febr. 

V. Guido, II. Ordens ⸗General, 
1. Mart. : 

S. Guilielmus, Herzog buͤſſender, 


14. Febr. S 
B. Guilielmus, Diſcip. St. Rom. 


13. Mart. 

B. Guilielmus, oder Guglielmus zu 
Camald. 6. Nov. ; 

V. Guilielmus, Eremit St. Mi⸗ 
chael in Venedig, 19. Nov. 

V. Guidmundus, oder Sigismun⸗ 
dus, 28. Dec. 


S. Henricus, II. Roͤmiſch. Kayſer, 
r4. Jul. 

S. Hieronymus, v. Prag, 14. May. 

B. Hieronymus, von Ancona, 27. 
Jul. 

B. Hieronymus, von Sueſſa, von 
M. C. 19. Febr. 8 

V. Hieronymus, von Porticu, 7. 


ct. 
V. Hieronymus, Jacobi Sorianus, 


30, Mark, 
V. Hieronymus Georgius, 8. Nov. 


cE 
ad? 
B. Igcobus, von Certaldo, 13. Apr. 


Sweyteo Begiſter. 


B. Jacobus, Eremit zu Camald. 15. 
Apr. 

B. Jacobus Gerius, s. Aug. 

B. Jacobus Poͤnitentiarius, 25. 


May. 

V. Jacobus, Leyen⸗Bruder zu Mon⸗ 
te Cor. 17. Dec. 

V. Jacobus, Leyen⸗Bruder zu St. 
Michael in Vened. 12. Apr. 

V. Jacobus, Abbt des Cloſters St. 
Salvator, 25. Jun. : 

V. Ignatius, Eremit Cam. M. C. 
ein Oeſterreicher, 15. Oct. 

V. Imilia, Graͤfin und Nonne in 
Poplena, 15. May. 

B. Incognita, von Vale Senis, ro. 
Jun. 

B. Jucognitus, Leyen : Bruder zu 
Claßis, 20. May. 
V. Jugelbertus, Erz⸗Biſchof, Diſ⸗ 

cip. St. Rom. 13. Nov. 
V. Ingeramius von Certaldo, 3. 


ct, 

V, Innocentius, Leyen Bruder zu 
Mont. Gor. 21. Nov. 

S. Johanna, von Baaden, 16. Jan. 

B. Jobannes, Avell. Eremit, ver 
ſchloſſ. 29. Febr. 

B. Johannes, Caſtellanuenſis, 5. Oct. 

S. Johannes Bapt- Ehrifti Vorlau⸗ 
fer, 24. Jun. Pe 

B. Johannes Bape, von Luca oer 
ſchloſſ. 6. Jan. 

V. P. Johannes Chryſoſt. E. C. 
M. C. 18. Mow. f 

B. Johannes, von Feretro, Poel 
Erem. r2, Febr. à 

S. Johannes Gualbertus, Diſeip. 
St. Rom. 12. Jul. HR 


29. Drow. : 
B. Johan⸗ 


ui 
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— —— t 
Johannes, von Claßis, 18. Dec. 
Johannes Grandenicus, Diſcip. 
St. Rom. 20. Febr. 
Johannes Muroſinus, D cip. 
St. Rom. r$. Febr. 
Johannes, von Lob. Biſchof, 7 
Sept. 
Johannes, von Ravenna, Sif 
cipel des H. Romuald, Erz: Bir 
ſchof, 12. Jan. 
S. Johannes, teg, St. Rom. 
und Martyr. r6, Nov. 
B. Johannes, Eremit von Camald. 
26. Het. 
B. Johannes, II. Oſtienſ. Biſchof, 
we Ord, Gen. or, Jul. 
Johannes, Ord. Gen. 3. Jan. 
s Sohannes, Eremit von M dont. 
M der Spanier, 18. Jul. 
he e von Carminiano, 2. 


„„ 


S. 3 aiat, Eremit und Martyr. x5. 
od, 


B. Juſtinianus, von Pergamo, E. 
C. M. C. to. Aug. 

S. Juſtus, Eremit der Grem Caſi⸗ 
miria, To, Jul. f 

B. Invent ius, Opel, Eremit, 6. 
Oct. 


L. 
S. Laurentius, Martyr, 21. Sept. 
V. Laurentius, Prior St. Michael 
in Vened. 24. Nov. 
B. Laurentius, zu Camald. 14 Mart. 
V. Lazarus, Abbt zu Baaden, 24. 


Dec. 

B. Leo, Avell. Eremit, x. Dec. 

V. Leo, Avell. Eremit aus einen 
Biſchof, 26. Nov. 

B. Leo, Difcip.. St. Rom. sr. 
Aug. 


— —— u! 
B. Leo Preſtenſis, Ayell. Eremit, 


17, Jul. 

B. Leo Strienſis, Apell. Eremit, 
verſchloſſ. S. Jul. 

B. 5 verſchloſſener zu Avellau⸗ 

5. May’ 

S eg: Leyes Bruder , et 
ſchloſſ. zu Gam. 28. May. 

R. P. Leopoldus, E. C. M. C. 174 


Dee, 
Y _ titrant Adel, Eremit, 


B. "ion, Biſchof aus bet Avel⸗ 
lauer Erem, to, Jan. 

S. Lucia, Abbtißin und verſchloſſ⸗ 
13. Dee, 5 

P. Ludovicus, Capuciner Ordens, 
6, Mart. 

V. Ludovicus Meinerius, 29, Sept. 

B. Lupus, Avell, Eremit, 23, Nov. 


M. 
B. Magdalena, Abbtißin, 2. Sept. 
8. Magdalena, Chriſti Süngerin ; 
23. Jul. 
B. Mainradus, Eremit in Sitria / 


55 Apr. 
Maldulus N Diſcip. Ste 

M s 28. J 

B. Mannus, n Magnus, Abbt 
und Diſcip. Rom. 26. Dec. 

V. Marcus, Biſchof aus der Moelle 
Erem, 9. Abr. 
. Margarita, ſonſt Pelagia, 9. 


S: 57 ſonſt Pelagius, 31. 
ay. 
S. 2 Buͤſſerin aus Aegypten, 


Apr. 
8. ae Baaß des H. Abraham 
Einſidl. 29. Oct. 
B. Ma⸗ 
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B. Maria von Piſa, verſchloſſ. 26. 8. Nicolaus, Einſidler, ſonſten Bru⸗ 


Mart. : aT der Clauſen, 22. Mart. 
8. Marina, unſchuldige Buͤſſerin, B. Nicolaus, der Crem Policinid, 
19. Jun 27. Nov. 


B. Marinus von Claßis, 30. Jun. B. Nicolaus Peregrinus zu Camald. 


€ 


B. Marinus, Meiſter und Juͤnger 3. Jun. 
St. Rom. 8. Aug. B. Nicolaus, der teutſche zuCamald. 

B. Marinus, ein Bruder des Heil. 27. Jun. ) 
Petr. Dam. 25. Oct. V. Nicolaus, von Treviſo, 4. Sept. 

V. Marinus, Eremit Camald. M. B. Nicoloſa, Einſidlerin zu Ancona, 
C. 19. May. 8. Jan. 

B. Mariotus , Ord. Gener, 28. O. : 
Sept. V. Oddo, Eremit zu Vangaͤdiciaͤ, 

s. Martiniauus, Einſiedl. 13. Febr. 19. Apr. 

B. Martinus, Eremit zu Camald. B. Olibanus, Graf, Diſcip. St. 
19. Dec. Rom. 23. Mart. 

S. Martinus, III. Ord. Gener. 15. V. Olivus, Leyen⸗Bruder zu Mont. 
Sept. Got, 2r. Dec. 

p. Martinus, I. Ord. Gener, 27. 8. Onuphrius, Einſiedl. 12. Jun. 


May. V. Orlandus, Eremit und Stifter 
B. Martinus, der Zog: fopfige der Engeln, 20. Jul. 
Avell. Erem. 5. Jun. V. Otto, III. Roͤmiſcher Kaiſer, 


B. Martinus Storax, Avell. Ere⸗ 21. Febr. 
mit, 11. Apr. P. 
S. Matthaͤus, Martyr. rs. Nov. B. Papantes, Mond, 30. Nov. 
B. Matthäus, Prior zu denen En⸗ 8. Pariſius, von Bononien, rr 
geln, 2. May. Jun. a 
& Maurus, Biſchof zu e, Kirchen S. Paſchaſius, Stifter des Creutzes⸗ 
in Ung. 4. Dec. Thals, 15. Jun. 
V. Maurus Lapius, 7. Nov. S. Paula, Abbtiß in, verſchloſſ. von 
S. Melania, bie Aeltere, F. Sept. Florenz, 5. Jan. 
B. Michael, der Cron Chriſti Er⸗ R. P. Paulinus, Eremit von M. 
finder, verſchloſſ. 21. Jan. C. 29. Dec. 
V. Michael, von St. Laurentio, S. Paulus, erfter Einſiedl. 18. Jan. 
Abbt, 10. Apr. B. Paulus, der einfaͤltige, 27. Mart, 
B. Michael von Pola, a4. Mart. B. Paulus, frommer Eremit zu Ca⸗ 
S. Monies, Einſiedler, 29. Aug. mald. 25. Nov. 
B. Paulus Juſtinianus, Stifter 
: 9t. : der Verſammlung von Cronen⸗ 
s. Nazarius, Abbt St. Michael in Berg, 28. Jun. 
Caſconien, 4. Febr. V. Paulus Oklandinu , 14. Mov, 
8 V. Pau⸗ 
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W Venerius, Abbt, 25. 
pr. 
S. Pelagia, ſonſten Margarita, 9. 


cf, 

S. Pelagius, verkleidete Eremitin, 
31. May. 

B. Peregrinus, Eremit zu Camald. 
3. Inn. 

B. Petrus, von Ambiano, 8. Sept. 

B. Petrus, Abbt der Erem Vanga⸗ 
dicia, ro. Dec. 

B. Kidd ber Abell. Erem. 15. 
Aug. 

B. Petrus, der andere aus den s. 
erſten Eremiten zu Camaldulo, 
6. Aug. 

B. Petrus, der Avell. Erem, Bru⸗ 
der St. Rudolphi, x. Jun. 

B. Petrus, von Bifurco, Diſcip. 
St. Rom. 24. May. 

S. Petrus Dagniuus, Diſcip. St. 
Rom. 3. Nov. 

S. Petrus Damiani, S. R. E. Card. 
und Oſtiens: Biſchof, 22. Febr. 

V. Petrus Delphinus, Ord. Gen, 
19. Jan. 

B. Petrus, von Fano, E. C. M. C. 
28. Aug. 

B. Petrus, von Nonantulo, Avell. 
(tent, 23. May. 

B. Petrus, Prior der nett, Crem, 
25. Fehr. 

x Petrus Quirini, Cardinal, s Febr. 
B. Petrus aus Sardinien, 20. Dec. 

B. Petrus Mariconius, Erz⸗Bi⸗ 
ſchof, 20. Nov. 

B. Petrus, der teutſche, zu Camald. 
verſchloff 26. Apr. 

5. Petrus Urfeolus, Herzog v. Ve⸗ 
ned. des H. Rom. Diſcip. 14. Jan. 

B. Philippi, von Biblena, 24. Apr. 


B. Phil ſppus, Biſchof aus der Minett. 
1. [n May. 
P. Philippus von Maria, E. C. 
Es C. 14. Jul. 
V. Philippus Nellius, 13. Jun. 
B. Pbilippus von Vinci Prior, 23. 
Jan. 
V. Placidus, Leyen⸗Bruder zu M. 
C. 3. Aug. 
V. Placidus, xn Gen. 25. Aug. 


S. Rainaldus, Biſchof aus der Adel. 
Erem, 9. Febr. 

V. Raphael, Capuciner Ordens, 
6. Mart 


V. Raphael, Eremit v. Mont. Cor. 
23. Jun. 

8. Seinerine, Eremit zu St. Veit. 

17. Jun. 

B. Reſtitutus, Avell. rent. v7 Sept. 

S. Rodulphus, Biſchof aus der Abel⸗ 
laner Erem. 26. Jun. 

S. Rodulphus, I. Ord.Gener. 12 Oct. 

V. Rodulphus, II. Prior zu Ca⸗ 
mald. 10. Nov. 

B. Rodnlphus von Verona, E. C. 
M. C. 21. Apr. 

8. Romualdus, der ndidytige be 
nen Heiligen, I. 9700. 

225 arme, 72272 6. Apr. 
es der 20au zZAunft erfahrne, 

17. Nov. 

25 der beſcheidene⸗⸗ 


der Gebieter der Hole ye Het. 
der geduldige, „Jun. 
KEE S. 206 


?4 216 Aug. 
e 225 Derbettende, » 2 4 4. May. 
„„ „der büffenoe, = e 29. Jul. 
as ze Der Vemütbige, > = 4. Jun. 
a e ez der einſame, » « 2 4, Jul. 
eg e der Eten, +46 26 Febr. 
ES 2 30 May, 
e 


$ 
D 
der Gaſt⸗freye,⸗ 
z 
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S. Rom. der geborfame, z = 27 Apr. 
s a s Det fic) geislende, s 22 Dec. 
224 Der gefehigte vom Himmel 
wider Feinde, 3. Sept. 
der Geſellſchaft Boͤſer flie⸗ 
hende, 30. Jan. 
2 der geſpeißte von Gott in 
der Wuͤſten, 27. Aug. 
s 22 Der glaubige, « e 3, Mart. 
e 5 der gottliebende- 28 Mart. 
„ der gutthaͤtige feiner Fein: 
den, 27. Sept. 
öder Serrſcher über die Ele 
menten, 2. Oct. 
der hofende, 17: Mart. 
s der keuſche, » = e 16. Apr. 
der kluge, « e 4. Aug. 
der Lehrer, 2 „ 28. Nov. 
e ber Martyrer, „17 Febr. 
„„in den Namen JEſu vere 
liebte, 1. Jan. 
222 der Real » Zuche Richt⸗ 
Schnur, 13. Jan. 
„ der ſterbende, 2 19. Jun. 
e 2 der ſtillſchweigende, 13 Jul. 
; der uͤberbracht nach Fab⸗ 
rian, 7. Febr. 
e e der verharrende in der Buß 
bis an fein Ende, 31. Dec. 
2¢2 der verſchloſſene, 30, Oct. 
assez der mit Zaͤher⸗Gab leuch⸗ 
tende, 15. Dec. 
V. Ruſticus, II. Ord. Gen. 23 Sept. 
B. Ruſticus, I. Prior zu Camald. 
13. May. S. 
B. Samuel, Eremit zu Camald, 3. Dec. 
S. Sebaſtianus, Erz⸗Biſchof zu Gran, 
30. ec. 
B. Sergius, Vatter und Sohn des Heil. 
Romuald, 31. Oct. 3 
V. Severus, Parella Abbt, 31. Jan. 
8. Scholaſticg, St. Bened, Schweſt. Lo Febr. 
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V. Scholaſtica, Abbtißin, 19. Nov. 

V. Sigismundus, Biſchof aus der Avell. 
Erem, 28 Dec. 

V. Silvanus, von Boſellis, 28. Oct. 

V. Silvanus Raccius, 8. May, 

V. Silvanus Major, zu Camald, 5. Fehr. 

B. Simon, verſchloſſener, 19. Sept. 

V. Simon, von Planellis, ro. Mart. 

S. Smaragdus, ſiehe Euphroſina, 2. Jan. 

V. Sophia, Abbtißin, 6. Jul. 

V. Stephanus, Avell. Gren. verſchloſſ⸗ 
28. Apr. 

V. Stephanus, zu Camald. r. Jul. 

S. Suatobogius, aus ein König Eremit m 
Zobor, 11. Mart. 

8. Sylveſter, Lepen⸗Bruder, o. Jun. 


B. Tamus, Graf und Diſcip. St. Rom. 
9 9109 — = 

S. Thais, buͤſſende Brett, 19. Apr. 

S. Theobaldus, Eremit zu Vangadicla, 


3. Jul. 
V. Theodaldus, Biſchof zu Arezo, 19. 
art. 
S. Theodora, biffende Eremitin, 25 Sept. 
S. Theſaurus, Biſchof u. Mart. 12 Sept. 
B. Theuzo, Avell. Eremit, 7. May, 
B. Sheuzus, aus den 5. erſten Eremltenzu 
Cana. 6. Ang. 
B. Thomas von Coſta, 25. Mart. 
V. Thomas von Fabrian, E. C. M. C, 
3o. Jul. 
> Siburtius, ein Bayer, E. C. ME 
II. Jan. i 
To rellus, e II. May. 


V 
8 
S. Übaldus, Biſchof m Eugubio, 15 May. 
S. ÜUbertus, Eremit, 23. Dec. 

S. Benerius, Diſcip. St. Rom 11. Sept. 
B. Victor, Eremit zu Camald. 25. Jan. 
V. Bttalis Zuccolus, Abbt. 5. Dee. 
„Urbanus, Abbt, 29. Jan. 

- Urbanus . Abbt, 4. Pow 


V 

N 

B. Walfridus, Abbt zu Palatiofi, r7 Ave. 
V. Willa, Mutter deo H. Theobald Abbt, 
27. J 


Jan. Ss: 
B. Zacharias, aus Steilien, €. C. M. C. 


18. Jau. i 
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Drittes Register. 


Als 


Deren Sachen und Materien nach der A. B. K. Orbs 


nung, 


In welchen das erſte Zifer den Tag des vorgeſetzten Monats, das anderte 
das Blat, der Buchſtab die Colun oder Seiten des Blats andeutet: wo aber kein 
Buchſtab, dort iſt die Sache in dem Sentenz begriſſen, ibid. will ſagen an eben 


dieſen Sag. 


A. 
öbtoͤdtung des Fleiſches oder des 
Leibs, iſt zum Aufnahm des Geiſtes 
unumgaͤnglich vonnoͤthen, Jun. 5. 221. a. 
Jul. 16. 73. a. daraus erfolgende Nutz⸗ 
barkeiten, Sept. 4. 312. a. b. was da⸗ 
von abhaltet, Jul. 16. 73. b. 
des Schlafes, (ebe Schlaf. 

Abentheuer, ſiehe Wunderthier. 

Ablaͤß ſonderheitliche von der Kirchen dem 
Orden verliehen, Jau. 28. 86 b. Apr. 
25. 74. a. Jun. 28. 337. b. Oct. 21. 97. 
b. 102, b auf die Cron unſeres HErrn, 
Jau. 21. 67. a. b. auf den Roſenkranz 
unfer lieben Frauen, Jau. 28. 86. b. 

Abraham der Patriarch, warum er das 
Bitten des reichen Praſſers nicht erhoͤret? 
Nov. I. 153. b. 

Abris eines guten geiſtlichen, ſiehe: Mu⸗ 
ſter. 

Abſehen und Ziel des Verfaſſers gegen⸗ 
wärtigen Zort: Vorrede Blat 5. p. p. 
was für eines fepe erwaͤhlender Lebens⸗ 
Strengheiten? Nov. II. 196 a. 

Abſtinenz: wann und wie zu machen? 
Oct. 12. 46. a. Dec. I. 273. b. 

Aeten Heroiſche: fiehe Werk Heroiſche der 
Heiligſprechung des H. Franciſci von 
Aßiſio, Aug. 22. 246. b. ber Reu und 
Leyd, Oct. 31. 151. a. * 

Adalheidis Grog « Mutter Kaifers. Ot⸗ 
fo III. ſtiftet das Cloſter unſer lieben 
Frauen, Einſiedl. Febr. 21. 150. a. hat 


den traurigen Tod Ottonis ihres Enkel 
vorgeſehen, Gebr 21. 154. b. 

Adam noch im Staud der Unſchuld, wird 
verglichen der H Romuald. Oct. 2. 11. a. 

Adel wird anfehulicher aus der Tugend, 
als aus dem Geſchlecht, Sept. 29. gor. 
a. Dec, 14.350 352. 

Adern ſeynd die Ordens⸗Regelu und Sa⸗ 
tzungen, ſiehe Regel. 
ez aderlaſſen wird vermittels der 
Satzungen zu gewiſſen Zeiten geſtattet, 
Sept. 13. 349. b. 

Adler bewahret den todten Cheper des Heil. 
Adalbert, Apr. 23. 69. a. item des Heil. 
Benedicti St. Wirardi May, 6. 108. a. 

Aegydi des H. Franciſei Geſpons ſeltſame 
Begebenheit, Aug. 22. 253. 

Aeneas fiche Pius II. 

Aergernuß auch mindeſte iſt zu vermeiden, 
Aug. 30. 281. Sept, 26. 391, a. um ſol⸗ 
che zu vertzinderen ſeynd oft gute nicht 
gebottene Werke zu laſſen, Sept. 26, 
ibid. oft auch zu verrichten, ibid. 

Affecten: ſiehe Anmuthungen oder Leis 
denſchaft. 

Aglae edle Matrou, folget deſſen, mit 
dem ſie einſtens uͤbel gelebet, heiligen 
Buß⸗Wandel, Jun. 20. 282. a. 

St. Agnes Jungfrau und Maͤrtyrin ers 
ſcheinet gemeinſchaftlich, Febr. 9. 117. a. 

u Biſchof zu Bononten, Jun. 11. 
238. 


We Erz Herzog nachgehends Röm. 
KEES Kgi⸗ 


444 Drittes Regifter. 


Kaiſer begleitet unſeren feel. Ambrofium 
nacher Wienn, Oct. 21. 99. b. 

Allmoſen wird hoch angerühmet, Febr. 
9. 115. a. ſolches wegen iſt alles zu vere 
kaufen und zu arbeiten, Apr. 30. 97. a. 
daraus kommende Nutzbarkeit, Sept. 7. 

27. 330. 

5. Altar⸗Sacrament, näͤhret ohne aller 
anderer Speiß das leibl. Leben, Mart. 
22. 249. b. wird durch Engeln gereichet, 
Jun. 12. 241. b. wie dazu zu gehen, 28. 
Jun. 345.0 darwider entſtandenen Zwei⸗ 
fels erſchroͤkl. Ereignuß. Dec. 24. 393. a. 
wird von denen Unſerigen wider die Kes 
per geſchuͤtzet, May 17. 140. a Dec. 
28. 415. a. verſtockten Sünder gezeiget, 
bricht deſſelben Hartnäckigkeit, Febr. 
14. 130, b. fiche weiter Anablein. 

Alter der Jahren, ſiehe Jahren. 

Altpatter oder Einſtedler, warum fie in 
dieſes Camaldenſer Diarium eiugetrg⸗ 
gen? Vorrede, 6. deren Leben Leſung tjt 
mitt, nothwendig und ergöͤtzlich, (b. o, 

Ambroſtus Ordens General wird beritee 
ein Licht der Kirchen, Oct. 21. Lol. a. b. 
ein anderter Homerus, ibid. log. a. hat 
die Schriften des H. Baſilii von der 
Jungfrauſchaft aus dem griechiſchen in 
das latein üͤberſetzet, Jun. 14. 253. b. 
Oct. 21. Log. a. item das 10. Buch der 
Altvaͤtter, Oct. 21. 104. b. 

Amplen, flehe Lichter. 

Andacht wie zu uͤberkommen und zu erhal⸗ 
ten? May 4. 99. b. ſeltſam und aufer⸗ 
bauliche zu Maria Jul. 2. t2. a. I4. b. 
Sept. 24. 391. a. 383. a- Oct. 25. 118. 
a, b 


A, De 

Angels eine gottſeel. Cloſterfrau, Sept. 
2. 307. b. ext 

Yugeline des H. Franciſei Ordeus, Dev, 
25.401. b. 5 

Angeſicht des Heil. Romuald verurſachet 
Frommen Freud, Böſen Schroͤcken, 
Mart. 28. 369. b, 

Anmuthungen bole, ſiehe Lei denſchaf⸗ 
ten. : 

Anruͤhren fiehe beruͤhren. 

Anruffen und verehren die Heilſgen GOt⸗ 
tes, tft loͤblich und ſchriftmaͤßig, Jul. 
10, 43. b. 3% e 


Anſehen menſchliches oder Menſchen⸗Re⸗ 
pect, was ein ſchaͤdlich Oing es ſeye, 
Mart. 23. 254. b. Nov. 9. 190. a. deſ⸗ 
ſen Verachtung iſt die erſte Tugend ei⸗ 
nes Mönch. May 31. 202. a. b. 

Anſelmi Eremiten (bL. conocr(ieren mit 
dem V. E Silva von Boſellis, Oct. 
28. 133. b. 

Antonius von Padua, heilig geſprochen 
s unſeren feel. Gregorio IX. Aug. 2% 
246. b. 

Anverwandte, ſiehe Freundſchaft. 

Aepfel des Thals, Cant. 6. 10. was fie ſa⸗ 
gen? Sept. 9. 334. a: b. : 

St. Apollinaris er(deinet ſichtbarlich dem 
5. Romuald Jun. 19. 258. b. abermas 
Jul. 23. 106. a. beſtraffet ihn, Jul. 4. 
24. a. auch anderen, Jul. 23. 106. a. 

Apoſtel zwey heilige Petrus und Paulus 
erſcheinen auf Erden, Jan. 5. 16. b. fies 
he weiter heilige « e des Königreich 
Pohlen ſeynd die H. H. Johannes und 
Benedictus, Nov. 16. 218. a. des Böhm 
Ungarn und Pohlen der Heil. Adalbert, 
Apr. 23. 70. b. des Fuͤrſtenthum Litau 
in Pohlen der H. Hieronymus von Prag, 
May 14. 129. a, in Rußland und Boſ⸗ 
nien der H. Bonifacius, Jun. 20. 285. 3. 
in Aegypten der H. SBononius , Aug. 

o 286. b. 

Arbeit, dazu iſt der Menſch gebohren, rug. 
3. 151. a. Hu zu umfangen um Allmoſen 
geben zu können, Apr. 30. 87. a. 90. ets 
nes Mönchen ſoll vor allen ſeyn: ſchrei⸗ 


ben, May 8. rix. daraus kommender 


Nutzen, ibid. a. b. rc. N 

Ariprandus, was dieſer Nam heiſſet, das 
wird 5 der Chat erfuͤllet, Mart. 20. 
242. b: 

Arm, ein heiliger des 3. Adalbert wird 
aus Pohlen ius Walliſchland uͤberbracht, 
Febr. 21. 150. b. einer der H. Johanna 
wird verehret zu Baaden, Jau. 16.52. b. 
einer des H. Romuald zu Aeſit, Febr. 
7. 112, a ein anderer des H. Romuald 
zu Camaldulf, Sept. 18 356. b. 

Arme, Nothduürftige wie ſte in das Gaſt⸗ 
Haus aufzunehmen und zu halten 2 
May 3o. 199. a. b. wie ihnen zu begeg⸗ 
wou bey der Porten, (hid. gor. b. 
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Senfeligkeiten Mitleidens⸗ würdige eines 
Oberen oder geiſtlichen Vorſtehers, 
Sept. 20. 370. a4. > 

Armuth freywillig erkieſene, wann und wie 
fie im Geiſt und wahrhaft Evangeliſch 
möge genennet werden, Apr. 6. 22. a. 
warum ſolche Chriſtus die erſte deren 8. 
Seligkeiten geſetzet? Dec. 39. 416. a. 
iſt in 3. Stücken zu beobachten, Dec. 
21. 389, a. dero troͤſtliche Wirkungen, 
Mart. 8. 211. b. Dec. 29, 416. a. wider 
dieſe (Armuth) erbaute Clofter werden 
von Feuer und Waſſer verherget, Jul. 
12. 55. b. dergleichen errichtete Zellen ver⸗ 
abſcheuete Romuald, fiche Zellen : 

Arnoldus Aretiner⸗Biſchof wird wegen ete 
nen, Cloſter eutzogenen Kelch von Gott 
gezuͤchtiget, Dec. 19. 378. a. 

Art und Weis verſchloſſen zu leben, Oct. 
30. 142. Abſtinenz zu machen, ſiehe Ab⸗ 
ſtinenz, in allen (Ecel. 3. 20.) fid 
zu demuͤthigen, Dec. 26. 406. b. fits 
be weiter: Bunt, Weiſe. 

Aſtion ein ſchoͤnes Beyſpiel allen Religio⸗ 
fens, Jun. I. 206, a. É 

Atlaß des Capuciner⸗Ordens fft B. Parts 
lus Quit. Mart. 6. 206. a. 
ao „ der Lateran Kirchen zu Rom iſt 
der DH. Franc. Seraph. Oct. 4. 17. b. 

Boe Diortoe (7 ein herrlich und wanders 
voller Gruß, Sept. 8. 331. Sept. 24. 
381. 384. b. Zeichen 3. maliges des Tags, 
Anfang unb Ucheber, ſiehe Glocken. 

Apellana, fiche rem Avellans allda ein⸗ 
geführte Streugheit und Lebens ⸗Art, 
Dee sna. De Eu 

Aufzuerbauen den Naͤchſten iſt eine Schul 
digkeit, May 24. 190. a. 

Aufſteigungen im Herzen, Pf. 93. v. 6. 
wie fle georbuet werden? May 18. 142. 
Jun. 28. 342. a. b. 5 

Augen eines Geiſtlichen ſeynd von Anblick 
widrigen Geſchlecht zu bezaumen, Aug. 
4. 158. a. werden dreyen Perſonen aus⸗ 
geſtochen, Febr. 21. 153. a, item dem 
H. Bruno Bonifacio, Jun. 20. 287. a. 
ſollen von nicht fromm⸗wandlenden ab, 
und auf tugendliche Neben⸗Menſchen ge⸗ 
wendet werden, Oct. 13. 49. a. b. ein 
Verlohrnes wird wieder Uherkommen, 
Jau. 9. 25, % 


Augſpurg erhaltet von Verona in Waͤl⸗ 
liſchland den feel. Leichnam unſeres Heil. 
Gualfard, Oct. 27. a. 

S. Auguftini Ordens⸗Mönchen und Ere⸗ 
miten hat in einigen Stuͤcken B. Gre⸗ 
qortus IX. geordnet, Aug. 22. 249. a. 

Yurelii des Karfers goldene Leheftude fie 
die Elteren, Apr. 20. 56. a, 

Auserwaͤhlung zur Seeligkeit, ſiehe Vor⸗ 
guserwählung. 5 

Ausſatz wird geheilet, Jan. 7. 21. a. Febr. 
9. IIJ. a. É 

Ausſchweiffungen in Gebett, fiche Zer⸗ 
ſtreuungen. 

Author, fiche Verfaſſer. 


B. 

Balbina eine geiſtl. Tochter der H. Claraͤ, 
fiehe Pacifica. 

Bamberg allda hat geſtiftet zu ehren der 
H. H. Apoſteln Petri und Pauli, die 
Sonu ith Raifer Heuricus II. Jul. 
15, 69. a. 

Bann geiſtlicher ift angedeutet denen die 
inner unſeren Eremen + Fleiſch eſſen, 
Jau. 13. 41. b. item dem über die vor 
unferen Eremen auf denen Wegen groß⸗ 
ausgeſteckten Creutzen wiſſentlich ſchrei⸗ 
tenden Frauen ⸗Volk, Mart. 1. 187. a. 
Aug. 22. 250, a. hat feine Wirkung in 
{chon wirklich verſtorbenen, Jau. 26. go. b. 
iſt in feiner Wirkung denen Schuldigen 
(cbr ruͤhrend Mart. ır. 218. a. aus ei⸗ 
nes in Baun ſtehenden Behauſung wets 
chen Ee Shick „ Aug. 22. 
252. b. 

Barionius, Geſpon des H. Ludolph in 
der Wuͤſten, Jan. 9. 26. 3. 

Barlotaniſche Ketzerey, in was (ie hes 
ſtehe? 2. Dec. 22. 392. b. 

Barmherzigkeit Gottes will alle Men⸗ 
{chen ſeelig haben Aug. 20. 230 a. May. 
25. 183. a. aif dieſe warum der Menſch 
fo leichtlich fundige? Aug. 18. 220. b. 
221. 4. 

„„gegen beu Neben⸗Menſchen; fiehe 
Liebe. 

Bartholomaͤus, Moͤnch oͤfnet vermeſſen 

das Grab des H. Romuald, Nov. 22. 


242, a 
Kira St. Bes 
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St. Baſilius Magnus, deſſen Regeln zu Beine, Gebeins Anrührung eines Heiligen 


halten, werden ermahnet die Camaldu⸗ 
leufer, Jun. 14. 256. b. I 
„von Scio erſter Novitzen⸗Mei⸗ 
ſter zu Wienn am Gallenberg, Oct. 22. 
106. a. b. 

Bau: Kunſt geiſtliche, (0 von Gt. Ro- 
muald zu erlernen, Nov. 17. 223. a. 


Ae 

Baum des Nabuchodouoſer (Dan. 4. 7. 
und 9.) was er in geiſtlichen Verſtand ſa⸗ 
ge? Aug. 26. 265. a. b. item Palm und 
Ceder⸗Baum, fiche Palm, Ceder. 

Beatriv, Abbtißin erfüllet ihren Namen 
in der That, Oct. 24. 112. a. 

Heel Wirften in Ungarn wird von unſeren 
H. Serard von Sagredo bewohnet, 
Sept. 24. 382 a. 

Befreundte, Eltern, Verwandte, beſuchen 
iſt N Religtofen (teat, Aug. 30. 
281. à. b. 

Beharrlichkeit in Guten, was fie fepe? 
wird beſchrieben, Dec 31. 425. a- vers 
dienet allein die Cron, Febr. 25. 175, a. 
Apr. F. 20. a. b. Dec. 31. 425. a. dero 
Grad und Staͤfel, ibid. iſt ein pur lau⸗ 
tere Gaab GHDttes durch Betten und 
Mitwirken zu erlangen, ibid. ſie zu be⸗ 
halten erſprieſſliche Mitteln, May 4. 
98. a. iſt im Gebett erforderlich, ibid. 
iſt von der Standhaftigkeit unterſchie⸗ 
den, Dec. 31. 425. a. a 

Beicht Sacramentaliſche wird nuͤtzlich 
gethan alltäglich, Jan. 19. 58. b. tft in 
allen Zufaͤllen ein tröſtl. Port, Dec. 25, 
405. b. muß ganz und aufrichtig geſche⸗ 
hen, Jun. 17. 252. a. b. die darinnen 
auferlegte Buß anzunehmen und zu vere 
richten, iſt eine Schuldigkeit, Aug. 22. 
238. 

a o + Bind, wie es beſchaffen ſeyn ſol⸗ 
le? Febr. 21. 153. Aug. 22. 238. b. 
239. a. 

„„ Vatter, was vor Perſonen⸗Stel⸗ 
Ie fie vertretten? May 25. 185. a. tt 
beſcheiden und rauhe werden beſchuldi⸗ 
get und gute gepkiefen, ibid. 184. a. 
Aug. 22. 239. b. mögen aus dieſen ihren 
Amt ihnen ſehr nuͤtzlich ſeyn, Sept. 19. 


368. b. : 


bringet Geneſung und den Geſund, 
Jan, 9. 28. a. Jau. 25. 78. a. machet 
Todte lebendig, Febr. 10. 122. 

Bekaͤnntniß öfentliche uͤbertrettener Or⸗ 
dens⸗Satzungen und Regel iſt man zu 
thun ſchuldig, Jun. I. 205. 206, a. iſt 
dem Teufel etwas unertraͤgliches, ibid. b. 
verſuchet zum ſchweigen, 207. a: 

Bekehrung bea H. Romuald, wie ſich es 
ereignet? Mah. 20, 167. b. 

Benedictus Falconint, ſiehe Falconini. 

Benevenutg eine Cloſter⸗ Frau genefet 
wunderthaͤtig von der Contractur, Jun. 
II. 239. 4, 

Berengsrius erſter Ketzer wider das aller⸗ 
heiligſte Altar⸗Sacrament wird beſtrit⸗ 
ten Dec. 28. 415. a. 

Berg, auf dieſe (das iſt in bie Clöſter) 
iſt um das Heil ſicher zu wirken, die 
Flucht zu nehmen, Aug. 12. 193. 194 a. 

„Liban Herrlichkeit und Bergs 
Carmeli Zierde iſt Maria, Dec. 8. 
310, b. ber Pyhrren ſiehe Myhrren. 
re deii Grabſtatt des H. Benes 
bicti und St. Scholaſticaͤ, aus der fie 
niemals gebracht worden, Jul. 14. 62. a. 
item Jul. 15. 70. b. Cronenberg, wa⸗ 
rum alfo benamſet? Jun. 28. 332. b. 
Aug. 28. 276. b. iſt das Haupt des Or⸗ 
ben und Reſidenz der höchſten Oberen, 
ibid. Calvus, Jun. 23. 297, b. Capra⸗ 
ſius von dem H. Johannes Ravenng 
wird bewohnet, Jan. 12.36, b. Baſci⸗ 
lupi, Jun. 23. 298. a. Zeng, Jun. 
28. 332, b. Soracten Jun. 28. 337. b. 
allda iſt geſtorben und ruhet der ſeel. 
Paulus Juſt. Jun. 28. 339. b. Gare 

ani St. Michaelis, da lebte und iſt ge⸗ 
torben B. Marinus Lehrmeiſter St. 
Rommaldi, Aug. 9. 178. b. Camaldu⸗ 
li, ebe Camadulum. «oneri, ſiehe 
Conari, Berg Birchtrian, Jan, 12. 36. b. 

St. Bernardus Abbt zu Elaravaͤll beken ret 
den Herzog Guilielmum, Febr. 14. 130. b. 
„Graf von Fulda ſtiftet das Moni⸗ 
ſatenſer⸗Cloſter Jun. 21. 293. a. 

Beruffung göttliche zu einem Stand iſt 
wunderbarlich, Jan. 15. 48. a. ug. 
20. 230. a. zu einen . 

git 


GF 


den iſt eine groſſe Glückſeligkeit und 
Seelen „Vortheil, Jau. 29. 84. à. 


b. 1c. Mart. F. 203. b. Oct. 22. a. b. 


kraget (i auf unterſchiedlich⸗ und viel 
lerley Weiſe zu, Gul. 12. er b. Nov. 
7. ISL. b. ſiehe weiter, Weg des HErrn, 
deroſelben iſt nachzukommen „ mit Di 
danſetzen alles Meuſchen Reſpect, Febr. 
II. 122. a. auch aller Venwandter und 
Elteren Liebe, Jul. 3, 17. a. 21. b. 

Beſchaulichkeit, ehe Ruhe der Seelen, 
item Rachael. ; 

Beſcheidenheit wird beſchrieben, Apr. 21. 
$0. b. 60. a. tft eine Mutter aller Suv 
genden, ibid. 61. b. Aug. 16. 213. a. iſt 
ichs zu gebrauchen auch in guten Wer⸗ 
ken, Febr. 26. 173. b. 

Beſchreibung des Cloſters Carcerum 
(der Kerkeren) Jul. 25. ror. a. der 
Erem St. Matthla zu Venedig, Oct. 
26. 121. a. der Erem Zobor, Febr. 6. 
107. a b. des verſchloſſenen Leben, 
Oct. 30. 142. a. der eine und hundert⸗ 
fahrigen Buß, fiehe Buß. 

Seſtraffung bruͤderliche zu dieſer vebbin⸗ 
det jedwederen die Liebe, Mart. 7.208: 
a. 210, b. dero Unterlaſſung tft ſehr nadie 
theilig, ibid. und in gewiſſen Perſonen 
bey GOtt hoͤchſt ſtraͤflich, Mart. 23. 
253. b. kommet, dem es angehet, gleich 
der Medieln zwar bitter, aber zugleich 
heilſam, Sept. 17.0362. a. 

Beſuchung oder Gemeinſchaft mit Gite: 
ren und Verwandten, muß ein Religioß 
meiden, Aug. 30. 281. a. 

Betten ſoll man allezeit und wie dieſes ge⸗ 
ſchehe? Oct. re, 57. a. b. 

Betrachtung, uͤber was fie nuͤtzlich und 
nöthig anzuſtellen? Sept. 29. 40g. b. 
23. ſonderheitlich über Gbrifti Gott⸗ 
und Menſchheit, Dec. 25. 403. a. b. 
item Leiden und Tod, Mart. 25. 258. 
260. b. ſiehe eben: Chriſti Leiden, von 
des Menſchen Tod ift ſehr nuͤtzlich und 
eindringlich, Mart. 2, 188. 4. Oct. 23. 
109. a. i we 
uber geiſtl. Leſung und Geſpraͤch, 
Jul. I. 8. a. über bie Pfalmen, Aug. 
8. 173. b. die von ewiger Verdammnus 
oder Höllen machet groſſe Wirkung, 
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Dec. 9. 314. 317. b. ſolche (Betrach⸗ 
tung) zu machen unvermoͤgenden was 
zu thun? Dec. 18. 369. ; 

Betrachtung des H. Romuald über die 
in den Tannen ⸗Baum erhellende Liebe 
GOtte und des Nächſten in vierten 
Theil, Blat 426. 

Betrüͤglichkeit, betruͤglich, nicht aufrich⸗ 
tig handlen mit Ott wie es ſich ereig⸗ 
net, und wie ſchaͤdlich? Apr. o. 29. 30. a. 

Beurlaubungs⸗Rede des H. Romuald 
bey letzten Austritt aus Camaldulo, 
Nov. 3. 165. a. b. 166. a. des Heil. Petri 
Dagnini im ſterben, ibid. 168. a. b. 
Beyſpiel gutes, fiehe Exempel. 

Bildnuß Chriſti ſoll ſtets vor unſeren Au⸗ 
gen ſeyn, fiehe 11 

iſchof, was dieſes Wort heiſſe? Nov. 
26. 255. b. 
24 e {oll freygebig ſeyn, Fehr. o. 116. b. 
ſtehe weiter, Wurde Biſchoͤfliche. 

Blumen unterſchiedliche entwerffen ver⸗ 
ſchiedene Tugenden, Oct. 8. 28. 2. 

Blut Heil. verſchwindet in H. Meß aus 
dem Kelch, Dec. 24. 300. a. 

Bluts⸗ Verwandte, ſiehe Freundſchaft, 
Elteren, Befreundte. : 2 
Blut ſchwitzet eine Bilduuß Maria, 

Febr. 2. 96. b. 

Boleſſlaus der groſſe (Vatter unſeres ſeel. 
Caſimir) war groß genennet wegen grof 
ſen Thaten, Dec. 9. 312. b. ; 

Borbonius belageret und eroberet die 
Stadt Rom, Jun. 28. 335. b. Aug. 
7, 168. = 

Boniza edler Matron großmuͤthiges vere 
halten, Sept. 20. 372. a. 

Brauch, fiehe Gebrauch. 

Braͤute Chriſti werden genennet alle from⸗ 
me Seelen, Jul. 6. 29, a. 

Briefe des feel. Ambröſti Ord. Gener. 
an den Pabſten Eugenium, Oct. 2r. 
100. a. item ar. 95, b. des H. deieren 
an den feel. Paulum Juſtinianum, Jun. 
28. 243.2. 

„ „ bos feel. Gregorit. IX. Pabſtens 
an die Camaldulenſer zu Camaldulo, 
Aug. 22. 243. a. des gottſeel. Michaels 
Abbten an die Gemeinde zu Serra, 
Nov. 22, 242. b. Und an den gottteel⸗ 
Pas 
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Pater Maurum, ibid. 244. b. des ſeel. 
Pauli Juſtiniani an feine Schweſtern, 
Dee, 21, 389. b. 390. a b. der H. Per 
Lagia, ſonſten Margarita an den Heil. 
Biſchof Nonum , Oct. 9. 31. b. des 
H. Petri Damiani an ben H. Heinrich 
Kaifer, Jul. 15. 71. a. item an den 
Pabſten Clemens II. ibid. 71. b. item 
an den ſeel. Leo Eremiten in Sitria, 
Jul. 8535. b. ; 

Brod der Engeln oder Himmels Brod, 
fiche Altars⸗Sacrament. Geweichtes, 
treibet den Teufel aus, ſiehe Teufel, 

Bruder Zeien + Bruder hat (id) Dreyer 
Dingen zu bewerben, Oct. 25. 117. b. 
wie er in Gaͤſt⸗Bedienung fid) zu verhal⸗ 
ten, May. 2o 161. a, b. er aud Gees 
len gewinnen moge? ſiehe Seelen bes 
kehren. 

Brunnen wird in unſer Erem St. Joſeph 
über Wienn wunderthaͤtig überkommen, 
Dee. 29. 418. a. 

Brunnlein heylſame der Seelen, ſeynd die 
H. H. fünf Wunden Chriftt, Dec. 13. 
328. a. miraculoſer Weiſe Entſprunge⸗ 
nes heilet allerhand Krankheiten, May. 
10. 117. b. 

Bruͤſt Maria der Jungfrauen ihren goͤttl. 
Sohn gezeiget, verſohnen den Sunder, 
Febr. 2. 95. feiner Mutter fauget nur 
zu gewiſſer Zeit der H. Albert von Se⸗ 
nid, Jau. 7. 19. a. 

Buch der Regeln und Ordens⸗Satzungen 
bleibet wunderthatig in groͤſten Regen 
unbenetzet, May. 16. 135. a. 

Bücher, geiſtliche vor anderen, was fur eine 
nützlich zu leſen? Mart. 2. 193. b. ſon⸗ 
derheitlich ſeynd noͤthig drey, Jun. 15. 
259. a. einige verbleiben in Mitte der 

Feuers ⸗Flamm unverletzet, Dec. 18, 
371. b. ſiehe weiter, leſen. 

Bubel, ſiehe Huͤgel. 

Buͤſſer wahrhafte, auf was Art fie mögen 
Martyrer ſeyn ? Fun. 7. 226. a. b. ſol⸗ 
len haben zum Spiegel den H. Johan⸗ 
nes Baptiſt. Jun. 24. gor. b. die Heil. 
Maria Magdaleng, Jul. 22. 97. müſ⸗ 
feu der Tauben ſtebenfache Eigenſchaften 
eiferen, Aug. 12. 195. a. 

Bullen, Papitfiche für das eft der d. Ro⸗ 


— ——— occum 
muald, Jul. 41. a. das Cfofter der Sere 
Feren.anlangend, Jul. 26, 122. a. 

Buß, cinsund hundert» jahetge wie fie vere 
richtet wird? Jun. 1. 209. a. Febr. 22. 
163. a. b. die leßtere eiferte auch das zar, 

te Frauen⸗Bolk, Oct. 17. 69. a. was 
die Wort Buß Peenitentia (age, ſiehe 
Penitentis, die befte iſt, nicht mehr fune 
digen, Sept 25. 384. 386. b. in der 
Beicht auferlegte wird von Kaiſer Ot⸗ 
to III. exempfariſch verrichtet, Febr. 21. 

153. b. ein Mond zu werden wird von 
Petro Urſeolo, Jan. 14. 43. b. 44. 4. 
von Graffen Samo, Nov. 9. 161. b. und 
von Graffen Olibano großmuͤthig vote 
zohen, Mart, 23.254 a. wuͤrdige, wie 
fie geuͤbet wird? Febr. 14. 129. 181. 4. 
Jul. 29. 135. a. ſolche ( die Buß) zn 
thun iſt keine Zeit zu ſpaͤtt, Jan. 26, 
79. b. tft niemals bis in Tod davon aus⸗ 
Suiten, Apr. 5. 20. a iſt allen auch des 
nen Unſchuldigen zum Heil ndthig, Jul. 
29. 131. a. 

C. 

Cadolous, After⸗Pabſt, dem der H. Pet⸗ 
rus Damiani fein Abſetzung und Tod 
vorgeſaget, Febr. 22. 161. a. E 

St. Cajecanus, gedachte Camaldulenſer 
zu werden, Jun 28. 335. a- correſpon⸗ 
Stret ſchriftlich mit dem feel. Paulo Ju⸗ 
ſtiniano, ibid. und 343. 4. b. 

Camaldulenſer, woher fie alſo genennet 
werden, Jul. 28. 130. a warum (ic auch 
Benedictines heiſſen, Vorrede „ 17. 
Blatt, lebten in Pohlen, Böhmer⸗ und 
Ungarland noch in ſchwarzen Habit als 
Diſcipeln oder Jüngern St. Romual⸗ 
di ſchon zur Zeit des H. Stephani I. 
Königs in ungarn, ibid. 

Camal dulenſerinnen werden nach den Tod 
St. Romualdt abermal aufs neue um 
das Jahr 1086. geſtiftet, Oct. 12. 42. 
a, eiferen grosmüthig der Eremiten zu 
Camalduli Strengheiten, Dec. 13. 34% 
b. item die Verſchlieſſungs⸗Art, Jan. 5- 
15. b. Mart. 26. 262. a. Oct. 21. 96. b. 
Dic. 13. 334. b. werden von der feel, 
Paufica und Balbing im Cloſter Vallis 
Gloria reformitet, Aug. 22. Aug. 28. 
247. b. 
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Camaldulum die H. Wuͤſten, wann und 
wie fie ihren Anfang genommen ? Jul. 
28. 127. a. wird deutlich beſchrieben, 
May. 22. 166. b. pöllig durch, haltet 
in ſich eine wunderbarliche Beſchaf⸗ 
fenheit, Jun. 27. 314. a. wird wider 
Feindlichen Anlauf himmliſcher Weiſe bez 
ſchuͤtzet Apr. 26. 76. a. b. May 22. 169; 
b. 170 A. I/ L. a-. 

Canonizatio der Heiligen. Siehe Seilig⸗ 
ſprechung. : 

€cpitul Zeus haſſet der Senfel, fiche Be⸗ 
kanntnuß offentliche. 

Capraſius ein Berg, ſiehe Berg Capraſtus. 

Capuciner. Siehe Ordens der Eapucne 
ren Urſprung, woher fie alſo genennet 
werden 2 Mart. 6. 205. 4. werden von 
dem eet. Paulo Juſtin. wider ihre Ver⸗ 
folger geſchützet wid. 204. a. bey ihnen 
zu Rom (ibt und ruhet unſer (ert, Pe 
fri? von Fand. Aug. 28. 277. b. item 
bey ihnen zu Augipurg wird unſers H. 
Gualhards Leichnam in groſſer Vereh⸗ 
rung auf behalten, 27. I- 


2 2 


zer und hernach 


nalats. , "d SIN 
Carmelibergs, zierde iſt Maria fiefe : 
Maris. ER 
Carolus Urſtuus belagert unglücklich das 
Cloſter Guttenbrunn, May 22. 17. a. b. 
Carthauſer fiche: Ordens Perſonen. 
Caſa Eremiticg: (Eremiten⸗Hauslein) 
ſtehe X eus. 2 à 
Caſimiria erſte von uns in Pohlen uͤber⸗ 
kommene Wüſten Nov. 16. 218. b. 
Caſimirus 1H. aus einem München in Poh⸗ 
len Konig, war ein Better unſers Seel. 
Caſimiri Dec. 314. b. 
Caſinberg fiche Berg. 2 
Caſteyung des Leid ſtehe Abtoͤdtung. 
Catharine von Eibo, Herzogin ſtiftet 
das erte Capuciner Cloſter, Mart. 6. 


205. ae 
Cate ein Weltweiſer ruͤhmet die Einſam⸗ 
keit Jul. 4 95. a. : 
Cederbaumes Eigenſchaften werden auf 
einen Gerechten gusgedeutet, Aug. 31, 
292. b. 


Cellen, fiche Zellen. 

€eremonien mit dem Leih beobachtet im 

göttl. Amt / ſeynd fo viel ſchlacht Opfer⸗ 
Sept. 15. 359. a. 
444 gebrauchliche in Einfuhrung in 
die einſame Cellen eines fid) verſchlleſſen⸗ 
den Eremiten, Mart. 26. 262. a. Oct. 
30. 142. b. 

Chriſtus iſt uns ein Bibliothec, oder ein 
Buch, Jun. 15. 259. a. Aug. 15. 210. b. 
iſt ein untverſal Mittel in Seelen Ankts 
gen Sept. 15. 357. b. ift ein Brunnquel 
aller Tugenden und alles Guten, Dec. 
25. 402. a. wie er darauſſen, und wie 
darinnen zu finden, Dec. 25. 403. a. b. 
wie er in uns wachſen könne? May 14. 
I28. a. was deſſeu tft, ſuchet niemand; 
das ibrtge ſuchen alle: Philipp. 2. 21: in 
zwey Dingen, Jul. 15. 66. ihm muß 
man im Leben und Leiden gleichfoͤrmig 
werden, ſo mau will Sheil haben feiner 
himmkiſchen Freuden, Jun. 16. 250. a. b. 
262. b: Aug. 15. 209. b. Oeſſen Bilduuß 
ſo dimmer vor unſeren Augen ſeyn, May 
10. 116, Jun. I5. 259. as fiche weiters 
IEſus. 

Chriſti Verklärung ſiehe Verklaͤrung⸗ 
„ ^ keidens und todtes Erinnerung 

kuzbarkeit Mart. 25. 259. 260. b. 

Chor in dieſem fot man ftehen, nicht ſitzen, 
Sept. 15. 355. a. b. tt ein Himmel 
Sept. 16. 360, b. 

Choe der Englu wie viel und was für eine, 
Sieve Engl. Cher. 

Soe. Clara, ordens des H. Franeiſci, wird 
mit ihren Töchtern von unſerem Gregorio 
IX. ſonderheitlich favoriſtret Aug. 22. 
247. a. b. lehte mit ihnen anfangs. unter 
der Regul St, Benedicti, und Camal⸗ 
dulenſer Satzungen ibid. b. 

Claſſis Benedfetiner Cloſter fundiret von 
wein? Mart. 15. 227. a. ift ldes H. Ros 
muglds Profeſſtons Ort Jun. 19.268. 
b. ſtehet da vor als Abbt, Febr. 21. 151. 
a, gehet aufs neue uber, an die Camal⸗ 
dulenſer Congregation und aͤnderet das 
Schwar e mit dem weiſſen Ordens⸗ 
Kleid Mart. 15. 227. &c. 

Clemens VIII. Röm. Papſt ordnet durch 

L IL elne 
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eine Bullen das Feſt des H. Romualdi 
ſiehe Bullen. 

Cerne Ju Luca, gehet nach Emmaus 
Jul. I. 8. a. : 

Cloſter St. Adelberti in Perro Mart. 
15. 229. a. SS. Alexii und Bonifacii zu 
Rom, Nov. 12. 198. a. Nov. re, 21g. b. 
Apollinaris, Claſſis Mart. 15. 227. a. 
Aqua Pagana, Aug. 19. 226. a, Braunau 
in Boͤhmen. Nov. 15. 213. a. St. Geor⸗ 
gii zu Venedig Sept. 24 381. b. Gut⸗ 
tenbrunn May 22. 170. Zult 28. 128. a. 
Der Berkeren Jul. 26. rar. a. St. 
Maglorti zu Favenz der Camaldulen⸗ 
ferinnen Jun. 6. 224. a. St. Maria der 
Jungfrauen in Baad Dec. 6. oer, b. 
item Dec. 24. 398. a. Maria der Engeln 
zu Florenz Jul. 20. 93. b. Maria der 
Engeln zu Piſauro Jun. 28. 325. b. 
Maria Palatioli Mart. 15. 220. b. Ma⸗ 
ria Pompofia , Mart. 29. 271. b. Ma⸗ 
rig Porcilig.s „ ffyaría von Serra 
Des. 22. 362. a. Aug. 26: 267.2. Maria 
Vertilii Dec. 8. 311. b. 312. a. St. 
Michaelis de Cuſand Febr. 4. Tol. a. 
Jan. 14. 44. b. 45. a. item St MNicha⸗ 
els di Chiufo Jan. 12. 37. a. Demonte 
acnto , Aug. 27. 273. a. Nonantuli, 
May 23.178. a, Plumbariole , Febr. 
10. 118. St. Salvatoris Berardingarum 
Febr. 16. 136. b. St. Serveri, Oct. 31. 
149. a. St. Sylveſter de monte fubafio 
Profeſſions- Ort B. Gregorii IX. Aug. 
22.240. a. St. Bincentit Jul. 31. 140. a. 

Cloſter, erſtgeſtiſtes nach dem Todt St. 
Romualdi fur unſere Cloſterfrauen ſie⸗ 
he Camaldulenſerinnen. 

Cloͤſter; ſeynd Trauerhaͤuſer Nov. 6. 178. 
b. ſeynd Tugendſchulen Dec. 28. 413. b. 
ſeynd Berge, auf welchen man ſich ret⸗ 
ten kan, Aug. 12. 194. a. 
4+ erbauete wider die Armuth werden 
vom Himmel mit Feuer und Waſſerguͤſ⸗ 
ſen verherget, Jul. 12. 55. a. 

Collegium, Teutſch⸗ und Ungariſcher Gus 
gend zu Rom genieſſet der Avellgner⸗ 
Crem Renthen und Einkuͤuften Juli, 
24. 112. a. 

Communitat fiche Gemeinde. 

Congri/ berg, San, 8. 22, a 23. b. 
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Concept, arthiges R. P. Sylvani , von 


St. Romualdo Oct. 28. 131. a. b. des 
Seel. Pauli Juſt. von der Gemuͤths⸗ 
Veranderung Jun. 28. 339. a. b. 

Congregation, fiche Verſammlung. 

Cornelius à Lapide S. C$. ruͤhmet die Wuͤ⸗ 
ſten Camalduli May, 22. 167. a. 

Coron unſers HErrn, fiche Roſenkranz. 

Coronen⸗ berg, fiehe Berg. 

Correction, bruͤderliche (eng Beſtraffung. 

Coſmus groß Herzog zu Florenz, ſtiftet 
ben Ritter» Orden, fiche Orden der 
Ritter St. Stephani. 

Cranz ſiehe Kranz. 

Creaturen, ſiehe Geſchoͤpfe. 5 

Creſcentius Rom. Raths Herr wirdent⸗ 
hauptet, Febr. 2r. 153. a Moy. 9. 
191. b. : E 

A Creuges 2 Verehrung wird durch ein 
wunderbarliches Geſicht angedeutet. Dec. 
I. 274. Apr. 26. 76. b. devo Werth und 
Kraft. Nov. 3. 168. a. Aug. 25. 254. b. 
iſt eine Leiter in Himmel zu kommen. 
Aug. 15. 211. 212. a. hat wenig Liebha⸗ 
ber, ibid. 208. a. was es ſeye, und wie 
es zu tragen 2 Sept. IT. 341. a. wird 
uns von Gott zugeſchickt zu unſeren 
Nutzen, Dec. 39. 421: a, begreiffet in 
ſich und lehret 7. Tugenden Apr. 4.25, a. 
in dieſen ſich ruͤhmen, wie es geſchehe? 
May 3.95. a. b. der Welt geckeutziget 
ſeyn wie es Och ereignet, ibid. 96. a. ges 
ereuziget ift worden auf eine unerhoͤrte 
Art der H. Cajetanus Aug. 7. 171. a. 

Creutz groß hölzerne auf denen Wee⸗ 

en unferer Eremen was fie wollen? 

Mart. I. 187. a, Aug. 22. 250. a. 

Creutz Zeichen zernichtet beygebrachtes 
Gift Mart. 21.246. a. fernere deſſel ben 
Wuͤrckung Jan. 7. 54. a. b. Apr. 26. 
75. a. 77. b. ergaͤnzet ein zertrimmerter 
Gefaͤß, Jun. 11. 237. b. xem 

Crocodil tragt den groſſen Antoni uber 
den Fluß, Jan. 17. 54. b. 

Cron ſiehe Aron. 3 

€cucifip , ein and ichtig formirtes war des 
in die Wuͤſten fliehenden H. Juͤnglings 
Benedicti ganzer Hansrath Mart. or. 


245. a. ; 
Cunegunds oder Cunegundis H. Siue 
T 


2 


wo 


= 
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rin und Jungfrau probieret ihr Unſchuld 
mit feurigen Eiſen, Jul. 15. 72. b. wird 
bey ihrem hinſterben von ihrem H. Ehe⸗ 
gemahl Heinrich in Himmel begleitet, 
ibid. 73. a : 

Cunegundis H. Königin in Pohlen ein 
Cher und Jungfrau ſtiſtet nach dem Tod 
ihres Ehegemahls Boleſlai Pudict, oder 
bes Keuſchen das Clariſſerinen Cloſter zu 
Neuſchanz in Pohlen, und ſtirbet dar⸗ 
innen als eine H. Nonne, Jul. 10. 46. b. 


Dankbarkeit, was ſie ſeye? Oct. 19. 79. a. 
wird ein Canal neu uͤberkommender 
Guaden genennet, Mart. 29. 271. a. 
$425 iſi unablaͤßlich gegen GOtt aus⸗ 
zuuben, ibid. 

pe ein Kluger tft Romuald, Aug. 4. 
150. a. 5 

Delphinen tragen einen Cremiten übers 
Meer, an das Geſtatt, Febr. 15. 129. as 

DEO gratias , GOHre ſeye Dank: (oll nach 
dem Exempel Maria der Jungfrauen 
der alten Einſidleren und erſteren Chri⸗ 
fen immer in unſeren Mund und Her⸗ 
zen ſeyn, Nov. 20. 234. a. b. 

Diarium, ſtehe Tag- bud. 

Demuth iſt eine Borer anderen Suerte 
den, Mart. 4. 199. a- tft die erſtgebohr⸗ 
ne Cochter des Gebetts, Jun. 4. 217. a. 
ift die Grundfeſte des gett Gebinibid. 
ift ſich von ihr niemals zu laſſen, Jul. 
91. 95. a. b. ohne ihr ift keine Tugend 
dauerhaft, Oct. 4.15. a. Sie machet ei⸗ 
nen zu einem wahren Folgling Chriſti, 
Febr. 9. 113. iſt der einzige Weeg zur 
Seeligkeit, Sept. 9. Sie zu uͤberkom⸗ 
men Weiß und Weeg, Dec. 26. 406. 
497. a. wie fie auszuüben, Mart. A 
199. b. item Jun. 4. 217. a. b. und durchs 
aus, Wird als ein Legat denen Camak⸗ 
dulenſern hinterlaſſen, Det. 12. 46. b. ꝛc. 

Demuͤthige und Aleine, ſeynd die einzige, 
denen COtt gern feine Gnaden mitthei⸗ 
let, Mart. 6. 202. die er erhoͤhet, April, 
29, 84. a. b. fie ziehen fic) mit keinen auch 
mindeſten nicht in Vergleich, Dec. 25. 


07. 4. 5 
Dienen IEſu oder Gott dem Errn ift 
Herſchen Gebr. 21. 149. Mart. I1. 221, b. 
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Jul. 30. 135. a. 3weyen Herren zugleich 
ift unthunlich, Jun. 27. 313. a. b. 315.2. 
„„ dem Menſchen in einen gert, 
Orden; iſt GOet, Chriſto, und denen 
Eugeln ſelbſten dienen, Jun. 8. 230, a. 
und jft dieſes etwas groB sd Hochver⸗ 


dienſtlich, 28. 126. a. b. 1 

„„dem Prieſter zur H. Meß ift eine 
groſſe Gluͤckſeligkeit und reicher Gewinn 
Aug. 19. 225. a. b. muß der Leib; nicht 
gebieten, Jän. I8. 56. a. Apr. 12. 37. a. 

Diener GOttes, ſeynd zu ehren, Sept. 3. 
309. a. b. 31 I. b. 

Difciplin , ebe geißlen. 

Diſcipul, fiche Lehrjuͤnger. 

Diſcurſen, fiche Reden. 5 

Dithmari, erſten Prager Biſchoffens, er 
ſchroͤcklicher Tod war unſerm H. Adal⸗ 
bert einen Aulaß eines frömmeren Le⸗ 

bens Apr. 33. 65. b. : 

St. Dominicus, feines Prediger⸗Ordens⸗ 
Stifter, erwecket wiederumen, und pres 
diget die Andacht des H. Roſenkranzes 
un er L. Frauen, Mart. 21. 045. b. wird 
von Marta berichtet ihres Wohlgefallen 
ob denen Worten: du unſer Fuͤrſpre⸗ 
Herts im Salve Regina. Aug. 22. 
246. a. wird uon unſereſſ feel. Gregorio 
XI. Heilig geſprochen, ibid. a. deſſen H. 
Orden Anfang: ſtehe Orden. 3 

Donation Brief der Kirchen und Guͤter 
zu Camaldulo, Mart. 19. 239. b. 

Dorner; in dieſen welset ſich nackend und 
blos unfer Heil. Benedictus Mart. or. 
245. b. unfer H. Bonifacius, Jun. 19. 
283. a. unfer H. Albert von Gents, Jan. 
7. 20. . unter dtefen: Cant. 2. 2. : wie 
man eine Lilien ſeyn koͤnne? Mart. 10. 
2714 a. 216. b. ; 

Dorothea erſcheinet vom Himmel dem feet. 
Nicolgo Peregrino, Jun. 3. 215. b. 

S. S. S: Dreyfaltigkeit; wie fie einig 
und dreyfaltig? Jun. 2. 210. a. bero 
Erkanntnuß aft zum Heyl nothwendig, 
ibid. Ihro war der H. Romnald fon» 
derheitlich andaͤchtig, ibidem. 210. b. 
auch B. Theobaldus. Jul. 3. 19. b. 

Dreyſſiger (oder Cron des «Ber ſiehe 
Roſeukranz⸗ : 

Dunkelheit, oder Finſtere der Traurig⸗ 
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keit in denen Verſuchungen zu vertrei⸗ 
ben, bewehrte Weis und Art, Jul. 7. 


a. 32. b. 
Durſt, nach der Gerechtigkeit oder Tugend 
wüͤrket die Seti feit » fiche Hunger. 


Edelmann, wer da in Wahrheit zu nennen 
fepe? Dec. 14. 350. 352. b. 

Ehebrecherin wird auf der That ermor⸗ 
det Jan. 22. 71. b. eine andere von Eher 
mann, durch Eintritt in geiſtl. Ordeus⸗ 
fand, verlaſſen, Mart. 27.264. b. 
Kayſerin Marie offentlich verbrennet, 

Febr. 21. 151. b. Buß übender ſchoͤner Abriß, 
Sept. 25. 385. a. 

Ehebruch geiſtlicher; wie ſich folder ers 
eignet? Sept. 25. 390. b- 

Eheleut; wie fie ſich 1m Eheſtand Tugend» 
lich zu verhalten? Apr. 17. A8 a. b. 

„ ob fie bey Lebzeit des Gegentheils 
mogen den Ordensſtand profitiren e Febr⸗ 
28. 178. b, 

f£bcftano 5 was davon die Heilige halten? 
Jul. 5. 26. a. b. 

Ehr fey Gott dem Vatter ꝛc. (lee Glorie 
Patri zr. 

Ehre Gottes iſt auch mit Verluſt des Ce 
bens zu ſchützen eine Schuldigkeit. Jun. 
14. 249. a. erlaugt von Chriſto der 
Chriſtum ehret, San. 718. 19. a. Jun. 
7.226. a. groſſe und vielfältige Romu⸗ 
aldo nach dem Tod von G tt hier auf 
Erden zugekommene, Sul. 9. 38. 
zweyfache iſt denen guten Oberen zu er⸗ 
weiſen, Febr. 12. 125. 126. b. „ 
der Seelen iſt zu geben „ die ihr gebuͤh⸗ 
ret. May. 15. 130. a. b. zergaͤngliche 

ſeynd ein Vortrab alles Unheils, Nov. 
4. 170. a. az ſeynd nicht zu ſuchen⸗ 
erhaltene zu laſſen, Mart. 9. 212. 
Cirle ſeynd zu fliehen, Febr. 6. 105. a. 
auch ſonderlich in guten Werken, Jul. 
17. 79. a. b. was deren fur Würkungen 
ſeyen? May. 23. 177. a. b. 

Ehrenruͤhrer, Ehrabſchneider ſeynd uber 
Gift zu meiden, Febr. 20. 146. 148. b. 
wie gröblich fie fuͤndigen, Sun. 18. 165. b. 

Eigenſinnigkeit iſt ſehr ſchaͤdlich, Aug. 4. 

3. à 


158. a. 
Ein; auf Eines iſt wie im Ausreutten der 
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Laſteren, ſo in einpflanzen der ugenden ein 
ſcharfer Aug zu haben, Dec. 23. 394. a. b- 
Eine iſt meine Taube (Cant. 6. 8.) ent⸗ 
wirft die Einigkeit, und bringt an ſich 
die Vollkommenheit, Mart. 18.227. 4. 
Einfalt heilige, in was fic deſtehe? Mart. 
27. 263. Oct. 23. III. a. wird gewür⸗ 
diget der himmliſchen Lehr und Weis⸗ 
heit, May. 26. 186. 188. a. b. wird fein 
gelobet, Dec. 18 365. 370. b. 372. b. 
Einfaͤltige erwerben von G Ott ſondere 
hohe Gnaden, Dee. 18. 373. a. bz. 
Eingezogenheit, aͤuſſerliche iſt febr (bli 
ulld auferbanfıh , May 13. 125. 
wird darumen gebotten, Jun. 2r. 289. 
macht wunderliche Würkung, ibid 290, 
a. ſiehe weiter: Freundlichkeit Sitten. 
Einigkeit iſt was vortrefltches, Mart. 15. 
227. a. fie zu erhalten, oder nicht zu 
verliehren noͤthige Mittel, ibid. 229. b. 
Einkuͤnften geiſtliche, ſiehe Renthen. 
Einſamkeit; was für eine zu Toben ? Jul. 
4.22. . b, rechtgeſchaffener groſſer Nutz 
unb Ergözlichkelt, Jan. 9. 23. b. May: 
27. 189. b. Jul. 20. 93. a. b. iff zwey⸗ 
fach, May. 28. 194 b. ohne Beſchafti⸗ 
gung was fie (epe? Apr. 22. 61. % 
Ehrenruͤhriſch⸗Geſchwaͤcht und (Ge: 
ſchmaͤchte wird geſchutzet, 4. 22. a. 
Einſam lebender Spiegl iſt die H. Ma⸗ 
rig Magdalena, Jan. D. 17. ſon⸗ 
dere Freud und Hochachtung iſt bey 
($:5tt, Jan. 8. ar. a. b. Herz und Ger 
Muth werden mit der Lieb GHttes ent 
zuͤndet, Jau. 21. 64. 65. a. 4 
Einſetzung feyerliche ber neuen Verſamm⸗ 
lung von Cronenberg unter dem Schutz 
Maria wird beſchrieben, Jul. 2. 12. a. b. 
Einſprechungen guten nicht nachkommen, 
ift gefaͤhrlich, Febr. 28. 177. a. b. Jul. 
18. 82. a. b. Dec. 6. 293 a b. pon fob 
cher Aufnehmung oder Ver nachlaͤſſigung 
hauget oft ab das ewige Heyl oder end⸗ 
liche Verderben, 12. 325. a. b. 
Elementen, ſammentliche werden von St. 
Benedict beherrſchet, Mart. 21. 247. a. 
auch von St. Romuald, Oct. 2. Ir. a; b. 
von mehreren Heiligen, Jun. 20. 277. 
a. b. haben nach der Suͤnd erſter Clever, 
groſſen Schaden erlitten, Oet. 2. ro. b. 
Eleo, 
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Eleonora von Toledo groß Herzogin von 


Tofcang heroiſche That, Febr. s. 104.b. 
St. Eleutherius feine gethane Scherzwor⸗ 
te werden gebüſſet, May. 23. 177. ai b. 
Elias der H. Prophet wo er ſeye? May. 
22. 167. b. 

Eliſabeth Königin in Ungarn war bey 
Papft Gregorio IX. vor und nach ihren 
Tod in hohen Ehren, Aug. 22. 246. a. 

Elteren ſeynd hoch verbunden, ihre Kin⸗ 
der wol zu erziehen, Nov. 2. 159. b. vit» 
ler itziger Zeit für ihre Kinder verdamm⸗ 
liche Sorgfalt, Apr. 20. 56. a. groſſe 
Straͤflichkeit in Abhaltung von geiſtl. 
Beruf, Oct. 24. 114. b. werden (HHL. 
gehaſſet um dem geiſtl Beruf nachzukom⸗ 
nen, Jan. 27. 82. b. Jul. 3. £7. a. nach 
einmal angetrettenen Ordens ſtand wer⸗ 
den fie ohne Gefahr und Straͤflichkeit 
nicht beſuchet, Aug. 3o. 291. a. Sept. 
6. 268. a, der Verſtorbenen ingedenk zu 
feyn , iſt eine Schuldigkeit, Febr. 22. 
156. a. Nov. 2. 158. a. b. 

St. Emericus, des H. Stephani Königs 
in Ungarn Soͤhnlein wird unterrichtet 
von unſerem H. Gerardo von Sagredo 
Sept. 24. 382: a. hatte die Gnad mit 
dem Geruch keuſche und unkeuſche Men⸗ 
ſchen zu unterſcheiden, Dec. 4. 296. a. 
288: a. 

Emmanus wie die dahin wanderende 
Junger Chriſti bieten ? Jul. I. 8. a. 
Engeln in was fuͤr Tugenden wir es (f^ 
neu nachthun konnen und ſollen, Jan. 
23. 74. a. Apr. 16. 48. a. Jun. 9. 231. b. 
derer Geſell und Gemeinſchaft würdig 
zu werden was zu thun? Jun. 9. 231. a. b- 
Aug. 5. 159. a. 161. b. dienen dem Dries 


fter zur H. Meß Aug. 19. 225. b. ziehren 


den Prieſter unter dem Amt der H. Meß 
mit goldener Kleidung, Febr. 9. 117. a. 
führen ben H. Jüngling Benedict in die 
Wuüſten über, Mart. 21.244. b. item 
nach dem Berg Calin, ibid. 246. b. brite 
gen dem H. Romuald. und Setnigen in 
der Noth Speis und Trank, Aug. 27. 
270. b. item dem H. Ouuphrio, Jun. 
12. 241. b. itent der feel. Eliſabeth Abb⸗ 
tiffin, und ihren Loͤchtern „Febr. 27. 
177. a. erſcheinen der H. Paulg Abbkiſ⸗ 
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fin, und tröſten (ie) Jau. e 16. a. be⸗ 
ſchuͤtzen, wider teuſtiſche Anlauf den 
feet. Nicolaum Peregrinum „Jun. 3. 
215. b. ſeynd dem Bruder Engel ardent 
Küchel⸗Aiſt Gehilfen, Jun 9. 233. a. 
benehmen dem H. Walfbied, Apr. 17. 
50, a. und dem feci. Den den Zundl der 
fleiſchlichen Geluͤſten, Jul 8. 37. b. vere 
kundigen dem H. Barnaba den Sod der 
HAH. s. Marxtyrer in Pohlen, Nov. 16. 
221.a. erretten aus der Gefaͤngnuß ere 
neunten H. Barnabas, May. Lo. 148. . 
führen den Erkrankten Hell. Andream 
Zoerardum in einem Waͤgerl in ſeine Cele 
len „ Jul. 16. 77. a. tragen durch 
den Luft den ſeeligen Cyprian in feit 
Vethlein und warten ihm, Sept. Io. 
349. a. übertragen in Himmel die Seel 
des H. Papftens Pit II. Apr. 26. 76. a- 
item der feel. Philippa von Biblena Apr. 
24. 72. a Stein und Balken zum Kir⸗ 
dene Gehan, Jau. 12. 37. a. Ergoͤsen 
betrangte mit himmliſcher Muſie / ſiehe 
Whific. 

Engeln ſeynd zu nennen gute Iiathsqeber- 
Jul. 9. 36. b. item die, fp keuſch leben, 
Apr. 16. 45. b. ſiehe Nenſchen keuſche. 

Lngls Chor: wie viel ſeyen, und was ihre; 
Berwaltung 2 Aug. 19. 226. a. p. mit 
dieſen wird der H. Romuald verglichen, 
Nov. T. 154. b. : 

Epitaphium, fiche Grab Schrift. 

Erben Leibl. werden von GHit durchs 
Gebett erhalten, Febr. 19. 145. a. 

eden ein Gut ⸗ oder Boͤſe iſt das meuſchli⸗ 
che Herz, Febr. 24. 167. a, ift dreyfach/ 
ibidem. 

Erem des Amiati> Bergs, Aug. 13, 199. 
a. Aqua Pagana, Aug. 19. 225. a. Apel⸗ 
lan, Jau. Io. 26. a. dern Ab» und Auf⸗ 
nahm, Jul. 24. III. b. II 2. a. wie und 
woher ſte zum H. Creutz genennet wird, 
Aug. 15. 212. a. Gt. Benedicti zu An⸗ 
cout, Jau. 8. Buldronig , Aug. 20. 
233. a. Camalduli, May 22. 167. a. 
Jul. 28. 197. 4. Caſimiria in Pohlen, 

toy. 16. 218. b. St. Chriſting der Cay 

maldulenſerinen zu Bouonten, Dec. 13. 

332. b. des Cronenberg, Sun. 28. 332. 

a Aug. 23. St. Joſeph uber Wienn in 
2113 Oeſter⸗ 
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Oeſterreich, Oct. 28. 129. a. 130. a. der 
Brufeen , Jan. 22. 71. b, Jun. 28. 
eat, b. Aug. 28. 274. a. Dec. 21. 388. b. 
Longa Terra des Heil Romuald und 
Marini in Casconien „Aug. 8. 177. b. 
Ruceol 117. 67. b. Se Maria Incoro⸗ 
nata in Reapolitan. Sept. 22. SE de 
von H. Geiſt im Laͤriner Biſtum, Nov. 
21. 238. b. von 2&bua, Febr. 19. 144. a. 
Derrilii Bergs, Dec. 8. 311. b. 312. a. 
St. Mathie in Murano Oct. 26. xor. 
a. St. Michaelis eben zu Venedig, Nov. 
24. 249. a. Montis Calvi: oder naken⸗ 
den Bergs, Jun. 23. 297. b. Nontis 
Amigti von Santer Heinrich uͤberkom⸗ 
men, Jul. r5. 70. a Paſcilupi oder 
Wolfsweyde, Jun. 23. 298. a. Girria, 
SL. 8. 35. a. Oct. 17.72. a. Svavleinii 
Oct. 17. 73: a. Torre Caligine oder des 
finſteren Shurns, St Marini und No⸗ 
mualdt eim Beneciantfchen. Aug. 8. 177. 
a. Vallis Caſtri, Dec. 16. 260. a. Dot: 
gadicid, Apr. 30. 89. a. Jul. 3. 19. a. 
Dec. IO. 319. a. Urſprung, Aug 1. 
199. a. von Wienn; fiche St. Joſeph 
Zobor⸗ Bergs in Ungarn bey Neitraͤ, 
Febr. 6. 108. b. 107: a. 

Eremiten haben fur ihren Patriarchen 
Vorbild und Muſter zu verehren den 
H. Johannes den Taufer Chriſti, Jun. 
24. 301. b. ſollen nicht einſchichtig foi 
dern beyſam und unter dem H. Gehor⸗ 
ſam leben, Jan. 20. 61. a. b. Jun. 28. 
217. 343-2. b. Unſaͤgliche Gluͤckſeligkeit, 
Mart. I2. 221. 222. a. Jul. 18. 85. b. 

Eremit den Namen nach, was es ſage? 
Nov. 3. 168. b. 

Eremiten erſtere in Zobor, Febr. 6. 107. 
b. 108. a. in GamalbnIo ? Aug. 6. 
162. a: - 

Erfindung des Heil. unverweſenen Leibs 
St. Romualdi, die erſte, Aug. 14. 
807. a. 

„„die anderte, Apr. 10. 33. a. und 
Nov. 22. 242. a. 
die dritte, Febr. 7. 110, b. 

Erinnerung der Ungewisheit des Lebens 
und Todo verurſachet heilſame Gedan⸗ 
ken, Apr. 23. 64. a. b. der Gegenwart 
GH tes, fiehe Gegenwart. 


Erkaͤnntniß Gottes und feiner ſelbſt iſt 
die allerbeſte Wiſſenſchaft, Vorrede, 
22. Mart. 30. 273. a. der allerheilig⸗ 
(Gen Dreyfaltigkeis, Jun 2. 210. 

Erlaubnus der Oberen iſt zum Verdienſt 
guter Werken in einem Geiſtlichen erfor⸗ 
derlich, Jau. 25. 79. a. 

Erſcheinungen, was fie ſeyen? Jan. 4. 
II. 2. deren Heiligen von Himmel, Ges 
he Heilige. Eine wunderbarliche hatte 
Johannes der verſchloſſene, Febr. 29. 
183. b. 

e zum Vorſteher⸗Amt, ſtehe 

ere 


Eſel todter, wird lebendig, Mart. 5. 


202. 4. ‘ 

„ dieſem gleich fol unſer Leib tra⸗ 
ctivet werden, Apr. 12. 37. a. ſiehe wets 
ter, Leib des MNenſchen. 

Eſeltreibers Stelle vertrettet Herzog Ure 
fenfus, Jau. 14. 54. a. Sept. I. 298. a. 

Eugubium eine Stadt in Umbria, zeiget 
an mit den Namen, was fie war in der 
That, Jun. 26. 211 a. 

Ecamen Particulares oder ſonderheitli⸗ 
ches des Gewiſſens, wie es anzuſtellen 2 
Dec. 23. 394. b. 295. a. 

Excommunication, ſiehe Bann geiſtl. 

£pempel gutes gegebenes iſt zu folgen, 
Apr. 10. 32. a. iſt ein muͤchtig zieheuder 
Magnetſtein, Nov. 24. 249. a. 

Exemplar, ſiehe MNuſter. 

Eyfer erſter, nach der Bekehrung iſt nim⸗ 
mer zu laſſen, Aug. II. 188. 4. Oct. s. 
20. a. der fuͤr ſich ſelbſten muß vorge⸗ 
beu dem für andere, Dec. 17. 364. a. 

Eyferſichtig ſeyn im Guten ijt loͤblich und 
nöthig, Oct. 13. 49. a. 

Eyter, fiche Geſchwer. 


F. 

Salconcini Benedictus Biſchof zu Arezo, 
verfaſſet das Leben V. P. Albyſti Maſ⸗ 
fai, Mart. 2. 194. a. 

Saß durchloͤchertes [affet keinen Wein von 
ſich, fiehe Wein. 

Faſtens⸗NJothwendigkeit und herrliches 
Lob, Febr. 25. 172. a. 175. b. Aug. 
15. 208, 210. a. daraus erfolgende (e 
ne Wirkungen, Oct. 13. 51. a 5 

ze 


S 


„ 
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get nicht, ſondern verlangerer dav Leben, 
Febr. 26. 175. a. 

Faſten gebottene am Freytag, hat ben 
Anfang von denen Camaldulenſern, Aug. 
15. 21T. a. b. Dec. I. 274. b. wird 
durch ein Wunder beſtaͤttiget, ibid. b. 
275. a. warum dieſe Freytag Faſten qe 
ſchehe und wie zu begehen 2 ibid. 273. 
Febr. 29, 179. a. Aug. 15. 21 I. b. a 
Samſtag, von wem und warum fte gee 
ordnet fepe ? Febr. 26. 173. b. und Febr. 
29. 183. b. ice 

Saften dreytaͤgiges jegliche Wochen wird 
von Maria der Jungfrauen recommen⸗ 
dieret und pripflegteret, Mart. 29. 
292: b. ptersigtagige vor Oſtern und 
Adpent, wie fie göͤttſeliglich zu beob⸗ 
achten? Febr. 26. 173. b. T74. a. 

Faſten⸗grifel des H. Romuald, Febr. 26. 
174- b. verwunderliches des H. Albert, 
Jan. 7. 19. a. uͤbernatuͤrliches des Heil. 
Nicolai vonder Flix, Mart. 22. 249. b. 
„recht beſchaffenes, was da für 
eines zu nennen fepe? Febr. 26. 174. a. 

Segfeuer hat mit der Hölle gleiche Peinen 
unb Peiniger, auffer, Nov 2. 158. b. 

Feld, was dieſes Wort in Heil. Schrift 
ſage? Jan. 8. 21. a. a : 

Ferdinandus II. Rom. Kaiſer ſtiftet zu 
Wienn auf den Gallenberg die Camal⸗ 
dulenſer von Cronen- Berg, Oct. 29. 
129. a. b. item viler anderer Orden, 
ibid. b. od 
„deſſelben herrlich und gehuͤhrliches 
Lob, ibid. a. b. ; 

Seft-tag bes H. Romuald wird durch ein 
obt. Bullen geordnet, Jul. 9. 38. ꝛc. 
Pgtrocinii von muer leben Frauen 
wird in der Congregation von Monte 
Corona begangen, Jul. 2. 14. a. b, 

Feuer materialifches laſſet unverletzet Ca⸗ 
maldulenſiſche Behauſung und Grund 
ſtuͤcke, Jan. 5. 16.a. item Stroh⸗Huͤ⸗ 
ten, Zellen, und Heil. Leiber, Nov, 
16. 220. b. item antragende Kleider, 
Febr. 4. 202. a. Febr. 14. 131. b. Jun. 
20. 280, a. b. Jul. 12. 55. b. item gert, 
liche Bucher, Dec. 18. 372. a. prieffet 
vergrgwante Unſchuld, Febr. 21. 152. 
b. Jul. 15. 72. br heftattiget den wah⸗ 


ren Glauben, Jun 20. 296. b. wird 
wundervoll gebrauchet wider das Feuer 
ber Unkeuſchet, Febr. 13. rag. b. wa⸗ 
rum es qujetzo peinlich? Jun. 20. 277. a. 
%% gett, Liebe entbrennet in Ber 
trachten Heil. Dingen, Jul. 18. a. in 
vierten Theil 425. Blat. 

Feuers⸗Brunſt wird durchs Gebett ces 
dempfet, Mart. 13. 224. b. entdecket 
die verborgene Heil. Gebein St. Ro⸗ 
mualdt, Febr. 7. III. b. 

Feuers⸗Flammen lebendige in Luft untere 
richten einen frommen Einſtedler des 
gbftL. Wohlgefaſlens, Jau. 20. 63. a. 
machen eines anderen Heiligkeit find, 
Febr. II. 125. a." Dec. 20. 393. a. bre⸗ 
chen alljaͤhrlich hervor aus einen Waſ⸗ 
ſer⸗Fluß wider die Natur, Febr. 18. 
142, b. 

Feinde in dem Herzen und in der That 
zu lieben, iff ein Gebott GOttes, 
Sept. 27. 393. a. b. aus ihnen getha⸗ 
nenen Gutthaten erfolgte Früchten, ibid. 
395, 4. Jul. 12. SI. b. 

Feindſchaft, ſiehe uneinig lebende. 

Finger des Heil. Adalbert glaͤnzet gleich 
einem Licht aus dem Bauch eines Fiſch, 
Apr. 23. 69. b. beyder Haͤnden eines 
Ketzers brennen gleich als ſo viel Lichter, 
Jun. II. 239. a. b. 

Siſche, Teiften dem gerechten Gehorſam, 
Jun. 2. 211. b. einer öfters geeſſen, 
nehmet niemals ab, May. ro. 117. b. 
eiu anderer wird wunderthaͤtig fuͤr St. 
Romuald uͤberkommen, May. 30. 200. 
b. Aug. 16. 214. b. 

Flammen, fiehe Feuers Siammen. : 

Fleiſch wird zu Camaldult zu Wuͤrm, 
Jan. 13. 41. a. ſiehe Hoſtia. 

Sleiſches (des menſchlichen Leibs) Ab⸗ 
todtung iff uber alles nothwendig, ſiehe 
Abtodtung deſſelben Einwuͤrfe wider 
den Geiſt, werden zernichtet, Jul. 16. 


174. a, 
Fluͤgel ſeynd zwey, die zur Vollkommen⸗ 
heit erbbben , Mart. 31. 148. b. n. 6, 
Flucht Heroiſche aus der Welt des H. Ver 
tri Urſeolt, Jau. 14. 42. Sept. 1. 205, 
des feel. Pauli Juſtiniani, Dec. 6. 293. 


Fluß 
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Slug (Waſſer Fluß) wird mit trocknen 
Füſſen durchgaugen, Apr. 2. 14. a. Jun. 
2. ail. b. Fun. 20. 285. a. in folder, 
um das Feuer der Unlauterkeit zu loͤ⸗ 
ſcheu, hat ſich tief geſenket St. Petrus 
Damian, Febr. 22. 156. b. 157. a. 

Forcht € Ottes haben: God. 12, 13. das 
iſt, ein jeglicher Nenſch, wie es zu ver⸗ 
ſtehen, Jun. 22. 293. a. davon hauget 
ab das ewige Heil, Jau. 22. 71. a. 
„der enſchen iſt verdamlich, 
ron 190. a. b. 

Forchtſam auf den Weg des Heils wand⸗ 
len, ft tugendlich und uothig ^, Febr. 
3. Oe a 

Serm bie Cron unferes HErrn du betten, 
Jan. 21. 69. a. b. eines guten geiſtli⸗ 
chen Beicht⸗Binds, Beicht⸗Vatter, ꝛc. 
ſiehe Lutter, ; 

Stencífcaner , oder minderer Bruder 
Orden wird von nuſeren Gregorio IX. 

ſehr gefichet und foviret, Aug. 22. 248. 
a. ſelber machet fi um die brut 
Welt hoch merittret, ibid. 

Franciſcus Seraphicus, wohnet bey uns 
zu Gamafb. in groſſer Heiligkeit, Oct. 
4.17. b. pfleget mit unſeren Gregorio 
IX. in Lebens Zeiten (der ihn nach den 
Tod heilig geſprochen) ſonderheitliche 
Freund und Gemeinſchaft, Aug. 22.246, 
b. erſcheinet und zeiget nach feinen Hin⸗ 
ſcheiden feine Blut trieſende Seiten; 
Wunden, ibid. 252. b. 253 a, lebte mit 
Unferen Ja. Kainaldo febr gemeinſchaft⸗ 
lich, Febr. 9. 117. b. deſſen Ordens 
Anfang / ſiehe Orden. 

St. Franciſcus Borgias, S. J. durch was 
er veranlaſſet, (id der Welt zu eutſchla⸗ 
gen? Aug. 25. 251. a. 

Franeiſeus Carracetto, Benedicliner⸗ 
Eremit entdecket den Form des H. Frans 
cifci Geta. in Lebens⸗Zeiten angetra⸗ 
genen Habits, Mart. 6. 203. b. 

Fraſſes großmüthige Bezaͤumung, Jun. 
26. 31I. a. b. 

Frauen ⸗Cloͤſter des Camald. Ordens, fies 
be Cloſter. 

gauen⸗ Volk, ſiehe Weibs⸗Perſonen, 
Meiber. 


Fremdlinge, wie fie bey uns aufzunehmen? 
fiehe Gaſt⸗frey. 

Freud wahrhafte, wo und wie ſie zu fin⸗ 
den? Mah 292. a. b. Jul. 20. 92. a, 
Det. 20. 85.2: 87. b. die finnliche oder 
fleiſchliche ift betrüͤglich, falſch und ei⸗ 
fef ibid. 85. a. ; 

Freud vollkommene, wie ſie beſchaffen? 
Oct. 20. 88. a. 

Freund ruͤcke hinauf Luc. 14, Yo: wird 
erläuteret, Apr. 29. 94. a. b. eines gu⸗ 
ten wahre Eigenſchaft, Jau. 29. 87» 
88. a. wird erkennet zur Zeit der Noth, 
Dec. 21. 385. a. ein ſolcher iſt uber alles 
hoch zu achten, Apr. Ig. 54. 55, b. 

Freundinen und Beaute Ehriſtt, ſeynd 
alle fromme Seelen, Jul. 6. 29.4. 

Freundlichkeit eines Oberen ift unſaͤglich 
denen Untergebenen tröctlich, May. 9. 
313. vermag allenthalben bey jeden 
Nächſten viel, May 13-125. a- 

Freundſchaft, ſiehe Verwandſchaft. 

Srepgebigkcis iff eine fone ſonderlich ete 
nem Wriehyf wohl anſtändige Tugend, 
Mart. 19. 137. 

Freyheiten verſchjedene erhalten von hogs 
peu Kirchen⸗Haͤuptern als von Alexand⸗ 
ro V. Sept. 13. 349. b. von Benuedieto 
XIII. Jan. 21. 69. a. von Clemente VII. 
Jan. 28. 96. b. Jun. 28. 337. a. von 
Eugenio IV. Mart. 1. 186. a. von Gre⸗ 
gorio IX. Aug. 22. 249. a. von Hono⸗ 
rio III. Jul. 21. 96. a. von Junoceutlo 
IV. Sept. 13. 348. b. und von Leone X. 
Mart. I. 186. a. 

Freyheit des neuen Geſetz wird von vielen 
mißverſtaͤndiget, Oct. 16. 62. a. b. 63. a. 

Freyheits⸗Brief, der dem H. Petro Dag⸗ 
nemo und dem Orden geſchenkter Sire 
chen und Einkünften zu Camaldulo, 
Mart. 19. 239. b. a 

Freytag, warum an dieſen gefaſtet wird, 
Gebr. 29. 179. b. Dec. I. 172. ſiehe wei⸗ 
ter oben, faſten. 


Fried; dieſer rft dreyfach, und wie man 


ihn uͤberkomme ? Apr. IL. 34. a. 
Friede und Freud der Seelen, fiche Seele, 
der Herzens⸗BRuhe, item Froͤlichkeit⸗ 


Sried⸗ 


„ 


Sien: ſtiftende oder Fried machende 
Kn Kinder GOtt des Batters, des 
Sohus und des H. Geiſtes, Sept. 12. 


344. a. b. 

Sticofame , Matth. 5, 9. welche da ſeyen? 
Sept. 12. 344. b. 

Friedericus II. Röm. Kaiſer plaget ſehr 
die Kirchen GOttes, Aug. 22. 251. a. b. 
nennet ſich einen Hammer der Welt, 
thid. 253. b. 254. a. wird von ſeinen ei⸗ 
genen Sohn umgebracht, ibid. : 

Froͤhlich ſeyn zu atten Zeiten, iſt gemein 
dem Gerechten, Mark. 28. 269. b. Jun. 
3. 214. a. guferbauet alle, die ſolche ans 
ſehen, Jul. 20. 99. a. 

Sröhlichkeit des Gemuͤths bringet fione 
Wirkung, und wie man (ie überkomme 2 
May. 2. 92. a. Jun. 3. 214. a. b. 

Srommwandlende haben ſich allezeit zur 
Verfolgung vorzubereiten, Sept. 37. 
394. a: Oct. 18. 74. a. b. 


Früchten des geiſtlichen oder innerlichen 


Lichts; fiche Licht des Heil. Geiſtes. 
wie viel und was für eine ſeyen? Noy. 
17. 225. 4, 3 : : 
Sinflere oder Dunkelheit der traurigen 
Seelen, ſiehe Dunkelheit. j 
Finſternuß wird zum Schutz der H. Wuͤ⸗ 
fien Camalduli von Ott erhalten, 
Apr. 26. 76. b. E 

Fuͤrtreflich ſeyn in {einen Werken, ect. 
33/23. wie es gefchehe? Jun. 14.246, a. 

Fuͤrbict der Heiligen bey (htt, iſt febr 
vekmöglich. Jul. Io. 43. a. b. 44. a. 

Fuß einer des H. Petri Urſeoll wird nach 
Venedig uͤberbracht, Jan. 14. 46. a. 

Suffell thut vor Chriſto ihren Sohn die 
Allerſeligſte Jungfrau, wann 2 Aug⸗ 
22. 946. a. 

Fußſtapfen eines Thiers bleiben in Felſen 
eingedrucket, Jun. 20. 285, a. 


G. 

Gaaben des H. Geiſtes, fite Z. Geiſt. 
der Prophezeyhung oder Weiſſagung, 
d Prophezeyhung. der Seber, ſtehe 

goer, 

Gang; ein und ausgehen durch die Thur 
(Ehriſtum Joh. 10, 9.) wie es geſchehe? 
Der. 25. 408. a b. 
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Gaſtfrey ſeyn ober Saft aufnehmen, iſt 
fall PEE REUS Werk, Der. 10. 318. 


4. D, 
Gaͤſte, wie fle aufzunehmen und zu hal⸗ 
ten? May 20. 161; a. b. May 3o. 199. 
b 


A. D, 

Gebsn Gottes iſt ein jeglicher Menſch 
Moy. 17. 223. geiſtliches, wie es aufs 
gefubret werde 2 ibid. a. und durchaus. 

Geparden auſſerliche ſeynd des inneren 
Menſchen Beſchaffenheit anzeigen, Jun. 
21. 289. a. b. 

Gebett oder betten, was es ſeye? Oct. 

15.57. a, b. um erhoͤret zu werden wie 


E 


es muͤſſe beſchaßen ſeyn? May 4. 98. 
a. b. ift uns uber alles nothwendig, 
ibid. und Febr. 10. 120. a. deſſen un⸗ 
sbfönderlicher Geſpon ift der Glaub, 
Febr. 27. 175. a, muß niemals davon 
ausgeſetzet werden, Mart. 14. 225. wie 
ſolches geſchehen koͤnne? Oct. 15. . a. b, 
des zerſtreuet⸗ und ausſchweifigen Urſa⸗ 
shen, Mart. 14. 225. b. Unterlaſſenes 
ſchlieſſet die Himmels⸗Shür, und Der 
richtetes öfuet dieſelbe wieder, Jan. 26, 
80. b. des H. Romuald zu GHtt ge⸗ 
thanes leitet viele auf den Weg des Hells 
und zur Seeligkeit, Mart. 3. 197. b. 
198. a. item löſchet die Feuerd⸗ Brunſt, 
Mart. 13. 224. b. der H. Erem Camal⸗ 
dult wird zu der Catholiſchen Kirchen 
Wohlſtand in ziert. Reimen angefuchet a 
May 22. 175. b. von Gregorio IX, 
item um glückliche Regierung, Aug. 22. 
243. a. b. 3c. ſonderheitliches und ge⸗ 
wöhnliches Geheit Autonit Vor dini, 
eines Oeſterreſcher, Dec. 20. 384. b. des 
5 Baſilii in Widerwaͤrtigkeiten, Jun. 
14- 253. b. der Congregation von Mon⸗ 
te Corong tägliches zu unſeren lieben 
Frauen, Jul. 2. 14. b. des Leſers die⸗ 
{ed Tage⸗Buchs, Jan. 1. 4. und alleer⸗ 
fte Tage jeglichen Monats, des ſeel. 
Marini, St. Damiani Bruders zu une 
fer Lichen Frauen, Oct. 25. 118. b. des 
feel. Nicolai von der Flüe zu Gott, 
Mart. 22. 253. a. b. des H. Romualß 


zu der allerheiligſten Dreyfaltigkeit, 


Jun. 2. 210. a. b. des feel. Sergii Roz 
mugldi Batters zu Chriſtum unſeren 
M m m Ex⸗ 


- 
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Erlöſer, Oct. 31. 151. a b. der Heil. 
Thais Büſſerin, Apr. 18. 53: a. des 
Oberen bey Einweihung eines recluſen 
Zellen, Oct. 30. 143. 4 b. 
Gebetter und Fürbitten dor Heiligen ſehud 
bey (Stt viel vermögend, Jul. IO. 


a. 
Gebetter ſonderheitliche von dem H. Ro⸗ 
muald geordnet, Jul. 31. 141. b. 142. 


a. b. 
Gebott und Geſetze göttliche genau hale 
ten, bringet langes Leben, Sept. 4.312. 
Gebrauch und loblich eingefuͤhrte Ge⸗ 
wohnheiten werden nicht verachtet ohne 
Straf GOttes, Febr. 29. 179. 
Gedaͤchtniß des Leidens Chriſti , fice 
Chriſti Leiden, des Todtes Ungewiß⸗ 
heit, ſiehe Erinnerung menſchliche/ 
besonderer ware ein erstaunliches Wun⸗ 
der V. Orlandinus, Nov. 14. 211. b. 
Gedult iſt nothwendig zum Heil, und was 
fie für eine Tugend? Jun. 29. 347. a. 
heroiſche des H. Romuaty 7 Auge g. 
175. b. maͤnnliche in einem Weib, Mah. 
31. 205. a. b. Jun. 18. 266. b. Sept. 
25. 388. 4. b. S ; 
Gefallen dem Meuſchen unordentlich nae 
det mügfalen Gët bem Grm , 
Mart 19. .234- 2. b. Mart. 23- 254. a. b- 
Gefangener wird wunderthatig aus Sat 
key in Italien überbracht, Oec. 13. 
336. b. 337. a S 
Gefangenſchaft Sions abgewendete Pf. 
125, 1. ausgedeutet auf die Anfänger 
geiſtl. Lebens, Oct. 22. 195. a. 
Gegenwurf auf die Einwendung, die 
Eamaldalenſer eignen ihnen viele Heilig⸗ 
und Seelige zu, die doch niemals ihres 
Ordens waren? Vorrede, I2. 13.16. 
„die getadlete Einſamkeit betref⸗ 
fend, Jul. 4. 22. a. b. f ö 
der Gegenwart G Ottes Erinnerung iſt 
wie huͤchſt noͤthig, fo unſaͤglich erſprieß⸗ 
lich, Febr. 3. 99. a. Febr. 13. 128. a. b. 
Apr. 18. 50. 51: a. 53. b. 3 
Gegenwaͤrtig, und fib zugegen ſeyn, item 
in ich gehen, wird gelehret, Dec. 5. 


290.2. . : Sur 
Gehorſam übertrift alle übrige Tugenden⸗ 
Ian. 33. 77, & b. 78, 4 b. Bale 18, 


82. ab, Jul. 31. 129. a. b. wahrhaf⸗ 
tens Beſchaſſenheit, Aug. 14. 204. a. b. 
eines ſolchen fernere Umſtaͤnde, Apr. 
I. 7. à. 9. a. Apr. 27. 77. a. b. und 
durchaus! Weder, Siege und Bictori, 
Jan. 25. 77. a. b. weitere Wirkungen, 
Jul. 31. 140. b. ohne dieſem iſt kein 
Werk verdienſtlich, Sept. 11. 340. a: b. 
erſetzet öfters andere ermanglende Gee 
müths⸗Gaaben, Dec, 18. 369. 371. b. 
Gott, leiſtender Gehorſam muß vor 
des Menſchen den Vorzug haben, Febr. 
II, 122. à, Jul. 3. 17. a. auch kleine, 
fie Gehorſams⸗Werke ſeynd vor GOtt 
groß, Jun. g. 228. a. b. in deſſen Voll⸗ 
ziehung He verübte Verzegerung 
verurſachet in Tod⸗Bethe entſetzlichen 
Teufels: Anlauf, Dec. 25. 405. b. wird 
denen Oberen auch nach den Tod erzei⸗ 
get, Jau. 25. 78. a. des feel. ſogenann⸗ 
ten einfaltigen Pauli Cinfiedlers Ge 
horſam tft zu bewunderen, Mart. 27. 
265. a, ſolchen leiſten dem Menſchen 
die Elementen, und Vernuuft⸗loſe Ber 
ſtien, Jun. 20. 277. b. 

Gehorſamen iſt weit ſicherer, als gebie⸗ 
ten und vorſtehen, Febr. 23. 164. Nov. 
fo. 19 — 2 

Geiſel öder Difciplin, mit ſolchen in Cac 

ſteyung ſeinez Leibs war ein Spiegel, 
und ein Wunder der H. Dominicus "ds 
ricatus, Oct. 17. 68. b. ein Eiferer 
deſſen war eben der feel. Barunttus, 
Apr. 5. 21. a: 22. b. der Heil. Petrus 
Dam. Fehr, 22. 161. a. Der. I. 273. a. 
item der 5. Rodulphus Biſchof, Jun. 
26. 311. b. dieſe Geißlungs⸗Art (ft vor 
GHtt eine Freud und angenehme Mu⸗ 
(ic, Dec. 2. 217. a. b. war üblich zu 
Romugldi Zeiten, und verbleibet bis 
heute bey denen Camaldulenſern, Des. 
1. 273. a. deren Menſchen (Geisler) 
giebet es viellerley, Dec. 2. 275. a 
durchqus. 

der Heil. Geiſt hatte zum Wohnſſtz das 
Herz Romualdi, Mart. 28. 269. b. 
May. 4. Lor. a. deſſen Gaben eynd 
Geiben, die ba erlanget, welcher die fie 
ben Eigenſchaften beſitzet der Tauben, 


Aug. 12, 195, ae b. c. 196. b. 197. a, 
Studs 
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aber golf, Nov. 17. 225. a, 
da er blaͤſet (Joh. 3, 8-) wo er will; 
wird er durch die dreh Eigenfcharten beg 
Windes erklaͤret, Nov. 7. 180, a, pwei⸗ 
chet hinweg, wo das Fleiſch vorſchlaget, 
Dec (1. 322. a. hat thin entgegen ſtehen⸗ 
de vier andere Geiſter, ibid. 323. a. b. 
wie dieſe zu beſtegen? ihid. wurde von 
dem feel. Leonardo in ſichtbarlicher Ges 
ſtalt erſehen, May 28. 194. a. 195. b. 
item von dem Heil. Cajetan , Aug. 7. 


Fruͤchten 


€ 


166. a. (Gem von ben f 
31. 151. b. 152. a. 


dem (Gen? aller Gerechten beſaß der Heil. 
Batter Benedictus, Mart. ox. 246. b. 
Geiſtliche Ordens⸗Perſonen ſeynd ſchwer 
verbunden nach der geistlichen Vollkom⸗ 


menheit zu trachten, Nov. 3. 162. a. b. 
warum ſolche fo wenig beſitzen? Dec. 
23: 395. a. fromme Untergebene wie fie 
lich verhalten ſollen? Mark. 5. 20 L. a. b. 
Nov. 3. 165. a, b. dergleichen ſeynd 
Martyrer zu neunen, Fehr. 17. 138. 
a. b. Dec. 17. 367. b. keiner ſoll ſich in 
weltliche Handel einlaſſen, Nov. 16. 
220. a. Jusgelaſſene verfolgen gemei⸗ 
niglich die, fo fromm und eifrig ſeynd, 
Jan. 26. go. a. ſolche ſeynd der Gemein⸗ 
de ſehr nachtheilig May 24. 180. b. 
181. a. ſolleu ohne Geſpan nicht bare 
auſſen ſeyn, Jun. 28. 317. 318. a. Muͤßig 
gebende, fiche MNuͤßiggang. 
Geiſtliche aller anderer Orden (auch der 
Cartheuſer) koͤnnen in der Camaldulen⸗ 
ſer Verſammlung von Cronenberg atte 
unb aufgenommen werden, Mart. I. 
186. a. in ſolche ſeynd kommen aus dem 
Orden des J. Auguſtint, Oct. 19. 
81. b. des H Benedicti, Jul. 12. 52. a. 
Aug. 10. 184. b. des 4. Cajetani, Jau. 
11. 29. a. des X. Dominici, Jun 23. 
296. b. 297. a. des H. Franciſct 3. Ord. 
Jul. 30. 137. a. des Olivetaner, den 
geftiftet hat der H. Bernardus Orolo: 
maͤus, Apr. 21. 60. a. des H. Pauli, 
der regulirten Clerichen, ſonſt Barna⸗ 
biter genannt, May. 19. 154. a. der 
%. Therefie , Nov. 7. 182.2. 
Geluboer Geiſtlicher genaue Haltung 
erobert von Scott den Lohn der Mar⸗ 


eel. Sergio, Oct. 
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tyrer, Febr. 17. 140. b. Gept. 30. 404+ 
b. 405. a. Gott gethan und ver ſcho⸗ 
bene ziehen goͤtil. Zuͤchtigung nach ſich, 
Febr. 21. 154. a. 9. Dec. 6:293. a, b. 

Gelobnuß oder Geluͤbd machet zur Peſt⸗ 
Zeit mit erwuͤnſchten Ausgang bie Wiens 
neriſche Crem St. Foſeph am Gallen⸗ 
berg, Nov. 29. 268. t. 

Gemachlichketten des Lebens, in vas (te 
beſtehen? Dec. 14. 351. a. 

Gemeinde forderet mit recht ihren vor dem 
Privat Nutzen gehandhaltet zu habeu, 
Jan. 31. 92. 93. b. geiſtliche haltet in 
Ei groſſe Nupbarkeiten, Jau. 20 60, 
61. 64. Jan. 28. 94. M 
222. Jul. 18. 85. 

General erſter des Gamafeuteufez ^ Des 
dens, wer und wann er worden? Fehr 
23. 1^5. b. wo dieſer fein gewöhnlichen” 
Wohnſttz habe? (ebe Refidens. 

Beorgius, ein frommer und Heil. Prior 
nachſt Venedig, Difcipel Romualdi uns 
terrichtet den H. Bonomum, Aug. 30. 
283. a. 

Gerechter, daß er aus dem Glauben le⸗ 
be (zu den Hebr. 10, 35.) wie ej geſchehe? 
Mart. 3. 196. a. b. wie er (wann er 
fallet, Cccl. x1, x.) nicht verletzet wer⸗ 
de? Sept. 10. 338. a. b. er bleibet in 
ewiger Gedächtuiß, Aug. Zr. 291. a. 
Hlubet wie ein Palm⸗Baum, ibid. a. b. 
2c. wachſet wie ein Ceder, ibid. 292. b. 

Gerechtigkeit eines Ehriſten iſt die Gnade 
teg, Aug. 28. 272, a. dero Willen 
fft bis in Tod zu ſtreitten, Aug. og. 
ibid. item ſeynd es alle ausuͤbende Cuz 
genden, Jan. 28. a. Mart. 3. 196. b. 
aft dreyfach Jun. 14. 251. b. jener, 
die dem Geſetz gemaͤß, das Gute beloh⸗ 
net, und das Böſe ſtraffet, war ein 
unerhörter Schutz⸗ Err, Otto III. 
Rout. Kaiſer, Febr. ar. 151. b. 752. 
a; b. 153. a. 


Art. 12. 321. 


Gericht Gottes machet ihm leicht, der 


fid ſelbſten richtet, Jun. T. 237. Oct. 
17. 66. a. mit fid) ſelbſt zu Gericht 
gehen, wie es geichehe? Jun. 93. 296. a. 


St. Germanus, Biſchof fahret in Hint 


mel tn Geſtalt einer feurigen Kugel, fig 
he Bugel, item Seel. 
M mz Ges 
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enge 

Geruch, mit dieſen haben einige Heilige 
keuſch⸗ und unkeuſcher Menſchen⸗ Ware 
del erkennet, Dec. 4. 285. a. wie er zu 
mortiftciren ? Febr. 26. 174. b. Jul. 
19. 90. b. Jul. 29. 133. a. 

Geſang der Engeln, ſiehe Engeln, item 
Muſic. Des feel. Pauli Juſtin. Jun. 
28. 303. a. b. muſicaliſches / ſiehe Sings 

Bunſt. 

Geſetz der Freyheit (Jacob. I, 25. Y was 
es ſeye? Jan. 12. 33 · wie es zu nehmen? 
ibid. a. b. 

Geſchoͤpfe, muͤſſen uns zu den Erſchaſſer 
aufzuſteigen, Stafel ſeyn, May 4. 
101. a. wie ſolches anzuſtellen? May 
12. 123. a. b. waren dem Menſchen im 
Stand der Unſchuld vollkommen unter⸗ 
thaͤnig, nach der Suͤnd rebelliſch, ſiehe 
Unſchuld⸗Stand. : 

Geſchwer ſtinkendes aus einem Ausfassis 
gen herzhaft geſauget, kommet vor wie 
Honig, Febr. 9. 117. a. 

Geſicht oder Erſcheinung, ſiehe Erſchei⸗ 
nungen, » + » Der Leiter des H. Ro⸗ 
mualds, ſiehe Leiter. 

Seſchmack, wie zu mortificieren? ſiehe 


Geruch. 

Geſellſchaft Höfer Menſchen ift über alles 
zu fliehen, Jan. 30. 89. a. b. deren 
frommen forgfaltig zu ſuchen, Febr. 


15.133. a. 

Geſpaͤn fo ein Religioß auſſer dem Clo⸗ 
ſter allezeit bey und mit ſich haben, Jun. 
28. 319.2. 342. a. b. 

Geſpraͤch eines Geiſtlichen ſollen von 
himmliſch⸗geiſtlichen Dingen feyn, Febr. 
10. IIg. a. Dec. 19. 373. à. b. aus die⸗ 
fer wird der innere Menſch erfaunt , 

ibid. 374. a. daraus erfolgende Stuifbar 
feit, Jul. I. 8. a. fiebe weiter Reden, 
Wore. 

Geſundheit des Leibs? wie weniger ein 
gemeiner Geiſtlicher, dieſer für fid) Sorg 
tragen (ol foviel mehr ſtehet en zu ei^ 
nen Oberen, daß er für aller Wohlſeyn 
forge, Jun. 13. 243, a. 245. b. 

Gewichter ungleiche n Sack haben, Deut. 
25. 13. war tj ſeye? Aug. 1. 143. a. 

Gewiſſen will und muß vor allen beſor⸗ 
get ſeyn, Mart. 30. 273. 274+ b. 275. a, 


A MEN THERE 
Gift wird durch bas Heil. Creutz „Zeichen 
zernichtet, ſiehe Creutz Zeichen. i 
„ beygebrachtes bringen dem Kaiſer 

Otto LLL um das Leben, ſtehe Johan⸗ 


na. 
St. Giſelg des Heil. Stephani! Ungatte 
Gen Königs Ehegemaliu und Mutter 
des H. Emerich war eine Schweſter des 
Heil. Kalſers Henrici II. Jul. 15.72, 4. 
Giſſulphus Groß⸗Vatter des feel. Ser⸗ 
git, Oct. 31. 147. a. j 
Glaub, der Glaub zum Seelen, Hef muß 
lebendig ſeyn, das iſt mit guten Were 
ken begleitet, Mart. 3. 196. 2. iſt 
dreyfach ibid. 197. b. ift zum Gebett 
erforderlich, Febr. 27. 175+ 4. b. May 
4.98. a. iſt zu uͤben in denen Verſu⸗ 
chungen, Det. 14. 53. 4. ift des Ge⸗ 
rechten Leben, Mart. 3. 196. b. des 
neuen Geſetzes iſt weit unterſchieden 
von dem des alten, Oct. 16. 63. a. b. 
in wider dieſen entſtehenden Verſuchun⸗ 
gen wie es ſich zu verhalten? Dec. 24. 
597. a. 398. b. ; 
Glocken zu leuten zur Aufwandlung in der 
H. Meß, wer es geordnet ? Aug. 22. 
245. b. item, wer das dreymalige Zet⸗ 
chen des Engliſchen Gruß den dag hin⸗ 
durch zu geben? ibid. = + > deren zu 
Camald. wunderbarliche Beſchaffenheit, 
Jun. 27. 314. b. erſchallen von ſich 
ſelbſten, Jan. 16. 51. b. Febr. 7. 112. b. 
May 11. Lai. b. item May 28. 195. be 
Gloria Patri, & Filio dee. war Romualdo 
ein ſuͤſſer Spruch, Jun. 2. 210. a. b. 
Gnaden Gottes werden durch klein frey⸗ 
willig begangene Nachlaͤßigkeiten ger 
ſchwind verſcherzet, Jan. II. 32. a. um 
ſolche nicht zu verlieren oder verlorne 
widerum zu überkommen, wie es fid) zu 
verhalten? Aug. 28. 272. a. dieſe ſeynd 
unfer Gerechtigkeit, ibid. es iſt mit 
ihnen forgfaltig und behutſam umzu⸗ 
gehen, Dev. I2. 325. 4 ſonderheitli⸗ 
liche ſeynd dem Heil. Romuald ertheilet 
von FEſu Chriſto, Jan. L. 3. b. pon 
Marla der Jungfrauen, Nov. I. 154» 
b. von denen Heil. Engeln, ibid. 185. 3. 
von dem G. Appoſlingre ibid. pier bes 
ſondere Klaugen von Sept die, 19 
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barmherzig ſeynd, Sept. 6. 323 a. Tout 
ſeynd dem H. Benedtetiner? Orden von 
(itt zugeſaget „ Mart. at. 9461 a. 
einige ſeynd verb eiſſen denen Verehrern 
des Heil. Onuphrit, Jun. 12. 242) b. 

Gott verfaſſen wegen GOtt, wie es ger 
ſchehe? Mart. 16. 229. a. b 


GoOttes⸗Haus, darinnen ſoll mau nicht 


ſitzen, Sept. 15. 353. b. 


Grab in einem zufammen ruhen der Heil. 


Vatter Benedict und Scholaſtica⸗ Febr. 
10. 121. b. Mart. 21. 247. b. item der 
feel. Jacobus Gerius, die Heil Paula 
von Florenz, und der ſeel. Sylveſter, 
Jun. 9. 234. b. des feel. Pauli Juſtin. 
wo es ſeye? Jun. 28. 339: b. 

Grabſchrift des feel: Ambroſti Genera⸗ 
lens, Oct. 21. 101. b. des ſeel. Angeli 
Martyrers, Dec. 22. 393. b. des feel. 

„ Antoni des Pilgers, Febr. I. 94- b. 
des ſeel. Compagui, Oct. 8. 29. *. 
des feel, Enfebi des Spanier, Fehr. 
I1. 125. a. des H. Srancifci von Aßi⸗ 
fio, Aug. 22. 247. a. Oct. 4 19. b. des 
feel. Gerardt Maphaͤt, Sept. 14.354. 
b. des feel. Jacobi Gerii, Jun 9. 234. 
b. der 4. Joh anna Baln. Jan. 16. 52. 
a. des H. Johannis Gualberti, Jul. 12. 
56. a. des H. Johannis von Ravenna, 
Erz⸗Viſchof, Jau. 12. 37. b. 38. a, des 
5. Leonardi Leyen Bruders / May. 
29. 195. b. des feel. Nicolai Peregri⸗ 
rini, Jun. 3. 216. b. des 5. Pariſii, 
Jun. II. 240. a. der Zeil. Paula von 
Florenz, Jun. 9. 234. b. des H. Petri 
Damiani, Febr. 22. 162. a. b. des H. 
Romualdi, Febr. 7. 112. b. des Hell. 
Sylveſtri, Leyen⸗Bruders, Jun. 9. 
234. b. des feel. Theusonis verſchloſſe⸗ 
nen, May. 7. III. a. b. 

Brad, fiebe Staͤfel. 

Gregorius Magnus war ein Benedicti⸗ 
ner, Jul. 14.62, a. V. Roͤmiſcher Dabit 
wird von Thron verſtoſſen und auf ſel⸗ 
ben wieder erhoben, Febr. 21. 151. b. 

Gregorius X. Ord. Gamafb. erhebet zn 
Caſin die Reliquien der H. Scholaſtica 
V. Aug. 22. 247. a. iſt dem Seraphi⸗ 
{chen Orden St. Srancifei beyderley Gee 
ſchlechtd ſehr gutthaͤtig, (bib. 247. b. 249. 


a. wird in eiter Eyſcheinung von dem H. 
Franeſſco eines Ziseifels wegen beſtraf⸗ 
fet) ibid. 29, l. 253-08: iſt Urheber der 
geiſtl. Büchern genannt, Decretaltum/ 
ibid. 25 L. 4. ertheilet ſeinen Camaldu⸗ 
fenfer der pf das Privilegtum aller 
anderer Ordens > Grande geiſtl. Perſo⸗ 
nen (auch der Cartheuſeen) aufnehmen 
zu Fouen, ibid. 249. b. Gregorius Lige 
zianzenus; ſein . Haupt wird in Hits 
ſeren Eloſter der Engeln zu Florenz vere 
ehret, Oct. 21. 98. a. Gregorius von 
Pergomas ſegnet dem feel. Paulb Sue 

"pm. die Seele ans; Jun. 28. 338. b. 
ti. begrabet ihn herrlich, Jun. 28. 339. b. 

Griechiſche Kirchen wird mit der Nam. 
Catholiſchen auf vieles Zuthun unſeres 
feel. Ar bro fit vereiübaret , Oct. 21. 100. 
a. b. griechiſche Sprach; in dieſer war 
erfahren B. Ambroſſus, Oct. 21 9T« 2» 
Ben. Petrus Deſphinus, Jan. 19 58. 
al 15 Ven. Petrus Quirint, Febk. 8. 
113. b. 

Groß, und warum nicht groͤſſer der Sohn 
Syrgch (Cap. 3; Vers 20.) gefaget 5a 
$e? iſt uns eine feine Lehre, Dec. 25. 
406. a. b. wer wahrhaft möoͤge groß gee 
nennet werden? Dec. 26. 408. b. 

Gualterius, Erz⸗Biſchof zu Ravenna 
uͤbergiebet denen Camaldulenſern das 
vornehme Cloſter Claßis, Mart. 15 
228. a. Sept. 16. 361. a. 

Guidowalous Herzog von Urbino wird 
in der Belagerung des Cloſter Guten⸗ 
brun toͤdtlich verwundet, May. 22. 


170. b. ; 

Guilielmus buͤſſender Graf wohnte öfters 
in a Erem zum Mrfprung, Febr. 13. 
131. b. 

V. P. Guinigi, Ord. St. Dom gett, 
Vatter des V. Aloyſti von Maſſeis/ 
Mart. 2. 190. b. rübmet hoch an die 
Schriften vom Gehorſam unſeres Pr. 
Pauli Juſt. Jun. 28. 340: b. 

Guͤter Eröitestiche feynd (orgfaltig und gee 
treu zu adminiſtriren Apr. 25. 72.7 
zeit⸗ und weltliche greffe um fo viel hefs 
tiger zu, wie ſorgfältiger die geiſtliche 
gefuchet werden, Aug. 23.254. b. 255. a. 
ordentlich geliebte ſeynd ein in 
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rer Traum und Spiegelſechterey, Oct. 
31:146. a. b. 

Gut, was da wahrhaft mag genennet tet: 
den? Apr. 4. 18. Nov. 3. 163. a. Dec. 
2. 308. a. zweyfaches ſwird durch die 
inb verluſtiget, Dec. 15, 355) b. 

Eutthaͤtigkeit oder Wohlthaten denen Re⸗ 
lgioſenerwieſen, werden vonG Ott veich⸗ 
lich erwiedriget, Mah. 26. 98. a, b. 


- s H. Se a P 
fabam Cloͤſterliche, fiche riter geiſt⸗ 
iche. dit f 
kr» S. nut Beobachtung der Regul, fies 

egi 
Hahn Erábenber veraufaffet -eotnbetbag 


lich Buß zu thun, May. 11. 119-8 b. 

Barniſch eines geiſſlichen Kämpfers, wel- 
Ghee da ſeye? Nov. 9. 192. b. 

Haͤßlein verfolgtes nehmer und findet fal- 
sum condu&um in Rocks Ermer des H. 
Albert von Senis, Jan. 7. 21. a. b. 

das Haupt nach Schlangen Art in falvo 
zu erhalten, was zu thun 2 Aug. 4. 
155. a. b; 

Seng, wann und wann nicht ein Menſch 
zu Haug ſeye? ſiehe gegenwartig. 


Sauf war keines, qu welchen nicht ein 


Todter lage (Gran, I2, 30.) wird geiſtl. 
Weiſe genommen, Allg. 29. 178. a. b. 


in Himmel muß ein jeder eines erbauen, 
Nov. 17. 223. a, 


Bäußlein einſeedleriſches, ein dem Heil: 


Benedict und der Heil. Scholaſtieg hes 
kauntes Ort, Febr. 10. 119. b. 


Beidenſchaft wird nach Lehr der Heiligen 


Heilig 


6 


Unter der wuͤſt und unwegſamen Cai. 
3574s) verſtanden, Dec. g. 310, a. 

und Seelige G Ottes, fo nicht des 
Coſnaldulenſer⸗ Ordens ſeynd, warunt 
fie in Diefes Buch eingetragen worden 2 
Vorrede, 6. Blat, zc, 
„, Einige eingetragene wurden ver⸗ 
meſſen dem Orden zugeeignet, ſtehe 
Gegenwurf. Seynd ars maͤchtige Boe, 
feeder bey Gig At erkleſen, Jan. 23. 
73- Tragen Sorg fur ihre Verehrer 
Jul. 23. 105.2. b. ſolcher Sorge mër, 
dig zu werden, 1005 zu thane Ip. 106. 
2. Nov. 22. 241. b. derer Erkanntniß 


was ſie ſeye? ſiehe Wiſſenſchaft. De⸗ 
rer Gebett und Borprit bey G Ott ift 
viel vermoͤglich, Jul. ro. 43. à. b, Ste 
anruffen und verehren iff ſchriftmaͤßig, 
loblich und uutzlich, ibid. 44. a. ihre 
Verunehrung bleibet kicht ungeſtraf⸗ 
fet, fiche Verunehrung. Erſcheinen 
öfters von Himmel, Jan. s. 10. a. b. 
Jan. 29. 88. a. b. Febr. 9. 117.2. May. 
29.198. ä. b. Jun. 2. 213. a. Jul. 3. 
20. 4. Jul. 10. 45. b. 46. b. 47:2; Jul. 
15. 7. b. Jul. 21. 96. b. 97. 4 Aug. 


f. o 


14. 205. b: item Aug. 22. 252. b. Noy. 
I6: 221. a. 221. b. Dec. 13. 336. b. gus 
der einzigen Erem Avellana ſeynd her⸗ 
yorgetretten uber 70. Vorrede, 20. Dr. 
Blat. Wie viel gezehlet werden aus 
dem Orden des H. Benediett? Mart. 
21. 148. a: aller Geiſt befafie ein einzi⸗ 
ger D. Benedict ^ ibid. 240. b. deren 
Feſttag aller insgeſamt, warum die 
Kirch geordnet, Nov. x. 153. 4 


Heiligkeit erfordert Gott in dem Men⸗ 


fen, Oct. 10. 34. a. Nov. 27. zu ſol⸗ 
cher befoͤrderliche Mittel, Oct. 10. 34. 
b. Nov. 27. 257, a. 


Heiligſprechung der fromm abgelebten 


Seelen wie ſie vor Alters geſchahe, Jul. 
9. 40. a. 


Heiligthumen der Seeligen ſeynd im ho⸗ 


hen Werth zu haben: Sept. 18. 365, a. 
Oct. 27. 193. a. b. von derer Berths 
rung ſoll man ſich enthalten, Nov. o2. 
243. a. verunehrte ziehen göttl. Rach 
nach ſich, Jul. rs. 73. a. derer Ente 
fremdung zuͤchtiget der Himmel, Jan. 
16. 52. b. Febr. 7. III. b. Nov. 16. 


222. 8 


Beimfuchung ſiehe Maric Seimſuchung. 


Henoch.; wo er (id) befinde? May. 22. 
167. b. 


Henricus II. der Kayſer hatte gegen Ro⸗ 


muald groſſe Beneration, und Freyge⸗ 
bigkeit, Jul. 15. 69. b. 


Herberg, ſſehe Reſtdenz. 
Hermanus der Contracte O. S. Ben. hat 


das Salve Reging pebfaſſet, Aug. 22, 
246, a, 


Herren zweyen wie man nicht fonte zu⸗ 


Reich dienen 2 Sun. 27. REEL 


Herr⸗ 
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— —— —— — 

Herrſchen und Regieten, wer da wahr⸗ 
haft thie? Mark. II. 216. 22r. b., 

Herz Menſchliches Fan ohne Lieben licht 
leben, Febr. 15. 148 a. des H. Romual⸗ 
Di war eine Wohnung des H. Geiſtes, 
Mart. 28. 269. b. findet auffer G Ott 
keine wahrhafte Ruhe, Nov. 8. 19. 4. 
mag pen der Welt in Nichten befeiedi⸗ 
get werden, Mah. 12. 122. a. Okt. 20, 
84. b. 85. * foul ets ihr Obſicht nach 
dem Diner haben, May. 12. 122. a. 
gleichwie das Wafer ausſchuͤtten 
C Shrew. 2. 9.) fft uns eine nuzliche Lehr, 


Jun. 17. 868. 8. b. iſt entweder eine gute. 
oder bofe Erden, ſtehe Sagmen Deſſen 


Zerknirſchung, (vo und wie zu überköm⸗ 
men? ſiehe Serknürſchung, Fried 
und Freud, fiehe Ruhe und Froͤlichbelt. 


Hersogen von Venedig memo Sebaltias 


nus Signo , und Perrus Signs weden 
alldg Mönchen, Febr. 18.185, % 


Hersogin, St. Petri urſeoll Ehegemah⸗ 
lin wird eine; Nonne, Aug. 25. 283. 5. 


der von Toſcaug Eleonora von Toledo, 
großmuthige That, Febr. F. 103. a. b. 
104. a. b. „ von Cibo Catharine 
fitítet die erſten Capuckner, Mark. 205, 
a. de Medices, Lücxetig wird von der 
Peſt erlediget, Nov. 22, 234: b. 
Herzogthum Foſcaua wird tor von 
Roman Vokelteren behereſchet, Oct. 
31. 147. a. E uis 
Heyl der Seelen wird ohne IEſu nicht er⸗ 
langet, Jan. 3. T. a. b. noch ohne groſſer 
Mühe, und genauer Haltung goͤttl. Ger 
fügen eroberet, Nov. s. 173. a. P. Dee. 
20, 381. a. hauget oft von einem einzigen 
Tügend⸗Act ab, Dec. I2. 325. a, b. 
Siegel des Weyhrauchs, fiche Weyhrauch. 
Himmelbrod; oder Manna wird denen 
Obſiegeren gegeben, Mart. 22. 249. a. 
war eine Figür des alerheiligſten Al⸗ 
ars.» Gacrament ,- (hu b. Pforten iit 
Eng. ſiehe Pforten! + red) (ft ein 
koſtbares Perlein, Mart. 31. 275. a. 
Hof; bey Hof iſt wider gemeiner Acht, 
Tugend und Fromkeit zu erſehen. Jun. 
Q.DII, a, 
Hoffarth ift vor GOtt und dem Menſchen 
ein Greuel und verhaſſet, Oct. 11. 37. a 


— yl A 
gezüchtigter erſchröckliche⸗Hiſtorſen ibid. 
Kent et. , Piao 

Hofnung itt gegründet im Glauber, Märk. 
17. 231. 4. Apk. 14. aT. a. will uns 
gänglich des Meuſchen Mitwirken ibid. 
Apt 14. 41. a. ders Wirkungen ibid. tft 
zum Gebett erforderlich, May. 4. 98. 3. 

Hoͤllengrimmen wider den Menſchen, fir 
„he Teufel. 3 

Hofpitalicce, ſtehe Gaͤſt aufnehmen. 

Hoſtia Conſccrirte zeiget in der Aufwand⸗ 
[ung ein (hones Kuäblein, ſtehe Anab⸗ 
lein. Wird in dem Mund eines Com⸗ 
Mun icauten, als ein wahrhaftes Stück⸗ 
lein Fleiſch genoſſen, Jun. 14. 254. b. 

Hugo eln franzöſiſcher Marggraf ſtif⸗ 
tet das Eloſter St. Michgelis di Chiu- 


fo Jau. 12. 37. a, M 
Hunger und Burſk nach der Gerechtigkeit 
wird gezeiget, Jan. 29. 83. b. (f um 
Hedeylichen Genuß des H. Altars Sa⸗ 
Crament kn der Seelen zu erwecken. Aug. 


7. 345. b. 346. a. , 
Zungerland ehe Ungerland. 
Jacklin Blaſius hochwürdigſter Biſchof zu 
Sut Rid die Crem Zopor. Febr. 
108. a. ; | 
Jacob; was dieſer Nam heiſſe? Apr. 18. 


47. 4. 2 ; 
Jahr fieben dienen, um die Rachel zu bes 
kommen, wird im geiſtl. Verſtand er⸗ 
kläret, May. 28. 139. a. b. des Alters 
St. Romualdi waren 720. Sup, 19. 
276, a, Ap H. Arſenit or. Jul. 19. 
9I. b. Oes Gorrfttígen Chriftophori 
von Coſtaceiarg 720-, Dit. T6. ee a. 
des feel, Gregorit IN. Papſtens nber 
100. Allg. 22, 251. b. Ven. Fr. Jacobi 
Leyenbruders 700: und darüber. Nor. 12. 
ib. Des feel, Leonis Preſten 740. 
Jul. 17. 82. b. Vell. P. Gricolar von 
Tarvis 7%, Sept. 4. 316. b. des H. 
Pariſti 1:6. Jun. rr. 240. b. a 
Jahr; wie viel es habe Monat, Wochen 
Tage und Stunden? Jul. 25. 174. a. 
Jeruſalem kommet in des Ehriſten Haͤn⸗ 
de, ſſehe Land heiliges. 
JEſus iit das einzige Heyl dey Water, 
he 


454 Drittes Begiſter. 


fife Namen JEU. Walk Romuald le 
ben, Liebe und Unterhaltung auf Er⸗ 
deu, Oct, 30. 140. b. Dec. 25: 408: b. 


erſcheinet in verſchiedenen Geſtalten der 


H. Paula Abbtiſſin, Jan. 5. 16. a. 
als ein zartes Knäblein dem feel Guido 
Dec. 25. 404. à. wie er mit feinen Apo⸗ 
ſteln gewandlet auf Erden dem ſeel. 
Nicola Peregrino, Jun. 3. 215. a. gm 
H. Creutz hangend, dem H. Sylveſter 
Leyenbruder, Jun. 9. 232. a. übernimt, 
und uͤberfuͤhret ins himmliſche Paradeis, 
die Seel des Heil. Rainerit, Jun. 17. 
264. b. lehret uns die Zuflucht zu ſeiner 
Juugfräulichen Mutter Marta ndi 
men, Apr. 2 0. 
Indulgenzen; ſiehe Ablaͤß. 
Joanna des euthaupten Grefcentii Ehege⸗ 
mahl richtet hin mit Gift den Kayſer 
Otto III. Febr. 21. 154. a. 
St. Joannes Baptiſt. wird als ein Spfe⸗ 
ger und Schutz Patron aller Emir: 
"xen verehret, Jun. 24. 357. ab. 4 7, 
was die Urſach, aber, DDFHONM Mut⸗ 
terleib geheiliget To ſtrenges Bußleben 
geführet? Jul. 29. iibi 
St. Joannes Evangeliſt; warumen er 
"bris vor anderen Jüngeben fo lieb 
geweſen? Sept. 13. 347. a. oi. 
ohannes Papſt ertheilet Licenz über den 
Leichnam St. Romnaldi einen Altar zu 
bauen, Jul. 9. 40. 4. SC 
V. Joannes Ord. St. Srancif. eines vor⸗ 
tteſlichen Predigers Tool. wohl verhalten, 
Aug. 22. 248. De p 
p. Joanes von Sehin Ord. St. Domi: 
md iſtunſers Ben. Baſiltf, von Schio 
naher Berſvandte, Oct. 22. 108. . 
$. P. Joſephus a St. Eruce batfüffer 
Gage er pflegte ſondere Gemeinſchaſt 
mit B. P. Sylvano Voſello, Oct. 28. 


MR cots 
Juden, oder Judenſchaft warumen fie vers 
laſſen worden? cc. 8. 310. a. 
Julius Nomauiſcher Leine Geldmünz) 
was Werths fle ſeye? Sept. 6. 324. a. 
Jungfraͤulicher Stand, iſt ein glück⸗ 
ſeliger Stand, ſonderheitlichzweyer Ur⸗ 
fachen halber, Jan. 2. 4 4, wird hoch aie 
Se Duae WAR, 8, b. Machet ihre wahre 


Tiehhaber Gët ugi, Det. 9, 27. b- 
hat ſorgfaͤltig zu vermeiden die Gemein? 
ſchaft widrigen Geſchlechts, Oct. 29. 135. 


K 

Kaufmanns Gewerb ſoll jeder, der ſelig 
werden will, eyſeren, Mart. 31. 273.4 

Held entfremter verurſachet die Verdaſſi⸗ 
pus, Dec. 19. 378. 4. b. geſtifteter die 
Seligkeit, Jul. 15. b. 

Rezers Frevel uber die Heilige GOttes, 
kommet übel an, Jun. Ir. 239. b. 

E Barlotaniſche, (ice Barlotaniſche 

ezerey. : 

Beuſchheit ? ihre Vortrefichkeit, und Lob. 
Aug. 5. 150. a. b. Sept. 13. 347. a. 
würket groſſe Ding, Apr. 24. 70. a b. 

"(ic unverſehrt zu erhalten gedeyliche Mit⸗ 

tel, Mart. 10. 215. b. Apr. 16. 46. b. 
Aug. 18. b. 22. a. Sept. 13. 347. b. Dec. 
4. 286. 287. 3. b. wird von einigen mit⸗ 

tels des Gees erkennet, Dec. 4. 286. a. 

Hayler Friedericus, Henricus, Otto, 

Debt dieſe Namen in F. H. O. 

"Afro todkes Ba zum Leben erwecket, 
Jan. 12. 36. a. 

Ainderzucht , ehr Eltern. 

Birchen Rom. Catholiſche iſt in Ehren zu 
hakten, Jul. "Te, 68. b. iſt eine ſtette 

Ohſiegerin wider ihre Feind, Aug. 2. 
146. 4, b. 147. a. b. in einen dero Gori 
eilten zu Baſel machet ſich hoch meritiret 
unſer feel. Ambrosius General, Oct. 
21. 99. a. fiehe weiter: Gottes Haus. 

Birchfahrt iſt loͤblich, May. ar. 163. a. 
Und daß es perdienſtlich; wie es anzu⸗ 
ſtellen ſeye? May 21. 165. b. i 

Klang deren Glocken zu Camalduli ma⸗ 
det ſeltſame Wurkung, Jun. 27. 
314. b. 

Aleiderpracht ift ein Teufels + Netz. Aug. 
7. 6g. b. ft aͤrgerlich und verdammlich⸗ 
Oct. 9. 29. 

Kleine welche da ſeyen 2 Aug. 9. 275, b 
fiehe weiters ` Demuͤthige. 

Bleines was da immer in Sugenden oder 
Laſteren iſt, hat man wool in acht zu 
nehmen Nov. 29» 266. a. Oer. 12. 


325. 
Blein zum Gebrauch erkleſeue Dinge brin⸗ 
; gat 


Boni 
216 
Boſtb 
von 
Ver 
202 
Kran 
"ott 
Kran 
dert 
Bran: 
gen 
Krieg 
Bron 
vom 
a. H 
Kron 
Augel 
Hat 
117. 
mel 
Ma 
Leni 
Bune 
Bunfi 
bea 
den 
395: 
Di 
ften 
26. : 


Land 


be 
18 
35. 


lig 
Ra, 
mit 
die 


tes, 
ſche 
Lob. 


a. 
. b. 
Nit⸗ 
5. b. 
Dec. 
mit⸗ 
5. a, 
tto» 


det, 


t zu 
tette 
g. 2 
Lon⸗ 
tiret 
Oct. 
Us. 

93. Ae 
HI 


| mde 
27. 


Aug. 
lich, 


"xb: 


oder 
Ht zu 
12. 


prin 
gen 
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Moy. 29.270 a.b 


| Blug ſeyn, wird gelehret/ Aug. 4. 154. 


durchaus. ; ; 

Blugheit (eine der vier Cardinal⸗Tugen⸗ 
den) iſt eine hoch geprieſſene aber ſeltſa⸗ 
me Sugend, Aug. 4. 154. a. 

Bnaͤblein, ein klein holdſeliges wird gt: 
ter der H. Hoſtia in der Aufwandlung 
erſehen, Jun. 14. 154. b. Der. 28. 
415. b. 

Bnecht als ein ſolcher iſt zu tractiren un⸗ 
fer Leib, fiebe Leib. 

Roch ein heilig und vollkommener war Fr. 
Angelus, Jun. 8. 229. a. item Fr. Sir 
veſter, Jun. 9. 232. b. den auch in ſei⸗ 
nein Amt öfters die OD. Engeln über; 
hoben, ibid. 233. a> 

König; was diß Wort ſage? Mart. 11. 
216. ſiehe herrſchen. 

Boſtbares was da ut (Jerem. 15. 19.) 
von dem ſchlechten Scheiden, im geiſtl. 
Verſtand, wie es geſchehe? Aug. 14. 
202. a. b. 

Kranke haben drey Ding zu beobachten 
noͤthig, Dec. 17. 368. b. 


Krankheit Sand und Steins wird wun⸗ 


derthatig vertrieben, Jul. 15. 71. a. 

Kraus der Marter iſt aus 5. Palmzwei⸗ 
gen geflochten, Febr. 17. 138. a. zc. 

Krieg heiliger, ſtehe Land heiliges. 

Kron goldene, des Königreichs Ungarniſt 
vom Himmel zugeſandet. Jun. 21. 291. 
a. Nov. 12. 201. a 

Kron unſers HErrn ſiehe: Cron. 

Kugel feurige wird in H. Meß über dem 
Haupt des Prieſters geſehen, Fehr, 9. 
117. a- in Geſtalt folder fahret in Hin 
mel die Seel des H. German Biſchoſſen, 
Mart. 21. 246. b. item des H. Leonardt 
Leyenbruders, May. 28. 185. a. 

Aunegundss ſiehe Cunegundis. 

Burne SEfum zu uberkommen, und zu 
behalten, ſtehe JEſus an ſeinen Fein⸗ 
den tugeupfid (i zu raͤchen, Sept. 27. 
395. b. geiſtliches Haus oder Gebaͤu auf 
zufnhren, Nov. 17. 223. a. b. aller Kuͤn⸗ 
ſten tft Seelen ſorgen oder regieren. Nov. 
26. 255. a. ſtehe SE Art und Weis. 


Land heiliges wird von denen Ehriſten 


ee ga 
erorbert, Sept. 8. 333. a. wird andaͤch⸗ 
tig heſuchet von unſeren, im Geiſt das 
hin übertragenen ſeeligen Joanne von 
Claſſis verſchloſſenen, Gebe. 29. 193, b. 
von Ven. Mauro Lapio dex auch bero Heil. 
Pilger Reis fein beſchrieben, Nov. 7. 
163. b. von feel. Paulo Juſtin. Jun. 
25. 319. b. 319. a. von feel. Petro aus 
Sardinien Dec. 20. 382. a. 

Laſter in derer Ausrottung wie ſichs zu 
verhalten, fiehe Leidenſchaft⸗ + 
machen den Menſchen verſchiodenen wil⸗ 
den Thieren gleich, Oct. 2. TT. b. was 
für eine aus freundlichen Urtheilen zu 
entſpringen pflegen, May. 7. 109. a. 
deren wird theilhaftig der (ie nicht ab⸗ 
ſtraffet, Mart. 7. 208. 210. b. 

Lauigkeit des Geiſts tff ein gefaͤhrlicher 
Schlaf Febr. 25. 169, a. tff ein gefaͤhr⸗ 
liches Seelen 2 Uber ibid. r. b. und 
Apr. 7. 24. a. wird einzig durch die Ver⸗ 
ſamlung des Geiſtes, und Erweckung 
erſtes Cyfers curivet, Febr. 25. 171. b. 

Laura eine Edle Matron, erhebet maͤch⸗ 
tig die Kirch und Erem. Marla Inco⸗ 
ronata, Sept. 22, 377. b. 
St. Lazarus ber H. Magdalena Bruder 
wird Biſchof, Jul. 22. 101. b. „der 
Abbt hat eine erſchroͤckliche Begebenheit 
ſiehe: Hoſtia. Was dieſer Namen bert 
ft? (ebe Namen. 

B. Leo aus Sitria hatte den Namen mit 
der That Jul. 8. 35. b. 

Leben des Menſchen iſtein immer waͤhren⸗ 
der Streit Vorrede. 4. Blat. ebe wei⸗ 
ter Streit, iſt eine Pilgerfahrt, Febr. 
I. 93. Febr. 4. 100. wie fid) in ſolcher 
zu verhalten, Aug. 24. 260, a. wird 
durch die Beobachtung gottl. Geſaͤtzen 
und Gebotten verlaͤngert, Sept. 4. 
312. a. item durch Faſten, Febr. 26. 
175. a. b. Apr. 12, 36. a. b. Inl. 17, 81. 
a. b. Auferbauliches zu führen, iſt eine 
Schuldigkeit, May. 24. 180, a. Camels 
dulenſiſch⸗Eremitiſches wie viel es dem 
Eloͤſterlichund Waldbruͤder⸗ Leben vor⸗ 
ſchlage? Mart. 12. 222. b: des Cloͤſter⸗ 
lid und Einſidleriſchen Erneuerer ift 
Romuald Febr. 7. 109. b. Einſames in 
was es beſtehe? May. 28. 195. Eines 

Nun abe 
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wahren Geiſtlichen iſt eine ſtette Mar⸗ 
ter Sept. 30. 404. b. Gemeinſchaftli⸗ 
ches führet groſſe Gluͤckſeligkeit mit fidi 
Mart. 12. 222, a. Verborgenes inChriſto 
wie es beſchafen? Jau. II. 28. a. Ders 
kuͤrztes wegen Streugheit und Abtöt⸗ 
tung ziehet keine Verantwortung nach 
ſich, Jul. 16. 174. a. b. Verſchoſſenes, 
wer es erfunden , und in wav es beiiche? 
Oct. 30, 137. 139. a. Zaͤrtlich⸗ 
und Weiches, welches fo geueunet wer 
de 2 Dec. I4. 351. a. der HK Altvaͤrter 
und Etuſidleren wird emſig zu leſen mie 
recommendiret Vorred, 6. Blat. 

Lebens ⸗ Arch grenge der Avellaner Erent. 
Dec. I. 173.0. : 

Lehren und Lehrſtuͤck merkenwürdige uns 
terſchiedlicher anſehulicher Perſonen, als 
Aloyſti Maffei von der Gemuthsdrucken⸗ 
heit au alle einſam Lebende, Mart. 2. 
193. a. Antoni des groſſen an feine Di 
cipulen geiſtl. Lebens „Regeln „ Jau. 
17. 55. b. St. Arſenti Lehr Mirek beſondere 
an die Moͤuchen Ful. 19. 88. b. 90. a. 91. 
a, b. Aurelit des Kayf. von der Kinderlieb 
unordentlicher au die Lehrmeiſter und Cl 
teren, Apr. 20. 36. a. des H. Benedict 
Abbtens, von Mittleu zur geiſtl. Voll⸗ 
kommenheit an obere und untergebene 
Geiſtliche, Mart. 21. 248. b. Catonis 
des Weltweiſen von einſammer Stille, 
und Ruhe, Jul. 4. 25. a. St. Dominici 
Loricati indgemein von Vermeidung des 
Luügens, Oct. 17. 69. b. von Aufſſerk⸗ 
ſamkeit im Gebett: vom Wachen und 
Schlaf, von Leibes : Abtödtung , von 
Rauhe der Liegerſtatt und von der Weis 
im Guten zuzunehmen, ibid 70. 72. b. 
eines Engels an den H. Ouuphrium 
von verdienſtlichen Leben in der Wuͤſten 
Jun. 12. 241. a, des H. Feancifet Sr 
raph. von groſſer Kraft andaͤchlig quoe 
geſprochenek Worten: Ave MARIA. 
Sept. 8. 331. St. Muilielmi Graz 
fend von Höllenforcht an feine Brüder, 
Febr. 14. 132. a einer Huren von ber 
Eingezogenheit der Augen auf die Weihs⸗ 
perſonen zu dem H. Ephrem „ Febr. 3. 
98. b. 99. a. B. Juſtinigni von Der: 
gomas von Gewalt der Liebe zu G Ott, 


Aug. 10. 187. a. und von goͤttlichen Ste 
genden ibid. 186, b. B. Leonis aus Si⸗ 
tria: von der Weiſe die Beſchwer de bes 
Faſten zu ringeren an den H. Petru, 
Dam. Jul. 8. 37. a. St Macarii Boos 
von der Lieb der einſamen Zellen an ete 
nen, Jüngling „ Jul. 4. 24. b. eines 
Maͤgdleins von Bewohnung der wuts 
ften an dem H. Arſentum, Jul. 19.90. a. 
3 Marini Narana von der Regel Ob⸗ 


0 


zen zu nehmen an Paphnuttum, Jun. 
I2. 240. 4. 242. a. b. B. Pauli Juſt. von 
der Nachfolg der büſſenden H. Maria 
Magdalena an jeglichen Eremiten, Jul. 
22. 08. a von ergöslichen Pfalltren, Aug. 
9-172. a, von der Glückſeligken G Ott 
zn dienen, Jul. 30. 135. 139. b. und von 
der Flucht ber Meuſchen Gemein haft, 
Aug. 11. 188. b. Ven. Petrarcha vont 
heiligen Müſſiggang an alle Einſame 
Jul. 4. 24. a. 27. a. Philippi a Maria 
von Übung Hexrotſcher Acten, Jul. 
12, so, St. Romualdi, ſiehe unten St. 
Bomualdi geiſtliche Lehren, St. Scho⸗ 
laſties von un erſchtedenen Tugenden au 
ihre geiſtliche Töchter Febr. 10. 119. b. 

20, a. Seneca des Heiden von der 
Sund Abſchaͤulichkett, Aug. 14. 203. a. b. 
von Verbündnuß die Laſter bes Made 
ſten zu ſtraffen, Mart. 7. 210. b. item 
von dem Nutzen guten Beyſplels, Nov. 
24. 249. b. 251. b. vom Müſſiggehen 
in denen Schriften, Apr. 22. 61. St. 
Theodore Einſidlerin von Beſchaffen⸗ 
heit eines guten Oberen an ihr un⸗ 
ſchuldig zugemeßtes Söhnlein Sept. 25. 
380. a. b. St. Cherefie von noͤthigen 
Daß unordentlicher Liebe feines Leib, 


Jul. 16. 74. a. 


Lehrjuͤngers, wahrhafte Eigenſchaften, 


Nov. 3. 162. a. b. 


Leib ded chriſtlichen Menſchen tft in die 
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ſchuldige Dienſtbarkeit zu bringen und 
darumen gleich einem Knecht und Eſel zu 
tracttren Jan. 18. 56. . 7 2 Apr. 12. 
37. a- Aug. 7. 170, darzutaugliche Mittel, 
Jan. 18. 56. b. iſt ſeinen Klagen kein 
Gehör zu geben, Jul. 16. 73. b. 74. a. 
Oct. 13. 51. a. deſſen Zärtlichkeit it 
abzuthun fiche Gemaͤchlichkeiten , tit 
ſtets zu Caſteyen fiche Abtoͤdtung⸗ » + 
deſſen Unvermeſſenheit gemeinigliche 
Urſachen, ſtehe Unvermeſſenheit. 
Leiber unverweſſen verbliebene, Jau. 16. 
41. b. Febr. 10. 122. a. Mart. 4. 200. b. 
Mart. 276. b. Oct. 8. poe à 
Leibeigener, einen ſolchen erklaͤret ſich 
feyerfich vor Maria der Jungfrauen der 
feet. Marinus, Oct. 25. 118. bs 
Leibs⸗ Erben, (ebe Erben. : 
Leibsſchaden wird Wunderthaͤtig geheilet, 
Febr. 20. 148. b. wider ſolchen ſeynd Paz 
trynen, ſtehe Patron. 
Leichter vor dem Angeſicht des HErrn 
(Apoc. rr. 4.) ſeynd heilige Menſchen, 
Oct. 25. 120. a. b. 3: P 
Leichtglaubigkeit iſt gefaͤhrlich und ſchaͤd⸗ 
lich, Febr. 21. 152. as p 

Leid tragen und traurig ſeyn in dieſem £e 
ben ift uünumgaͤuglich nothwendig, Dec. 
I5. 353. a. b. ; 

Leidens und Zong Chriſti tff ſtette Ge⸗ 
daͤchtnuß zu haben, ebe Chriſti Lei⸗ 


den. 

Leidenſchaft , oder Paſſtoneu wie ſich in 
derer Ausrottung zu verhalten ? Dec. 
23. 394. a. b 

Leiter: von Nomualdo himmlich erſehene 
was fie lehre? May, 18. 141. b. dieſe 
hat in einem Geſicht auch Graf Maldu⸗ 
lus erſehen , Sul. 29. 127. b. eine andere 
in Himmel fuͤhrende hat aufgerichtet der 
feel. Paulus Justin. Jun. 28. 341. a. b. 
Eine andere in Himmel ſicher zu kom⸗ 
men, tft das Creutz, Aug. 15. 212.2. 

St. Leohardi, Kirch zu Rom, it von 
Papſt Gregorio XIII. unſerer Congre⸗ 
Gatton verehret und zur Herberg geord⸗ 
net worden, Sept. 22. 378. a. 

Leopoldus Marggraf in Oeſterreich far 
virt aus Lebeus Gefahr den in Verhaft 
liegenden Konig Spatohogium, Mart. 
II. 217. b. 


\ 
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Leſen das Leben der Heiligen Gottes iſt 
loͤblich, Vorred, 6. 7. Blat. Mart. 2. 
195. b. andere geiſtliche Bücher iſt noͤ⸗ 
thig, nuzlich und ſehr ergoͤzlich, Apr. 
28. 82. Leſung geiſtliche, und das Ge⸗ 
hett ſeynd ſtarke Waffen den Teufel zu 
überwinden, Nov. 2. 160. b. ob ſolchen 
einen Eckel haben, tft ein ubles Zeichen, 
Oct. Io. 34. b. 35.2. 

Lefer geneigter, dieſes Tagbuchs wird in 
4, Puncten gewarnet Borred g. Blat. 2c. 

Liebe Gottes gegen die Menſchen, (iege. 
Barmherzigkeit. 

Liebe des Nenſchen gegen Gott uͤber⸗ 
trift alle Weisheit und Wiſſenſchaften, 
Dec. 18. 369. a. wird entzündet in der 
Einſamkeit und Stillſchweigen, Jan. 
21. 64. Jun. 28. 319. a. uͤberkommen in 
Betrachtung himml. und geiſtl. Dingen, 
427. a. ten Cheils ihre Eigenſchaft, Febr. 
18. I4r. a. „ Jun. 6. 223. a. Nop. 15. 
212. 4. ſchlieſſet die Lieb zur Welt aus, 
wie dieſe jener Jun. 27. 314. a. hat ans 
dere vier Würkungen 428.2. 4tett Theils 
hat ihre ordentliche Grads und Staſel 
Mart. 28. 266. b. ꝛc. ic. forderet zum 
Verdienſt gute Werk, Jun. 15. 258. a. 
item Gleichheit, und Aenlichkeit mit 
Ehriſto, Jun. 16. 26. a. b. iſt zum Ge⸗ 
bett erforderlich, May. 4. og. a. ; 

Liebe oes Mrenfhen gegen feinem Naͤch⸗ 
ſten tft unter Verluſt der Seligkeit ge 
botten, Jul. 28. 226. iff bey Gott über 
alles augeſehen, Aug. 13. 198. a. machet 
pier ſonderheitliche Gnaden von GOtt 
erhalten, Sept. 6. 323. a. will mit dem 
Werk und in der That gepruͤffet ſeyn. 
Dit. 6. 22. a. ohne ihr tft ein Cloſter 
ein Holl und die Einwohnere Teufel, mit 
ihr dieſe Engeln, und jenes ein Himmel, 
ibid. a. b. fie machet andere gute Werk 
uns eigen, und nutzlich, May. 6. 195, a. 

Liebe gegen die Arme, macht groſſe Wuͤr⸗ 
fung, Jan. 14. 42. a. höret niemahls auf, 
Jan. 9. 24. wird felifam gusgeübet, 
Jan. 7. 30. a. Liebe Gutthatige gegen 
Ordens ⸗Perſonen, ſiehe Gutthatig⸗ 
keit. 

Liebe gegen feine Feind, Jul. 12. 57. d. b 
Sept. 27. 393. durchaus, : 

Mans Liecht 
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Liecht geiſtliches wie viel und was fuͤr 
Fruͤchten es hervorbringe? Febr. 24. 
168. b. muß brennen, und zugleich leich⸗ 
ten Jun. 24. 301. a. 

Liechter des Ordens werden genennet, 
der feel. Paulus Juſtin. und Petrus 
Quirinus, Jau. 19. 59. b. viele bren- 
nend und ſchimerende zeigen den Weg 
zum Himmel, Mart. 21. 247. b. 
Lied, ſiehe Geſang. 

Lilten, lehren uns auf Gott vertrau- 
en, Aug. 7. 165. a. b. unterweiſſen uns 
ein mehreres mit ihren Eigenſchaften, 

art. Io. 214. a., 216. b. wachſen hers 
vor aus dem Grab des feel. Ambroſt, 
Oct. 21. 102. a. : 

Lob Gottes haben in Mutterleib mitein⸗ 
ander Geſungen die heiligen Benedictns 
und Scholastica , Febr. ro. 118. a. 
Mart. 21. 247. b. ift zu ſingen ohne Ab» 
laſſen, Mart. 14. 225. a. verſchiedener 
Heiligen von anderen. ausgeſprochen, 
Imbroſti des feel. Generalen „ Oct. 
QI. 102, a. b. 2c. Ven. Baſilii von 
Schio, Oct. 22. 107. a. b. Ven. Bers 
nardini Gadoli Apr. 22. 62. a. 63. a. 
64. a. Seroinanot IL. gottſeligen Dour. 
Kayſers, Oct. 28. 129. a. b. B. Juſti⸗ 
níant von Vergoma, Aug. Lo. 187. b. 
188. a. B. Leonis aus Sitria, Jul. 
g. 35- b. 36. a. B. Pauli Juſtin. Jun. 
28. 326. b. 339. b. 340. a. 1c. St. Petri 
Damiant, Febr. 22. 161. a. 

B. Rudolphi vom Verona, Apr. 21. 61. 

Lob geſprochenes von der Congregation 
von Cronenberg ob der groſſen Andacht, 
zu Mariam, Jul. 2. 15. a. von H. Creutz 
Nov. 3. 168, a. b. von der Demuth, 
Oct. 12. 46. b. von der Einſamkeit, 
Jul. 4. 22. b. von dem Geborfam, Jun. 
28. 34t. b. von dem Leben der Ber 
ſchlieſſung, Oct. 30. 137. a. b. 158. a. 
Joy. 5. 176. a. b. von dem glor⸗ 
wuͤrdigen ben Maria, Sept. 24. 
381. 4. 384. b. 

Lobgeſang St. Thoma von Koſta, Mart. 
25. 259. b. St. Qualfardi, Oct. 27. 125. 
a. b. der neugeweßten Erem zu München 
in Bayren, Dec. 29. 419. b. des Heil. 
Joan. Bapt. hat verfaſſet, wer? ſiehe 


Paulus Dincon. 


— IL — 


Loöflen, fünf hoͤlzerne werden dem Papſten 
Alexandro II. geſchenket, Febr. 22. 160. a. 

Lorber + Zweig, Romualdiniſchen Mar⸗ 
ter Kranzeb, fiehe Kranz. 

Löwen dienen dem Menichen , Febr. r4. 
I3I. b. machen das Grab der H. Mas 
ria aus Egypten, Apr. 2. 15. b. item 
be H. Pault erſten Einſidlers Jan. 15. 

b. 


Lucas, mit Cleophas gehet nach Emmaus, 
Jul. T. 8. d. : 

St. Lucia (tiftet die erſte ein Crem fuͤr die 
Camaldulenſer⸗Cloſter⸗Frauen, Dec. 


3.332 b. 

ties Herzogin de Medices wird auf 
St. Romualdt Fürbitt von der Peſt ev» 
lediget, Nov. 22 244. b. 

Ludwig, erſter Capuciner, mit Raphael, 
May 6. 203 a. deſſen erbaͤrmlicher Fall 
ibid. 206. b. 


St. Nacarii Sinn und Urtheil von der 
einſamen Zellen, Jul. 4. 24. b. 

St. Maglorius, wer, und wo er geweſen? 
Fun. 6 224.2. : , 
St. Magdalena fol von jeden einſam⸗ 

und busfertig Lebenden zur Patron ers 
Fiefen ſeyn, Jan. 6. 17. iff zu eiferen, 
in 6. Stücken, Jul. 22. 98. a. b. iſt eiu 
Spiegel aller Buͤſſeren, Jul. 22. 97. von 
ihrem Geſchlecht, ſtammen ab Graf 
Maldulus und ſeine Familie, Jul. 28. 
127. a. ift unſern (eel. Joan Bayt. ere 
ſchienen, Jan. 6. 18. a. E 
Mahlzeichen des Leibs St. Romualdi sets 
get bis heut eimgebrudet ein Stein, 
Oct. 2. 12. a. ein anderer deſſen Hände 
und Fuͤſſen, Oct. I4. 55. b. der 5. HD, 
Wunden Chriſti, hatte der H. Franetſ⸗ 
cus Serap. Oct. 4. 18. b. 
Mainradus, oder Reinardus O. S. B. 
war von Moͤrderen umgebracht, Mart. 
31. 276. a. He? 
Mainfredus, ein von GOtt reichlich go 
ſegneter Gutthaͤter der Camaldulenſeren, 
May. 25. 88. a. b. E 
Maldulus Graf aus dem Geſchlecht der 
H. Magdalena, Jul. 28. 126. b. ſiehet 
die nemliche Himmels ⸗ Leiter, die geſe⸗ 
hen bat Romualdus , ibid. 1. 27. b. 
Man⸗ 
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Manfridus raumet aus dem Weg ben 
Kayſer Fridericum II. femen Vatter, 
Aug. 22. 254. a. 

Manna ſiehe Himmelbrod. 

Manſo Abbt zu Caſin nimt auf Anordnung 
St. Romuald den Graſen Olibanum 
in H. Orden auf, Jun. 21. 292. b. 

Meanfuerus, von Bergomas Ordens Ges 
neral zu Camaldult, ſchenket der neuen 
Gongéegatton von Cronenberg die herrli⸗ 
de Erem von Rhug, Febr. 19. 145. b. 

Martha, Schweſter der H. Magdalena 
und Markella werden famt Magdalena 
von denen Juden ins Elend vertrieben, 
Jul. 22. for. a. b. wird vieler get, 
Jungfrauen Stifterin, ibid. b. = 

Mardochaus Neuteſtamentiſcher tft unſer 
H. Romualdus, Jul. 9. 39. a. b. 

B. Margaretha, Lehenſchweſter, loͤblicher 
Wandk, Mart. Lo. 215. b. ; 

St. Maria, die Mutter FEfu iff nad 
ihrem goͤttlichen Sohn das einzige Heil 
der Seelen, Jan. 5. 13. a. b. iſt des 
Bergs Libani Glory, und des Bergs 
Carmeli Zierde, Dec. 8. 310, b. Maria 
iſt aller Sünderen tröſtliche Zuflucht, 
Apr. 2. Io. Jul. 2. I2. a. Nov. 21.237. 
Erlediget an ihrem Auffarts⸗Tag ult» 
zahlbahre Seelen aus dem Fegfeuer, Aug. 
I4. 207. b. ofſenbahret ihr Wohlgefal⸗ 
len ob dem Wort: du unſer Fuͤrſpre⸗ 
cherin, Aug. 22. 246. a. Dertritt die 
Stell eines Miniſtranten zur H. Meß, 
aus ihrer Bilduuß, Aug 9. 19. 225. b. 
Schwitzet aus einer ihrer Bilduuſſen 
Blut, Febr. 2. 96. b. recomgndirt das 
Saiten, Mart. 29. 272. b. erſcheinet und 
uͤberbringet ihr JEſukindlein, der H. 
Paula Abtiſſin, Jan. 5. 14. b. item dem 
H. Quido Dec. 25. 404. a. erſcheinet 
ſonſten dem H. Juſto, Jul. 10. 45. b. 
erſtberuͤhrten Guido, Dec. 25. 406. a. 
dem feel. Marino, Oct. 25. 19. a. b. 
dem H. Rainaldo Biſchoffen, Febr. o. 
117. a. dem H. Reinerio, Fun. 17.264. 
b. dem H. Bogumilo, Jun. 2. 213. a. 
bero Tagzeiten feyerlich und alltaͤglich zu 
betten wird bey denen Camaldulenſeren 
eingeſtellet, Febr. 22. 161. a. item Febr. 
29. 180. a. wird gufs neu in der Bers 
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ſammlung von Monte Corona beſtaͤtti⸗ 
get, Jul. 2. I5. a. die es einſtens vere 
nachläſſiget, und zu betten aufgehoͤret, 
werden von GOtt erſchroͤcklich gezüͤchti⸗ 
get, Ful. 2. 15. b. ders Tagzeiten von 
ſteben Schmerzen werden ſehr nutzlich ge⸗ 
bettet. Mart. 25.258. b. 
Maria Dieneren, oder Serviten⸗Ordens 
Anfang, ſiehe Orden. 
Maria Namen; fiche Namen. 
Maria Heimſuchung, tft em feyerlich und 
tröſtliche Heimſuchung, Oct. 25. 116.4. 
Marinianus Erzbiſchof zu Ravenna ſtiftet, 
und erbauet daß Cloſter Claſſis, Mart. 
15. 227. a. ; : 
Martyrer Chriſti: was einen zu einem fot» 
chen mache? Nov. 15. 212. die allererſte 
in, Pohlen waren St. Romualdi Lehr⸗ 
Ginger, Sept. 21. 375. b. ſolche ſeynd 
und mögen genennt werden alle und jede 
wahre und obſervante Ordens Perſonen 
Febr. 17. Jun. 7. 226. a. b. Jul. 23. 
106. b. Sept. 30. 404. zs Cranz 
wird aus 5. Palm⸗Zweigen geflochten, 
Fehr. 17. 138. durchaus. 
Maſſigkeit vrrlaͤngert das Leben, Apr. 12. 
6. à 38. a. b. : = 
Maulthier, iſt in zweiffelhafter Sach eil 
Scheidmann, Febr. 7. 112. a. b. 
Mediceiſches Haus, der Herzogen war 
jederzeit dem Camaldulenſer⸗Orden fel c 
geneigt, Aug. 2. 147. b. E 
Meer; darein ſtürzet ſich freywillig Mar⸗ 
tinianus der Einſidler, Gebr: 13. 129. a. 
tobendes wird geſtillet, Apr. I. 9. b. 
Meinung reine, in allen guten Werken ift 
zum Berdienſt hoͤchſt erforderlich, Jul. 
17. 80. a. vor dem Gebett formirt, was 
Kraft es habe? May. 4. 98. a. 
Menſchen haben fo lang fie leben, Urſach 
fish zu foͤrchten, und zu zitteren, Dec» 
20. 38 L. a. zur Seeligkeit gelangen we⸗ 
nig, Aug. 12. 194. a. Keuſche ſeynd 
Engelen zu nennen, Apr. 16. 45- a. Mug. 
5. 159, a. b. fiehe weiter; Keuſchheit, 
ivas für eine da wahrhafte Euglen mvs 
gen geuennet werden, Jun. 22. 293. a. 
Meß heilige leſen zu doͤrſen, vor und nach 
gewöhnlich beſtimmter Zeit des Tags hat 
unfer Orden ſonderes Privilegium, Jun. 
Nun z 28. 
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28. 356. b. item ohne Miniſtranten, frommen Seelen, Jan. 5. 16. a. Apr. Zu 
ibid. 337. a. wie vil zu Celebriren für 17. 39. b. Jul.] 12. 55. a. Ang. 5. 161. Ver 
einen verſtorbenen Eremiten? Sept. 13. b. Sept. 2. 307, b. Nov. 16. 221. a. mn 
349. a. dabey zu dienen tft hochverdienſt⸗ Nuſie, (oe Singkunſt. : Nach 
lich, ſiehe Dienen. unter ſolchen reit: Müſſiggang tjt ein Naͤhrer in der Suͤnd, i. 
neten fid) ſeltſame Ding , Febr. 9. 117. a. Jan. 22. 270. a. ift ein Zundl aller Üb⸗ Cia 
Jun. 14. 254. a. b. Dec. 24. 399. a. len, Jul. 14. 60. iſt wie die Peſt zu Fun, 
Se. Wietbooius mährer Apoſtel und, fliehen, Apr. 3. I7. b. Jul. 14. 60. a. dief 
Bigs Svatobogii Zieh: Batter wird uͤbel Aug. 3. 152. a. N H. 
ractirt. Mart. Ik. 217. a. 218. a. Muͤſſiggehender Geiſtlicher ift bey lebendi⸗ Jie 
fliegen groß und kleiner im Haushalten gem Leib todt, Apr. 22. 61. : Name 
(Deut. 25. 13.) was es lehre? Aug. 1. München die Hauptſtadt in Bayren; all⸗ Ruy 
143. a. b. da hatten wir Anno 1683. ein Gro: , men 
St. Michael der Erz - Engel erſcheinet, Dec. 29. 419. a. ee 
vom Himmel, Jun. 12. 36. b. Aug. Wiufler , Abriß eines frommen Beicht⸗ Name 
178. b. | S Kinds, Febr. or. 153. b. Aug. 22. (N 
Milch ans MAR LA der Jungfrauen Berto 139. a. eines guten eifrigen Beichtvat⸗ Geh 
Tien faugete St. Paula Abtiſſin, Jan. ters, Aug. 22. 230. b. Sept. 10. 350, 4. (ie? 
5. 14. be-feiner Murcer, nimmt nur zu Sept. 25. 384. a. b. eines wahren Bůͤſ⸗ Name 
gewiſſen Zeiten St. Albertus, Jan. 7. ſers, Oct. 17.67. a. b. eines bie Mandl. Bel 
19. a. : feines Naͤchſten aus Lich beffeaffenden, den 
Winiſtriren zur H. Meß, ſiehe Dienen. Jul. 8. 36. a. Aug. r9. 223. a. eines Name 
Wirsclen, ſiehe Wunderwerk. Heiligen und Seeleneiſerenden Biſchof⸗ was 
Mittlen, die Keuschheit zu ſchützen, ſiehe feng, Jun 26. 312. a. b. 910. ag 2. b. den, 
Beuſchheit. NB. und alſo bey anderen 259. a. Dec. 14. 38 T. b. 3525 a. eines git⸗ Name 
Tugenden. 8 ten Leyenbruders, Oct. T5. 58. a. b. 2c. SC 
Mönchen ſtehet eigenthumlich zu das Ar⸗ elner gottsförchtigen Cloſterfrauen, Name 
beiten, Aug. 3. Ir. a. b. inſonderheit Oct. 24. II 5. a. b. eines guten Geiſt⸗ 3: If 
das Schreiben, May. 9. 111. a. b. Cuff lichen Febr. 25. 169. a. 170. b. eines Hecht 
14. 60. b. Oct. 28. 127. aus ſolchen fol⸗ vollkommen wandlenden Geiſtlichen, laſſe 
gen groſſe Nutz barkeiten ibid. a. und Sept. 29. 403. a. b. eines gottſeligen baue 
May. 8. IIT. b. II2. a. , des ob: ` Botze, Febr. or. 150. a. b. sc. Jul. ihm 
ſervanten Camaldulenſer⸗Ordens wet» 15. 68. b. eines zarten Lieblings Maria dien 
den mit denen Eremiten vereinbahret, Sept. 24. 383. a. b. Oct. os, 118. a. b. R. P. 
Jan. 19. 59. b. die Conventualen aber eines auferbaͤulichen Welt » Manns, 1 3 
vom Orden abgeſchnitten, ibid. Febr. 24. 167. b. eines wohlbeſchaſfenen Jun 
Wenſtrum; ſiehe Wunderthier. Novitzen⸗Hfeiſters, Oct. 22. 107. a. b. Nerve 
Morderer oder Todtſchlaͤger der heiligen „ eines unſtraͤflichen Oberen, Apr. 25. lich 
Camaldulenſeren in Pohlen werden ver 74. a.b. Jul. 24. 112. b* 115. a. b. rg. gene 
blendet, und unbeweglich, Nov. 16. II. 189. b. eines emſigen Sacriſtan, Veyde 
221-2 werden von denen umgebrachtn Jun 3. ors. a. Dec. 18.317. a. b. eines gen, 
Heiligen geſchuͤtzet und wuͤrken wuͤrdige exemplartſchen Senioren, Oct. 3. Griede 
Buß, hd. 221. a. b. 20, a.b, ; : ter 
Morgen iſt ein ſehr nachtheiliges Wort, Myrmicoleon ein zweydeutiges Wort, ger, 
Apr. 23. 64. Aub, 5 Jul. 7. 34. b. es : Kiem 
Moreification geiftfiches fiehe Abtoͤdttung. Wiyecbenberg zu heſteigen iſt noͤthig, Jul. Grobe: 
Mund; dem Mund Gottes ( Keren. Ii. 49. b. Wei 


15. 19.) gleich ſeyn, wie es geſchehe ? ; N. p Ds 

Zug, 14. 203. b. Nachreden übles: wiefchtwerdamit gefiins 176. 

MWinfic himmliſche, machen die Engelen, diget werde, ſiehe Ru ue 9 b, 10 
une 
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Zungen geduldig übertragen tft hoch 
Berdienſtlich, May. 31. 202. a. b. ſiehe 
item Verlaͤumdungen. 

Nacht iſt eine Lautere in dieſem Leben, Jul. 

II. 48. a. 
Namens JEſu⸗Kraft, Macht, und Wuͤr⸗ 
kungen wird gezeiget, Jan. I. I. a. b. 
dieſen war fonberheitfich andaͤchtig der 
H. Romuald, ibid. 2. a. ſiehe weiters; 
t2 ſus. 

Vamen Maria verurſachet in uns mehr 
Zuverſicht und Vertrauen als der Na⸗ 
men Eſus, Sept. 24. 351. a. Oct. 
Oe. IIB5. As 

Namen SOtres, das er geheiliget werde 
(Matty, 6. 9.) warumen es aus denen 
tieben Bitten des Batter unfero, die Er⸗ 
fie? Sept. 16. 359. b. 360. a. 

Womens Patronen Heil. wollen zu ihrer 
Verehrung die Nachſolg ihrer Cugen- 
den willen, Jun. 20. 282. a. 

Namen, die man traget ſollen in der That, 
was fie heiſſen ober ſagen, erfüllet wer⸗ 
den, Mart. 20. 242. b. Oct. I. . b. 

Namen Boitthiuy, was er heiſſe ? Apr. 
23. 68. 3. 

Namen Eremit, was er ſagen will? Nov. 
3. 168. b. 

Machſter iſt zur Liebe G Ottes zu verau⸗ 
laſſen, Jun. 6. 223. a. ihn aufzuer⸗ 
bauen iſt eine Schuldigkeit, ſtehe Leben. 
ihm dienen und Gutes thun ift ſeyr vere 
dienſtlich, Jul. 28. 126, a. 

R. P. Negront S. J. ruͤhmet des feel. Pau⸗ 
D Juſtin. Schriften vom Gehorſam, 
Jun. 28. 340. b. S 

NVerpen oder Sennadern werden grand, 
lich die Ordens Satzungen und Regeln 
genennet, debe Adern. 5 

Nepdes Natur und ſchaͤdliche Wirkun⸗ 
gen, May. 6. 105, a. = ae 

Miederlag entſetzliche der Catholiſchen un⸗ 
ter Friderich den öſveyten, Aug. 22. 
251. b. 

Nonnen, fiehe Camaldulenſerinen. 

Nohtdurft leibliche wird wunderthatiger 
Weiſe erhalten, Jan. 15. 46. a. Jan. 
22. 73. 4. Febr. 19. 144. b. Fehr. 27. 
176. b. Mart. 29. 272. b. Jul. 3. 18, 
b, 19. a. Aug. 27. 270. a. 


Nuſſen 40. waren durch eine ganze vier⸗ 
ig tagige Faſten einzige Unterhal 

e SET 

Nutzen und Nutzbarkeit Clöſterl. Lebens, 
fiehe Beruf. : 

Nugen und Nutzbarkeit einer, auch geiſtl. 
Gemeinde, (it dem Privat- und Elgen⸗ 
Nutz allezeit vorzuziehen, Jan. 31.92. 


Obere haben eine ſchwere Verbindnus die 
Regeln und Statuten Hand zu halten, 
Gall. 13. 40. b. ihr von auſſen zeigen⸗ 
de Liebe und Freundlichkeit (ft groſſet 
Wirkung in denen Unterthanen, May. 
9. 113. 115. b. ſollen ihrer Untergebener 
Geſundheit ſondere Sorge haben, Jun. 
13. 243.245. b. 
222 Guten gebuͤhret zweyfache Ehre, 
ſiehe Ehre. Seynd hoch verbunden 
Die zeitl. Güter und Subſtanz in guten 
Stand zu halten, Apr. 25. 72. in Dez 
rer Erwählung, auf was meiſtens gus 
ſehen? Jul. 24. 110, a. b. Aug. 26. 255. 
b. 266. a, Dec. 16. 359. wo in ſolcher 
Grfíefung der Menſchen⸗Reſpect oder 
Eigen Nutz unterkommet, da iſt kein 
Mitwirken des goͤttl. Geiftes, und ers 
forget zweyfaches Weh, Oct. 7. 24.2. 
Dec. 16. 359. a. Boje, warum fie von 
Ott geordnet? Apr. 29. 86. a. 
Obrigceilide Wurde tf ein Schroͤcken⸗ 
beige des Amt, Febr. 23. 164. a. Sur. 
28. 327. b. 328: a. iſt beſchwerlich und 
gefaͤhrlich, Sept. 20. 370. a, ſolcher 
nachtrachten und ſie ſuchen, bringet mit 
ihren Beſitzthum traurigen Ausgang, 
Nov. 16. 103. a. in richtig erhaltener 
folder Wurde, wie ſichs zu verhalten? 
Jau. 3. 9. Jan. 19. 57. Febr. 23. 165. 
a. b. Mart. 21. 148. b. U. 2. Apr. 25. 
72. a. b. May 9. 113. 115 b. May. 13. 
126. a. Jul. 24. 112. b. Sept. 20. 371. 
b. Sept. 25. 389. a. b. Oct. 12. 49. b. 
Nov, 14. 200. a- b. item Nov. 3.166. a. 
Obergewalt, wie er immer erhalten rore 
den (f von Ott 2 Oct. I2. 40. 
Obſervanz, ſiehe Beobachtung. 
Ochs, che Bind. 


wv 


Open: 
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Offenbahrung ſeiner ſelbſt und feiner Ver⸗ 
ſuchungen ift zur Tugend eine unum⸗ 
gaͤngliche Nothwendigkeit, Mart. 20. 
241. b 242. a. Jun. I. 206. b. davon 
hanget oft auch ab die Seeligkeit, 
Mart. 23. 254. a. dero Unterlaſſung 
verurſachet allezeit Nachtheil der Seelen 
Jun L. 206. a. Oct. 29. 136. a. 

Oliva 8. J. Schriften werden aurecom⸗ 
mendieret, Mart. 2. 194. a. 

Oliven, oder Oelbaͤumer (Apoc. Ir, 4.) 
ſeynd Gott: forchtend » und liebende 
Seelen, Oct. 26. 120. a. b. 

Olmitz (Stadt in Mähren) haltet in 
hohen Ehren unſeren Heil. Ehriſtinum, 
Nov. 15. 214. a. b. 

Opfer bem HErrn thun, ( Malad. 
1, 14.) ftatt eines Männlein, das, 
was ſchwach iſt, ziehet den Fluch nach 
ſich, Apr 9. 29. a. b. : 

Orden geiſtliche; in einen deren Leben 
ohne ſtreng uͤbender Buß machet keinen 
ſeelig, Jul. 29. 130. a. b. der Capuci⸗ 
ner Urſprung, Mart. 6. 205. tff ſeines 
Aufkommens viel verbunden denen Ca⸗ 
maldulenſern, Mart, 6. 205. der Diez 
ner unſer lieben Frauen hat angefangen 
wann und wo? Mart. 1.185. a. HE ge⸗ 
ſtiftet zu Wienn in Oeſterreich wann 
und von wem? Oct. 28. 12g. b. des 
H. Dominici iſt (bn glänzend aufgan- 
gen, Anno Chriſti, ars. Mart. r. 
185. a, des 4. Franciſet minderer Bris 
dern zu eben gleicher Zeit, ibid. des H. 
Guilielmi Herzogen war von ihm ge⸗ 
ſtiftet, Annd Chriſti 1155. Febr. 14. 
132. a. war aber von Pabſt Innocentio 
IV. dem Orden des H. Auguſtini ein⸗ 
verleibet, ibid. 132. b. der Dliveraner, 
der ſeinen Urſprung zuſaget denen Ca⸗ 
maldulenſern, Aug. 21. 237. a. des 5. 
Poult erſten Einſiedlers Anfang und 
Aufnahm, Jan. 20. 62. b. 63.2. Jun. 
19. 273. a. der Rittern des H. Stepha⸗ 
ni Pabſten hat ſich den Habit der Ca⸗ 
Maldulenſern auserkohren, Aug. 2. 149. 
a. b. des Schatten Chak (Valliſum⸗ 
broſaner) iſt geſtiftet von dem H. Jo⸗ 
hanne Gualberto, Lehr- Jüngern des 

H. Rombaldi, Jul. 12. 54 a b. öf⸗ 


ters von deneu Camaldulenſern vifities 
ret und reformtret worden, Oct. ar. 
98. a, Sept. 28. 400. a. tft noch heut zu 
Tage mit denen Camaldulenſern confd⸗ 
derieret, Jau. 3. 10. b. Jul. 12. 56. b. 

Ordens⸗Lichter, ſiehe Lichter. 

Ordens⸗Nechte, (ebe Rechte. 

Orden aller anderer geiſtlichen Perſonen, 
(auch der Chartheuſern) mögen in den 
Camaldnlenſer⸗Orden an und aufge⸗ 
nommen werden, Jun. 28. 327. a. 

Oreſtis (ein Berg) ſiehe Berg Sorg⸗ 
cten. 

Oerter gewiſſe erwaͤhlet GOtt zur Ruhe⸗ 
ſtatt der Leibern feiner Heiligen, Febr⸗ 
7. 109. an mehreren zu gleicher Zeit bes 
fande ſich der Heil. Petrus Damiani, 
Febr. 22. 159. b. 

Oſtertags⸗Vigil, oder Vorabend ift der 
Samſtag, und darum zu faſten, Febr. 
25. 173. b. dieſes 4. Tages Tractament 
war dem H. Benedict durch göttl. Bore 
ſichtigkeit verordnet, Mart. or. 245. b. 

Otto L. war Groß⸗Vatter, und Otto il. 
Vatter unferes goktſeel. Kayſers Otto» 
nis III. Febr. 21. 149. b. 150. a. 


P. 

B. Pacifica, eine geit, Tochter der H. 
Clara veformieret mit Balbing die Ga: 
maldulenſer⸗Nonnen des Cloſters Ehren⸗ 
Thal (Vallis Gloria.) Aug. 22. 247. b. 

Pact geiſtl. war zwiſchen Romuald und 
en Gualbert gemachet, Jau. 
ER IO. D. 

Palm Baums, Eigenfhaft wird geiſtlich 
beſchrieben, Aug. 31. 

Paradeiß, irrdiſches, ob ed uoch ebe? 
May 22. 167. b. mit dieſem wird ver⸗ 
glichen Camaldulum, ibid. und 168. a. 


b 

Paß ionen, (ebe Leidenſchaften. 

Patronen ſeynd denen Blinden der Heil. 
Guido, Dec. 25. 406. a. denen Contras 
eren und gichtbruͤchigen der H. Paris 
(tus, Jun. 11. 239. a. denen unfrucht⸗ 
baren Frauen der ſeelige Hieronymus 
Suellan. Febr. 19. 145. a. denen Ge 
fangenen der H. Gaudentius Biſchof, 
May 29. 198. a. und die Heil. Lucig 
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Abbtißin, Dec. 13. 335. b. wider die 
Geiſter und Geſpenſter der Heil. Ro⸗ 
muald , Oct. 14. 52. und durchaus. 
denen Leib⸗bruͤchigen, der H. Alberti⸗ 
nus, Aug. 31. 294. a. und der feel. Fos 
haunes Graudenicus, Febr. 20. 149. b. 
wider die Moͤrder und Rauber der H. 
Chriſtinus, Nov. Is. 214. b. denen 
Peſthaften der (ect. Angelus Leyen-Brus 
der, Jun. 8. 231. b. die H. Johanna 
von Baad, Jau. 16. 52. a. und der 
H. Romuald, Nov. 22. 244. b. denen 
Reifenden und Wandrenden der Heil. 
Petrus Dam. Febr. 22. 158. b. der H. 
Juſtus, Gul, 10. 45. b. 

Patrocinii⸗Feſt unfer lieben Frauen der 
Camaldulenſern von Monte Corona, 
Jul. 2. 14. a. b. 

St. Pauli erſten Einſiedler⸗Ordens An⸗ 
fang, fiebe Orden. 

Paulus Diacon iſt Urheber des Lob⸗Ge⸗ 
fangs, 8. Joann. Bapt. ut queant la- 
xis, &c. May. 17. 138. b. 

B. Paulus Juſtin war eine Stuͤtze und 
Befoͤrderer des Capuciner Ordens, 
Mart. 6. 206. a. thut zu Rom zur Zeit 
dero Belaͤgerung viel Gutes und leidet 
viel Bofes, Jun 28.335. a. b. 

Paulus IV. Pabſt, vorhin Caraffa nach 
ein Theatiner, ſuchte ein Camaldulenſer 
zu werden, (che Caraffa. 

Perlein ein koſtbares tft die Liehe GOt⸗ 
tes, wie es zu uͤberkommen 2 Mart. 
31. 275. a. b. 

Pernhofer Michael Erzherzogens zu Der 
ſterreich Alberti geheimer Rath, begleitet 
den ſeeligen Ambroſtum Generalem ins 
Weliſchland zurück, Oct. 2r. 99. b. 

Peſt wird durch Vorbitt der H. Johan⸗ 
naͤ abgewendet, Jan. 16. 52. a. damit 
behafte fonberfeitfidje Perſonen gene 
fen wunderthaͤtig, Jau. 23. 75. a. Nov. 
22, 244. b. daran ſeynd geſtorben der 
feel. Angelus, Jun. 8 231. a. Ven. Au⸗ 
guſtinus Baffan. Jan. 28. 97. b. ſiehe 
weiters; St. Sebaſtiauus. 

Petrarcha Sranctfct feiner Gedanken von 
dem fobf. muͤßigen Wandel, Jul. 4. 


25. a. b. T : 
St. Petrus Apoſtel erſcheinet mit dem 


Heil. Paulo unſerer in Zuͤgen liegender 

H. Paula, Jan. 5. 16. a. item öfters 
emeinſchaftlich dem Heil. Raiualdo, 
ebr. 9. 117. a. ; 

St. Petrus Damiani wird zu gleicher Zeit 
an mehrer Orten anweſend erfehen , 
Febr. 22. 158. b. nach feinen Tod iſt er 
vom Himmel glorreich erſchienen, Jan. 
29. 88 b. wird von verſchiedenen hoch⸗ 
gerühmet, Febr. 22. 161. b. lehr⸗ reiche 
deſſen Grabſchrift, ibid. 162. a. b. 

B. Petrus Eremit ein Ungar wird an⸗ 
gezoheu, Nov. 5. 177. b. 

S. Petrus Urfeolus, ober ein Benedictines 
„ geweſen? Jan. 14. 
46. b. 1€. 

Pferd crepirtes wird widerum lebendig, 
Jun. 2. 213. b. . 

Pflug, darauf feine Haͤude geleget haben, 
(Luc. 9, 62.) was es feye? Dec. 6. 
293.2. E e 

Philippi II. Königs in Spanien letzte 
vatterfihe Vermohnung an feinen Sohn, 
Ang. 2. 150, Philippus wird von St. 
Bononio vor feiner Ahreiſe ber Erem 
St. Salvator in Babylon als Oberer 
vorgeſetzet, Aug. 30. 288. b. war nach⸗ 
gehends Abbt und Vorſteher der H. H. 
Andreas und Benedict zu Zobor in iit 
garn, ibid. endlich in Biſchoͤfl. Wires 
de zu 5. Kirchen in Ungarn Succeſſor des 
H. Mauri, Febr. 6. 109. a. 

St. Philippus Verius erkannte mittels 
des Geruchs die keuſch » und unkeuſche 
Menſchen, Dec. 4. 286. a. z 

Pilger, wie fie aufzunehmen? fiche Gefte. 

Pilgerfahrt, fiche Airchfahrtt. 

B fiehe Berg Pirchirian⸗ 
Pius II. Pabſt; deſſen Seele wird 
von denen Engeln ſichtbarlich in Him⸗ 
mel uͤbertragen, Dec. 11. 324. a. 

Plumbariolg von der H. Scholaſtica ete 
bautes Frauen⸗Cloſter, Febr. ro. 418. b. 

Porten des Himmels iſt eng, und wie man 
eingehen mag ? Febr. 19. 143. a. um 
durchzudringen iſt ſich viel zu bearbeiten, 
Sept. 23. 379. a. wird von Romuald 
geſchloſſen und geöfnet, Jan. 26. go. b. 

Pracht guſſerlicher und Schmuckung des 


Doo Lei⸗ 
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Leibes in denen Weibern iſt aͤrgerlich und 
ſtraͤflich, Det. 9. 29. a. b. 

Prag (Haupt- Stadt in Böhmen) allda 
wird in der Schloß⸗Kirch der Leib des 
Heil. Gaudenz in hohen Ehren aufbe⸗ 
halten, May. 29. 197. b. item anderer 
Heiligen unſeres Ordens, Nov. 16. 
222. à. 

Draffer Evangliſcher, (iege Abraham. 

Pradeſtination, ſiehe Vorauserwahlung. 

Predig des H. Adalbert t porem aufmerkſam 
an unvernünftige Thiere, Apr. 23. 69. 
a. des H. Romuald mit groſſen Nutzen 
der fromme Safer Heinrich II. Jul. re, 
70. J. Kaiſer Otto Jab mit feinen abe 
lichen Hof, Dec. 9. 314. a. ſiehe weiters 
Rede. t S 

Predig⸗Amt iſt eigenthuͤmlich deren, fo 
Prieſter ſeynd, Nov. 28. 260. b. was 
dazu für Qualitaͤten erforderlich? ibid. 
203. a. D, ICs 

Prediger eifrige ſeynd und werden Seelen⸗ 
Fiſcher genennet, Nov. 13. 302. a. b. 
deren war ſonderheitlich einer Roſſtuald, 
Nov. 25. 261. und durchgus. 

Prediger⸗Orden ciferet loͤbl. der Unglau⸗ 
bigen Bekehrung, Ang 22.248. a. 

Predislaus Sonig in Bohnen tibertvaget 
mit fid) aus der Gnesnenſer Dom⸗Kir⸗ 
chen in Poylen die Heil. Leiber unſerer 
$7, H. Mitbruͤdern, Nov. 16. 222. a. 

Prieſter, ihme zum Altar dienen, iſt ſehr 
verdienſtlich, ſiehe miniſtriren. 

Prieſtern übelgeſitteter Laſter und Übel 
werden beſchrieben, Oct. (1. 39 a. 

Prieſte rlicher Würde Vortreflichkeit und 
Verbündnuß wird gezeiget, Febr. 3. 
100. a. Jun. 13. 244. as Jul. 25. 315. 
at item Jul. 26. 119. a. iſt oft und 
ernſtlich zu Gemüth zu nehmen, Sept. 
28. 399. wurde einfteno keinen, als 
Wohlgelehrten ertheilet, Nov. 28. 260. 
ab. hatte das Predig⸗Amt unumgang⸗ 
lich mitvereinbaret, ibid. 

Privilegien von Päbſtlichen Stul bent 
Orden verliehene, ſiehe Freiheiten Von 
Gott dem Heil. Batter Benedicto und 
ſeinem Orden ertheilte, ſtehe Gnaden. 

Pſalmen fingen oder pfalliren if GOlt 
Uberaug gefällig, Aug. 8. 173, a. b. (jt 


a EE 
denen andaͤchtig ſingenden eine unaus⸗ 
ſprechliche Freud und Exgoͤßlichkeit, ibid. 
wie man ſich in ſolchen verhalten ſolle? 
ibid. 173. b. ; 

Pſalter Oavidiſcher iſt von einem jedem 
Camaldulenſer alle Wochen privat ab⸗ 
zubetten, Aug. 8. 173. a. unfer lieben 
Frauen, fiehe Roſentranz. 


Q. 
Guirinus, (ebe ` Petrus Quirinus. 


R. 

Raab naͤhret den H. Paulum erſten Gin: 
ſiedler, Jan. tr. 46. a. war einhei⸗ 
miſch und gehorſam dem H. Benedict, 
Mar 21. 247. a. item zeiget den Weg 
nach den Caßin⸗ Berg’, ibld. 246. b. 
bringer Brod unſerem feet? Antonio von 
Rachengs, an. 22. 73. a. 

Rach von ſeinen Feinden zu nehmen, aus⸗ 
erle eue Kunſt, Sept. 27. 305. b. 

Rachael (die Beſchaulichkenn) wie zu hes 
kommen 2: May. 28. 193: a. b. : 

St. Reimundus Ord. Sr. Dom tft ein 
Abriß eines Seelen⸗eifrenden Beicht⸗ 
Batters, Aug. 22. 239. a. wird weiters 
angerühmet, ibid. b. 

Ven. Raphael (mit Ludwig) erſtere Ga: 
puciner , Mar“. 6. 20g. a. 

Rath Evang liſche werden oft zu gebot⸗ 
ten, Oct. 16. 63. b. 

Rath einholender Meuſch, wie er ſich 
vechalten ſolle? Jul. 8. 34. a. b. 36. b. 

Rath fromm und wohlgemeinter ſoll wil⸗ 
lig angenommen werden, Mart. 23. 
254: a. b. warum mau nichts ohne Rath 
thun. ſolle? May. 16. 133. a. Aug. 4. 
158. a. 

Rathgeber, wie fie ſollen beſchaffen ſeyn? 
May. 16. 133. b. Jul. 8. 34. b. 

Ravenna iſt die Geburts⸗Stadt Romual⸗ 

. 95 und GIE Gegend fie liege? Sept. 

D 323. de 

Rauber Heil Reliquien werden vou G Ott 
gesuchtiget, Jan. 16. 52. b. Febr. 7. 
III. b. Nov. 22. 244. a. ; 

Redre des Ordend werben ſtarkmuͤthig 
gehandhabet, Jan. 31. 92. b. 93, a. 

Rede Gottes innerliche in den TM 
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des Menſchen, was ſie ſeye, und wie 
vielfach? Jul. 12. et, b. 52. a2. 

Reden in Himmel, was für eine gefuͤh⸗ 
ret werden? Dec. 19. 373. a. von Gott 
und Himmel fuhren, bringet groſſen 
Seelen Nutz, ibid. 374. a. Febr. 
10. 120. b. 121. a. von folhen Dingen 
foit man fie anſtellen oder gar ſtillſchwei⸗ 
gen, Febr. ro. 118. Jul. 14. 60, a. b. 
ſollen zur Auferbauung des Naͤchſten 
gerichtet werden, May. 20. 160. a. b. 
unnuge, fiche Wort. Ehrenruͤhreri⸗ 
fase, fiehe Schnacken. 

Reden oder Sermonen Se. 2fntoníi des 
groſſen, Jan. 17. 55. b. St. Petri Dag; 
nini vor ſeinen Tod an feine unterge 
bene Geiſtliche, Nov. 3. 168. a. b. St. 
Rodulphi in feiner. Sterbſtund an feis 
ne geiſtl. Bruder, Oct. 12. 46. b. zc. 
St. Romualdi an die Seinige, Nov. 
17. vom geiſtl. Gebaͤu, 224. a. b. zc. 
item bey feinem letzten Austritt aus Ga» 
maldulo an ſeine 5. Lehr⸗Junger, Nov. 
3. 165. a. b. c. vou der goͤttl. Anord⸗ 
nung und Vorſichtigkeit, Nov. 1g. 
205. b. 206. a. von der Liebe G Ottes 
und des Naͤchſtens, aten Theil, Blat 
428. a. der 4. Theodore vor ihren Hin⸗ 
ſcheiden an ihr unſchuldig⸗zugemaſtes 
Sböhnlein, Sept. 25. 389. a. b. bes H. 
Ronigs Suatobogü zu und mit denen 
Greaturen, Mart. IT. 219. b. eben vor 
feinen Sod an feine drey Mit⸗Eremiten 
Mart. 11. 220. b. 

zu Reden, zu was Zeit und Orten denen 
Camaldnlenſern verborten ſeye? Jul. 
13. 58. b. 59. a. 5 p 

Reden, von was man nicht fole ? ibid. 


9. b, 

Regen groſſer laſſet Leut und Vieh unbe⸗ 
netzet, Febr. 19. 145. a. item das Buch, 
worinn die Regel und Ordens⸗Statu⸗ 
ten begrieffen, May 16. 135. a. wird 
von Gott durch Betten erhalten, Gebr. 
Io. 120. b. Apr. 23. 66. b. Sept. 27. 

F. a. 

St. Reginalous, Ord. St. Dominici, 
war nahe anverwannt unſerem D, Guido 
Grafen Dec. 25. 401. a. 

Regieren, fiche herrſchen. 


Regeln geiſtl. Ordens⸗Staͤnden ſeynd ei⸗ 
ne fefte Vormauer dem Orden und gbttf. 
Geſetze, Jan. 13. 38. a. b. ſeynd item 
Nerven und Adern, Febr. 16, a. b. 
ſeynd in ſich ſelbſten liebens⸗werth, Jul. 
24. 113. b. über dieſe des Heil. Petri 
Damtiant wichtige Anmerkung, Jan. I3. 
40. b. Febr. 29. 184. b. feynd ohne al⸗ 
ler Menſchen Reſpect Hand zu halten, 
Febr. 5. 202. b. 203. a, derer Obſer⸗ 
vanz, in was fie beſtehe, Febr. 16. 135. 
derer Ubertrettung wird von Gott felb⸗ 
ſten gezuͤchtiget, Jan. 3. 41. a. b. Jun. 
1. 206. a. vorgeſchriebene dem verſchloſ⸗ 
ſen lebenden, Oct. 30. 142. durchaus. 
des H. Baſilti werden uns aubefohlen, 
Jun. 14.256. be — 

Regel, Buch bteibet in groͤſten Regen un⸗ 
benetzet, May. 16. 135. a. 

Regel öder Weiſe, verdienſtlich Rirch⸗ 
fahrten zu gehen, May. 21. 165. b. 
9 Seit nützlich zu gebrauchen, ſiehe 

ett. 

Reicher Nenſchen⸗Gluͤckſeligteit ift ein 
phantaſtiſch⸗ und einbilderiſche Gluͤckſe, 
ligkeit, Oct 31. 146. a, b. 

Reichthum werden ſchwerlich ohne Suͤnd 
beſeſſen, May. I. 90. a. fie zu fliehen, 
bewegliche Urſachen, Mart. g. 2 lol a. b. 

Beinerii Margrafen Begebenheiten mit 
Romuald, Jan. 30. 91. b. Apr. 16. 47. 
b. erzitteret, wann er Romuald anfies 
het, Mart. 28. 269. b. 

Veinigkeit des Leibs und der Seelen iſt 
das einzige Abſehen aller Buß werken 
und Lebens» Srengheiten , Nov. II. 
196. a. Stajel oder Mittel fie zu uͤber⸗ 

Nein den ibid. Ger 
eiſenden in denen Gefahren iff ein at⸗ 
ron der Heil. Petrus Banani / uM 
22.158. b. item ber Heil. Juſtus, Gut, 
IO. 46, b. 

Religios, fiche Geiſtlicher. 

Reliquien der Heiligen, ſtehe Zeiligthuͤ⸗ 
mer. 

Renten oder geiſtl. Einkuͤnften, anderſt 
als zu nöthiger Unterhaltung anwenden, 
ijt Kirchen⸗Raub, Sept. 6. 324. 3, zu 
Was Ziel von denen Stifteren fie geord⸗ 
net ſehen? Aug. 28. 273. b. 

99923 Res 


476 Drittes Regifter, 


Meftoens des P. Generalen der Exemiten 
von Moute Corona, wo ſie iſt? Jun. 
28. 332. b. item des P. General Pro⸗ 
bus zu Rom, ficbe St. Leonar⸗ 

us. 

Refpect menſchlicher, (ebe Anſehen. 

Reu und Leyds⸗Act, fiche Acten. 

Rethorica oder Redners⸗Kunſt ihre 
Wirklichkeit, Nov. 18. 228. b. 

Rind oder Ochs todter wird lebendig, 
Jau. 21. 66. b. zwey wilde Piffel ges 
horfamen den Heil. Romuald, Apr. 16. 
46. a, Oct. 2. II. a. 

Ring, geringes, ſiehe klein. : 

Rochus unb Chaddaus, ſiehe Thaddeus. 

Rodulphus, was dieſes Wort ſonſt 
heiſſe? Oct. 12. 46. b. 

Rom wird helageret, wo damals der feel. 
Paulus Juſtin. mit dem H. Cajetano 


und Garaga in Gefaͤngniß gerahten, 


€ 


Jun. 28..335. b. 356. a. Aug. 7. 168. b. 

St. Romanus, Mond des Abbtens Theo⸗ 
bati Kloſters naͤhrte iu geheim ben jun⸗ 
gen Einſtedl Benedictum aus Nurſien, 
Mart. 21. 245. a. 

St. Romualdus war eiu ſonderer Bers 
ehrer der allerheiligſten Oreyfaltigkeit, 
Jun. 2. 210, a, b. (tem JEſu und def 
fen allerheiligſten Namen, Jan. 1. 1. 
2. a. item Maria der Jungfrauen, Nov. 
Y. 154. a. iſt entſproſſen aus herzoglichen 
Stammen, Febr. 7. 109. a. was folder 
für cine Wappen führe? Oct, 3. 1. 147. 
a. Wad ihn beweget Moͤnch zu werden? 
Jun. 19. 268. b. wie ſich fein Bekehrung 
ereignet? May. 20. 161. hat gleich aue 
fang ſeiner Bekehrung heroiſch gezeiget, 
wie noͤthig einem Moͤnchen ſeye die Ges 
dult, Aug. 8. 176. b. wird verglichen 
feiner Tugenden wegen mit allen neun 
Choͤren der Engelu, Nov. I. 154. b. 
item mit denen H. H. Altpaͤttern und 

Einſiedlern, iid. 156. a. feiner insbe, 

fonder ausgeübter Tugenden Wiſſen⸗ 

ſchaft iſt zu nehmen aus dem gleich vor⸗ 
hergehenden A. B. C. Regiſter der Ni 
men, unter den Buchſtaben R. Romual 
dus; fein ſonderheitlicher Lebenslauf aber 
aus den 19. Jun. 269. was für eines 
GUS allen von ihm gewirkten Mirgeuln 


I — 
das gröſte Miracul ſeye? Oct. 31. 150 
b. sas ſich nach feinen Tod in Trans⸗ 
ferirung ſeines Leibs zugetragen? Febr. 
7. 109. durchaus. ; 
Tomuelot verfcicdens gegebene geiſtlliche 
Lehren, als da ſeynd und betreffen, 
der Augen Eingezogenheit, Aug. 4. 
158. a. Nov. I. 156. b. die Ausſchweif⸗ 
fung in Gebett, May 4. 99. b. griff. 
Berufs Gluͤckſeligkeit, Oct. 22. 105. a. 
die Beſcheidenheik des Schlaffes, Aug. 
16. 216. a, die Beſtaͤndig⸗ und Bez 
harrlichkeit in angefangenen Guten, 
Febr. 26. 175. a. Buß, wahrer Seelen⸗ 
Troſt und Vergnüzenheit, Jul. 29. 
132. a. das Fleiſch eſſen, Alg, 16. 216. 
a. b. die Gedult in Widerwaͤrtigkeiten 
Jun. 29. 349. b. Aug. 8. 176. b. 4tet 
Theil g30. Blat; b. den ehorſam/ Sept. 
11.340. a. b. die Gemuͤths⸗ Erhebung zu 
Gott, May 4.99. b. die Regierung und 
Anfuͤhrung derüntergebener / Nov. 3.165. 
a.b. der Regel geuaue Handhaltung, Aug. 
16.215. a. der Speiſen MaͤßigkeitundAb⸗ 
bruch, Febr. 26. 17g. b. des Teufels Srim⸗ 
men u. Beſtreittuug eine Geiſtl. Oct. 14. 
52. b. 55. a. die Verſammlung des 
Herzens tn Pfalm fingen, Aug. 8. 174 
a, die Vorſichtigkeit GHites , Aug: 
27. 270. a, das Wachen nach veerichte⸗ 
ter Metten, May. 4. 99. b. der uͤbel⸗ 
angewendeten Zeit peinliche Gewiſ⸗ 
fens Wurm, Jul. 29. 132. a. der ett 
femen Zellen Bewahrung, Jun. I9. 
270: b. Jul. 4. 24. b. : 
Romuald ein auderer unterſchieden von 
dem Unſerigen, Jul. 15. 68. b. 
Rofen wachſen miraculoſer Weile in der 
Wohnung Romualdt, Oct. 2. I2. 3 
Roſenkranz unferes HErrn von 53. Bat 
ter unſer iſt erfunden von einen Camal⸗ 
dulenſer, Jan. 21. 67. a. was fur Ablaß 
darauf fepen 2 ibid. b. ꝛc. : 
Roſenkranzes ober Pfalters unfer lieben 
Frauen von 150. Eualiſchen Grüſſen it 
Erfinder der Pet, Benedict. Mart. 2t- 
245. b. ſolchen auf denen Gora Tan oder 
Ringlen zu betten hat erſunnen der feel. 
Petrus von Ambiano, Sept. 8. 333. b. 
wird erueueret, wieder er wecket 4 ae 
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dem Chriſtl. Volk geprediget von dem 
Heil. Dominico, Mart. 21. 245. b. 
Sept. 8. 333. b. was die Camaldulenſer 
für Ablaͤß haben? Jan. 29. 86. b. 

Rube der Seelen, was fie ſeye? Jun. 3. 
214. a. gehet durch unmäßige aufſerliche 
Geſchäften verlohren, May 27. 189. a. 
wie ſie zu überkommen? May 28. 193. 
a. Jun. 3. 214. a: 217. à. 

Rühmen in Chriſto? ſiehe Creutz 

Kuthen; mit dieſer in den Staub ſchla⸗ 
gen (Exod. 8, 16.) was es wolle? 
Jun. Ig. 265, a. 


S. 

Sagmen ift das göͤtil. Wort, Febr. 24. 
1 57. a. 

Sabbat halten, (Iſai. 55, 4.) wird des 
nen Ordens⸗Perſonen zugeeiguet, Oct. 
3. 13. a. wird in dreyfachen Verſtand 
genommen, ibid. 15. a. b. 

Sacrament des Altars, ſiehe Sacrament. 

Sacriſtans⸗ Amt, Dec. 18. 370. a. b. 

Salzes und Waſſers Gleichuuß, was fie 
lehre ? Febr. 13. 129. b. 

Salve Regina, ſiehe Hermanus. 

Samſtag, an dieſen warum man faſtet? 
ſtehe faͤften am Samſtag. 

Samuel, was diefes Wort heiſſe? Dec. 
3. 284. a. 

Sand und Stein, fiehe Krankheit. 

Ganftmutb , eine Königin der Gem 
ther, iſt die einige Thur einzugehen 
zur Demuth, Nov. 23. 246. b. der 
Schaafen, ſiehe Schaaf. 

Sartorit Auguſtint ſinureicher Gedanken 
uber die Himmels + Leiter Romualdi, 
May. 18. 146, a b. sc. N 

Satzungen erſtere nach den Tod St. 
Romualdi von H. Rodulpho verfaſſet, 
Oct. 12. 43. b andere denen zu Venedig 
neu⸗fundirten Eremiten von H. Mars 
tino II. vorgeſchriebene, Oct. 26. 122, 
a, endlich alle in ein Buch unter dem Si^ 
fu Regula Exemitica (Eremiten⸗Re⸗ 
qu£) von dent feel. Paulo Juſtinſano 
zuſammengetragen und von Pabſtlichen 
Stul beſtattiget, Jun 28. 326. a. b. 

Saulen am Firmament feurig erſehene, 
ſtelte vor den Heil. Baſillum, Febr. 3. 
99. b. Jun. 14+ 254. b. 


Schaafen⸗Sanftmuth, überwunde der 
Wolfen Grimmigkeit, Nov. 16. 216.2. 

Schachſpiel, wird an einem Biſchof mit 
ſtrenger Buß abgeſtraft, Febr. 22. 
260. b. 

Schamhaftigkeit, die Sünden zu beich⸗ 
ten muß man überwinden, Jun. 14. 
257. b. Jun. 17. 262. a. b. 

Schatten ein lauterer, tft in dieſem Leben, 
wo wir wanderen, Jul. II. 48. a. 

Schlaf der Seelen: "ebe Lauigkeit des 
Geiſtes. Leiblicher / tft maͤßiglich zu ges 
nieſſen, May 4-99. b. wird Großmuͤthig 
iub Heroiſch abgetoͤdtet, May 26. 
187. a. b. Sun. 26. 310. b. Jul. 16. 
77. b. item Jul. 19. 9o. b. Oct. 17.70. 


b. 71.2. 

Schlaffen feinen Schlaf (Pfſam. 75. 6.) 
was es ſeye? Oct. 31. 146. a. 

Schlangen zweyer mit dem Menſchen ſelt⸗ 
fame Gemeinſchaft, Apr. 11.35. b. was 
von ihnen zu lehren? Aug. 4. 155. a. b. 
Deren toͤdtlichen Biß wird wunderthaͤtig 
gehellet, Dec. 25. 404. b. 

Schleißheim zu München in Bayren, 
war denen Wieneriſchen Camaldulenſe⸗ 
ren als eine neue Crem zu bewohnen 
übergeben, Dec. 29. 419. a. ſſt anheut des 
„ Hauſes Kuſt⸗ort, ibid. 

20. 

Shmeisen, denen ſieben der allerſeel. Jung⸗ 
rauen Marta andaͤchtig feyn, tft (er nubs 
lich, Mart. 25. 258. b. 259. a. 

Schnaken (Exod. 8. 16.) werden genen⸗ 
es ehrenrühriſche Reden, Jun. 18. 
205. ae 

St. Scholaſtica wird auf bem Caßinberg 
vom Papften Gregorio IX. unverweſen 
erfunden, Febr. ro. 121. b. 122 a. Aug. 
22. 247. a. ihr Leben, fiehe Febr 10. 
118. X. 

Schreiben, oder Schriften verfaſſen iſt 
ſehr loͤblich, Apr. 22. 64. b. May. 17. 
138. a. 140, b. Jul. 14. 60, b. dargus⸗ 
kommender Nutzen wird erfehen, May 
8. III. a. b. Det. 28. 127.3. 

Stehet eigentlich zu denen Moͤnchen, (ebe 
Mönchen. 

&dulo25-Ponummg, ſſehe Bekanntnuß. 

Schulen offentliche, der Camaldulen⸗ 
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ſeren zu Florenz werden anſehnlich, Oct. 
21 c2, b. deren Tugenden ſeynd die 
Cloͤſter und Cremitehen, Dec. 28.413. b. 

Schulmeiſter, der beſte und vornehmſte 
ift GHtt der HErr, Nov. 19. 231.2. b. 

in ſeiner Schul was für Girunb(abe die 
erſtere ſeyen? ibid 232. a. b. ein vortrefti⸗ 
cher war auch der H. Romuald. Nov. 
29. 262. b. 2¢. 

Schuß ⸗Gebettlein St. Romualdi, May 
A 100, b. des H. Nicolai, Clauſners, 
Mart. 22. 252. a. b. 

Schutz und Schirm, iſt bey MAR JA 
zu füchen, Jul. 2. 12. 4. 

Schwerdt, von Blut vergieſſen abhalten, 
Ger. 48. 10.) wird in dreyfachen Bers 
- ftand genommen, Sept. 21. 373. a. b. 

St. Sebaſtiani⸗ Tag wird auf dem Gals 
len oder St. Joſephs⸗Berg mit einer 
Yoceſſion auf ewig feyerlich zu begeh⸗ 
hen angefober, Nov. 29. 268. b. 259. a. 

Sect ſiehe Bezerey. 

Seele dey Menu cheus, warumen fie er 
ſchaffen it? Fan. 16. 51. a. kan nicht le⸗ 
ben ohne lieben, Febr. 18. 141. a. iff 
uber alles ſchatz und koſtbahr, Aug. 
14. 202. a. b. in was die ihr gebuͤhrend, 
und zu geben? ſchuldige Ehr beſtehe, 
May 15. 130. a. b. May, 19. 149. b. 
wann und auf was Weis fic verachtet 
werde? Dec. 25. 404. b. fie in unſeren 
Händen ſtets zu haben (Pfalm 118. 109.) 
wie ihm zu thun? May 19. 149. a. 

Seelen Armen im Fegfeuer am Montag 
beyzufpringen, wird aufgebracht, Febr. 
22. 161. a. ihnen Hilf zu leiſten (ft eine 
Schuldigkeit, Nov. 2. 159. a. ift ein 
heilig und GHtt wohlgefaͤlliges Werk 
ihnen helffen, (uh a.b. in was ſolche 
Hllfleiſtung beſtehe? (hid. 159. a. Dec. 

19. 377. a. b. eigene Verdienſten, und 
gute Werk ihnen ſcheuken, geſchicht mit 
Gewinn, May 19. 155. a. 

Seelen Sorg ift ein hoch und göttliches 
Ding, Apr. 13, 38. a. Nov. 30. 270. a. 
iſt wie groß verdienſtlich, fo ſchrecken⸗ 
bringend, Nov, 26. 254, a. itt fid) dar⸗ 
fit SE It zn verhalten, Dec. 17. 
364. 4. D, 

Seelen bekehren ift eine geistliche Zifches 
rey, und Seel ⸗Sorger ſeynd Fiſcher, 


Nov. 13. 202. a. b. dieſes vermag auch 
ein ungelehrt: und einfältiger Bruder, 
und jeglicher Chriſt auf gewiſſe Art und 
Weiſe, May 20. 160. a. b. 
Seelenſchlaf; ſiehe Lauigkeit des Geiſtes. 
Seelen⸗Kuh; fiehe Ruhe der Seelen. 
Seelig; was dis ſeye? Aug. 24. 258. a. 
Seelig im Errn ſterben (Apoc. 14. 13.) 
wie es geſchehe? Jun. 19. 258. a. 

Seeligkeit; (ebe Feyl der Seelen. Ewige 
hanget ab von jegliches Menſchen freyen 
Willen, Mart. 23. 252. a. 

Seegen, was groſſen der Heil. Vatter 
Benedictus von Gott überkommen, 
Mart. 21. 243. a. b. 

Segneri Pauli S. J. Urtheil von dem Todt 
Unſers gottſeeligen Aloyſti de Mafleis, 
Mart. 2.195. a b. deſſen Schriften wer⸗ 
den aurecommendirt ibid. 194. a. 

Seiten Wunden; ſiehe Wunden Chriſti. 

Sendſchreiben; (ebe Brief. ff 

Senior, dieſen Namen wer da wuͤrdiglich 
trage? Oct. 5. 20. a. 

Sentenzen, oder Spruch, fiche Lehren, 
Lehrftuͤck In dieſem Tagbuch, warum 
vor jeden Leben der Heiligen einer 
geſetzet iſt? Vorrede 10. 11. Blat. 

Sergphinus Razzi Ord. Pred. Bruder 
COEM Razzi Cgmaldulenſers, May 8. 
113. b. 

Serapion; (honed Beyſpiel aller Religio⸗ 
fen, Jun. 206. a. 

Sergius Vatter des H. Romualds, Jun. 
19. 268. b. Oct. 31:147. a* 

Serviten, ſtehe Orden. f 

Sicherheit iſt in dieſem Leben keine, Febr. 
13. 127, 

Siege erlanget der Gehorſam, Jan. 25. 
78. ae 

Siegel auf das Herz und den Arm legen, 

(Cant. 8. 6.) was es heiſſe? Jun. 15. 


258. a. 

SGilvanusBoffellusStifter der Wieneriſch. 
Crem am Gallenberg, Seiner Kayſerl. 
Mojeftat Rath, und nach den Pohlni⸗ 
{hen Hof abgeſandter celebrirte feine ans 
derte Primißz, Oct. 28. 134. b. 

St. Gilvefter , rubet auf dem Berg So⸗ 
racten, und neben ihm unſer ſeel. Pau⸗ 
[up Juſtin. Jun. 28. 339. b. 
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Simonie; in Wee zun Priefiees 
thum, auch un viſſend bexauge ^ x Le⸗ 
benslang Greg gebüſſet, Oct. 17.67. b. 

Synagog wird von Gott verlaſſen, Wie 

Juden. 
Suͤnde der erſten Elteren, hat uns allen 


groſſen Streich perſetzet, Oct. 2. 10. a. b. 


ſchwer c und tobttide , als die einzige 
Huber unſerer Seeligkeit i über ate 
[eo zu fliehen, Jul. 19. 86. a. b. 87. a. 
tft die einzige, fo ein Übel ge neither | vitb, 
Aug. 14. 203. 4. b. ſichere Mittel fie zu 
meiden. Jul. 19. 87. b. Cras 
den Eigenfhaften wird fie in wer}: debe 
nen vernunftloſen Thieren entworffen, 
Oct. 2.1 J. b. bringet Verluſtigung zwey⸗ 
fachen fonderlichen Guts, Dec, I5. 355. 
b. weitere Würckungen, Oct. 17. 66. b 
einmal begangen, wird allezeit ſtarker 
2o UBER) rfältlich, Sept. 25. 386. b. 387. 

ift von GHtt hoͤchſtend vergaſſet, und 
er uo Zeiten he lch geſtraft wor⸗ 
den, Aug. 18. 220, 

Sunde laͤßlicher Se e ind Groͤſſe, Oct. 
17, 66, a. b. 

Sünder c feynd vor Gott SI unſaͤglicher 
Greul, Aug 18. 220. ihr Code, wie 
und warum er der gllerboͤſeſte ont 2 
(Pfalm 33.22. ) genennet werden? Dec. 
27, AIO: 4 ihre e nzige Zufluch p 
N. > die Mutter der Barmherzigkent, 

Apr. 2. IO. à. b. Nov. 21. 237 a. b. mit 
ahnen ide b Obere und Beichtvatter zu 
verhalten haben , May. 25. 184. a. b. 

165. a. ſolche bekehren, ift GOtt uber, 
aus angenehm, Aug. I4. 203. b. iſt 
u als einen Todten erwecken, Aug. 

13. 193. b; 

Singkunſt, ſonderheitliche, Mittels des 
Ur. Re. Mt. Ta, Sol, La. iſt Stinureich er⸗ 
funden, von wem ? May. 17. 140. b. 

Sitten duſſerliche, ſeynd der Zeiger in⸗ 
nerlicher Beſchaffenheit des Menſchens, 
Jun. 21. 289, a. 

Soldaten Stelle, wie es ein Religios zu 
eines Berufs Nützen wol vertrete: s 
27. 124, a, deſſen Ausrüſtung nothige 
fiehe Harniſch 

Sonetto Gei t &ebgefang. 

Sonnenlaufs, Eilfertißkeit, Nov. 27. 
259. as 
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Soracten (ein Berg) fiche Berg Soracten · 

Sorgfalt, oder Vorſichtigkelt G Ottes/ 
fur den Menſchen tff a feit ungenie sind 
groß, Febr. 22. 155. Miet: 2r. 248. b. 
Aug. 7 a a, b. ſtehe weiter: 7 Ir ft, 

Sorgfalt d 5 M enfchen „ fur feinen Leid, 
t hentanz us jet, fiese dome Sorge, 
Gemachlichkelt. > 

Speis ohne a ler menſchlicher, lebte 20. 
Jahr der H. Nieolaus, der Claußuer, 
Mart. 22. 249. b. 16. ‘Tag Unter feel. 
Euſebius der Spanier, Fehr. 11 124. b. 


Spiegel der Buſſenden, tft St. Joannes 


der Tauer, Jun. 24. 301. Ü die > 
Maria Magdalena, Jul. 22. 97. 

der Romuald, Jul. 29. 131. b. der 
D Dominicus Loricgt. Oct. 17. 67.2, 

Scott der Beharlichkeit im Guten Dev. 
31. 425. a. der Liebe zu Gott, Mart. 
82. 266. b. 267. b. ac. 

„„der Reinigkeit des Herzens, Nov. 
IT. 196. a. b. 2c. oer Saher gaab. Dec. 
15. 388. a. 359. à. 388. 4. 

Stand ineinem jeden mag man Gutes wuͤr⸗ 
ken, und ſelig werden, Nov. 12. 198. 
eines geiſtlichen Ordens hat groſſe Nuz⸗ 
barketken/ſie e Beruf. Solchen einzutret⸗ 
ten, iſt oft kein bloſſer Evangeliſcher 
Rath, foudern ein Gebott GSOttes, 
Oct. 16. 350 b. 

Stanohaftige ít wird unterſchieden von der 
Beharrlichkeit, Dec. 31. 425- a. 

Staͤrke des Geiſtes, wer da wahrhaft hes 
ſitze? Dec. 7. 303. a. b. um (ie zu übers 
kommen , fivas crforderet werde? ibid. 
394- b. 

Sterkmürbigkeis wird beſchrieben, May. 
g 114. a. Jun. 25. 306. iſt denen Ans 
faͤngeren vor allen vonnöthen, Dec. 22. 
392. a: 

Seephanus I. Ungariſch. Konig von unſe⸗ 
rem H. Adalbert, gum Bla: üben bekeh⸗ 
ret, und getaufet, Sept. 24. 382- a 

Sternen Eigenſchaft bellies die Heiligen 
Gottes, Mop 22. 241. 

Stiegen Himmliſche, ſiehe Beiter. 

Stifter sense „ihrer Orden werden ein⸗ 
fies die neg Ubertretter vor Gëtt 
mente Febr. 20. 18 4. b. 

Stillſchweigen, und Einſam ſeyn DM 


2 


det die Liebe G Ottes au, Jan. 2r. 65. a. 
ſolches zu loͤſen, oder zu Laffer geuugſa⸗ 
gue Ur ſachen, Febr. 25. 170. a. deſſen Noͤth⸗ 
wendig und Nutzbarkeit, Jul. 13. 57. a. 
dazu denen Camaldulenſern vorgezeich⸗ 
nete Zeit, und Oerter, ibid. 58. b. 
ift tügendlich zu üben in drey Stucken 
ibib. 59. b. SE 

Stillſtand, giebt es keinen im Tugendweg 
Jan. 28. 83. a. b. Sept. 19. 358 b. 

Stimme GOttes, innerlich klingende, 
ſiehe Reden Gottes / innerliche Einſpre⸗ 
chungen. 

Straſſen, ſiehe Weg. , 

Streit ſteter iſt das menſchliche Leben, 
Vorred, 4. Blat. item Jul. 16. 73. Jul. 
27. 124.2. " 

Strengheit des Lebens, was Abſehen es 
baden muß? May 28. 192. b. Aug. 13. 
201. b. Nov. 11. 196. a. Tugendli 
ausgeübte von Romuald gegen ſeinem 
Vatter, Det. 31. 150. a. b. 

Stulweiſſenburg in Ungarn; alldg hatte 
der feel. Ambroſtus bey Kahſer Sig⸗ 
mund Audienz, Oct. 21. 99: b 

Stund des Tods, warum ſie verborgen? 
May, F. 10g. a. SERO 

Stuͤzigkeit eines Religivfenwird mit Geiß⸗ 
len und Schlagen zur Beſſerung gebracht, 
Sept. 17. 363. b. 254. A. 

Sublacus, eine Höhle / war die erſte Woh⸗ 
nung des Heil. Vatters Benedieti in der 
Wüſten, Mart. 21. 244. b. 245. a. 

Szecheny Gregorit. Erzbiſchoffen zu Gran 
in Ungarn gutige Einwilligung in die neu 
ſtiftende Crem Zobor bey Neutra, 
Febr. 6. 108. b. 


T. 

Tag wahrhafter, wo er ſich finde? Jul. 
II. 48, „des Gerichts tit ftets in 
der Gedachtuuß zu haben, Snel. 27.125. 
a.b. des Todts; warum er uns ver⸗ 
borgen und unbewußt, May 5. 102. a. 
Tagbuch, gegenwaͤrtiges, warum es 
«(o und ein Diarium genennet werde? 
Vorred, F. Stat. 

Tagzeiten des goͤttl. Officit, oder Amts 
wie ſich dabey zu verhalten, Sept. 15. 
355% b. wie viel darinen Cereſnomien 
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verrichtet werden, fo viel geſchehen GOtt 
Schlacht⸗ Opfer, hid. 3. 58. b. 359. a. 
fol um keiner Sach willen unterbrochen 
werden, auſſer der aͤuſſerſten Noth, Aug. 
10. 186. b. unſer lieben Frauen, ſiehe 
Maria. i 

Taͤnzerin nimmt einen erſchroͤcklich⸗ und 
wunderlichen Tod, Jun. 24. 305. b. 

Tatta, oder Tottis eine Stadt, vor gewe⸗ 
iie Feſtung in Ungarn Oct. or. 
99. b. 

Tauben eine (Cant. 6. 8.) iſt meine Taube 
Mart. re 227. a. Tragen Materialien, 
zum Kirchenbau au , Jan. 12. 27. a. 
dero Eigenſchaften ſieben / lehren und 
wahre Buß üben, 195. a, 2c. und (bant 
die ſteben Gaben des Heil. Geiſtes uͤber⸗ 
kommen, Aug. 12. 196. b. ſollen als eine 
Richtſchnur ordentlichen Lebens von jes 
dem Menſchen angefehen werden, Nov. 
25. 251. a.b. in dero Geſtalt iſt gemei⸗ 
niglich der Heil. Gett erſchienen, ſiehe 
Geiſt. Item in Zimmel abgeflohen die 
Seel des H. Bogumili, Jun. 2. 213. a. 
item der 4. Hutter Scholoſticaͤ, Febr. 
10. 121. b. 

2, Tauf; in dieſer, was der Saufz Path 
oder Goth eines jeden in ſeinem Namen 
Gott verheiſſen, foll wol zu Gemuͤth 
genommen « und erfuͤllet werden, Nov. 
25. 252. a. wird wunderthaͤtig ertheilet 
Gan. 12. 36. a. 

Taufpath, oder Goͤtte zu ſeyn wurd der 
i Diichael von Florenz erſuchet, Jun. 
28. 325. b. 

Teſtament des groſſen Antonii, Jun. 17. 
55. b. des H. Ephrems, Febr. 3. 100; b. 
des 5% Nodulpht Generaleu, Oct. 12. 
47. 4. b. 

Teufels Beſchaffenheit und Lift, Jul. 7. 
34: b. ^ 2 ſeine Argliſtigkeit, und 
Grimmen den Menſchen zu fturzen > 
Oct. 14. 52. a. b. ſuchet über alles einen 
Eckel wider das Kichengehen , und 
betten zu erwecken, Sept. 17. 363. a. 
item wider die Zellen und Einſamkeit, 
ibid. verfolget die frommen, vermit⸗ 
tels der boͤſen Menſchen, als ſeine In⸗ 
ſtrumenten, und Werkzeug, Dec. 22. 
391. va, b, wie fernen Verſuchungen Wie 
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derſtand zu thun, Det. r4. 53. a. b. 
wird auf unterſchiepliche Art aus denen 
Leibern der Menſchen ausgetrieben, Jan. 
7. 20. b. 21. a. Febr. 22. 158. b. Febr. 
28. 178. b. 179. a. : 

Thaddaus und Rochus (Claſſenſer Mön⸗ 
chen) und Rauber des Heil. Romualds 
Leichnams werden von Wolfen. aufgee 
freſſen, Febr. 7. 111. b. 

St. Thecla erſcheinet vom Himmel dem 
H. Ratnald, Febr. 9. 117. a. 

Theodald, Arctiner Biſchof ſchenket nebſt 
der Kirchen zu Camaldulo denen Gre 
mitten zu ihrer Unterhaltung viel Gm: 
tex, fiche Donation⸗Brief. 

Theophania Mutter unfers Ottonis III. 
nl. Kayſers, Febr. 21. 150. a, 

St. Thereſia lehrreiches Verhalten wider 
die Beschwerden, den Leib gbzutödten, 
Jul. 16. 74. a. 

Thier unverninfeige , hören das Wort 
Sttes auſmerkſam an, fiehe Predig. 
leiſten denen Dieneren GHttes , Ge» 
horſam May. Lr. 121. a. b. Jun. 20. 277. 
b. entwerfen in ſich verſchledene Laſter 
der Menſchen, Oct. 2. II. b. „„ Tod 
oder verrecktes wird wieder lebendig, Jan. 
2T. 66. b. Mart. 5. 202. a. Jun. 2. 213. b. 

St. d Dame von Billanova, merfensm nte 
diger Ausſpruch von der Armuth, Sept. 
6. 384. a, 

Thur (die Chriſtus ift). zum Leben; durch 
fts aus und eingehen, ſtehe Gang. 

Tinga, hieſſe in der Welt unſer H. Paulg, 
Jan. 5. 14. a. 

Todt ift der Echo des Lebens, Jun. ro. 
268. a. iE dem Menſchen fnsgenieim bits 
ter um Deeper Urſachen willen, Dec. o7. 
410. b. des Suͤnders, warum er 
ſehr hop erklͤret werde? ibidem a. man 
fol ihn immer vorſehen , Jun. 30. 
350. a. ihn zur Materie unſerer Berrach⸗ 
tungen haben, bringt groſſe Nutzbahr⸗ 
keit der Seelen, Mart. 2. 188. a. Apr. 
8. 27. a. b. Apr. 23. 64. a. b. Oct. 23. 
109. a. b. „Stund warum G Ott fie 
uns wollen verborgen halten? May. 
F. 102, feinen eigenen hat vorhinein ge⸗ 
wußt St. Romugld, Fun. 19. 276. a. 
B. Paulus Juſtin. Jun. 29. 339. a. 
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M c eae E. 
feine Ankunft unerſchrocken zu erwar⸗ 
ten, auserleſene Mittl, Aug. 10. 483. 
a. b. des Cadolot, After Papfiens hat 
vorgefagt der Heil, Petrus Damiani, 
Gebr. 22. 161.2. Friderici ll. Römiſchen 
Kayſers der feel. Sregortus IX. Aug. 
22. 254. b. Ottons. Il. item Roͤmiſchen 
Kayfers der H. Romuald, Febr. 2r. 
154. a. Totilä des Hunnen Königs der 
D. Vatter Benedict. Mart. 21. 247. a. 

Todes; Kampf unſers feel. Petri von Gano 
dienet jedem zur heilſamer Sodesfordt, 
Aug. 28. 277. b. 

Cobre Meuſchen zum Leben erwecket, Jan. 
12. 36. a. Febr. 10. 122, a. Mart. 29. 
272. b. S 

Bis in Tod ſtreitten (Eccl. 4. 33.) um 
der Seelen „und Gerechtigkeit willen, 
wie es geſchehe? Aug. 28. 272. a. b. 

Tannenbaum mit fence Natur m € 
geuſchaft lehret uns GOtt lieben, aten 
Theil 427. a. 

Toſcana, fiehe Herzogthum. 

Trägheit, Dey Geiſtes; ſtehe Schlaf, 
Lauigkeit. 

Traugſal wird von Gott uns zum Guten 
zugeſchicket, Oec. 30. 

Translation, oder Cransferirung , fiche 
Uberbringung. > 3 

Traurigkeit des Gemuͤths, wie ſie zu uͤber⸗ 
winden? fiehe Dunkelheit. 

Treuheit, was es ſeye? Aug. 4. 154. a. b. 
ift was feltfanies darum, ibid. 

Treuloſigkeit, groß ſtraͤliche einer Mut 
ter gegen threm Kind ift zu verabſcheuen, 
Febr. 22. 155. à. b. 

Tugend (welche da iſt eine gute Ge⸗ 
muͤths⸗Beſchaffenheit, fo unsgeſchickt, 
und bereitfertig macher, Gute dem 
rechtem Vernunft gema(fe Werke gus 
zuuben. Lohn, Biblioth. Pit. Virtus. 
Part. f. n. I. hat vor der Gelehrtigkeit 
den Rang, May. 26. 186. guch vor dem 
Tod, Sept. 29. 401. a. b. Dees 14. 350. 
iſt ſich darum eifrig zu bearbeiten, und 
allzeit auf eines zu ſehen, flebe Eines. 
Solchen zu erlernen ſeynd Schulhauſer 
die Ginter, Dec. 28. 413. b. allda tft fie 
in anderen ſorgfaltig zu beobachten, und 
em(ig zu eiferen, Fan. 17. 53. a, b. Oct. 
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13. 49. a. wird ohne Widerwaͤrtigkeiten 
nicht erhalten, May. 31. 202. a. b. vers 
welket ohne Demuth, Oct. 4. 15. a. wird 
in zaͤrtlich⸗ und weichen Leben ſchwerlich 
erobert, Dec. 14. 350. a. iſt bey GOtt 
in Adelichen Perſonen angeſehener als in 
anderen, warum 2 Sept. 29. 401. a. b. 
wahrhafte laͤſt (id) nicht verborgen hal» 
ten, Aug. 31. 231. a. Cheologiſche oder 
göttliche (Tugenden) ſeynd drey , als 
der Glaub, Mart. 3. 126. die Hofnung, 
Mart. 17. 231. die Ciebe, Mart. 28.266. 
Cardinal⸗oder Haupt. Tugenden vier 
als Gerechtigkeit, Maͤſſigkeir, Alug⸗ 
heit und Starkmuͤthigkeit , in denen 
eiferig von einer zur anderen geſchritten 
muß werden, Mart. 13. 223. a. b. elle 
ſteben sufammen (die drey Cheologiſche/ 
uud vier Cardinal⸗Tugenden) werden im 
Ereutz⸗ Holz erſehen, Apr. 7. 26. a. 
Tugenden, unterſchiedliche, das geiſtliche 
Gebau aufzuführen werden erfordert, 
Nov. 17. 153. a. was fur eine muß beo 
nen Engeln, ahnlich und werth machen, 
fiche Engler. verfdiedene werden von 
verſchiedenen Blumen vorgebildet, Oct. 
8. 28. a. „ Romualdt, ſiehe den 
Namen Romuald, eines Leyenbruders, 
welche eigentlich ſeyn? Oct. 15. $8. a. 
der Beuſchheit zu (teuren, Der. 4. 296. 
a b. der 5. Magdalena in dem Haus 
des Phariſaͤers, Jul. 22. 100. a. b. 
Tugendweg; auf dieſem muß man ſich in 
der Mitten halten, Aug. 24. 258. a. b. 


V. 

St. Valentinus Maxtyrer; deſſen Heil. 
Körper wird feyerlich in das Cuſaͤner⸗ 
Cloſter uͤberbracht, Jun. 21. 292. a. 

Vas, ſiehe Faß. 

Überbringung eines Arms des 5. Adal⸗ 
berti, Apr. 23. 70. a. item der H. Joan⸗ 
na, Jan. 16. 52. b. auch des H. Romur 
aldi Sept. 18. 366. b. eines Fuſſes des 
H. Petri Urſeoli, Jan. 14. 46. a. des 
Leibs des 3. Gualfaͤrd Oct. 27. 125. a. 
item der OD. Martyrer Jogunis, De 
nedicti, Matthai, Iſgas, Chriſtiniꝛc. 
Noy. 16. 222. a. item des H. Pauli erſten 
Einſidlers, Jan. 15. Fo. I. wie eben 


112. a.b. 

Uberkommung des Cloſter Elfi» Mart. 
I5. 229. a. des Bergs Derrilit unſer [ic 
ben Fraueu, Dec. 9. 312. a. b. der Crem 
unfer L. Frauen lncoronatæ, Sept. 22. 
378. a. der Erem unſer L. F. von Bue, 
Febr. 19. 145. b. 

Ubertretter der 5. Regel und Satzungen, 
ſeynd ſchuldig zu ſeiner Zeit und Ort, 
öffentlich ihre Schuld zu bekennen, und 
die auferlegte Straf anzunehmen, Jun. 
I, 205. 206. a. werden von denen HH. 
Stiftern ihrer Übertrettuug halber vor 
GHit angeklagt, Febr. 29. 184. b. und 
von Gott mit unterſchiedlichen get. 
Straffen gezuͤchtiget, Jun. 1. 206. a. b. 

Übertrettung folder Reglen und Satzun⸗ 
gen, ob fie eine Gund ſeye 2 Jun. k. 
209. a. 

Veld, fiehe Feld. ; 

Verachtung was fuͤr eine in einem Religio⸗ 
fen lobenswuͤrdig? Nov. 3o. 270. b 
der Seelen, in was fie beſtehe? Dec. 25. 


404. b. ^ 
Verbuͤndnuß ſchuldige fur des Ordeus⸗ 
Berſlorbene Sept. 13. 349. a. 
Verehrung deren Heiligen G Ottes in was 
fie gruͤndlich beſtehe? Nov. 1. 153. a» 
Vereinigung mit GOtt, wo und wie fie 
zu ſuchen? May. 28. 193. a. b. 
Verfolgungen ſtehen unausbleiblich denen 
Frommen zu, Sept. 27. 394. a. ſeynd 
ein Anzeigen der Tugenden des Verſolg⸗ 
ten, Dec. 3. 292. a. kommen vom Zeus 
fel, vermittels der Menſchen, Dec. 
22. 30 L. a. b. gedultig und gern Wurt 
tragen, AR hier und dort ſeelig, Oct. 
18. 74, à. b. st 
Verheiſſungen, Gott gethanene , fiehe 
Doré. 5 
Verklaͤrung Chriſti, unb Himmliſche Let 
ter, St. Romualdi werden miteinander 
verglichen, Aug. 6. 162. a. b. 
Verlaumdungen und Unbilden geben Gee 
legenheit zur Tugend, May. 31. 202. 
a. b. beffen iſt ein ſchoͤues Exempel, ibid. 
204. a. b. und Jun. 18. 267. a. bs 


Vermoͤgen, und Gutes thun ift allein 


von GS Ott, Mart. 24. 255.4 b- 
Ver⸗ 
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Vernunft gllein tft, bie den Menſchen von 
andern Geſchoͤpfen unterſcheldet, Dec. 
5. 200, a. 3 ; 

Verſammlung von Monte Corona, übers 
kommet ihr erſtes Weſen auf dem Berg 
Calvo , Jul 30. 137. a. wird feverlich 
eingeſtellet in der Crem der Gruften oder 
Grotarum, Jul. 2. 12. a. b. mit einan, 
der wohnender Seelen bringt groſſen 
Nutzen, fiehe Eremiten. 

Verſchlieſſung bey denen Camaldulenſe⸗ 
ren, was es ſeye? Oct. 30. 142. durch⸗ 
aus, bringt der Seelen unſaͤglichen Nu⸗ 
Hern, ibid. 145. b. s à 

Verſchloſſen lebenden Prieſtern wird gee 
ſtattet ohne Miniſtranten Meß zu leſen, 
Jun. 28. 337. a. 

Verſchloſſen (freywillig) haben aus denen 
Vyrnehmeren gelebt, V. Albertus MNa⸗ 
rid auf dem Gallenberg zu Wienn, der 
Erſte, Nov. 5. 175. a. V. Bloyfius 
Maſſaͤus zu Camalduͤlt, Mart. 2. 192. 
a, D. Cajetanus zu Wienn in Oeſterreich, 
an Gt. Joſephs⸗Berg, Dec. 13. 346 
a. b. B. Cornelius zu Camaldult, Dec. 
11. 322. b. B. Cyprianus zu Camal⸗ 
dult, Sept. ro. 339. a. B. Joannes 
in ber Crem Avellan, Febr. 29. 182. b. 
B. Joannes Bape. zu Eamalduli, Fan. 
6. 17. b. St. Joannes Grendenicys, 
nahe des CafineBergs, Febr. 20. 148. a. 
St. Joannes von Ravenna, Erzbiſchof 
auf dem Berg Capraſtus, Jan. 12. 37. b. 
B. Leo Preſtens: zu Avellan. Inl. 17. 
80. b. B. Leo Sitrien. zu Avellau. Jul. 
8. 35. b. St. Leonardus, Leyenbyuder 
zu Camalduli, May. 28. 194. b. St. 
Lucia, im Cloſter der H. Chriſtina, zu 
Bononien, Dec. 13. 334. b. B. Lupus 
zu Apellgu. Nov. 23. 248 a. B. Maria 
von Piſa, im Cloſter bes H. Pauli, 
Mark. 26. 262.2, B. Martinus Storay 
zu Avellan. Apr. 11. 34. b. St. Michadl 
von Florenz, zu Camaldult, Sin ar. 
65. b. St. Paula von Florenz; alda im 
ET der H. Margaritha, Jan. 5. 15. 
b. B. Petrus der Leutſche zu Camaldull, 

Apr. 26. 75. b. SS. D. Romualdus tr 
vielen Orten, Oct. 30. 139. b. ꝛc. 2c. B. 
Simon, zu Camalduli, Sept. 19. 369. 
b. B. Stephanas zu Avellau. Abr. 28. 
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Verſchnittene freywillige, welche da feyen? 
Suy EN 
Verſtorbene Ordens » Glieder , was fuͤr fie 
zu verrichten? fiehe Derbünonng. 
Verſuchungen insgemein, wie ſich in ſol⸗ 
chen zu verhalten, Jan. 17. 54. a. b. Jul. 
7: 32. a. b. Oct. 14. 53. wie wider die 
Relnigkeit und Keuschheit? Febr. 13. 
128. b. Oct. 10. 38. a. werden Seroiſch 
zurück getrieben, Jan. 7. 20.4. Febr. 
22. 156. a. 157. b. Apr. 7. 25. a. ſeynd 
denen Gott ſuchenden unausbleiblich, 
Dec. 3. 282. a. was fur eine denen neuen 
Geiſtlichen zuſtoſſen, und wie fle zu bez 
fireifien ? ibid. 283. a. Oct. 14. 54. a; 
wider den Glauben, wie es ſich zu ver⸗ 
halten? Dec. 24. 30 2. 
Vertheidigung des von einigen geſchmaͤh⸗ 


ten einſamen Lebens, Jul. 4. 1 9 
ertrauen auf Gott, wie es (oll beſchaſe 


fen ſeyn? Apr. 14. 41. à. wie jenes auf 
den Menfhen? Nov. 18. 227. a. b. 

Verunehrung, oder Verachtung heiliger 
und frommer Leute, wird von GOtt 
gezuͤchtiget, Febr. 28. 178. b. Sept. 3. 
399. durchaus. Oct. 17. 72.2. 

Verwandſchaft des Geiſtes in Chriſto, ift 
welt herrlicher, als jene des Fleiſches, 
May. 29. 196. a. bes Kayſers Otto III. 
beſtehet qus vielen fromm und heiligen 
Leuten, Febr. 21. 150. a. 154. b. 

ee wird wieder lebendig, ſtehe 

ter. 

Vigil, ober Vorabend des H. Oſtertag, 
fiche Oſtertag. : 
St. Dirgilius Biſchof zu Salzburg, wird 

von Gregorio IX. in die Zahl der Heil. 
getehbet , Aug. 22. 246, a. N 
Unbeſcheidenheit wird oͤfters auch in heili⸗ 
gen Leuten erfunden, Aug. 8. 176. b. 
Undankbarkeit und Unerkaͤnntlichkeit 
iff vor GOtt ein Greuel, Oek 19. 
79. 2. ; : 
Uneinigkeit machet gut geübte Werke vers 
dienſtlos, Sept. 12. 344 fle aus dem 
Weg des Naͤchſten raumen, iſt hoch ver⸗ 
dienſtlich, ibid. a. s 
lingeborfam wird von Gott geſtraffet, 


Jan. 26. 80. b. Febr. 20. 147. b. Mart. 


29. 272. a. b 


Y yp 2 Unger: 
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Ungerland wird von Romualds erſten 
Hiſcipeln in Glauben unterrichtet, 
Mart. 3. 198. a. b. 

Ungewißheit des Lebens und des Todes 
iſt wohl zu erwegen, fiehe Erinnerung. 

Ungewitter iſt durchs Gebett von Gott 
erhalten, Febr. Io. 120. b. 

Unkeuſchheit zu hemmen erſprieſſliche 
Mittel, ſiehe Verſuchung 

Unmaͤßigkett verkürzet das Leben, Apr. 
I2. 36. a. 

Unſchuld wird durch Feuer gepruͤſfet, 
Febr. ar. 152. b. Jul. 15. 72. b. 

Unſchuld Stand iſt hoch von G Ott pris 
vilegieret, Jun. 20. 277. a. b. Oct. 
2. 10. a. b. iſt von Buß thun nicht aus⸗ 
genommen, Jul. 29. 131. a, b. 

Unterhaltung leibliche wird uͤberkommen 
von göttl. Vorſichtigkeit, flehe Noth⸗ 

Hurft. 

Unterthaͤnig ſeyn iſt weit beſſer als vor⸗ 
ſtehen, ſtehe Gehorſam. 

Unverweſenheit verſtorbener Leiber iſt ein 
unfehlbares Zeichen ungeſchwaͤcht⸗ erhal⸗ 
tener Unſchuld, Apr. 16. 48. b. Jul. 
29. 132. b. Oct. 8. 29. b. 

Voͤgerlein werden uns zur Unterweiſung, 
Aug. 7. a. b. deren eines in Luft ſchwe⸗ 
bendes wird mit menſchl. Stimme reden 
gehoͤret, ibid. 166. a. 

Vollkommenheit geiſtl. ſeynd die Zelt 
gioſen nachzutrachten verbunden, Jun. 
24. 301. à. und dieſes tt der Willen 
GOttes, Oct. Io. 34. a. dazu gelan⸗ 
get man (Luc. 6, 40.) wann man gleich 
zu ſeyn ſuchet dem Meiſter, Nov. 3. 162. 
a. b. daß ſolche, fo wenig beſitzen, was 
die Urſach ſeye? Dec. 23. 394, a. b. 

Vorguserwählung zur Seligkeit, was 
hiebey zumerken? Mart. 23. 350. a. b. 
255. à, b. Aug. 15. 209. b. hanget ab 
von Ausuͤbung eines heroiſchen Tngend+ 
Act. Dec. 42. 325. a. b. 

Vorhang, warum ſelbe zu Camalbuli uns 
ter dem Meßleſen für die Altar gezo⸗ 
gen werden? Jau. 4. II. a. 

Vorfeg gut gemachte perſchieben iſt ein 
gefaͤhrliches Thun, Febr. 21. 154. a 
Dec. 6. 295. a. 


Vorfidhtigkeis Gottes für den Menſchen 


— — — — nn 
ift wunderbarlich, fiehe Sorgfalt. Sie 
fe muß unſere überſtüßige Sorgen be 
zaͤumen, Aug. 7. 164. a. auf dieſelbe ve 
fies Vertrauen zu haben in der Nahrung 
lehren uns die Vögerlein, in der Klei⸗ 
dung die Lilien, ibid. b. : 

Vorſtehen anderen iff eru dicbdeubtime 
gende Sache, Fehr. 23. 164. a. wer def 
fen vor anderen würdig ſeye? Mart. I. 
184. ſiehe weiters Obere, obrigkeitl. 
Wurde. - 

Vortreflich, ſiehe fuͤrtreflich. 

Vortheil frefendliches iſt ein groſſes Ubel, 
May. 7. rog. a. b. mittel ſolches zu 
vermeiden, Aug. 29. 278. a. b. 

Urtheil geſchoͤpfte von dem Naͤchſten 
ſollen gerecht ſeyn, Aug. 1. 143. a. b von 
ſich ſelbſten formuret, ohne (i zu ſchmeich⸗ 
leu, machet entgehen dem Urtheil G Ot 
tes, Jun. II. 237. ; 

Urtheil Gottes ſehnd weit unterſchleden 
voll jenen deren Menſchen Debt Weg 
des dr, 2 

be, Re. Ai, Fa. sol. La. iſt erfunden von ete 
nen Camalduſenſer, May. 17. 139. a. 


waffen mächtige den Teufel zu eegen, 
Oct. 14. 53. a. b. Nov. 2. 160. b. 
Wachsthum zusupd mit Chrifto und in 
Chriſto wird erklaͤret, Dit. 16.65. a. b. 
Weg muſte denen Eremiten dienen ihr 
Brod⸗Portion abzuwägen, Febr. 26. 
174. 4. Oct. 12. 44. b. 45. a. 
Wahrheiten Evangeliſche ſeynd wider den 
Teufel und alle Berſuchung mächtige 
Mittel, Oct. LA. 53. a. E 
Wanderſchaft biejeo Lebens wie ſte Chriſt⸗ 
lich anzuſtellen? Aug. 24. 258. 3. b. 
Wandel ausgelaſſener elnes Geiſtlichen 
verürſachet in dem Nachſten groſſes 
übel, May. 24. 180. 4. b. . 
Wappen deb Camaldulenſer⸗Ordens, was 
file eine, wann und wie fie herkommen 
worden? Jan. 4. 12. a b. des Stan 
men Aeufes Nomugldi, Oct. 31. 
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gege 


ge 
2711. a, b. item Jun. 20. 285. a. 

Wechſel oder Abwechslung fne, der ſich 
GOtt in dieſen Leben mit feinen Aus⸗ 
erwaͤhlten bedienet, Aug. 27. 269. a. b. 

wehe vierfaches von Chriſto (Luca 6.) 
denen Welt⸗Menſchen angedrohet , 
Noy, 6. 178. b. 

weg ein goldener zum Himmel iſt das 
Zeg Leben „ Oct. 30. 138. b. 
139. b. 

4 Nos des Z£ren durch die er ben Meu⸗ 
ſchen zum Heil leitet, ſeynd wunder⸗ 
barlich, Jau. 15. 48. Jul. 12. 51. b. 
52. a. Aug. 20. Ang. 28. 229. 230. a. 
Weg deren Tugenden iſt dreyfach, Jan. 
23.83. b. May. 18. 142. a. bardufft 
nicht gil zu ſtehen, Jan. 28. 8. a, tft 
ſich in der Mitte zu halten, Aug. 24. 
258. 57 

Weiber, als hätten fie keine (Gor. 7, 30.) 

E die Mranner zu verhalten haben ? 


Apr, 17. 48. a. 

44 4 follen die, welche ledig und ver 
wittibt ſeynd, nicht ſuchen, und waru⸗ 
men? Jul. s. a, b. ſelbe ſollen die Re⸗ 
Ligiofen und Geiſtliche nicht anſehen / 
Febr. 3. 99. a. Aug. 4. 155. a- ſeynd dev 
nen GOttes⸗Dienern ſehr gefahrlich, 
Febr. 5. 103. b. item Febr. 13. 127. a. 
Mart. 1. 186. b. 

weibs⸗Perſonen mögen ohne Verfallen 


> 


in den geiſtl. Bann oder Eysommunis— 


cation uper die vor unſeren Eremen 
groß « ausgetted ten Ereutz⸗Hoͤlzer wiſ⸗ 
ſentlich nicht ſchreitten, Mart. 1. 187. 
a. piele dienten GOtt verkleidete in 
Mannus⸗Kleidern, Jan. 2. 6. a. May. 
31. 203. b. Jun. 18. 266. a. Sept. 25. 
387. b. Oct. 9. 33. 4. 5 
Weiber⸗Puacht und Aufſchmuckung in de⸗ 
nen Kleidern, ſiehe Bleider⸗Pracht. 
Wein ſolle nicht viel dem Frauen⸗Geſchlecht 
gebräulich ſeyn, Oct. 24. 11g. b. iſt der 
Keuſchheit Gift, Nov. 19. 232. b. wie 
- eft und was für sagen denen Eremiten 
zu trinken erlaubet war? Oct. 12. 44. b. 


3 


45. b. iſt worden quà Waſſer, Jan. 7. 


20. b. Febr. 22. 158. b. Mart. 25. 259. 
a; flüſſer/ und quiet nicht auseinem durch⸗ 
locherten Faß nach Beſchaffenheit der 


Umſtaͤnden, Febr. 22. 158. b. Getrun 
ner wird niemals wentger, Dee. 20. 
384. a. wachſet in jenem Fas, aus wel 
chem dem Naͤchſten mitgetheilet war / 
merklich zu, ibid. 

weinen (Leid tragen, und traurig ſeyn) 
in dieſen Leben tft, um fetig zu werden, 
ein nothwendiges Ding, Dec. 15. 353. 
a. b. die ſolcheb thun, ſpricht Chriſtus 
ſelig, Nov. 6. 178. a. Urſachen zu 
weinen ſeynd fusgemein vier, ibid. 178. 
b. 179. a. weinen und ſeufzen konnen, 
wie ſichs geziemet, tft eine ſondere Gna⸗ 
be GHttes, um die man inſtaͤndig bit⸗ 
teu folie, Dec. 14. 355. a. 356. a. was 
Nutzen und Gutes daraus zu ſchaffen? 
fiehe weiters, Dec. 15. 357. b. und 
durchaus. 

rr Abſtinenz zu machen, ſtehe Art Whe 
ftinens. - 

Weisheit wahrhafte, in was fe DERE 
Mart. 20. 241. a. item Mart. 27. 264. 
a. May 16. 186. b. Oct. 25. 117. a. b. 
Nov, 13. 163. a. in was jene der Welt? 
Mart. 27 24 24. 

die Welt, wie ſie beſchaffen? Jun. 25. 
306. a. Aug. 12. 193. b. Nov. 8. 196, b. 
weg ihr Thun und Laffer? Mart. s. 
20 T. ar Nov. 25. 251, a. b. ihre Lift und 
Betruͤglichkeit wird kund, Aug. or. 
254. a. b. iſt voll der Stricken, Oct. 
25. 117. a. lachet, da fie weinen ſolle, 
Nov., 6. 170. à. ift nicht zu lieben, Jun. 
27. 314. a. Aug. 12, 193. b. Sept. 2. 
305. a. ihr Gemeinſchaft iſt auch dent 
Leih nach zu fliehen, Apr. I5. 43. mehr 
aber den Affect und Gemüth nach, Nov. 
25, 241. 253. b. der doch in und mit ihr 
wohnen muß, folle fid) wie eine Laub 
in Felſen verhalten, ibid. 252. deren 
die ihr abſagen groſſe Gluͤckſeligkeit , 
Mart. F. 200. wird mit all ihrer Herr⸗ 
lichkeit in einer einzigen Sonnen⸗Strahl 
erſehen, Mart. 21. 246; Je a 

Wenig, der mit wenigen verlanget ſelig 
zu werden, muß, wie die wenige auch 

eben Oct. 13 a — :* : 

> Merk gute (auch dek Buß) ſeynd nicht 

die Vollkommenbeit ſelbſt, ſondern nur 
Mittel zur Vollkommenheit, Aug. 13. 
NY p p 3 201 


492 Drittes Regifter. 


201. b. fiehe weiter, Strengheiten des 
Lebens. Seynd zur Seeligkeit noth⸗ 
wendig, Jan. 12. 33. 38. b. ohne Er⸗ 
laubnus der Oberen verrichtet, ſeynd 
ſträflich, Jan. 26. 79. a. Sept. EI. 340. 
341. a. ſeynd unumgänglich mit Wei⸗ 
nen und Zähren auszu faci, Dec. 15- 353» 
b. ſollen fuͤrtreflich ſeyn, Jun. 14. 
246. a. mögen zuweilen wegen geiſtl. 
oder leibl. Natzen des Naͤchſten unter⸗ 
laſſen werden / Aug. 13. 198 9. wollen 
mit der Liebe vergeſellſchaftet ſeyn, 
Jun. 15. 258. a. der Barmherzigkeit 
leibliche, wie viel und welche da feyen 2 
Jul. 23. 129. a. welche und wie viel 
Geiſtliche? ibid. b. und Sept. 6. 324. 
a.b. was für eine fepe denen armen 
Seelen in Fegſeuer beyzuſpringen.? 
Nor- . 159. a. der Buß, was fur 
Seine ſeyen? Aug. 13. 201. b. Oct. Io. 
96. b. der würdigen Buß, ſiehe Buß. 
„ des Fleiſches und der Siunlich⸗ 
keit, fiche zaͤrtlich und weiches Sol 
ches durch den Got (Röm. c, S. v. 13.) 
ernſtlich abtoͤdten muß in dieſem Leben 
des Menſchen Thun ſeyn, Jul. 16. 73. 
des Gehorſams , fiche Gehorſam. 
der Gerechtigkeit, welche da (epe, und 
wie fie zu üben 2 Jul. 17. 79. a. b. Hes 
roiſche, was Kraft und Vermdgens fie 
ſeyen? Jul. 12, 50. a. b. der Liebe ge⸗ 
gen dem Naͤchſten ſeynd zur Seeligkeit 
höchftens erforderlich, Jul. 28. 126. a. 
übertreffen das Opfer, Aug. 13. 200.2. 
Seynd über alle Busy Werke und Lev 
pens- Strengheiten. Nov. 30. 27972. b. 
Werk geübter Buß Kaifers Ottonis III. 
(ithe Buß. Gute einer Wittib, was 
für eine ſeye? fiche: Wittib. 
Werkzeug allgemeine des Teufels ſeynd 
boͤſe Menfhen, Oct. 18. 75. a. ſonder⸗ 
lich alte Fetilen und boͤſe Weiber / 
Sept. 25. 386. a. 
Weyhraudy-Airgel iſt zu beſteigen nbtbig / 
Jul. II. 48. P. 
wichingus Biſchof zu Neutra verleihet 
zur Wohnung denen erſteren Eiuſtedlern 
allda den Berg Zobor, Febr. 6. 105. b. 
Widerfpennig, fiche: Stuͤtzigkeit. 
Wienn in Orſterreich wird vom Türken 


————— 


A. C. 1633, belageret und gluͤcklich ente 
ſetzet, Dec. 29. 420. a. 


Wilhelmus Graf in Aquitanien, ſiehe 


Guilielmus. 


Willen freyer findet ſich in vernünftig⸗ge⸗ 


ſunden Menſchen, Mart. 23. 252.4. b. 
eigener ift dem, der ihn naͤhret, über 
alles ſchaͤdlich, Jul! 31. 139. a. b. gt 
ter iſt ein Urſprüng alles Gutens, Dec. 
21. 386. a. b. : 

wiſſenſchaft, was für eine fie immer feye 
ohne der Furcht GHttes ift nichts, 
Mart. 20. 241. a. b. was für eine die 
beſte? Mart. ibid. a. Mart. 30, 273. a. 
der Heiligen, was fie ſeye? Vorre⸗ 
de 22. Blat, und Nov. 3. 163. a. ers 
oberte durch eigenen Fleiß hatte Ro⸗ 
mugld, Nov. 28. 261. a. item einge⸗ 
goſſene von goͤttl. Gute, ibid. b. beyde, 
wie Oe zu überkommen, ibid. 262. . b. 
und Jun. 26, 309. a. 

Wittib, oder Wittfrauen rechte, was da 

ür eine ſeyen? Sept. 5. 320. a. als fol» 

he ſeynd ſie in Ehren zu haben, ibid. 

gemaͤchlich und ſinulich lebende ſeynd todt 

zu nennen, ibid. 321. a. 

Yoittib » Grandes Gluͤckſelig⸗ und groſſe 
Nutzbarkeit, Aug. 9. 180. a. 

Wohlfarten, ſiehe: Birchfarten. 

Wohlthaten, ſiehe: Gutthaten. 

Wohnen ins gemein zuſammen, hat groſ⸗ 
fe Nutzlich⸗und Ergötzlichkeit , ſiehe Gee 
meinde geiſtliche 

Wolken unterſchiedliche werden ſittlich ande 


gedeutet, Jau. 24. 75. a. b. 

woͤlfe freſſen die Rauber des Heil. Ro⸗ 
mualdi Leichnams lebendig auf, Febr. 
7. III. b. werden verbannet - und ete 
ner zu gehorſamen gezwungen, May 11. 
121. a, b. 

mellt wahrhafte, ift einzig in denen 
Tugeuden zu ſuchen und zu finden, Sept. 
29. 402. b. 

Wort deren, fo andere unterrichten, wol 
leu ihnen vergeſellſchaftet haben die Wer⸗ 
fe, Jun. 34. 301. a. 305. b. 

Worte Gottes als die Speiß der Seelen, 
auf was Weis es vernommen wird ? 
Jan. 12. 23. a. b. wie es zu kaͤuen , 
Jul. I. 8. a. b. iſt ein Ss amen; (iege 

Sav 
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Samen. Gern angehoͤret, bringet 
groſſes Gut, Febr. 24. 169. a. b. Jul. 
31. 140. b. dem angehörten nicht nach 
[eben iſt der Seelen gefaͤhrich, Jau. 
17. 52. a. b. ſolches bat (zur Be 
ſchaͤmmung der Menſchen) unvernünf⸗ 
tiges Thier aufmerkſam angehöret, ſiehe 
Predig. Unnüg und muͤß iges ziehet 
nach (id) die Verantwortung vor Gott, 

Apr. 3. 15. a. b. derer Vermeidung 
wirket viel Gutes, Jun. 10. 234. a. 

woͤrter, derer iunhabende Bedeutung wird 
erklaͤret. Ariprandus, Mart. B. 241. a. 

Avellana Crem, Jan. 10. 27. b. Bo⸗ 
gumílus, Jun. 2. 211. a. Cardinalis, 


Apr. og. 85. b. Epiſcopus (ein Bie 


ſchof) Nov. 26. 255. b. Eugubium , 
Jun. 26. 3 T. a Julius (eine Geld⸗ 
Munz) Sept. 6. 524. a. Rex (ein Ro» 
nig) Mart. II. 216, Les, Jul. 8 35. 
b. Lupus, Nov. 22. 246. b. Mauna, 
Mart. 22. 249. a. b. Margarita, Oct. 
9. 30. a. Myrmicoleon, Jul. 7. 34. b- 
Neitra oder Nitria, Jul. 8. 35. a. Oli⸗ 
viis, Dec. 21. 387. b. Poͤnitentig, Sul 
29. 131-8. Voitichins, Apr. 23. 65. a. 
wunden fünfe Chriſti des HErrn ſeynd 
uuſeren Seelen fo viel heilſame Gnaden⸗ 
Beinne, Dec. 13. 328. a. deren heil 
fame 3. Eigenſchaften und Wirkungen, 
ibid. d. und 329. a. der Heil. Seiten 
Gem feinen himmliſchen Batter gezei⸗ 
get, bringet Verſöhnung, Febr. 2. 95. 
Wunder ereignen ſich viele und ſeltſame 
bey denen ermordeten Heil. Einſiedlern 
in Pohlen, Nov. 16. 22 T. u. b. eines 
der groͤſten iſt Verlaͤumdung und Un⸗ 
bildenmit Stillſchweigen erdulten, Jun. 
18. 268. a. b. welches der gröͤſten war 
des Heil. Romualdi? Het. 31. 150. b. 
Wunderberlic ſeynd des HErrn Wege, 
fiehe Wege. ` 
Wunderehier nahret die Welt unterſchied⸗ 
liche und vielerley, Nop. 8. 187. a. 
Wunder⸗Werke ſeynd mehr G Ott als 


denen Heiligen beyzumeſſen, Mart. 24. 


255. b. 255. x ſeynd minder anzuſe⸗ 
ſehen, als ein frommer Wandel. Vor⸗ 
ede, 8. Blat 
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Wuͤrde Biſchoͤfliche wurde vor Zeiten 
meiſtens Ordens⸗Geiſtlichen übergeben, 
Dec. 28. 414. a. was dieſes Amt in bee 
nen Obhabenden fordere? Nov. 26. 
254. b. 255. a. darnach trachten ift bee 
wunderens⸗ und bedaurens⸗wuͤrdig, Dec. 
28. 413. a. wird nicht angenommen 
Jan. 31. 93. b. Febr. 3. 100 a. ange⸗ 
nommene wird abgeleget, Jan. 10. 27. 
a. Jan. 12. 36. b. Febr. 22. 159. b. 
Jun. 2. 212. b. eines Coroinalens, was 
ed mit fic bringet? Apr. 29. 86. b. iff 
eine gefaͤhrliche Wurde, Febr. 8.115. 

a. Aug. 7. 170. a. wird von unſeren 

ſeel. Hieronymo Sueſſano nicht ange⸗ 

nommen, Febr. 19. 144. b. item nicht 

von feel. Petro Delphino, Jan. 19. 

60. a, wird ertheilet dem ſeel. Petro 

. ` E 8. 114. b. 3 
eil. Petro Danıtant abgebege t Febr. 

e 159. b. eines Priefters , iſt des 

hoch » vortreflich aber auch Verbund⸗ 

nuß ⸗ volles, ſiehe: Prieſterlicher Mure 
de Vortreflichkeit. 

wurm werden aus gottl. Verhaͤngniß aus 
Fleiſch zu Camaldult, Jau. 13. At, ae 

Müften und einſames Leben wird hoch⸗ 
geruhmet, Mart. II. 219. b. 220. b. 
Aug. 17. 217. 219. b. ſiehe weiter: 
Lob geſprochenes. aic. 


3. 

Zaͤhren der Ren und Liebe Gottes Fone 
nen vergieffen, ift eine Himmels⸗Gaab⸗ 
und inſtaͤndig GOtt darum zu bitten, 
Dec. 15. 384. b. 355. a. Dec. 19. 376. 
b. ſolche hat beſeſſen der (eel. Marti⸗ 
nus Eremit zu Camaldulo, Dec. 19. 
374. b. die Z. Paula, Jau. 5. 16. 2 
der Heil. Romuald, Dec. 15. 355- 
deren (Zaͤhren) giebet es mehr und 
viellerley , ibid. 354. a. b. = 

Faͤrtlichkeit des Leibes, ſiehe: Gemaͤch⸗ 
lichkeit. . 

Zeit koſtbahre iſt nützlich anzuwenden, 

Jul. 25. 114 118. b. Jul. 29. 152. a. 
iſt ordentlich auszutheilen, Jun. 14. 
255. b. « „„des Todtes, warum fie 
ungewiß ? (iege? Todtes Stund. 


Zel⸗ 
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e 9 — — 
Zellen iſt vor allen zu bewahren, Jul. 
19. 89. b. 90. a Vernachlaͤßigter ube 
le Folgungen „ Sept. 17. 363. 4. b. 
wider die Armuth erbaute verabſcheuete 
Romuald , Apr. 6. 23. a. Jun. 4. 


219. b. 

Zerknirſchung des Herzens, wo und wie 
mans überkommet ? May. 27. 189. a 
Dec. 19. 375. a b. uͤberkommene, wie 

ſie zu erhalten? ibid. 376. a. dero an⸗ 
daͤchtiger Act, Oct. 31. 151. a. 


Zerſtreuung im Gebett et nicht zu achten 


wann? May. 4. 99. b. Zeugnuſſen des 
HErrn (Pf. 113, 14.) wie vielerley 
ſeyen? Mart. 8. 211. b. 

Ziel und wahres Abſehen erwaͤhlen den 
Ordens ⸗ Stand, welches da (tpe ? 
Nov. II. 196. a. 

Zins Narianiſcher Dienſtbarkeit und et 
kletenes Leib Eigenſchaft wird alljaͤhr⸗ 


` 


erlich anbadtig abgeführet, Oct. 25 


FF 
Zungen wird ausgeſchnitten , Jun. 20. 
287. a. von Ott und Seil. Dingen 
redendet 
Feit, Dec. 19. 373. a b. geſchwatziger 
groß⸗ erfolgende Übeln, Apr 3. 17. a. 
Ehren- rühriſche, Jun. 18. 265. b. 
fie)e weiter: Reden. -— 
Zurückſſellung fremden Guts iſt nicht zu 
verſcheben, Dec. 19. 378. A, D 
Zweifels wieder das höchheilige Altar⸗ 
Sacrament entſetzliche Ereignus, Dec. 
24. 998. a. b. in Glaubens⸗Sachen ente 
ftanbener unp ſich hervorthuender Bers 
ſuchung, wie zu begegnen, ibid. 398. 
b. 2t. 
Zweytracht, fiche Uneinigkeit. 
Zwilling St. Benedictus und St. Scho⸗ 
lalca fend noch in Mutter + Leib das 
Lob GSttes ſingen gehört worden , 
Febr. 10. II. a. 


EI 


Ig. b. ; und 
Zobors oder daſiger Wüſten erſtes Auf⸗ : 
kommen, Gebr. 4. 105. b. andertes auch wir 
ibid. 107. b. drittes , ibid. 10g. a. b. wollen toben den Vatter und den Sohn 


allda hat König Saatobogius das Ein⸗ 
ſiedler⸗Leben umfangen, und mit Heil. 
Tod geendiget, Mart. If. 219. a. b. 1c. 
Zorn Gottes iſt am heftigſten, wann er 
des Suͤnders verſchonet, Febr. 3. 97. 
Zucht ( Difciplina Pf. 118, 66.) Chriſt⸗ 
lich oder geiſtliche, in was fie beſtehe? 
Nov. 3. 165. a. 
Zuflucht der Sünder, ſiehe: Suͤnder. 
Zuflucht ſtete der Seelen, wo ſie zu er⸗ 
hauen ſeye? May 4. 100. a. 


mit dem Heil. Geiſt, 
preiſen 
und uͤberhoͤhen wollen wir ihn 
in 
Ewigkeit, Dan. 3,57. 
Amen. 


Seelen groſſe Gluͤckſeelig⸗ 
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ut f it 
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ehler wolle der wohlgeneigte Lefer von ſelbſten zu gutem 
Berfiand nehmen und verbeſſeren . 
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